


SRIMAD 
BHAGAVATAM 

Neunter Canto 

"Befreiung" 

mit Originalsanskrittext, 
lateinischer Transliteration, 

deutschen Synonyma, Obersetzung 
und ausführlicher Erläuterung 

von 

His Divine Grace 
A.C.Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Acärya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 

THE BHAKTIVEDANTA BOOK TRUST reg. 

Vaduz 



Titel der Originalausgabe: 

Srimad-Bhägavatam 
Ninth Canto - Part One 0-8) 

Ninth Canto - Part Two (9-16) 
Ninth Canto - Part Three 07-24) 

Übersetzung aus dem Englischen: 
Ananta Riipa däsa (Amo Holzmann) 

Interessierte Leser werden gebeten, sich mit dem Sekretär 
der Internationalen Gesellschaft für. Krischna-Bewußtsein 

in Verbindung zu setzen. 

Postfach l 0 30 65 
D-6900 Heidelberg 

Bergstrasse 54 
CH-8032 Zürich 

© 1984 THE BHAKTIVEDANT A BOOK TRUST reg. 
Alle Rechte vorbehalten 

ISBN 0-89213-057-1 



Inhalt 

Vorwort xiii 
Einleitung xv 

1. Kapitel 
König Sudyumna wird eine Frau 1 

Zusammenfassung des Kapitels I 
Kf!;Qll existiert auch nach der kosmischen Vernichtung 6 
Die Klangschwingung von Hare Kf!;�a: Befreiung für die 

Menschheit II 
Die Seele nimmt neue Körper an, wie jemand seine Kleidung 

wechselt 19 

Sudyumna erhält seinen männlichen Körper zurück 22 

2. Kapitel 
Die Dynastien der Söhne Manus 2s 

Zusammenfassung des Kapitels 25 
Pf!jadhras Mißgeschick: Kuhschutz ist unentbehrlich 27 

Wie man von den Gesetzen des karma befreit werden kann 33 

Menschliche Gesellschaft ohne Gehirn 39 

3. Kapitel 
Die Heirat zwischen Sukanyä und Cyavana 
Muni 47 

Zusammenfassung des Kapitels 47 

Vedische Verhaltensregeln im Eheleben 52 
Die hohen Werte der vedischen Kultur 59 
Brahmä bestimmt den Ehemann für Revati 64 

4. Kapitel 
Durväsä Muni beleidigt Ambari� Mahäräja 69 

Zusammenfassung des Kapitels 69 
Näbhäga kehrt von der gurukula nach Hause zurück 70 
Materialisten betrachten zeitweiliges Glück als das Höchste 78 
König Ambari!jas vollkommener hingebungsvoller Dienst 80 
Die Transzendentalisten als höchste Staatsgewalt 82 
Kf!jQllS Geweihte sind an mystischem yoga nicht interessiert 8 7 

V 



vi Srimad-Bhigavatam 

Verwendung materieller Werte zur Verbreitung der Herrlichkeit 
des Herrn 

· 
90 

Durväsä Muni, der ungeladene Gast 95 
Gottgeweihte werden oft von Widersachern bedrängt 102 
Das Feuerrad des Herrn folgt Durväsä überallhin 1 OS 
Warum Gott Seinen Geweihten erlaubt, Ihn zu beherrschen 112 
Befreiung wartet, um den Gottgeweihten zu dienen 116 

5. Kapitel 
Durvasa Munis Leben wird verschont 123 

Zusammenfassung des Kapitels 123 
Ambar�a bringt dem Feuerrad des Herrn Gebete dar 125 
Das versengende cakra des Herrn verschont Durväsä 131 
Raumfahrt ohne Raumschiff 137 
Keine Stellung in der materiellen Welt ist bedeutsam 140 

6. Kapitel 
Der Sturz Saubhari Munis 145 

Zusammenfassung des Kapitels 145 
Das Essen von Rindfleisch ist strengstens verboten 1 SO 
Puraiijaya besiegt die Dämonen 154 
Aus König YuvanäSvas Unterleib kommt ein Sohn zur Welt 162 
Der Wunsch nach Sexualität beendet Saubhari Munis Entsagung 167 
Das lodernde Feuer der materiellen Wünsche 171 
Warum Transzendentalisten und Materialisten nicht zusammen-

leben 174 

7. Kapitel 
Die Nachkommen König Mändhitis 179 

Zusammenfassung des Kapitels 179 
Leid ist in dieser materiellen Welt unvermeidbar 183 
HariSca.ndra bemüht sich, seinen Sohn zu retten 185 

8. Kapitel 
Die Söhne Sagaras begegnen Sri Kapiladeva 195 

Zusammenfassung des Kapitels 195 
Alle Lebewesen werden in Illusion geboren 208 



I nhalt vii 

Der Name und die Gestalt des Höchsten Herrn sind nicht ma-
teriell 211 

9. Kapitel 
Die Dynastie Arilsumäns 211 

Zusammenfassung des Kapitels 217 
Das Aufheben der Reaktionen sündvoller Tätigkeiten 221 
Bhagiratha verursacht das Erscheinen der Gail.gä 226 
Saudäsa wird verflucht, ein Menschenfresser zu werden 231 
Wie man vor dem Kreislauf von Geburt und Tod bewahrt wird 236 
Leben ist mehr als eine Verbindung chemischer Elemente 239 
Khatväilga Mahäräja erreicht die Vollkommenheit innerhalb 

eines Augenblicks 245 
Transzendentales Bewußtsein in der materiellen Welt 247 

Der Höchste Herr ist weder unpersönlich noch leer 253 

10. Kapitel 
Die Spiele Rämacandras, des Höchsten Herrn 255 

Zusammenfassung des Kapitels 255 

Der Höchste Herr erweitert Sich in viele Inkarnationen 257 

Rämacandra wird von Seinem Vater in den Wald verbannt 262 
Warum die Strafen durch die Natur erforderlich sind 269 
Sri Rämacandra beweist Seine Allmacht 271 

Transzendentale Kraft und Macht, verglichen mit materieller 276 

Das Ende des Dämons Rävat)a 278 

Das Benehmen vorbildlicher Frauen 282 
Sri Rämacandras glorreiche Rückkehr nach Ayodhyä 286 
Eine vergebliche Hoffnung: Das Königreich Gottes ohne Gott 295 

K{�Qa ist durch Seinen Namen erreichbar 298 

1 1. Kapitel 
Sri Rämacandra regiert die Welt 301 

Zusammenfassung des Kapitels 301 

Dienst zum Höchsten Herrn, um materiellen Gewinn zu erhalten 306 

Gefühle in der spirituellen Welt 312 

Warum der Herr ungewöhnliche Spiele vollführt 314 
Die Ausführung der Befehle der Höchsten Persönlichkeit 320 

Die Reichtümer der Stadt Ayodhyä während der Regierungs-
zeit des Herrn 322 



viii Srimad-Bhägavatam 

12. Kapitel 
Die Dynastie Ku5as, des Sohnes Sri Räma-
candras 329 

Zusammenfassung des Kapitels 329 

Der vollkommene yogi bestimmt die Dauer seines Lebens selbst 332 

13. Kapitel 
Die Dynastie Maharaja Nimis 339 

Zusammenfassung des Kapitels 339 

Mahäräja Nimi will keinen materiellen Körper annehmen 344 
Der zeitweilige Körper ist die Quelle aller Schwierigkeiten 347 
Das Resultat von unstetigen, ungeordneten Regierungssystemen 350 

Warum Gut und Schlecht ein und dasselbe sind 358 

14. Kapitel 
König Purürava wird von Urvasi betört 359 

Zusammenfassung des Kapitels 
· 

359 
Soma wird aus Atris Freudentränen geboren 361 
Tärä, BJ;"haspatis unkeusche Ehefrau 365 

Der Lebensstandard der himmlischen Planeten unterscheidet sich 
von dem der Erde 3 72 

UrvaSi: verläßt Purüravä 377 
Weibliches Benehmen in der materiellen Welt 380 
Das Zeitalter des Tretä beginnt 385 
Das Chanten des Hare-KJ;'�Q.a-mantra 389 

15. Kapitel 
Para5urama, die Kriegerinkarnation des Herrn 391 

Zusammenfassung des Kapitels 3 91 
E.,cika bezahlt einen ungewöhnlichen Brautpreis 394 
Irreligiöse Regierungssysteme verschlingen die Bevölkerung 399 
Warum Kuhschutz so wichtig ist 406 

Para8uräma vernichtet Kärtaviryärjunas militärische Einheiten 41 0 
Kärtaviryärjuna wird von Para8uräma getötet 413 
Die besondere Eigenschaft der brähmatzas ist, zu verzeihen 41 7 



Inhalt ix 

16. Kapitel 
Sri Parasuräma vernichtet die herrschende 
Klasse der Welt 419 

Zusammenfassung des Kapitels 419 
Para8uräma tötet seine Mutter und seine Brüder 423 
Jamadagni wird grausam erschlagen 426 
Die ewige Mission des Höchsten Herrn 430 
Visvämitras Werdegang: Der Status wird nicht durch die Geburt 

bestimmt 435 
Entartung der Bevölkerung im gegenwärtigen Zeitalter 439 

17. Kapitel 
Die Dynastie der Söhne Purüraväs 443 

Zusammenfassung des Kapitels 443 
Dhanvantari, der Begründer der Wissenschaft der Medizin 445 
Rajis Söhne weigern sich, lndras Planeten zurückzugeben 450 

18. Kapitel 
König Yayäti erhält seine Jugend zurück 453 
Zusammenfassung des Kapitels 453 
Das Hören des Srimad-Bhägavatam zerstört materielle Bindung 455 
Der Streit zwischen Devayäni und Sarmi�thä 459 
Astrologie in der vedischen Heirat 466 
Yayäti wird verflucht, frühzeitiges Alter zu erleiden 475 
Yayäti bittet seine Söhne, ihre Jugend gegen sein Alter zu tau-

schen 476 
Püru nimmt das Alter und die Gebrechlichkeit seines Vaters 

auf sich 483 
Glück ist abhängig von der Reinigung des Geistes und der Sinne 486 

19. Kapitel 
König Yayäti erlangt Befreiung 489 

Zusammenfassung des Kapitels 489 
Das Gleichnis von dem Ziegenbock und der Ziege 491 
Familienleben, das einem dunklen Brunnenloch gleicht 498 



X Srimad-Bhagavatam 

Der fortgeschrittene Transzendentalist ist an Sexualität nicht in-
teressiert 502 

Leiden im Kreislauf von Geburt und Tod 506 
Devayänl erlangt Befreiung durch die Gnade ihre Gemahls 513 

20. Kapitel 
Die Dynastie Pürus 515 

Zusammenfassung des Kapitels 515 
Sakuntaläs Schönheit betört König Du�manta 51 9 
Sexualität und vedische religiöse Prinzipien 524 
KJ;�I).a, der Same aller Lebewesen 527 

Die Regierungsära von Mahäräja Bharata 531 
Die uneheliche Geburt Bharadväjas 53 8 

2 1. Kapitel 
Die Dynastie Bharatas 541 

Zusammenfassung des Kapitels 541 

Rantideva, der erhabene Geweihte des Herrn 544 
Die wirklichen Wohltäter der menschlichen Gesellschaft 549 
Das Überwinden des Einflusses der Illusion 552 
Der Doppelgänger von Sukadeva Gosväml 55 7 

22. Kapitel 
Die Nachkommen Ajami�has 565 

Zusammenfassung des Kapitels 565 

Bhl�madeva, der größte Krieger 575 

Die fünf Päl).Q.ava-Brüder 579 
Aufzählung kommender Söhne der Päl).Q.u-Familie 583 
Die Zukunft der Mägadha-Dynastie 587 

23. Kapitel 
Die Dynastie der Söhne Yayätis 591 

Zusammenfassung des Kapitels 591 

Beschreibung der Yadu-Dynastie 600 

Nur wenige verstehen, daß die höchste Wahrheit eine Person ist 602 



Inhalt xi 

24. Kapitel 
Kr,r:-a, die Höchste Persönlichkeit Gottes 

Zusammenfassung des Kapitels 611 
Kunti ruft den Halbgott der Sonne herbei 624 
Die Ehefrauen und Nachkommen von Vasudeva 631 
Warum die Inkarnationen des Herrn herabkommen 636 
Befreiung der Erde von ihrer dämonischen Last 641 

Freiheit von materieller Versehrnutzung 644 

Wenn man die Schönheit des Herrn sieht, wird jeder Tag 
zum Fest 647 

ANHANG 
Der Autor 
Quellennachweis 
Ahnentafel 
Glossar 
Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Verzeichnis der Sanskritverse 

Stichwortverzeichnis 

653 

655 

656 

667 

67 1 

675 

697 





Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen.  Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab}, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srlmad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabharh mänw;arh janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srlmad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srlmad-Bhägavatam ist ein ge-
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri I<{�Qa. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
(1. 5 .II ) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-vip/avo 
yasmin prali-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'izkiläni yac 
chwvanti gäyanti Krr:tanti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata Purd!Ja ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri K.r:�IJ.a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purd!Ja Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 

,Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Veddnta -sü ­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhdgavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Veddnta -sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhdgavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhdgavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhdgavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gangä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parik�it vor. Mahäräja Parik�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer rdjar�i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er irmerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gangä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhdgavatam beginnt mit Kaiser Parik�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Pari�it stellte und die alles ansprachen- vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums-, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gangä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhdgavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�ral)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhdgavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhdgavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Pari�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosväml manchmal auf Fragen Saunaka B,�is, des Wortführers de! in Naimi�ä­
ral}ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parlk�it und Sukadeva Gosväml am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�äral}ya zwischen Süta Gosväml und den Weisen unter der Füh­
.rung Saunaka B,�is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosväml, während er Mahä­
räja Parlk�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker­
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhdgavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

König Sudyumna wird eine Frau 

Dieses Kapitel beschreibt, wie Sudyumna eine Frau wurde und wie sich die Dy­
nastie Vaivasvata Manus mit der Soma-varil5a vermischte, der Dynastie, deren 
Stammvater der Mond ist. 

Auf den Wunsch Mahäräja Parik�its hin sprach Sukadeva Gosvämi über die Dy­
nastie Vaivasvata Manus, der vormals König Satyavrata, der Herrscher von Dra­
vi<;la, gewesen war. Im Verlauf der Beschreibung dieser Dynastie schilderte er auch, 
wie der Höchste Herr, während Er im Wasser der Vernichtung lag, Brahmä aus 
einem Lotos gebar, der aus Seinem Nabel hervorgesprossen war. Aus dem Geist 
Brahmäs wurde Marici erschaffen, dessen Sohn Ka8yapa war. Ka8yapa zeugte mit 
Aditi Vivasvän, und Vivasvän zeugte im Schoße Sariljiiäs Sräddhadeva Manu. 
Sräddhadevas Frau, Sraddhä, brachte zehn Söhne zur Welt, unter anderem Ik�väku 
und Nfga. 

Sräddhadeva (Vaivasvata Manu), der Vater Mahäräja lk�väkus, hatte vor lk�vä­
kus Geburt keinen Sohn, doch durch die Gnade des großen Weisen Vasi�tha vollzog 
er einen yajfla, um Mitra und Varul)a zu erfreuen. Obwohl er einen Sohn gewollt 
hatte, bekam Vaivasvata Manu - weil seine Frau dies so wünschte - eine Tochter 
namens llä. Manu jedoch war mit der Tochter nicht zufrieden. Um Manus Wün­
sche zu befriedigen, betete der große Weise V asi�tha, llä möge in einen Knaben ver­
wandelt werden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erhörte sein Gebet, und so 
wurde llä zu einem schönen Jüngling namens Sudyumna. 

Einmal machte Sudyumna zusammen mit seinen Ministern einen Ausflug. Am 
Fuß des Berges Sumeru gibt es einen Wald, der Sukumära heißt, und sobald sie die­
sen Wald betraten, wurden sie alle in Frauen verwandelt. Als Mahäräja Parik�it Su­
kadeva Gosvämi nach dem Grund für diese Verwandlung fragte, erzählte Sukadeva 
Gosvämi, wie der in eine Frau verwandelte Sudyumna den Sohn des Mondes, Bu­
dha, zum Mann nahm und einen Sohn namens Purüravä bekam. Durch die Gnade 
Sivas erhielt Sudyumna die Segnung, einen Monat lang als Frau und einen Monat 
lang als Mann zu leben. Auf diese Weise gewann er sein Königreich zurück und be­
kam drei Söhne, nämlich Utkala, Gaya und Vimala, die alle sehr fromm waren. 
Daraufhin betraute er Purüravä mit der Regierung seines Königreiches und trat in 
den vänaprastha-Lebensstand. 

VERS 1 
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sri-räjoväca 
manvantaräf)i sarväf)i 

tvayoktäni srutäni me 
viryäf)y ananta-viryasya 

hares tatra krtäni ca 

[Canto 9, Kap. 1 

5ri-räjä uväca-König Parik�it sagte; manvantaräf)i-alles über die Amtszeiten 
der verschiedenen Manus; sarväf)i-sie alle; tvayä-von dir; uktäni-sind beschrie­
ben worden; srutäni-sind gehört worden; me-von mir; viryäf)i-wunderbare Ta­
ten; ananta -viryasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die über unbegrenzte 
Kraft verfügt; hareb-des Höchsten Herrn, Hari; tatra-in diesen manvantara­
Zeitabschnitten; krtäni-die ausgeführt worden sind; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

König Pari�it sagte: Mein Herr, Sukadeva Gosvämi, du hast ausführl ich 
alle Zeitabschnitte beschrieben, in denen die verschiedenen Manus amtier­
ten, und auch die wundervollen Taten, die die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes, die über unbegrenzte Kraft verfügt, während dieser Zeitabschnitte vol l ­
führte. Ich schätze mich glücklich, al l  dies von dir  gehört zu haben. 

VERS 2-3 
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yo 'sau satyavrato näma 
räjar!}ir dravit;lesvarab 

jriänaril yo 'tita -kalpänte 
lebhe puru!ja-sevayä 

sa vai vivasvatab putro 
manur äsid iti 5rutam 

tvattas tasya sutäb proktä 
ik!jväku-pramukhä nrpäb 

yab asau-derjenige, der bekannt war; satyavratab-Satyavrata; näma-namens; 
räja·r!!ib-der heilige König ; dravit;la-isvarab-der Herrscher der DraviQa-Länder; 
jriänam-Wissen; yab-einer, der; atita -ka/pa-ante-am Ende der Amtszeit des letz­
ten Manus am Ende des letzten Zeitalters; /ebhe-erhie!t; puru!ja-sevayä-da­
durch, daß er der Höchsten Persönlichkeit Gottes Dienst darbrachte; sab-er ; vai 
-gewiß ; vivasvatab-von Vivasvän; putrab-Sohn; manub äsit-wurde der Vaivas­
vata Manu; iti-so; srutam-ich habe bereits gehört; tvattab-von dir; tasya-seine; 
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sutäb-Söhne; proktäb-sind erklärt worden; ik$väku-pramukhäb-angeführt von 
lkFäku; nrpäb-viele Könige. 

ÜBERSETZUNG 

Satyavrata, der heil ige König von Dravif;tadeA, der durch die Gnade des 
Höchsten am Ende des letzten Zeitalters spirituelles Wissen empfing, wurde 
im nächsten manvantara (Amtszeit Manus] Vaivasvata Manu, der Sohn Vivas­
väns. Dieses Wissen habe ich von dir bekommen, und du hast mir auch er­
klärt, daß solche Könige wie l�väku seine Söhne waren.  

fe$äril vamsam prthag brahman 
vamsänucaritäni ca 

kfrtayasva mahä-bhäga 
nityariz susrÜ$Gfäriz hi nab 

te $äm-von all diesen Königen; vamsam-die Dynastien; prthak-getrennt; 
brahman-o großer brähmal)a (Sukadeva Gosvämi); vamsa-anucaritäni ca-und 
ihre Dynastien und charakteristischen Merkmale; kirtayasva-beschreibe gütiger­
weise; mahä-bhäga-o überaus glücklicher; nityam-ewig; susrü$atäm-die in Dei­
nem Dienst tätig sind; hi-gewiß ; nab-von uns. 

ÜBERSETZUNG 
0 überaus vom Glück begünstigter Sukadeva Gosvämi, o großer bräh­

mal,la, bitte schildere uns gütigerweise im einzelnen die Dynastien und die 
charakteristischen Merkmale all dieser Könige, denn wir sind stets begierig, 
von dir über solche Themen zu hören. 

VERS 5 
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ye bhütä ye bhavi$yäs ca 
bhavanty adyatanäs ca ye 

te$äril nab pu1Jya-kirtfnäm 
sarve$äril vada vikramän 

ye-alle, die; bhütäb-sind bereits erschienen; ye-alle, die; bhavi$Yäb-werden in 
der Zukunft erscheinen; ca-auch; bhavanti-existieren; adyatanäb-gegenwärtig ; 
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ca-auch; ye-alle, die; te$äm-von ihnen allen; nab-uns; putzya-kiru näm-die alle 
fromm und berühmt waren; sarve$ äm-von ihnen allen; vada-erkläre gütiger­
weise; vikramän-über die Fähigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Berichte uns gütigerweise über die Fähigkeiten al l  der berühmten Kö­
nige, die in der Dynastie Vaivasvata Manus geboren wurden, einschl ießl ich 
derer, die ber�its verschieden sind, derer, die in der Zukunft noch erschei­
nen werden, und derer, die gegenwärtig leben. 

VERS 6 

mfl_rr � 
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sri-süta uväca 
evam parik$itä räjflä 

sadasi brahma-vädinäm 
Pr!l!ab proväca bhagaväfl 

chukab parama-dharma-vit 

sri-sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sagte; evam-auf diese Weise; parik$itä-von 
Mahäräja Parik�it; räjflä-vom König; sadasi-in der Versammlung; brahma-vädi· 
näm-von all den großen Heiligen, die Kenner des vedischen Wissens waren; 
Pf$/ab-nachdem er gefragt worden war; proväca-antwortete; bhagavän-der über­
aus mächtige; sukab-Suka Gosvämi; parama-dharma-vit-der Gelehrte, der am 
meisten über die religiösen Prinzipien wußte. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Nachdem Mahäräja Parik,it Sukadeva Gosvämi, den 
größten Kenner rel igiöser Prinzipien, vor all den versammelten Heil igen, 
die im vedischen Wissen gelehrt waren, so gefragt hatte, begann dieser wei­
terzusprechen. 

VERS 7 
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srf-suka uväca 
srüyatäm mänavo vamsaf:r 

präcu�e�a parantapa 
na sakyate vistarato 

vaktum var$a-satair api 

5 

srf-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; srüyatäm-höre von mir; mäna­
vaf:r vamsa/:1-die Dynastie von Manu; präcu�e�a-so ausführlich wie möglich; pa­
rantapa-o König , der du deine Feinde bezwingen kannst; na-nicht; sakyate-man 
ist farug; vistarataf:r-sehr umfangreich; vaktum-zu sprechen; var$a-sataif:r api­
selbst wenn man dies für Hunderte von Jahren täte. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König, Bezwinger deiner Feinde, höre 
nun von mir in al len Einzelheiten über die Dynastie Manus. Ich werde so 
viel wie mögl ich erzählen, obwohl man niemals al les darüber sagen kann, 
selbst wenn man Hunderte von Jahren spräche. 

VERS 8 

q(ICI�'ti �dl;wl&ii�"T �: �'f: q(: I 
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parävare$äriz bhütänäm 
ätmä yaf:r puru$a/:l paraf:r 

sa eväsfd idam visvam 
kalpänte 'nyan na kiflcana 

para-avare$äm-von allen Lebewesen, in höheren oder niedrigeren Lebensfor­
men; bhütänäm-von denen, die materielle Körper angenommen haben (die beding­
ten Seelen); ätmä-die Überseele; yaf:r-jemand, der ist; puru$a/:l-die Höchste Per­
son; para/:1-transzendental; sa/:1-Er; eva-gewiß; äsft-existierte; idam-dieses; vis­
vam-Universum ;  kalpa-ante-am Ende des Zeitalters; anyat-irgend etwas ande­
res; na-nicht; kiflcana-irgend etwas. 

ÜBERSETZUNG 

Der transzendentale Höchste Herr, die Überseele aller Lebewesen, die 
sich in verschiedenen höheren oder niedrigeren Lebensformen befinden, 
existierte am Ende des Zeitalters, als weder der manifestierte Kosmos noch 
sonst irgend etwas außer dem Herrn existierte. 

ERLÄUTERUNG 
Sukadeva Gosvämi beginnt seine Beschreibung der Dynastie Manus von einem 

geeigneten Ausgangspunkt, indem er sagt, daß zu der Zeit, zu der die gesamte Welt 
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überschwemmt ist, nur die Höchste Persönlichkeit Gottes existiert und sonst nichts. 
Sukadeva Gosvämi' wird nun beschreiben, wie der Herr andere Dinge erschafft, eins 
nach dem anderen. 

VERS 9 

'4601U:if 
tasya näbhe� samabhavat 

padma-k0$0 hiral)maya� 
tasmifl jajfle mahäräja 

svayambhüs catur-änana� 

tasya-von Ihm (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); näbhe�-aus dem Nabel; 
samabhavat-erzeugte; padma-k0 $0 �-einen Lotos; hiral)maya�-bekannt als Hi­
rat:lmaya (golden); tasmin-auf diesem goldenen Lotos; jajfle -erschien; mahä­
räja-o König; svayambhü�-einer, der selbstmanifestiert ist, der ohne Mutter Ge­
burt nimmt; ca1u�-änana�-mit vier Köpfen. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parilqit, aus dem Nabel der Höchsten Persönl ichkeit Gottes kam 
ein goldener Lotos hervor, auf dem der viergesichtige Brahmä Geburt 
nahm. 

VERS 10 
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maricir manasas tasya 
jajfle tasyäpi kasyapa� 

däk$äyal)yärit tato 'dityärit 
vivasvän abhavat suta� 

marici�-der große Heilige Mari'ci; manasa� tasya-aus dem Geist Brahmäs; ja­
jfl e-nahm Geburt; tasya api-von Mari'ci; kasyapa�-Ka8yapa (wurde geboren); 
däk$ äyal)yäm-im Schoß der Tochter Mahäräja Dak�; tata�-daraufhin; adit­
yäm-im Schoß Aditis; vivasvän-Vivasvän; abhavat-wurde geboren; suta�­
ein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Aus dem Geist Brahmäs wurde Marici geboren, und vom Samen Maricis 
erschien KaSyapa im Schoß der Tochter Dalqa Mahäräjas. Von Kdyapa 
wurde, aus dem Schoß Aditis, Vivasvän geboren. 
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VERS 1 1-12 
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tato manub sräddhadevab 
sarizjfläyäm äsa bhärata 

sraddhäyäriz janayäm äsa 
dasa puträn sa ätmavän 

ik$väku -nrga-saryäti­
di$!a-dhma-karü$akän 

nari$yantariz Pr!?adhrariz ca 
nabhagariz ca kaviriz vibhub 

7 

tatab-von Vivasvän; manub sräddhadevab-der Manu namens Sräddhadeva; 
sarizjfläyäm-im Schoß Sariljriäs (der Frau Vivasväns); äsa-wurde geboren; bhära­
ta-o Bester der Bhärata-Dynastie; sraddhäyäm-im Schoß Sraddhäs (der Frau 
Sräddhadevas); janayäm äsa-zeugte; dasa-zehn; puträn-Söhne; sab-dieser 
Sräddhadeva; ätmavän-nachdem er seine Sinne bezwungen hatte; ik$väku-nrga­
saryäti-di$!a-dhma-karü$akän-namens lk�väku, N(ga, Saryäti, D�la. Dh�la und 
Karü�ka; nari$yantam-Nari�yanta; Pr!?adhram ca-und P(�hra; nabhagam 
ca-und Nabhaga; kavim-Kavi; vibhub-den großen. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, Bester der Bhärata-Dynastie, von Vivasvän wurde aus dem 
Schoß Samjiiäs Sräddhadeva Manu geboren. Nachdem Sräddhadeva Manu 
seine Sinne bezwungen hatte, zeugte er mit seiner Frau Sraddhä zehn 
Söhne. Diese Söhne hießen lkfväku, Nrga, Saryäti, Ditta, Dhrtta, Kariitaka, 
Narityanta, Prtadhra, Nabhaga und Kavi . 

VERS 13 
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"' 
aprajasya manob pürvariz 

vasi$!ho bhagavän kila 
miträ-varuf)ayor i$!iriz 

prajärtham akarod vibhub 
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aprajasya-von ihm, der keinen Sohn hatte; manob-von Manu; purvam­
vorher; vasi�!hab-der große Heilige Vasi�tha; bhagavän-mächtig; kila-gewiß ; 
miträ-varwJayob-der Halbgötter namens Mitra und Varut:ta; i�fim-ein Opfer; 
prajä-artham-um Söhne zu bekommen; akarot-führte aus; vibhub-die große 
Person. 

ÜBERSETZUNG 
Manu hatte anfangs keine Söhne. Um ihm zu einem Sohn zu verhelfen, 

vol lzog deshalb der große Hei l ige Vasi�tha, der im spirituel len Wissen sehr 
fortgeschritten war, ein Opfer zur Zufriedenste l lung der Halbgötter Mitra 
und Varul)a. 

VERS 14 

tatra sraddhä manob patni 
hotärarh samayäcata 

duhitrartham upägamya 
pra1Jipatya payovratä 

tatra-in diesem Opfer; sraddhä-Sraddhä; manob-von Manu; patni-die Frau; 
hotäram-zu dem Priester, der den yajiia durchführte; samayäcata-bat auf gebüh­
rende Weise; duhitr-artham-um eine Tochter; upägamya-näherkommend; praiJi­
patya-Ehrerbietungen darbringend; payab -vratä-die das Gelübde, nur Milch zu 
trinken, einhielt. 

ÜBERSETZUNG 

Während dieses Opfers trat Sraddhä, Manus Frau, die das Gelübde ein­
hielt, sich nur von Milch zu ernähren, vor den Priester, der das Opfer dar­
brachte, erwies ihm Ehrerbietungen und bat ihn um eine Tochter. 

VERS 15  
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pre�ito 'dhvaryuiJä hotä 
vyacarat tat samähitab 

grhite havi�i väcä 
va�a!-kärarh griJan dvijab 
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pre$itab-da er angewiesen wurde, das Opfer zu vollziehen; adhvaryuträ-vom 
rtvik-Priester; hotä-der Priester, der für das Darbringen der Opfergaben zuständig 
ist; vyacarat-führte aus; tat-dieses (Opfer); samähitab-mit großer Aufmerksam­
keit; grhite havi$i-nachdem er die geklärte Butter für die Darbringung genommen 
hatte; väcä-durch das Chanten des mantra; va$a{-käram-den mantra, der mit dem 
Wort va$a{ beginnt; grtran-vortragend; dvijab-der brähmatra. 

ÜBERSETZUNG 

Da der Oberpriester die Anweisung gab: "Bringe jetzt Opfergaben dar", 
nahm der für die Opfergaben zuständige Priester geklärte Butter, um sie zu 
opfern. Dann erinnerte er sich an die Bitte von Manus Frau und führte das 
Opfer durch, wobei er das Wort "va..-t" chantete. 

VERS 16 
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hotus tad-vyabhicäretra 
kanyelä näma säbhavat 

täril vilokya manub präha 
nätitU${amanä gurum 

hotub-des Priesters; tat-des yajfla; vyabhicäretra-aufgrund jenes Vergehens; 
kanyä-eine Tochter; i/ä-llä; näma-namens; sä-diese Tochter; abhavat-wurde 
geboren; täm-sie; vilokya-sehend; manub-Manu; präha-sagte; na-nicht; atitu­
${amanäb-sehr zufrieden; gurum-zu seinem guru. 

ÜBERSETZUNG 

Manu hatte dieses Opfer durchgeführt, um einen Sohn zu bekommen, 
doch wei l  sich der Priester durch die Bitte von Manus Frau hatte ablenken 
lassen, wurde eine Tochter namens llä geboren. Als Manu die Tochter sah, 
war er nicht sehr zufrieden. Er wandte sich daher mit folgenden Worten an 
seinen guru, Vasi,tha. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Manu keine Nachkommen hatte, freute er sich über die Geburt des Kindes, 
obwohl es nur eine Tochter war, und er gab ihr den Namen llä. Später jedoch war er 
nicht sehr zufrieden, die Tochter statt eines Sohnes zu sehen. Weil er keine Kinder 
hatte, freute er sich natürlich sehr, als llä geboren wurde, doch seine Freude war 
nicht von Dauer. 
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VERS 17 

[Canto 9, Kap. 1 

�f� �d �� � �� l 
�q� �i � � i{�� 1 1 � \91 1 

bhagavan kim idaril jätaril 
karma vo brahma-vädinäm 

viparyayam aho ka${aril 
maivaril syäd brahma-vikriyä 

bhagavan-o mein Herr; kim idam-was ist das; jätam-geboren; karma­
fruchtbringende Handlungen; va�-von euch allen; brahma-vädinäm-von euch, die 
ihr erfahren im Chanten von vedischen mantras seid; viparyayam-Abweichung; 
aho-o weh; ka${am-schmerzhaft ; mä evam syät-es soll te nicht so gewesen sein; 
brahma-vikriyä-diese entgegengesetzte Wirkung der vedischen mantras. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, ihr versteht alle die Kunst, die vedischen mantras zu chanten. 
Wie ist es dann mögl ich, daß genau das Gegentei l von der gewünschten 
Wirkung erzielt wurde1 Das ist ein Grund zur Klage. Es hätte nicht vorkom­
men dürfen, daß sich die vedischen mantras umgekehrt auswirken. 

ERLÄUTERU NG 

In diesem Zeitalter ist es verboten, yajnas auszuführen, denn niemand beherrscht 
die Kunst, die vedischen mantras richtig zu chanten. Wenn vedische mantras ord­
nungsgemäß gechantet werden, muß der Wunsch, der einen veranlaßte, ein Opfer 
zu vollziehen, in Erfüllung gehen. Deshalb nennt man den Hare-K��J)a-mantra den· 
mahä-mantra, den großen, erhabenen mantra, der über allen anderen vedischen 
mantras steht, denn einfach das Chanten des Hare-1<.\�J)a-mahä-mantra bringt eine 
Vielzahl segensreicher Wirkungen. Sri Caitanya Mahäprabhu erklärt dies folgen­
dermaßen (Sik$ä${aka I): 

ceto-darpa(la-märjanaril bhava-mahä-dävägni-nirväpa(laril 
sreya� -kairava-candrikä-vitara(laril vidyä-vadhü-jfvanam 

änandämbudhi-vardhanaril prati-padaril pür(lämrtäsvädanaril 
sarvätma-snapanaril pararil vijayate srf-kr$1Ja -sankfrtanam 

"Gepriesen sei der Sri-1<.\�J)a-sankfrtana, der allen seit Jahren angesammelten 
Staub aus dem Herzen wäscht und das Feuer des bedingten Lebens, der sich wieder­
holenden Geburten und Tode, löscht. Diese sankfrtana-Bewegung ist die größte Seg­
nung für die gesamte Menschheit, denn sie verbreitet die Strahlen des segenspenden­
den Mondes. Sie ist das Leben allen transzendentalen Wissens. Sie läßt den Ozean 
der transzendentalen Glückseligkeit anschwellen, und sie ermöglicht es uns, in 
vollen Zügen den Nektar zu trinken, nach dem wir ständig dürsten."  
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Deshalb ist der sankfrtana-yajiia die beste Art von yajiia, die uns zur Verfügung 
steht. Yajiiaib sankfrtana -präyair yajanti hi sumedhasab (SB. 1 1 . 5 . 3 2). Diejenigen, 
die intelligent sind, nützen den größten yajiia in diesem Zeitalter, indem sie gemein­
sam den Hare-K�$l)a-mahä-mantra chanten. Wenn viele Menschen den Hare­
�$l)a-mantra gemeinsam chanten, nennt man das Chanten sankfrtana, und die 
Folge eines solchen yajiia wird sein, daß Wolken am Himmel aufziehen (yajiiäd 
bhavati parjanyab). In unseren Tagen der Dürre mangelt es an Regen und ,Nah­
rungsmitteln, doch dem kann abgeholfen werden, indem man einfach den Hare­
�$l)a-yajiia durchführt. Diese einfache Methode kann tatsächlich die Not der ge­
samten Menschheit lindern. Gegenwärtig herrscht in Europa wie in Amerika 
Dürre, und die Leute leiden, doch wenn sie die Bewegung für K�$1)a-Bewußtsein 
ernst nehmen, ihre sündhaften Handlungen einstellen und den Hare-�$l)a-mahä­
mantra chanten, werden all ihre Probleme ohne jede Schwierigkeit gelöst werden. 
Andere Arten von yajiia sind mit Schwierigkeiten verbunden, denn es gibt keine Ge­
lehrten mehr, die die mantras hundertprozentig richtig chanten können; darüber 
hinaus ist es nicht möglich , die Zutaten zu beschaffen, die für die Durchführung 
eines yajiia gebraucht werden. Weil die menschliche Gesellschaft verarmt ist und die 
Menschen weder über vedisches Wissen verfügen noch die Kunst beherrschen, die 
vedischen mantras zu chanten, ist der Hare-�$l)a-mahä-mantra die einzige Ret­
tung . Die Leute sollten intelligent genug sein, ihn zu chanten. Yajiiaib sankfrtana­
präyair yajanti hi sumedhasab. Diejenigen, deren Verstand abgestumpft ist, können 
dieses Chanten weder verstehen noch praktizieren. 

VERS 18 
,...... ..... " ,..... ��l �tml �T��: I 
ij���� f.�tfl l l � � l l  

yüyam brahma-vido yuktäs 
tapasä dagdha-kilbi$äb 

kutab sankälpa-vai$amyam 
anrtam vibudhe$v iva 

yüyam-von euch allen; brahma-vidab-der Absoluten Wahrheit vollkommen 
bewußt; yuktäb-selbstbeherrscht und ausgeglichen; tapasä-aufgrund von Enthalt­
samkeit und Buße; dagdha-kilbi$äb-da alle Arten materieller Verunreinigung aus­
gebrannt worden sind; kutab-wie also; sankalpa-vai$amyam-Abweichung vom 
Vorsatz; anrtam- falsches Versprechen, falsche Aussage; vibudhe$u-in der Gesell­
schaft der Halbgötter; iva-oder. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr alle seid selbstbeherrscht und ausgegl ichen im Geist, ihr seid euch 
der Absoluten Wahrheit bewußt, und aufgrund von Entsagung und Bußen 
seid ihr von aller materiellen Verunreinigung völ l ig geläutert. Eure Worte 
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erweisen sich, wie die der Halbgötter, niemals als unwahr. Wie ist es dann 
mögl ich, daß euer Vorhaben mißglückt isn 

ERLÄUTERUNG 

Wir haben in vielen vedischen Schriften die Aussage gefunden, daß sich eine Seg­
nung oder ein Fluch der Halbgötter niemals als falsch herausstellt. Wenn man sich 
Bußen und Härten auferlegt, die Sinne und den Geist beherrscht und sich vollkom­
menes Wissen von der Absoluten Wahrheit aneignet, wird man gänzlich von mate­
rieller Verunreinigung befreit. Wenn eine Person auf diese Weise gereinigt worden 
ist, erweisen sich ihre Worte und Segnungen, wie die der Halbgötter, niemals als un­
wahr. 

VERS 19 

(';t!iJ� ((� ��� �T'f. !frqm�: 1 
'"' C' "'  "' • � .... �;....-.:1"""9'ft' �T� �qr ;rlll'i �M� .. G:�4( I I  � � I I  

nisamya tad vacas tasya 
bhagavän prapitämahab 

hat ur vyatikramarh jfiätvä 
babhä$e ravi-nandanam 

nisamya-nachdem er gehört hatte; tat vacab-diese Worte; tasya-von ihm 
(Manu); bhagavän-der überaus mächtige; prapitämahab-der Urgroßvater Vasi�­
tha; hotub vyatikramam-Fehltritt seitens des hotä-Priesters; jfiätvä-verstehend; 
babhä$e-sprach; ravi-nandanam-zu Vaivasvata Manu, dem Sohn des Sonnengot­
tes. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der überaus mächtige Urgroßvater Vasi,tha diese Worte Manus 
vernommen hatte, erkannte er den Fehler, der dem Priester unterlaufen 
war. Er sagte daher folgendes zum Sohn des Sonnengottes: 

VERS 20 

�ffit_ ��q��Ri �� ötrf'�: I 
� � � W{�twf ��'JI{{T I I� o i i  

etat sankalpa-vai$amyarh 
hotus te vyabhicäratab 

tathäpi sädhayi$ye te 
suprajästvarh sva-tejasä 

etat-diese; sankalpa-vai$amyam-Nichtübereinstimmung mit dem Ziel; hotub 
-des Priesters; te-deines; vyabhicäratab-aufgrund der Abweichung von der ei-
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gentliehen Absicht; tathä api-trotzdem; sädhayi$ye-ich werde ausführen; te-für 
dich ; su -prajästvam-einen hervorragenden Sohn; sva- tejasä-durch mein eigenes 
Können. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Scheitern des Vorhabens ist darauf zurückzuführen, daß der Prie­
ster von dem ursprünglichen Zweck abgewichen ist. Ich werde dir jedoch 
mit meinem eigenen Können zu einem guten Sohn verhelfen. 

evam vyavasito räjan 
bhagavän sa mahä-yasä/:1 

astau$id ädi-puru$am 
iläyä/:1 pumstva-kämyayä 

evam-so; vyavasita/:1-entsch!ießend; räjan-o König Parik�it ; bhagavän-der 
überaus mächtige; sa/:1-V asi�tha; mahä-yasä/:1-sehr berühmt; astaU$it-brachte 
Gebete dar; ädi-puru$am-der Höchsten Person, Sri Vi�QU; iläyäf:r-von llä; 
pumstva-kämyayä-um der Verwandlung in einen Mann willen. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König Pari�it, nachdem der überaus be­
rühmte und mächtige Vasi�tha diesen Entschluß gefaßt hatte, brachte er der 
Höchsten Person, Vi�Qu, Gebete dar, auf daß llä in  ein männl iches Wesen 
verwandelt werde. 

VERS 22 

tasmai käma-varam fU${0 
bhagavän harir isvara/:1 

dadäv iläbhavat tena 
sudyumna/:1 puru$Of$abhaf:r 

tasmai-ihm (Vasi�tha); käma-varam-die gewünschte Segnung ; fU${af:r-erfreut 
seiend; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; hari/:1 isvara/:1-der · höchste 
Kontrollierende, der Herr ; dadau-gab; ilä-das Mädchen, llä; abhavat-wurde; te-
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na-aufgrund dieser Segnung ; sudyumnab-namens Sudyumna; P.Urw;a·r!iabhab 
-ein stattlicher Mann. 

ÜBERSETZU NG 

Da die Höchste Persönlichkeit Gottes, der höchste Kontrol l ierende, mit 
VasiJtha zufrieden war, gewährte Er ihm die gewünschte Segnung, und so 
wurde llä in einen sehr schmucken Jüngl ing namens Sudyumna verwandelt. 

VERS 23-24 

sa ekadä mahäräja 
vicaran mrgayärh vane 

vrtab katipayämätyair 
asvam äruhya saindhavam 

pragrhya rucirarh cäparh 
sarärhs ca paramädbhutän 

darhsito 'numrgarh viro 
jagäma disam uttaräm 

sab-Sudyumna; ekadä-einmal; mahäräja-o König Pari'k!)it; vicaran-umher­
streifend; mrgayäm-um zu jagen; vane-im Wald; vrtaf!-begleitet; katipaya-ei­
nige; amätyaib-von Dienern oder Freunden; asvam-auf einem Pferd; äruhya 
-reitend; saindhavam-in Sindhuprade5a geboren; pragrhya-in der Hand haltend; 
ruciram-schön; cäpam-Bogen; sarän ca-und Pfeile; parama-adbhutän-überaus 
wunderbar, ungewöhnlich; darhsitab-eine Rüstung tragend; anumrgam-hinter 
den Tieren; virab-der Held ; jagäma-ging in Richtung ; disam uttaräm-Norden. 

ÜBERSETZUNG 

0 König ParikJit, dieser Held Sudyumna begab sich eines Tages in den 
Wald, um zu jagen, wobei er von einigen Dienern und Gefährten begleitet 
wurde und auf einem Pferd aus Sindhuprade5a ritt. Er trug eine Rüstung und 
war mit Pfei l  und Bogen bewaffnet, und er besaß eine außergewöhnl iche 
Schönheit. Während er die Tiere verfolgte und sie erlegte, gelangte er in 
den nördlichen Tei l  des Waldes. 



Vers 26) König Sudyumna wird eine Frau 

VERS 25 

ij�er;f � $1�� { I 
� �·���� �: f«(ht�t � � �� I I  

sukumara-vanam meror 
adhastat pravivesa ha 

yatraste bhagavan charvo 
ramamar:ta� sahomaya 
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sukumara-vanam-in den Wald Sukumära; mero� adhastat-am Fuß des Berges 
Meru; pravivesa ha-er drang ein; yatra-in dem; aste-war; bhagavan-der mäch­
tigste (Halbgott); sarva�-Siva; ramama�za�-damit beschäftigt, sich zu vergnügen; 
saha umaya-mit Umä, seiner Frau . 

ÜBERSETZUNG 

Dort im Norden, am Fuß des Berges Meru, befindet sich der Wald na­
mens Sukumära, wo sich Siva immer mit Umä vergnügt. ln diesen Wald 
drang Sudyumna ein. 

VERS 26 

� 3{f'C{! - �: '«CClm I 
� ��+41�+4� � � � � � � � I I  

tasmin pravi!j,{a evasau 
sudyumna� para-vira-ha 

apasyat striyam atmanam 
asvam ca var;Javam nrpa 

tasmin-in diesen Wald; pravi!,l{a�-nachdem er eingedrungen war; eva-gewiß; 
asau-er; sudyumna�-Prinz Sudyumna; para-vira-ha-der sich sehr gut darauf 
verstand, seine Feinde zu besiegen; apasyat-beobachtete; striyam-ein weibliches 
Wesen; atmanam-sich selbst; asvam ca-und sein Pferd; var;Javam-eine Stute; 
nrpa-o König Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik,it, sowie Sudyumna, der ein Meister im Bezwingen von 
Feinden war, den Wald betrat, bemerkte er, daß er sich in eine Frau verwan­
delt hatte und daß sein  Pferd eine Stute geworden war. 
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VERS 27 

� 1<:\�11: �� 3Wn�·�q4�'( I 
qT �;rijT� ��tun: q(�q('( 1 1�\91 1 

tathä tad-anugä� sarve 
ätma-linga-viparyayam 

dr$/Vä vimanaso 'bhüvan 
vik$amäl)ä� parasparam 

tathä-in ähnlicher Weise; tat-anugä�-die Begleiter Sudyumnas; sarve-sie al­
le; ätma-linga- viparyayam-die Umwandlung ihres Geschlechts in das Gegenteil ; 
dr$/Vä-sehend; vimanasa�-bekümmert; abhüvan-sie wurden; vik$amäl)ä�-be­
trachtend; parasparam-einander. 

ÜBERSETZUNG 

Als seine Gefolgsleute sahen, daß sie sich ebenfal ls verwandelt und ihr 
Geschlecht gewechselt hatten, waren s ie al le sehr bekümmert und blickten 
einander ratlos an. 

VERS 28 

� H�T"l 

Cfi�� goß �: iR Cfl � iiiJ: I 
!l� ��'" tR Cfi�� ft: ;r: I I  � � I I  

sri-räjoväca 
katham evariJ gUI)O desa� 

kena vä bhagavan krta� 
prasnam enam samäcak$va 

param kautühalam hi na� 

sri-räjä uväca-Mahäräja Parik�it sagte; katham-wie; evam-diese; gul)a�­
Eigenschaft; desa�-das Land; kena-warum; vä-entweder; bhagavan-o überaus 
mächtiger; krta�-es wurde so getan; prasnam-Frage; enam-diese; samäcak$va­
überdenke; param-sehr stark; kautühalam-Begierde; hi-gewiß ; na�-unsere . 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik,it sagte: 0 überaus mächtiger brähmaQa, warum wohnte 
diesem Platz so viel Macht inne, und wer hat sie ihm verl iehenl Bitte beant­
worte diese Frage, denn ich bin sehr begierig, darüber zu hören. 
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VERS 29 

'!>lr�<fi �m 

�1:J � �itt�(ij" wm: 1 
f� ffiaf�: W<t: m{qlt11{9f_ I I �Q_,I I 

sri-suka uväca 
ekadä girisam dra${Um 

r$ayas tatra suvratäb 
diso vitimiräbhäsäb 

kurvantab samupägaman 
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sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ekadä-einmal; girisam-Siva; 
dra${um-um zu sehen; r$ayab-sehr heilige Persönlichkeiten; tatra-in diesem 
Wald; su-vratäb-in bezug auf spirituelle Kraft sehr weit fortgeschritten; disab-alle 
Himmelsrichtungen; vitimira-äbhäsäb-von jeglicher Dunkelheit befreit; kurvan­
tab-so tuend; samupägaman-kamen an. 

ÜBERSETZUNG 

�ukadeva Gosvämi antwortete: Große Heil ige, die sich strikt an die spi ri­
tuellen Regeln und Vorschriften hielten und deren Ausstrahlung jegl iche 
Dunkelheit in allen Himmelsrichtungen zerstreute, kamen einmal in diesen 
Wald, um �iva aufzusuchen. 

VERS 30 

ffl'f. N�tfllfMI�I �cftmmtmR61� I 
�d(tf(l, �tßlf ;ff;ftm� trt� I I � o I I  

tän vi/okyämbikä devi 
viväsä vri{iitä bhrsam 

bhartur ankät samutthäya 
nivim äsv atha paryadhät 

tän-alle Heiligen; vilokya-sie sehend; ambikä-Mutter Durgä; devi-die Göttin; 
viväsä-weil sie nackt war; vri{iitä-beschämt; bhrsam-überaus; bhartub-ihres 
Ehemannes; ankät-vom Schoß ; samutthäya-sich erhebend; nivim-Brust; äsu 
atha-sehr schnell; paryadhät-bedeckte mit einem Tuch. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Göttin Ambikä die großen Heil igen erbl ickte, schämte sie sich 
sehr, denn sie war gerade nackt. Sie erhob sich hastig vom Schoß ihres Ehe­
mannes und versuchte ihre Brüste zu bedecken. 
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VERS 31 

�STtf �tf � ���: I 
�: ��i"it�-.Hi4UII�� I I � � I I  

r$ayo 'pi /ayor vik$ya 
prasangam ramamä�;wyo}J 

nivrllä/:1 prayayus tasmän 
nara-näräya(läsramam 

r$aya}J-a11e großen Heiligen ; api-auch; tayo}J-von ihnen beiden; vik$ya-se­
hend; prasangam-geschlechtliche Betätigung ; ramamä(layo/:1-die auf diese Weise 
genossen; nivrllä/:1-ließen davon ab, weiterzugehen; prayayu}J-brachen sofort 
auf; tasmät-von diesem Ort; nara-näräya(la -äsramam-zum äsrama Nara-Närä­
yat)as. 

ÜBERSETZUNG 

Als die großen Heil igen bemerkten, daß Siva und Pärvati damit beschäf­
tigt waren, geschlechtliche Freuden zu genießen, l ießen sie davon ab, wei­
terzugehen, und machten sich sofort auf  den Weg zum äsrama Nara-Näräya­
.,as. 

VERS 32 

� �•Nt-.1� firtr;n: fi441tiiRI41 I 
� 4': ���a_� � 41fti! -q� � � � � I I 

lad idam bhagavän äha 
priyäyä/:1 priya-kämyayä 

sthänam ya}J pravised etat 
sa vai YO$id bhaved iti 

tat-weil; idam-dies; bhagavän-Siva; äha-sagte; priyäyä}J-seiner geliebten 
Frau; priya-kämyayä-um der Freude willen; sthänam-Ort; ya}J-jeder, der ; pravi­
set-wird eindringen; etat-hier; sa/:1-dieser Mensch ; vai-gewiß ; YO$it-weiblich ; 
bhavet-soll werden; ili-so. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sagte Siva, nur um seiner Frau eine Freude zu machen: "jedes 
männl iche Wesen, das an diesen Ort kommt, sol l  augenbl ickl ich zu einer 
Frau werden!" 
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VERS 33 

� �� q;f w;: � �� mr� ft: 1 
m �IWH4$fll ftt��i( � � � � � � I I  

tata ürdhvam vanam tad vai 
puru:;;ä varjayanti hi 

sä cänucara-samyuktä 
vicacära vanäd vanam 
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tata/:1 ürdhvam-von jener Zeit an; vanam-Wald; tat-diesen; vai-speziellen; 
puru:;;ä/:1-Männer; varjayanti-betreten nicht; hi-gewiß ; sä-Sudyumna in der Ge­
stalt einer Frau; ca-auch; anucara-samyuktä-begleitet von seinen Gefahrten; vica­
cära-wanderte; vanät vanam-im Wald von einem Ort zum anderen. 

ÜBERSETZUNG 

Seit dieser Zeit hatte kein Mann jenen Wald betreten. Doch nun begann 
König Sudyumna, der in eine Frau verwandelt worden war, zusammen mit 
seinen Gefährten von einem Wald zum anderen zu wandern. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (2.22) heißt es: 

väcämsi jin:zäni yathä vihäya 
naväni grhl)äti naro 'paräl)i 

tathä sarfräl)i vihäya jirl)äny 
anyäni samyäti naväni dehf 

"Wie man alte Kleider auszieht und neue anzieht, so gibt die Seele alt und un­
brauchbar gewordene Körper auf und nimmt neue an."  

Der Körper ist genau wie ein Kleidungsstück, was hier bewiesen wird. Su­
dyumna und seine Gefahrten waren alle männlichen Geschlechts, das heißt, ihre 
Seelen waren von einem männlichen Gewand bedeckt, doch nun waren sie zu 
Frauen geworden, was bedeutet, daß sich ihr Gewand verändert hatte. Die Seele in­
dessen bleibt gleich . Es heißt, daß die moderne Medizin in der Lage ist, einen Mann 
durch einen operativen Eingriff in eine Frau umzuwandeln und umgekehrt; aber der 
Körper hat keine Verbindung mit der Seele; der Körper kann gewechselt werden, 
entweder in diesem Leben oder im nächsten. Wer über die Seele und ihre Wande­
rung von einem Körper zum nächsten Bescheid weiß, schenkt deshalb dem Körper 
keine Beachtung, da dieser nichts weiter ist als ein die Seele bedeckendes Kleidungs­
stück. Pal)r/.itä/:1 sama-darsina/:1. Solch ein Mensch sieht die Seele, die ein Teilchen 
des Höchsten Herrn ist. Deshalb ist er ein sama-darSI, ein gelehrter Mensch. 
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VERS 34 

3l� �� �� 3J��'ßl{_ I 
�: qi(�j � � � �: � � � � I I 

atha täm äsramäbhyäse 
carantim pramadottamäm 

stribhi� parivrtäm vik$ya 
cakame bhagavän budha� 

atha-auf diese Weise; täm-sie; äsrama-abhyäse-in der Nähe seines äsrama; 
carantim-schlendernd; pramadä-uttamäm-die besten der schönen Frauen, die se­
xuelle Begierde entfachen; stribhi�-von anderen Frauen; parivrtäm-umgeben; 
vik$ya-sie sehend; cakame-wünschte sich Geschlechtsverkehr; bhagavän-der 
überaus mächtige; budha�-Budha, der Sohn des Mondes und die Gottheit, die über 
den Planeten Budha (Merkur) herrscht. 

ÜBERSETZUNG 

Sudyumna war in die vortreffl ichste al ler schönen Frauen, die sexuelle 
Begierden entfachen, verwandelt worden, und er war von anderen Frauen 
umringt. Als Budha, der Sohn des Mondes, diese schöne Frau in der Nähe 
seines äSrama umherschlendern sah, erwachte in ihm sofort der Wunsch, sie 
zu genießen. 

VERS 35 

mN � ='f� �� (1l�(i�ijd � I 
� m ���WH� ��;\VHUtl��� � � ��I I 

säpi tarn cakame subhrü� 
somaräja-sutam patim 

sa tasyäm janayäm äsa 
purüravasam ätmajam 

sä-der in eine Frau verwandelte Sudyumna; api-ebenfalls ; tam-mit ihm (Bu­
dha); cakame-wünschte sich Geschlechtsverkehr; su-bhrü�-sehr schön; somarä­
ja-sutam-dem Sohn des Königs des Mondes; patim-als ihren Ehemann; sa�-er 
(Budha); tasyäm-in ihrem Schoß ; janayäm äsa-zeugte; purüravasam-namens 
Purüravä; ätma-jam-einen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Die schöne Frau hatte ebenfalls den Wunsch, Budha, den Sohn des Kö­
nigs des Mondes, zum Mann zu nehmen, und so zeugte Budha mit ihr einen 
Sohn namens Purüravä. 
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VERS 36 

. " " ...... 
�ct �1�+i�sttfl: �qm +4mt �: 1 
�R '« �lli 1:1mef'tm ��q � � � � � �  

evam stritvam anupräpta� 
sudyumno mänavo nrpa� 

sasmära sa kuläcäryaril 
vasi!;{ham iti susruma 

21 

evam-auf diese Weise; stritvam-Weiblichkeit; anupräpta�-nachdem er auf 
diese Weise erlangt hatte; sudyumna�-der Mann namens Sudyumna; mänava� 
-der Sohn Manus; nrpa�-der König; sasmära-erinnerte sich; sa�-er; kula­
äcäryam-der spirituelle Meister der Familie; vasi$!ham-der überaus mächtige Va­
si�tha; iti susruma-ich habe es gehört (aus zuverlässigen Quellen). 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe aus zuverlässigen Quel len erfahren, daß König Sudyumna, der 
Sohn Manus, der so zu einer Frau geworden war, sich an den spirituellen 
Meister seiner Fami l ie, Vasi,tha, erinnerte. 

VERS 37 

� ij� ijf � qt � �titR�: 1 
���1�14� ��'tNf.ffl � I I  �\91 1 

sa tasya täm dasäm dr$fvä 
krpayä bhrsa-pirfita� 

sudyumnasyäsayan pumstvam 
upädhävata sarikaram 

sa�-er, Vasi�tha; tasya-von Sudyumna; täm-diesen; dasäm-Zustand; dmvä 
-sehend; krpayä-aus Barmherzigkeit; bhrsa-pirfita�-sehr bekümmert; sudyum­
nasya-von Sudyumna; äsayan-wünschend; pumstvam-die Männlichkeit; upä­
dhävata-begann zu verehren; sarikaram-Siva. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vasi,tha sah, in  welch beklagenswerter Lage sich Sudyumna befand, 
war er sehr bekümmert. Da er wünschte, daß Sudyumna sein männl iches 
Geschlecht zurückbekomme, begann Vasi,tha, Sankara (Siva] zu verehren. 
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VERS 38-39 

� « �� fW;r�� I 
� � qt�crf ��f.;ta:�ll: mrtqa- n �� � � 
'ffit �qF{ « llNffl 'ffit � � �: I 
�O<f!EI�ttl � ��SCJQ lt� � � � � � � 

fU$fas tasmai sa bhagavän 
r$aye priyam ävahan 

sväm ca väcam rtäm kurvann 
idam äha visämpate 

mäsam pumän sa bhavitä 
mäsam stri tava gotraja� 

ittham vyavasthayä kämam 
sudyumno 'vatu medinim 

fU$/0�-erfreut; tasmai-über Vasi�tha; sa�-er (Siva); bhagavän-der überaus 
mächtige; r$aye-dem großen Weisen; priyam ävahan-einfach um ihm eine Freude 
zu machen; sväm ca-sein eigenes; väcam-Wort; rtäm-wahr; kurvan-und hal­
tend; idam-dieses; äha-sagte; visämpate-o König Parik�it; mäsam-einen Monat; 
pumän-Mann; sa�-Sudyumna; bhavitä-wird werden; mäsam-einen weiteren 
Monat; stri-Frau; tava-dein; gotra -ja�-Schüler, der in deiner Schülernachfolge 
geboren wurde; ittham-auf diese Weise; vyavasthayä-durch Regelung ; kämam 
-gemäß dem Wunsch ; sudyumna�-König Sudyumna; avatu-möge regieren; me­
dinim-die Welt. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, Siva war über Vasi�tha erfreut, und um den Heil igen zu­

friedenzustel len und gleichzeitig sein eigenes Versprechen, das er Pärvati 
gegeben hatte, zu halten, sagte er zu ihm: "Dein Schüler Sudyumna soll  im­
mer einen Monat lang ein Mann und im folgenden jewei ls e ine Frau sein.  
Auf diese Weise darf er die Welt regieren, wie es ihm bel iebt." 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort gotraja� ist in diesem Zusammenhang bedeutsam.  Brähmal)as sind im 
allgemeinen spirituelle Meister zweier Dynastien. Die eine ist ihre Schülernachfolge, 
und die andere ist die Dynastie, die aus ihrem Samen entstanden ist. Beide 
Nachfolgen gehören zum selben gotra (Dynastie). Im vedischen System können wir 
manchmal beobachten, daß sowohl brähmal)as wie auch k$atriyas und vaisyas zur 
Schülernachfolge derselben r$iS gehören. Weil das gotra und die Dynastie eins sind, 
besteht zwischen den Schülern und der aus dem Samen geborenen Familie kein Un­
terschied. Dasselbe System ist in Indien immer noch weit verbreitet - besonders in 
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bezug auf die Heirat, bei der das gotra berücksichtigt wird. Hier bezieht sich das 
Wort gotra}ab auf diejenigen, die in derselben Dynastie geboren wurden, seien sie 
nun Schüler oder Angehörige der Familie. 

VERS 40 
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äcäryänugrahät kämam 
labdhvä pumstvam vyavasthayä 

pälayäm äsa jagatim 
näbhyanandan sma tarn pra}äb 

äcärya -anugrahät-dank der Gnade des spirituellen Meisters; kämam-ge­
wünscht; labdhvä-nachdem er erlangt hatte; pumstvam-männliches Geschlecht; 
vyavasthayä-durch diese Regelung Sivas; pälayäm äsa-er regierte; jagatim-die 
gesamte Welt; na abhyanandan sma-waren nicht zufrieden; tam-mit dem König; 
pra}äb-die Bürger . 

ÜBERSETZUNG 

Da Sudyumna auf diese Weise vom spirituellen Meister begünstigt 
wurde, ging sein  Wunsch in Erfül lung, und er erlangte (wie �iva gesagt 
hatte) jeden zweiten Monat sein männl iches Geschlecht wieder. Auf diese 
Weise regierte er über das Königreich, womit die Untertanen allerdings 
nicht zufrieden waren. 

ERLÄUTERUNG 

Da die Bürger wußten, daß der König jeden zweiten Monat in eine Frau verwan­
delt wurde und deshalb seiner königlichen Pflicht nicht nachkommen konnte, waren 
sie nicht sehr zufrieden. 

VERS 41 

tasyotkalo gayo räjan 
vimalas ca trayab sutäb 

dak$iiJä -pa t ha-räjäno 
babhüvur dharma-vatsaläb 

tasya-von Sudyumna; utkalab-namens Utkala; gayab-namens Gaya; rä­
jan-o König Parlk�it; vimalab ca-und Vimala; trayab-drei ; sutäb-Söhne; dak-
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!f,il)t:i-patha-des südlichen Teils der Welt; rt:ijt:inab-Könige; babhüvub-:-sie wurden; 
dharma-vatsalt:ib-sehr religiös. 

ÜBERSETZUNG 

0 König; Sudyumna hatte drei überaus fromme Söhne, die Utkala, Gaya 
und Vimala hießen. Sie wurden die Könige des Dak�il)ä-patha. 

VERS 42 

�: 'tftuT� m �1fer.m�: 3fi! I 
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tatab paril)ate kt:i/e 
prati!f,Jht:ina-patib prabhub 

purüravasa utsrjya 
gt:im putrt:iya gato vanam 

tatab-daraufbin; paril)ate kt:ile-als die Zeit reif war ; prati!f,Jht:ina-patib-der 
Herrscher des Königreiches; prabhub-sehr mächtig ; purüravase-Purüravä ; utsr­
jya-übergebend; gt:im-die Welt ; putrt:iya-seinem Sohn; gatab-begab sich; va­
nam-in den Wald . 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin, als die Zeit reif war und Sudyumna, der König der Welt, alt 
genug war, überantwortete er das gesamte Königreich seinem Sohn Purü­
rava und begab sich in den Wald.  

ERLÄUTERUNG 

Das vedische System sieht vor, daß ein Angehöriger einer nach varl)a und 
t:israma geordneten Gesellschaft sich aus dem Familienleben zurückziehen muß, 
wenn er fünfzig Jahre alt wird (paiict:isad ürdhvam vanam vrajet). Sudyumna hielt 
sich also an die vorgeschriebenen Regeln des varl)t:israma, indem er das Königreich 
verließ und sich in den Wald begab, um sein spirituelles Leben zur Vollkommenheit 
zu bringen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  König Sudyumna wird eine Frau ". 



2. Kapitel 

Die Dynastien der Söhne Manus 

Das Zweite Kapitel beschreibt die Dynastien der Söhne Manus, an deren Spitze 
Karü� steht. 

Nachdem Sudyumna in den Lebensstand des vänaprastha getreten war und sich 
auf den Weg in den Wald gemacht hatte, verehrte Vaivasvata Manu die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, da er sich männliche Nachkommen wünschte, und zeugte in 
der Folge zehn Söhne - unter anderem Mahäräja lk�väku -, die alle wie ihr Vater 
waren. Einer dieser Söhne, Pf�hra, wurde mit der Aufgabe betraut, nachts mit 
einem Schwert Kühe zu beschützen. Auf Anweisung seines spirituellen Meisters 
pflegte er so die ganze Nacht bereitzustehen. Einmal fiel ein Tiger in der Dunkelheit 
der Nacht eine Kuh an und trieb sie aus dem Kuhstall, und als Pf�hra dies be­
merkte, ergriff er ein Schwert und verfolgte den Tiger. Als er den Tiger schließlich 
einholte, konnte er die Kuh und den Tiger in der Dunkelheit unglücklicherweise 
nicht auseinanderhalten und tötete die Kuh. Dies veranlaßte seinen spirituellen Mei­
ster, ihn zu verfluchen, in einer südra-Familie geboren zu werden; P��adhra indes­
sen praktizierte mystischen yoga und verehrte in bhakti-yoga die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Dann stürzte er sich freiwillig in einen lodernden Waldbrand und 
gab so seinen materiellen Körper auf und ging na�h Hause, zu Gott, zurück. 

Kavi, der jüngste Sohn Manus, war seit frühester Kindheit ein großer Geweihter 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Manus Sohn Karü� wurde der Stammvater 
einer Linie von k$atriyas, die als die Kärü� bekannt waren. Manu hatte außerdem 
einen Sohn, der Dhf�ta hieß und von dem eine andere Linie von k$atriyas ausging ; 
doch obwohl diese von jemandem abstammten, der die Eigenschaften eines k:;atriya 
besaß, wurden sie brähmal)as . Von Nfga, einem weiteren Sohn Manus, stammten 
die Söhne und Enkel ab, die als Sumati, Bhütajyoti und V asu bekannt waren. Von 
Vasu kam in der Folge Pratika, und von ihm kam Oghavän. Die Abkömmlinge der 
von Nari�yanta, einem weiteren Sohn Manus, begründeten Dynastie waren in dieser 
Reihenfolge Citrasena, Rk�a, Mi<;lhvän, Pün)a, lndrasena, Vitihotra, Satya5ravä, 
Urusravä, Devadatta und Agnive8ya. Der k$atriya Agnive8ya wurde der Begründer 
der berühmten brähmal)a-Dynastie, die als Ägnive8yäyana bekannt ist. Der erste 
Abkömmling der Dynastie Di�tas . eines weiteren Sohnes Manus, war Näbhäga, und 
seine Nachkommen sind nacheinander Bhalandana, Vatsapriti, Prärilsu, Pramati, 
Khanitra, Cäk�u�a, Viviril8ati, Rambha, Khaninetra, Karandhama, A vik�it, Ma­
rutta, Dama, Räjyavardhana, Sudhfti, Nara, Kevala, Dhundhumän, Vegavän, 
Budha und TfQabindu. In dieser Dynastie wurden also viele Söhne und Enkelkinder 
geboren. TfQabindu zeugte eine Tochter namens llavilä, die Kuvera zur Welt 
brachte. Neben Kuvera hatte TfQabindu drei andere Söhne, nämlich Visäla, Sünya­
bandhu und Dhümraketu. Der Sohn ViSälas war Hemacandra, dessen Sohn Dhüm­
räk� war, und dessen Sohn wiederum war Sarilyama. Die Söhne Samyamas waren 
Devaja und 14Sä5va. �SäSvas Sohn, Somadatta, vollzog ein asvamedha-Opfer, und 
indem er die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�Q.U, verehrte, erlangte er die höchste 
Vollkommenheit und kehrte nach Hause, zu Gott, zurück. 

25 
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VERS 1 

�� �T'if 

[Canto 9, Kap. 2 

� ;ffl� ��« ���: � I 
f'lctil+t�q�q ilf!'114i � ijlf(: I I  � I I  

sri-suka uväca 
evam gate 'tha sudyumne 

manur vaivasvatal:z sute 
putra-kämas tapas tepe 

yamunäyäm satam samäl:z 

sri-sukal:z uväca-Sri: Sukadeva Gosvämi: sagte; evam-so; gate-war in den Le­
bensstand des vänaprastha getreten; atha-daraufhin; sudyumne-als Sudyumna; 
manul:z vaivasvatal:z-Vaivasvata Manu, der als Sräddhadeva bekannt war; sute 
-sein Sohn; putra-kämal:z-den Wunsch habend, Söhne zu bekommen; tapal:z tepe 
-nahm harte Bußen auf sich; yamunäyäm-am Ufer der Yamunä; satam samäl:z 
-hundert Jahre lang . 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Daraufhin - als sich sein  Sohn Sudyumna in 
den Wald begeben hatte, um in den Lebensstand des vänaprastha zu treten 
- nahm Vaivasvata Manu [Sräddhadeva] am Ufer der Yamunä hundert Jahre 
lang harte Bußen auf sich, denn er hatte den Wunsch, mehr Söhne zu be­
kommen. 

VERS 2 

mn��<:f+{q�ij�� m � 1 
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tato 'yajan manur devam 
apatyärtham harim prabhum 

ik$väku -pürvajän puträn 
lebhe sva-sadrsän dasa 

tata/:z-daraulhin; ayajat-verehrte; manul:z-V aivasvata Manu; devam-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; apatya -artham-mit der Absicht, Söhne zu bekom­
men; harim-Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes; prabhum-den Herrn; ik$ ­
väku -pürva-jän-von denen der älteste den Namen l�väku trug ; puträn-Söhne; 
lebhe-bekam; sva-sadrsän-genau wie er selbst; dasa-zehn. 
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ÜBERSETZUNG 

Folgl ich verehrte Manu, der als Sräddhadeva bekannt ist, aufgrund dieses 
Wunsches nach Söhnen den Herrn, die Höchste Persön l ichkeit Gottes, den 
Herrn der Halbgötter. ln  der Folge bekam er zehn Söhne, d ie genau wie er 
selbst waren. Von all d iesen Söhnen war l k�väku der älteste. 

VERS 3 
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pr�;adhras tu manof:t putro 
go-pälo gurw;ä krtaf:t 

pälayäm äsa gä yatto 
rätryäm viräsana-vrataf:t 

pr�;adhraf:t tu-von ihnen, Pr;�adhra; manof:t-von Manu; putraf:t-der Sohn; go­
pälaf:t-Kühe hütend; gurwzä-auf Anweisung seines spirituellen Meisters; krta/:1 
-nachdem er beschäftigt worden war; pälayäm äsa-er beschützte; gäf:t-Kühe; yat­
ta/:1-so beschäftigt; rätryäm-in der Nacht; viräsana- vrata/:1-das viräsana-Gelübde 
ablegend (mit einem Schwert bewaffnet Wache haltend). 

ÜBERSETZUNG 

Einer dieser Söhne, Pr�dhra, war auf Anweisung seines spirituel len Mei­
sters als Beschützer der Kühe tätig. Er pflegte die ganze Nacht mit einem 
Schwert bewaffnet zum Schutz der Kühe Wache zu stehen. 

ERLÄUTERUNG 

Jemand, der viräsana wird, legt das Gelübde ab, die ganze Nacht mit einem 
Schwert bewaffnet dazustehen, um die Kühe zu bewachen. Der Umstand, daß 
Pr;�dhra diese Aufgabe erhalten hatte, läßt darauf schließen, daß von ihm keine Dy­
nastie ausging . Darüber hinaus zeigt dieses Gelübde Pr;�dhras, wie wichtig es ist, 
die Kühe zu beschützen. Einer der Söhne eines k�;atriya pflegte dieses Gelübde abzu­
legen, um die Kühe vor wilden Tieren zu beschützen. Die Kühe wurden sogar in der 
Nacht beschützt. Was soll man dann dazu sagen, daß Kühe in Schlachthäuser ge­
schickt werden? Das ist die sündhafteste Tat in der menschlichen Gesellschaft. 

VERS 4 
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ekadä prävisad gO$/ham 
särdülo nisi var$ati 

sayänä gäva utthäya 
bhitäs tä babhramur vraje 

[Canto 9, Kap. 2 

ekadä-einmal; prävisat-drang ein; gO$/ham-in das Grundstück des Kuhstal­
les; särdülab-ein Tiger; nisi-nachts; var$ati-während es regnete; sayänäb­
schlafend; gävab-Kühe; utthäya-aufstehend; bhitäb-sich fürchtend; täb-sie alle; 
babhramub-zerstreuten sich in alle Richtungen; vraje-auf dem Land, das den 
Kuhstall umgab. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Nachts, als es regnete, drang ein Tiger in das Grundstück des Kuh­

stal ls ein. Sobald die Kühe, die auf dem Boden lagen, den Tiger erbl ickten, 
sprangen sie vol ler Angst auf und rannten auf die Weide hinaus. 

VERS S-6 
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ekäm jagräha balavän 
sä cukrosa bhayäturä 

tasyäs tu kranditam srutvä 
Pr$adhro 'nusasära ha 

khar.fgam ädäya tarasä 
pralinor.fu-gal)e nisi 

ajänann acchinod babhrob 
sirab särdüla-salikayä 

ekäm-eine der Kühe; jagräha-packte; ba/avän-der starke Tiger; sä-diese 
Kuh; cukrosa-begann zu schreien; bhaya-äturä-in Not und Angst; tasyäb-von 
ihr; tu-aber; kranditam-das Schreien; srutvä-hörend; Pr$adhrab-P�;�hra; 
anusasära ha-ging nach; khar;Jgam-Schwert; ädäya-denkend; tarasä-sehr ha­
stig ; pra/ina -ur;Ju -gal)e-als die Sterne von Wolken verhüllt waren; nisi-in der 
Nacht; ajänan-ohne Wissen; acchinot-schnitt ab; babhrob-der Kuh; sirab-den 
Kopf; särdüla-salikayä-ihn falschlieherweise für den Kopf des Tigers haltend. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Tiger, der sehr stark war, eine Kuh anfiel, brüllte diese in ihrer 
Not vol ler Angst, und als Prfadhra das Gebrül l  hörte, ging er dem Klang so-
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fort nach. Er ergriff sein  Schwert, doch wei l  Wolken die Sterne verhü l lten, 
verwechselte er die Kuh und den Tiger und schlug der Kuh versehentl ich 
mit einem gewaltigen Hieb den Kopf ab. 

VERS 7 
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vyäghro 'pi vrkJJa-sraVa(IO 
nistririzsägrähatas tatab 

niscakräma bhrsariz bhito 
raktariz pathi samutsrjan 

vyäghrab-der Tiger; api-auch; vrkJJa-srava!Jab-dem das Ohr abgeschnitten 
worden war; nistririzsa -agra -ähatab-weil er von der Spitze des Schwertes getroffen 
worden war; talab-daraufhin; niscakräma-flüchtete (von jenem Ort) ; bhrsam 
-sehr stark; bhitab-sich fürchtend; raktam-Blut; pathi-auf die Straße; samutsr­
jan-hervorströmend. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l dem Tiger mit der Kl i nge des Schwertes das Ohr abgeschnitten wor­
den war, suchte er in panischer Angst das Weite, wobei Blut auf die Straße 
tropfte. 

VERS 8 
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manyamäno hatariz vyäghrariz 
Pr$adhrab para-vira-hä 

adräk$il sva-hatäriz babhruriz 
vyu$fayäriz nisi dubkhitab 

manyamänab-denkend, daß; hatam-ist getötet worden; vyäghram-der Tiger; 
Pr$adhrab-Manus Sohn P�;�hra; para-vira-hä-obwohl durchaus in der Lage, 
den Feind zu bestrafen; adräk$il-sah; sva-hatäm-war von ihm getötet worden; 
babhrum-die Kuh;  vyu$fäyäm nisi-als die Nacht vorüber war (am Morgen); du/:1-
khitab-wurde sehr unglücklich. 

ÜBERSETZUNG 

Als P!lildhra, der durchaus in  der Lage gewesen wäre, seinen Feind zu be­
zwingen, am Morgen erkannte, daß er die Kuh getötet hatte, obwohl  er in 
der Nacht dachte, er habe den Tiger getötet, war er sehr unglückl ich. 
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tarn sasäpa kuläcärya}J 
krtägasam akämata}J 

na k$atra-bandhu}J südras tvam 
karmat:�ä bhavitämunä 

(Canto 9, Kap. 2 

tarn-ihn (Pf�dhra); sasäpa-verfluchte; kula-äcärya}J-der Familienpriester, 
Vasi�tha; krta-ägasam-weil er die schwere Sünde begangen hatte, eine Kuh zu tö­
ten; akämata}J-obwohl er es nicht hatte tun wollen; na-nicht; k$atra-bandhu}J 
-das Mitglied der Familie eines k$atriya; südra}J tvam-du hast dich wie ein südra 
verhalten; karmat:�ä-deshalb, gemäß deinen fruchttragenden Reaktionen; bhavi­
tä-du wirst ein südra werden; amunä-weil du die Kuh ermordet hast. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl P!lildhra die Sünde unwissentl ich begangen hatte, verfluchte 
ihn sein Famil ienpriester, Vasiftha, mit folgenden Worten :  " ln  deinem 
nächsten Leben sol l  es dir n icht vergönnt sein, ein kptriya zu werden. Weil 
du diese Kuh getötet hast, sol lst du statt dessen als südra geboren werden." 

ERLÄUTERUNG 
Offensichtlich war Vasi�tha nicht frei von tamo-gu1Ja, der Erscheinungsweise 

der Unwissenheit. Als Familienpriester und spiritueller Meister P��dhras hätte Va­
si�tha P��dhras Fehltritt mit großer Nachsicht betrachten sollen, doch statt dessen 
verfluchte Vasi�lha ihn, ein südra zu werden. Die Pflicht eines Familienpriesters be­
steht nicht darin, seinen Schüler zu verfluchen, sondern ihm zu helfen, indem er ihm 
irgendeine Sühne auferlegt. V asi�iha tat jedoch genau das Gegenteil, und deshalb 
sagt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura, daß er durmati war, das heißt, daß seine 
Intelligenz nicht sehr ausgeprägt war. 

VERS 10 
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evam saptas tu gurut:�ä 
pratyagrht:�ät krtäfljali}J 

adhärayad vratam vira 
ürdhva-retä muni-priyam 

evam-auf diese Weise; sapta}J-verflucht; tu-aber; gurut:�ä-von seinem spiri­
tuellen Meister; pratyagrht:�ät-er (P(�dhra) akzeptierte; krta-afljali}J-mit gefalte-
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ten Händen; adhärayat-legte ab; vratam-das Gelübde des brahmacarya; vira� 
-jener Held; ürdhva-retä�-nachdem er seine Sinne beherrscht hatte; muni-priyam 
-was von den großen Weisen gutgeheißen wird. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Held Prpdhra von seinem spirituellen Meister verflucht wurde, 
akzeptierte er den Fluch mit gefalteten Händen. Nachdem er dann seine · 

Sinne unter Kontrolle gebracht hatte, legte er das Gelübde des brahmacarya " 
ab, das von allen großen Weisen gutgeheißen wird.  

VERS 11 -13  
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väsudeve bhagavati 
sarvätmani pare 'male 

ekäntitvam gato bhaktyä 
sarva-bhüta-suhrt sama� 

vimukta-sariga� säntätmä 
samyatäk$0 'parigraha� 

yad-rcchayopapannena 
kalpayan vrttim ätmana� 

ätmany ätmänam ädhäya 
jfläna-trpta� samähita� 

vicacära mahim etäm 
jacjändha-badhiräkrti� 

väsudeve-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; bhagavati-zum Herrn; sarva­
ätmani-zur Überseele; pare-zur Transzendenz; amale-zur Höchsten Person, in 
der es keine materielle Verunreinigung gibt; ekäntitvam-hingebungsvollen Dienst 
darbringend, ohne sich ablenken zu lassen; gata�-in dieser Position befmdlich; 
bhaktyä-aufgrund von reiner Hingabe; sarva-bhüta-suhrt sama�-al1en gleichge­
sinnt und zu jedem freundlich (da er ein Gottgeweihter war); vimukta-sariga�-oh­
ne materielle Verunreinigung; sänta-ätmä-eine friedfertige Haltung; samyata-
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selbstbeherrscht; ak$ab-dessen Sicht; aparigrahab-ohne irgendwelche Almosen 
von irgend jemandem anzunehmen; yat-rcchayä-durch die Gnade des Herrn; upa­
pannena-mit all dem, was zur Befriedigung körperlicher Bedürfnisse zur Verfü­
gung stand; kalpayan-auf diese Weise sorgend für; vrttim-die Dinge, die der Kör-

·· per braucht; ätmanab-zum Nutzen der Seele; ätmani-im Geist; ätmanab-die 
Höchste Seele, die Persönlichkeit Gottes; ädhäya-immer behaltend; jiiäna-trptab 
-in transzendentalem Wissen völlig zufrieden; samähitab-immer in Trance; vica­
cära-wanderte überall umher; mahim-auf der Erde; etäm-dieser; ja4a-stumm; 
andha-blind; badhira-taub; äkrtib-aussehend, als ob. 

ÜBERSETZUNG 
So gewann Pnadhra Freiheit von aller Verantwortung; er wurde fried­

vol l  im Geist und brachte alle seine Sinne unter Kontrol le.  Unberührt von 
materiel len Bedingungen, zufrieden mit al lem, was er durch die Gnade des 
Herrn bekam, um Leib und Seele zusammenzuhalten, und jedem gleichge­
sinnt, richtete er seine Aufmerksamkeit ganz auf die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, Väsudeva, die transzendentale, von materiel ler Verunreinigung 
freie Überseele. Auf diese Weise erlangte der in  reinem Wissen völ l ig zu­
friedene P�dhra, der seinen Geist immer auf die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes konzentrierte, reinen hingebungsvollen Dienst zum Herrn, und 
ohne sich zu materiel len Tätigkeiten hingezogen zu fühlen, begann er auf 
der ganzen Welt umherzuziehen, als sei er taub, stumm und blind. 

VERS 14 

tVf � tA  � qt � l  
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evam vrtto vanam gatvä 
dr$!Vä dävägnim utthitam 

tenopayukta-karar:zo 
brahma präpa param munib 

evam vrttab-solch eine Lebensweise praktizierend; vanam-in den Wald; gatvä 
-nachdem er gegangen war; dr$!Vä-als er sal); däva-agnim-einen Waldbrand; ut­
thitam-sich dort befindend; tena-durch diesen (Waldbrand); upayukta-kara­
r:zab-alle Sinne des Körpers mit Verbrennen beschäftigen; brahma-Transzendenz; 
präpa-er erreichte; param-das höchste Ziel ; munib-als großer Heiliger. 

ÜBERSETZUNG 

Mit dieser Haltung wurde P�dhra ein großer Hei l iger, und als er sich in 
einen Wald begab, wo er einen Waldbrand lodern sah, ergriff er diese Gele­
genheit, seinen Körper im Feuer zu verbrennen. So erreichte er die tran­
szendentale, spirituel le Welt.  
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4.9): 

janma karma ca me divyam 
evarh yo vetti tattvatab 

tyaktvä deharh punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 
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"Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach V erlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Pf�hra wurde aufgrund seines karma dazu verflucht, in seinem nächsten Leben 
ein südra zu werden, doch weil er ein frommes Leben zu führen begann, insbeson­
dere, indem er seinen Geist stets auf die Höchste Persönlichkeit Gottes konzen­
trierte, wurde er ein reiner Gottgeweihter. Sofort nachdem er seinen Körper im 
Feuer aufgegeben hatte, gelangte er in die spirituelle Welt. Dies war auf seine hinge­
bungsvolle Haltung zurückzuführen, wie aus der Bhagavad-gitä hervorgeht (mäm 
eti). Hingebungsvoller Dienst, den man ausführt, indem man an die Höchste Persön­
lichkeit Gottes denkt, ist so mächtig , daß Pf�dhra, obwohl er dazu verflucht wor­
den war, ein südra zu werden, seinem Schicksal entgehen konnte und statt dessen 
nach Hause, zu Gott, zurückkehrte. In der Brahma-sarhhitä (5.54) heißt es: 

yas tv indra-gopam athavendram aho sva-karma­
bandhänurüpa-phala-bhäjanam ätanoti 

karmäf,li nirdahati kintu ca bhakti-bhäjärh 
govindam ädi-puru:;arh tam aharh bhajämi 

Diejenigen, die sich im hingebungsvollen Dienst betätigen, werden von den Fol­
gen ihrer materiellen Handlungen nicht berührt. Alle anderen Lebewesen, von der 
kleinsten M ikrobe bis hinauf zum Himmelskönig, sind den Gesetzen des karma un­
terworfen. Ein reiner Gottgeweihter dagegen unterliegt diesen Gesetzen nicht, denn 
er ist immer im Dienst des Herrn tätig . 

VERS 15 
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kavib kaniyän vi:;aye:;u nibsprho 
visrjya räjyarh saha bandhubhir vanam 
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nivesya eitle puru$ariz sva-roci$ariz 
vivesa kaisora-vayäb parariz gatab 

(Canto 9, Kap. 2 

kavib-ein anderer Sohn, der den Namen Kavi trug ; kaniyän-der der jüngste 
war; vi:>aYe$u-in materiellen Genüssen; nibsprhab-ohne Anhaftung; visrjya­
nachdem er aufgegeben hatte; räjyam-das Eigentum seines Vaters, das Königreich; 
saha bandhubhib-begleitet von Freunden; vanam-in den Wald; nivesya-immer 
bewahrend; citte-im Innern des Herzens; puru$am-die Höchste Person; sva-roci­
$Gm-aus Sich Selbst leuchtend; vivesa-ging ; kaisora-vayäb-ein Jüngling , der den 
Höhepunkt seiner Jugend noch nicht ganz erreicht hat; param-die transzendentale 
Welt; gatab-betrat. 

ÜBERSETZUNG 

Da es Manus jüngstem Sohn, der den Namen Kavi trug, widerstrebte, sich 
materiellem Genuß hinzugeben, entsagte er dem Königreich, bevor er den 
Höhepunkt seiner Jugend erreicht hatte. Er zog zusammen mit seinen 
Freunden in den Wald und dachte im lnnern seines Herzens stets an die aus 
Sich Seibst leuchtende Höchste Persönl ichkeit Gottes. Auf diese Weise er­
langte er die Vol lkommenheit. 

VERS 16 
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karü$än mänaväd äsan 

kärü$äb k$atra-jätayab 
uttarä-patha-goptäro 

brahmaf)yä dharma-vatsaläb 

karü$ät-von Karü�a; mänavät-vom Sohn Manus; äsan-es gab; kärü$äb­
genannt die Kärü�; k$atra-jätayab-eine Gruppe von k$atriyas; uttarä-nörd­
lich ; patha-der Richtung; goptärab-der Könige; brahmaf)yäb-berühmte Beschüt­
zer der brahmanischen Kultur; dharma-vatsaläb-äußerst religiös . 

ÜBERSETZUNG 

Von Karü�, einem weiteren Sohn Manus, ging die Kärü�-Dynastie, ein 
�triya-Geschlecht, aus. Die Kärü�-�triyas waren die Könige der nördl i ­
chen Richtung. Sie waren berühmte Beschützer der brahmanischen Ku ltur 
und hielten sich al le streng an die rel igiösen Grundsätze. 

VERS 17  
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dhmäd dhär${am abhüt k$atram 
brahma-bhüyam gatam k$itau 

nrgasya vamsab sumatir 
bhütajyotis tato vasub 
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dhf$/ät-von Dh��ta. einem anderen Sohn Manus; dhär${am-eine Kaste, die als 
Dhär�ta bezeichnet wurde; abhüt-wurde hervorgebracht; k$atram-zur k$afriya­
Klasse gehörend; brahma-bhüyam-den Rang von brähmal)as; gatam-hatte er­
langt; k$itau-auf der Oberfläche der Welt; nrgasya-von N�ga, einem weiteren 
Sohn Manus; vamsab-die Dynastie; sumatib-namens Sumati ; bhütajyotib-na­
mens Bhütajyoti ; tatab-daraufhin; vasub-namens Vasu. 

ÜBERSETZUNG 

Von dem Sohn Manus, der Dhr�ta hieß, ging die k�triya-Kaste aus, die 
Dhär�ta genannt wurde. Die Angehörigen dieser Kaste erlangten in  dieser 
Welt den Rang von brähma�as. Weiter stammte von Manus Sohn Nrga Su­
mati ab, von Sumati Bhütajyoti und von Bhütajyoti Vasu. 

ERLÄUTERUNG 

Hier heißt es, daß sich die Dhär�tas trotz ihrer Zugehörigkeit zur k:;atriya-Kaste 
in brähmal)as umzuwandeln vermochten (k:;atram brahma-bhüyam gatam k$itau). 
Dieser Umstand beweist und untermauert eindeutig die Richtigkeit folgender Aus­
sage Näradas (SB. 7. 1 1.35): 

yasya yal lak:;al)am proktam 
pumso varl)äbhivyafljakam 

yad anyaträpi drsyeta 
tat tenaiva vinirdiset 

Wenn die Angehörigen einer bestimmten Kaste die Eigenschaften einer anderen 
aufweisen, sollten sie nach ihren Eigenschaften, nach ihren Merkmalen, eingestuft 
werden, nicht nach der Kaste der Familie, aus der sie stammen. Die Abstammung 
eines Menschen ist überhaupt nicht entscheidend; seine Eigenschaften sind das aus­
schlaggebende, wie es in der gesamten vedischen Literatur heißt. 

VERS 18 
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vasob pratikas tat-putra 
oghavän oghavat-pitä 

kanyä caughavati näma 
sudarsana uväha täm 
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vasob-von Vasu; pratikab-namens Pratika; tat -putrab-sein Sohn; oghavän 
-namens Oghavän; oghavat-pitä-der der Vater Oghaväns war; kanyä-seine 
Tochter; ca-auch; oghavati-Oghavati; näma-namens; sudarsanab-Sudar5ana; 
uväha-heiratete; täm-diese Tochter (Oghavati). 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Vasus war Pratika, und der Sohn Pratikas war Oghavän. Ogha­
väns Sohn hieß ebenfalls Oghavän, und seine Tochter trug den Namen 
Oghavati. Diese Tochter wurde von SudarYna geheiratet. 

VERS 19 
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citraseno nari$yantäd 
rk$aS tasya SUtO 'bhavat 

tasya mitjhväms tatab pün:za 
indrasenas tu tat-sutab 

eilrasenab-ein Sohn namens Citrasena; nari$yantät-von Nari�yanta, einem 
weiteren Sohn Manus; rk$ab-:Rk�; tasya-von Citrasena; sutab-der Sohn; abha­
vat-wurde; tasya-von ihm (:Rk�); mitjhvän-Mic;thvän; tatab-von ihm 
(Mic;thvän); pürtrab-Pürf}.a; indrasenab-lndrasena; tu-aber; tat-sutab-der Sohn 
von ihm (Pürf).a). 

ÜBERSETZUNG 

Von Narityanta kam ein Sohn namens Citrasena, und von Citrasena kam 
�· Von � kam Mi(lhvän, von Mi(lhvän kam Pürr;ta, und von Pürr;ta kam 
lndrasena. 

VERS 20 
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vitihotras tv indrasenät 
tasya satyasravä abhüt 

urusraväb sutas tasya 
devadattas tato 'bhavat 

vitihotrab-Vitihotra; tu -aber; indrasenät-von lndrasena; tasya-von Viti­
hotra; satyasraväb-bekannt unter dem Namen Saty3Sravä; abhüt-es gab; uru­
s'raväb-Vrusravä; sutab-war der Sohn; tasya-von ihm (Saty3Sravä); devadattab 
-Devadatta; tatab-von Urusravä; abhavat-es war. 
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Ü BERSETZUNG 

Von Jndrasena kam Vitihotra, von Vitihotra kam Satyasravä, von Satya­
sravä kam der Sohn namens Urusravä, und von Urusravä kam Devadatta. 

VERS 21 

6fflSf«� �Aftr: � ij(f: I 
� � A� ij!i1_�� 'i�i'lfq: I I  � � I I  

tato 'gnivesyo bhagavän 
agnib svayam abhut sutab 

känina iti vikhyäto 
jätukan:ryo mahän r$ib 

tatab-von Devadatta; agnivesyab-ein Sohn namens Agnive8ya; bhagavän-der 
überaus mächtige; agnib-der Feuergott; svayam-persönlich; abhut-wurde; sutab 
-der Sohn; käninab-Kän!na; iti-so; vikhyätab-wurde gefeiert; jätukan:ryab­
Jätükarl)ya; mahän r$ib-der große Heilige. 

ÜBERSETZUNG 

Von Devadatta kam ein Sohn namens Agnivesya, der der Feuergott selbst 
war. Dieser Sohn, der ein berühmter Hei l iger war, war weithin als Känina 
und Jätükar�;�ya bekannt. 

ERLÄUTERUNG 

Agnive8ya hieß auch Känina und Jätükarl)ya. 

VERS 22 
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tato brahma-kularit jätam 
ägnivesyäyanam nrpa 

nari$yantänvayab prokto 
di${a-vamsam atab sr�u 

tatah-von Agnive8ya; brahma-ku/am-eine Dynastie von brähma�as; jätam 
-wurde erzeugt; ägnivesyäyanam-bekannt als Ägnive8yäyana; nrpa-o König 
Parik!)it; nari$yanta-von Nari!)yanta; anvayab-Nachkommen; proktab-sind er­
klärt worden; di${a -vamsam-die Dynastie von Di!ita; atab-hierauf; sr�u-höre . 
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ÜBERSETZUNG 

0 König, Agnivesya war der Stammvater einer als Ägnivesyäyana bekann­
ten brähma.,a-Dynastie. Ich habe somit die Nachkommen Nari,yantas auf­
gezählt u�d möchte nun die Nachkommen Di,tas beschreiben. Bitte höre 

· ·. mir  zu. 

näbhägo di${a-putro 'nyab 
karmal)ä vaisyatäm gatab 

bhalandanab sutas tasya 
vatsapritir bhalandanät 

vatsapriteb sutab prämsus 
tat-sutam pramatim vidub 

khanitrab pramates tasmäc 
cäk$U$O 'tha vivimsatib 

näbhägab-namens Näbhäga; di${a -putrab-der Sohn Di!)tas; anyab-ein ande­
rer; karmal)ä-von Beruf; vaisyatäm-den Rang eines vaisya; gatab-erlangte; bha­
landanab-namens Bhalandana; sutab-Sohn; tasya-von ihm (Näbhäga); vat­
sapritib-namens Vatsapriti; bhalandanät-von Bhalandana; vatsapriteb-von Vat­
sapriti; sutab-der Sohn; prä1ftsub-hieß Prärilsu; tat-sutam-der Sohn von ihm 
(Prärilsu); pramatim-hieß Pramati; . vidub-du solltest verstehen; khanirrab-hieß 
Khanitra; pramateb-von Pramati; tasmät-von ihm (Khanitra); cäk$U$ab-hieß 
Cäk!)U!)a; atha-so (von Cäk!)u!)a); vivimsatib-der Sohn namens Vivim5ati. 

ÜBERSETZUNG 

Di'ta hatte einen Sohn namens Näbhäga. Dieser Näbhäga, der ein ande­
rer ist als der, der später noch beschrieben werden wird, ergriff einen Beruf 
als vai5ya. Der Sohn Näbhägas hieß Bhalandana, der Sohn Bhalandanas war 
Vatsapriti, und Vatsapritis Sohn war Prärilsu. Prärilsus Sohn war Pramati, Pra­
matis Sohn war Khanitra, Khanitras Sohn war Cä�u�, und Cäk'u�s Sohn 
war Viviril�ti. 

ERLÄUTERUNG 

Von den Söhnen Manus wurde einer ein k$atriya, ein anderer ein brähmal)a und 
wieder ein anderer ein vaisya. Dieser Umstand bestätigt Närada Munis Aussage: ya-
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sya yal lak$al)am prokram pumso varl)äbhivyaiijakam (SB. 7 .11. 3 5). Man sollte im­
mer im Gedächtnis behalten, daß brähmal)as, k$atriyas und vaisyas niemals als An­
gehörige einer bestimmten Kaste angesehen werden sollten, nur weil sie in dieser 
Kaste geboren wurden. Ein brähmal)a kann zu einem k!;atriya gemacht werden und 
ein k�atriya zu einem brähmal)a. In ähnlicher Weise kann ein brähmal)a oder k�a­
triya ein vaisya und ein vaisya ein brähmal)a oder k�atriya werden. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä bestätigt (cätur-varl)yam mayä smam gul)a-karma-vibhägasafl). 
Man ist also nicht brähmal)a, ks,atriya oder vaisya aufgrund seiner Herkunft, son­
dern aufgrund seiner Eigenschaften. Da brähmal)as dringend nötig sind, versuchen 
wir in der Bewegung für 1\.{!)IJ,a-Bewußtsein, brähmal)as heranzubilden, die die 
menschliche Gesellschaft führen können. Weil gegenwärtig ein Mangel an bräh­
mal)as herrscht, fehlt der menschlichen Gesellschaft das Gehirn. Da praktisch jeder 
ein südra ist, ist zur Zeit niemand imstande, den Mitgliedern der Gesellschaft den 
rechten Weg zu zeigen, der zur Vollkommenheit im Leben führt. 

vivimsatefl suto rambhafl 
khaninetro 'sya dhärmikafl 

karandhamo mahäräja 
tasyäsid ätmajo nrpa 

vivimsatefl-von Viviril8ati; sutafl-der Sohn; rambhafl-namens Rambha; kha­
ninetrafl-namens Khaninetra; asya-von Rambha; dhärmikafl-sehr religiös; 
karandhama/:1-namens Karandhama; mahäräja-o König ; tasya-von ihm (Khani­
netra); äsit-war; ätmajafl-der Sohn; nrpa-o König . 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Viviril5atis war Rambha, dessen Sohn der große und fromme 
König Khaninetra war. 0 König, der Sohn König Khaninetras war König Ka­
randhama. 

VERS 26 
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tasyävik!;it suto yasya 
maruttas cakravarty abhüt 

samvarto 'yäjayad yam vai 
mahä-yogy arigirafl-sutafl 
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tasya-von ihm (Karandhama); avik$it-namens Avik�it; suta�-oer Sohn; ya­
sya-von dem (Avik�it); marutta�-(der Sohn) namens Marutta; cakravarti­
der Herrscher; abhüt-wurde; saritvarta�-Samvarta; ayajayat-beschäftigte damit, 
ein Opfer zu vollziehen; yam-dem (Marutta); vai-gewiß ; mahd-yogi-der große 
Mystiker; arigira�-suta�-der Sohn Arigiräs. 

Ü BERSETZUNG 

Von Karandhama kam ein Sohn namens Avilqit, und von Avilqit kam ein 
Sohn namens Marutta, der Kaiser wurde. Der große Mystiker Sarilvarta, der 
der Sohn Angiräs war, bewegte Marutta dazu, ein Opfer (yajna] zu vol lzie­
hen. 

VERS 27 

�� tNT �l 91 (N�S� Cfi� I 
�({(0414�������� 1 1 �\91 1 

maruttasya yatha yajfio 
na tathanyo 'sti kascana 

sarvarit hiraf)mayarit tv asid 
yat kificic casya sobhanam 

maruttasya-von Marutta; yatha-wie; yajfia�-Opferdarbringung; na-nicht; 
tatha-wie diese; anya�-irgendeine andere; asti-es gibt; kascana-irgend etwas; 
sarvam-alles; hiratz-mayam-aus Gold; tu-gewiß ; asit-es war; yat kineil-was 
immer er hatte; ca-und; asya-von Marutta; sobhanam-wunderschön. 

ÜBERSETZUNG 

Die Opfergegenstände König Maruttas waren äußerst schön, denn a l les 
bestand aus Gold. Wahrhaftig, kein anderes Opfer l ieß sich mit dem seinen 
vergleichen. 

VERS 28 

3f'ii'QR.-�: � ifaJvrrfllftliiiRttt: I 
�: qR4!1il A�4�1: �: 1 1 �� 1 1  

amddyad indra� somena 
dak$itzdbhir dvijataya� 

maruta� parive${dro 
visvedeva� sabha-sada� 

amddyat-wurde berauscht; indra�-der König des Himmels; somena-wei! er 
das berauschende Getränk soma-rasa trank; dak$itzdbhi�-dadurch, daß sie genü-
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gend Spenden erhielten; dvijätayal:z-die Gruppe der brähma!las; maruta/:z-die 
Lüfte; pariv�{ära/:z-die Nahrungsmittel opfernd; visvedeväl:z-universale Halbgöt­
ter; sabhä-sada/:z-Mitglieder der Versammlung. 

ÜBERSETZUNG 
Im Verlauf dieses Opfers berauschte sich lndra am soma-rasa-Trank, wo­

von er eine große Menge genoß. Die brähma�s erhielten reichl ich Spen­
den und waren deshalb zufrieden. Bei diesem Opfer brachten die verschie­
denen Halbgötter, die die Winde beherrschen, Nahrungsmittel dar, und 
auch die Viwedevas nahmen an der Versammlung tei l .  

ERLÄUTERUNG 

An dem von Marutta vollzogenen yajfia hatte jedermann sein Wohlgefallen, be­
sonders die brähma!las und k$atriyas. Brähma!las wollen dafür, daß sie als Priester 
tätig sind, Spenden bekommen, und k$atriyas trinken gerne. Sie waren daher alle 
mit ihren verschiedenen Beschäftigungen zufrieden. 

VERS 29 

�� �: �'SHij�U«ii( �: I 
wrn(ij�al � � �: wr: I I  ��I I 

maruttasya damal:z purras 
tasyäsid räjyavardhanal:z 

sudhrtis tat-suto jajfie 
saudhrteyo naral:z sutal:z 

maruttasya-von Marutta; dama/:z-(hieß) Dama; putral:z-der Sohn; tasya-von 
ihm (Dama); äsit-es war; räjya-vardhana!:z-namens Räjyavardhana oder einer, der 
das Königreich zu vergrößern vermag; sudhrti/:z-hieß Sudhfti; tat-suta/:z-der Sohn 
von ihm (Räjyavardhana); jajife-wurde geboren; saudhrteyal:z-von Sudhfti; naral:z 
-namens Nara; suta/:z-der Sohn. 

Ü BERSETZUNG 

Maruttas Sohn war Dama, Damas Sohn war Räjyavardhana, Räjyavardha­
nas Sohn war Sudhrti, und Sudhrtis Sohn war Nara. 

VERS 30 

�: ���(ij�� �·t�i��: I 
'f�� � <IUIN.-1�(\qRt: I I �  o l l  

tat-sutal:z keva/as tasmäd 
dhundhumän vegavärhs tatatz 
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budhas tasyäbhavad yasya 
tntabindur mahipatib 

(Canto 9, Kap. 2 

tat-sutab-sein Sohn (von Nara); kevalab-hieß Kevala; tasmät-von ihm (Ke­
vala); dhundhumän-ein Sohn namens Dhundhumän wurde geboren; vegavän­
namens Vegavän; tatab-von ihm (Dhundhumän); budhab-namens Budha; tasya 
-von ihm (Vegavän); abhavat-es gab ;  yasya-von dem (Budha); tnzabindub-ein 
Sohn namens T{Qabindu;  mahipatib-der König. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Naras war Kevala, Kevalas Sohn war Dhundhumän, und Dhun­

dhumäns Sohn war Vegavän. Vegaväns Sohn war Budha, und Budhas Sohn 
war Tr.,abindu, der der König dieser Erde wurde. 

VERS 31 

� ���1 � �NIWil�gon� I 
� �: �: �1 �� 1 1 � � 1 1  

tarn bheje 'lambhu$ä devi 
bhajaniya-gur:tälayam 

varäpsarä yatab puträb 
kanyä celaviläbhavat 

tarn-ihn (TfQabindu); bheje-akzeptierte als Ehemann; alambu$ä-das Mädchen 
Alamb�; devi-Göttin; bhajaniya-würdig, anzunehmen; guf)a-älayam-das Re­
servoir aller guten Eigenschaften; vara-apsaräb-die beste der Apsaräs; yatab-von 
dem (TfQabindu); puträb-einige Söhne; kanyä-eine Tochter; ca-und; ilavilä­
namens llavilä; abhavat-wurden geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Die beste der Apsaräs, das hochbefähigte Mädchen Alambutä, nahm den 
ähnl ich befähigten Trr,abindu zum Mann. Sie gebar einige Söhne und eine 
Tochter, die l lavi lä hieß. 

VERS 32 

���fl�qlt:>�Pmf R� � � I 
� FJQT q('il'lMtOil�: �: � � � � I I  

yasyäm utpädayäm äsa 
visravä dhanadaril sutam 

prädäya vidyäm paramäm 
f$ir yogesvarab pitub 
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yasyäm-in ihr (llavilä); utpädayäm äsa-brachte zur Welt; visraväb-Visravä; 
dhana-dam-einer, der Geld gibt (Kuvera); sutam-einen Sohn; prädäya-nachdem 
er empfangen hatte; vidyäm-abso!utes Wissen; paramäm-höchstes; f$ib-der 
große Weise; yoga-isvarab-ein Meister des mystischen yoga; pitub-von seinem 
Vater. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der große Heil ige Visravä, der Meister des mystischen yoga,'' 
von seinem Vater absolutes Wissen empfangen hatte, zeugte er mit l lavilä 
den berühmten Kuvera, der einem Geld gewährt .  

VERS 33 

Nm�: ���� ��� �: I 
mnit��tW �ir R 1 1 � � � �  

visälab sünyabandhus ca 
dhümraketus ca tat-sutäb 

visälo vamsa-krd räjä 
vaisälim nirmame purim 

visä/ab-namens Visäla; sünyabandhub-namens Sünyabandhu; ca-auch; 
dhümraketub-namens Dhümraketu; ca-auch; tat-sutäb-die Söhne T("J)abindus; 
visä/ab-einer von den dreien, König ViSäla; vamsa-krt-begründete eine Dynastie; 
räjä-der König; vaisälim-namens VaiSäll; nirmame-baute; purim-einen Palast. 

ÜBERSETZUNG 

Trr:-abindu hatte drei Söhne, die ViSäla, Sünyabandhu und Dhümraketu 
hießen. Einer von diesen dreien, ViSäla, begründete eine Dynastie und 
baute einen Palast, der VaiSäli genannt wurde. 

VERS 34 

�:q�: ijij(ij� � �: I 
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hemacandrab sutas tasya 
dhümräk$aS tasya cätmajab 

tat-puträt samyamäd äsit 
krsäsvab saha-devajab 

hemacandrab-hieß Hemacandra; sutab-der Sohn; tasya-von ihm (ViSäla); 
dhümräk$ab-hieß Dhümräk!$a; tasya-von ihm (Hemacandra); ca-auch; ätma­
jab-der Sohn; tat -puträt-von seinem (Dhümräk!$a5) Sohn; samyamät-von dem, 
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der Sarhyama hieß ; äsit-es war; krsäsvab-KJ:SäSva; saha-zusammen mit; deva­
jab-Devaja. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Viülas war als Hemacandra bekannt, Hemacandras Sohn war 
Dhumrakfa, Dhumrakfas Sohn war Sarilyama, und Sarilyamas Söhne waren 
Devaja und Kr5ä5va. 

VERS 35-36 

nt� el+tf!\'Ett� itsmRmf61{. 1 
� ��Jtri tTffr it��� 1 1 �� 1 1  
m+tf!\Rt� ��� ��: 1 
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krsäsvät somadatto 'bhüd 
yo 'svamedhair ir;laspatim 

i�tvä puru�am äpägryäm 
gatirh yogesvaräsritäm 

saumadattis tu sumatis 
tat-putro janamejayab 

ete vaisäla-bhüpäläs 
tntabindor yasodharäb 

krsäsvät-von I(J:SäSva; somadattab-ein Sohn namens Somadatta; abhüt-es 
gab; yab-er, der (Somadatta); asvamedhaib-durch die Darbringung von asva­
medha-Opfern; i{iaspatim-zu Sri Vi�Qu; i$/Vä-nachdem er verehrt hatte; puru­
$Qm-Sri V�QU; äpa-erlangte; agryäm-das beste von allen; gatim-das Ziel ; yo­
ge5vara-ä5ritäm-der Ort, der von großen mystischen yogis bewohnt wird; sauma­
dattib-der Sohn Somadattas; tu-aber; sumatib-ein Sohn namens Sumati; tat-pu­
trab-der Sohn von ihm (Sumati); janamejayab-hieß Janamejaya; ete-sie alle; vai­
säla-bhüpäläb-die Könige in der Dynastie VaiSälas; tntabindob yasab-dharäb 
-sorgten dafür, daß der Ruhm König TrQabindus weiterbestand. 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn Kr5ä5vas war Sornadatta, der viele a'vamedha-Opfer durch­
führte und so die Höchste Persönl ichkeit Gottes, VifQU, zufriedenstel l te. 
Dadurch, daß er den Höchsten Herrn verehrte, erlangte er die erhabenste 
Stel lung, das heißt, es war ihm vergönnt, auf demjenigen Planeten zu woh­
nen, auf den große mystische yogis erhoben werden. Der Sohn Somadattas 
war Sumati, und Sumatis Sohn war Janamejaya. Al l  diese Könige, die in der 
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Dynastie ViSälas erschienen, sorgten in  rechter Weise dafür, daß der Ruhm 
König Tr�bindus weiterbestand. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Dynastien der Söhne Manus ". 





3. Kapitel 

Die Heirat zwischen 
Sukanyä und Cyavana Muni 

In diesem Kapitel wird die Dynastie Saryätis, eines weiteren Sohnes Manus, be­
schrieben, und außerdem wird über Sukanyä und Revati berichtet. 

Devajna Saryäti erteilte Instruktionen hinsichtlich der rechten Vollziehung der 
Zeremonie, die am zweiten Tag des yajfla der Ailgirasas durchgeführt wurde. Eines 
Tages suchte Saryäti zusammen mit seiner Tochter Sukanyä den äsrama Cyavana 
Munis auf. Dort entdeckte Sukanyä in einem Regenwurmloch zwei leuchtende 
Punkte, und das Schicksal fügte es, daß sie diese durchbohrte. Sowie dies geschehen 
war, begann Blut aus dem Loch hervorzuquellen, worauf König Saryäti und seine 
Begleiter plötzlich an Verstopfung litten und nicht mehr urinieren konnten. Als der 
König fragte, warum sich die Umstände so plötzlich verändert hatten, fand er her­
aus, daß Sukanyä die Ursache dieses unglücklichen Zwischenfalles war. Daraufhin 
brachten sie alle Cyavana Muni Gebete dar, nur um ihn zufriedenzustellen, so, wie 
er es wünschte, und Devajna Saryäti gab seine Tochter dem uralten Cyavana Muni 
zur Frau. 

Als die Ärzte der himmlischen Planeten, die Asvini-kumära-Brüder, einmal Cya­
vana Muni besuchten, bat der Muni sie, ihn wieder jung zu machen. Daraufhin 
brachten die beiden Ärzte Cyavana Muni zu einem besonderen See, in dem sie alle 
badeten und ihre blühende Jugendfrische wiedergewannen. Nach dieser Verjüngung 
konnte Sukanyä nicht mehr feststellen, welcher von den dreien ihr Ehemann war. 
Daraufhin ergab sie sich den Asvini-kumäras, die sich über ihre Keuschheit sehr 
freuten und sie deshalb wieder mit ihrem Ehemann zusammenbrachten. Hierauf be­
wegte Cyavana Muni König Saryäti, den soma-yajfla durchzuführen, und gewährte 
den Asvini-kumäras das Sonderrecht, soma-rasa zu trinken. Der König des Him­
mels, Indra, erzürnte sich sehr darüber, konnte aber nichts gegen Saryäti unterneh­
men. Von dieser Zeit an durften die Asvini-kumära-Ärzte am soma-rasa teilhaben. 

Saryäti bekam später drei Söhne, die Uttänabarhi, Änarta und Bhüri�Qa hießen. 
Änarta hatte einen Sohn, der den Namen Revata trug . Revata hatte einhundert 
Söhne, von denen Kakudmi der älteste war. Kakudmi erhielt von Brahmä den Rat, 
er solle seine schöne Tochter, Revati, Baladeva zur Frau geben, der zur vi$1JU-tattva­
Kategorie gehört. Nachdem Kakudmi diesen Rat befolgt hatte, zog er sich aus dem 
Familienleben zurück und begab sich in den Wald von BadarikäSrama, um sich 
Bußen und Härten aufzuerlegen. 

VERS 1 
l!.ll�<fi \l<TT=if 
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sri-suka uväca 
saryätir mänavo räjä 

brahmi!l{haf:r sambabhüva ha 
yo vä arigirasäril satre 

dvitiyam ahar ücivän 

(Canto 9, Kap. 3 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; saryäti/:1-der König namens 
Saryäti; mänavaf:r-der Sohn Manus; räjä-Herrscher; brahmi!l(haf:r-vollkommene 
Kenntnis des vedischen Wissens habend; sambabhüva ha-daher wurde er; yaf:r­
einer, der; vä-entweder; arigirasäm-der Nachkommen Aligiräs; satre-in der Op­
ferarena; dvitiyam aha/:1-die Tätigkeiten, die am zweiten Tag ausgeführt werden 
müssen; ücivän-erzählte. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König, Saryäti, ein weiterer Sohn 
Manus, war ein Herrscher, der über vol l kommene Kenntnis des vedischen 
Wissens verfügte. Er ertei lte Anweisungen hinsichtl ich der Tätigkeiten, die 
die Nachkommen Angiräs am zweiten Tag des yajiia ausführen sol lten. 

VERS 2 

6€fi--ttl ;m� Q� � €h+t����'11 I 
� � �ffl ��l+t���q'11� I I  � I I  

sukanyä näma tasyäsit 
kanyä kamala-locanä 

tayä särdharil vana-gato 
hy agamac cyavanäsramam 

sukanyä-Sukanyä; näma-namens; tasya-von ihm (Saryäti); äsit-es gab; 
kanyä-eine Tochter; kamala- locanä-!otosäugig ; tayä särdham-mit ihr; vana-ga­
ta/:1-nachdem er den Wald betreten hatte; hi-gewiß ; agamat-er ging; cyavana­
ä5ramam-zur äsrama-Hütte Cyavana Munis. 

ÜBERSETZUNG 

Saryäti hatte eine schöne, lotosäugige Tochter namens Sukanyä, mit der 
er sich in  den Wald begab, um den äSrama Cyavana Munis aufzusuchen. 

VERS 3 
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sä sakhibhib parivrtä 
vicinvanty arighripän vane 

valmika-randhre dadrse 
khadyote iva jyotb;,i 

49 

sä-diese Sukanyä; sakhibhib-von ihren Freundinnen; parivrtä-umringt; vicin­
vanti-ptlückend; arighripän-Früchte und Blüten von den Bäumen; vane-im 
Wald; valmika-randhre-im Loch eines Regenwurmes; dadrse-beobachtete; khad­
yote-zwei Lichtkörper; iva-wie; jyoti:;i-zwei leuchtende Gegenstände. 

ÜBERSETZUNG 

Während diese Sukanyä, umringt von ihren Freundinnen, im Wald ver­
schiedene Früchte von den Bäumen pflückte, entdeckte sie im Loch eines 
Regenwurmes zwei Punkte, die wie Lichtkörper leuchteten. 

VERS 4 

� �Cf=qiR�n ;n� �rn �aa� � 1 
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te daiva-coditä bälä 
jyoti:;i kat:�fakena vai 

avidhyan mugdha-bhävena 
susräväsrk tato bahib 

te-diese beiden; daiva-coditä-als ob von der Vorsehung getrieben; bälä-diese 
junge Tochter; jyoti:;i-die zwei Glühwürmchen im Loch des Regenwurmes; kal)/a­
kena-mit einem Dorn; vai-tatsächlich; avidhyat-durchbohrte; mugdha-bhäve­
na-als ob ohne Wissen; susräva-kam heraus; asrk-Blut; tatab-von dort; bahib 
-nach draußen. 

Ü BERSETZUNG 

Als habe die Vorsehung sie dazu veranlaßt, durchbohrte das Mädchen in 
ihrer Unwissenheit diese beiden Glühwürmchen mit einem Dorn, und als 
sie durchbohrt waren, begann Blut aus ihnen hervorzuquel len. 

VERS 5 
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sakrn-mütra-nirodho 'bhüt 
sainikänäril ca tat-k:;al)ät 
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räjar$iS tarn upälak$ya 
puru$än visrnito 'bravit 

(Canto 9, Kap. 3 

sakrt-von Kot; rnütra-und von Urin; nirodhab-Verstopfung; abhüt-ent­
stand; sainikänärn-von allen Soldaten; ca-und; tat-k$a�ät-augenblicklich; räjar­
$ib-der König; tarn upälak$ya-den Vorfall bemerkend; puru$än-zu seinen Män­
nern; visrnitab-überrascht; abravit-begann zu sprechen. 

ÜBERSETZUNG 

Unmittelbar darauf l itten alle Soldaten �ryätis an Verstopfung und 
konnten weder urinieren noch Stuhlgang haben. Als �ryäti dies bemerkte, 
wandte er sich überrascht an seine Gefährten. 

VERS 6 
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apy abhadrarh na YU$rnäbhir 
bhärgavasya vice$!itarn 

vyaktarh kenäpi nas tasya 
krtarn ä5rarna-dü$a�arn 

api-o weh; abhadrarn-etwas Verderbliches; nab-unter uns ; YU$rnäbhib-von 
uns; bhärgavasya-von Cyavana Muni; vice$!itarn-ist versucht worden; vyaktarn 
-jetzt ist es klar; kena api-von irgend jemandem; nab-von uns; tasya-von ihm 
(Cyavana Muni); krtarn-ist getan worden; ä5rarna-dü$a�arn-Schändung des 
ä5rarna. 

ÜBERSETZUNG 

Wie war es nur möglich, daß einer von uns versucht hat, Cyavana Muni, 
dem Sohn Bhrgus, ein Unrecht zuzufügenJ Es ist offensichtl ich, daß einer 
von uns diesen äSrama entweiht hat. 

VERS 7 
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sukanyä präha pitararh 
bhitä kiflcit krtarh rnayä 

dve jyoti$1 ajänantyä 
nirbhinne kamakena vai 
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sukanyä-das Mädchen Sukanyä; präha-sagte; pitaram-zu ihrem Vater; 
bhitä-sich fürchtend; kilicit-irgend etwas; krtam-ist getan worden; mayä-von 
mir; dve-zwei; jyoti$f-leuchtende Objekte; ajänantyä-aufgrund von Unwissen­
heit; nirbhinne-sind durchbohrt worden; kal)fakena-mit einem Dorn; vai-tat­
sächlich. 

ÜBERSETZUNG 

Das Mädchen Sukanya, das stark verängstigt war, sagte zu ihrem Vater: 
Ich habe etwas Verkehrtes getan, denn ich habe diese beiden leuchtenden 
Objekte in meiner Unwissenheit mit einem Dorn durchbohrt. 

VERS 8 
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duhitus tad vaca� üutvä 

saryätir jäta-sädhvasa� 
munim prasädayäm äsa 

valmfkäntarhitam sanai� 

duhitu�-von seiner Tochter; tat vaca�-diese Aussage; üutvä-nachdem er ge­
hört hatte; saryäti�-König Saryäti; jäta-sädhvasa�-von Angst erfüllt werdend; 
munim-Cyavana Muni; prasädayäm äsa-versuchte zu beschwichtigen; valmfka­
antarhitam-der im Loch des Regenwurmes saß; sanai�-allmählich. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem König Saryati diese Worte seiner Tochter vernommen hatte, 
fürchtete er sich sehr. Er versuchte Cyavana Muni mit den verschiedensten 
Mitteln zu besänftigen, denn dieser war es gewesen, der in dem Loch des 
Regenwurmes gesessen hatte. 

VERS 9 
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_tad-abhipräyam äjnäya 
prädäd duhitaram mune� 

krcchrän muktas tarn ämantrya 
puram präyät samähita� 

tat-von Cyavana Muni ; abhipräyam-die Absicht; äjliäya-verstehend; prä­
dät-übergab; duhitaram-seine Tochter; mune�-dem Cyavana Muni; krcchrät-
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unter großen Schwierigkeiten; muktab-freigekommen; tarn-den muni; ämantrya 
-um Erlaubnis bittend; puram-nach Hause; prayät-machte sich auf den Weg; sa­
mähitab-sehr nachdenklich seiend. 

ÜBERSETZUNG 

Da König Saryäti sehr scharfsinnig war und daher Cyavana Munis Absicht 
durchschaute, machte er seine Tochter dem Weisen zum Geschenk. Nach­
dem er so mit knapper Not der Gefahr entronnen war, bat er Cyavana Muni 
um Erlaubnis und kehrte nach Hause zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem der König die Aussage seiner Tochter vernommen hatte, erklärte er 
dem großen Weisen Cyavana Muni natürlich ausführlich, wie seine Tochter unwis­
sentlich ein derart schweres Vergehen begangen hatte. Der muni indessen fragte den 
König, ob die Tochter verheiratet sei. Da der König auf diese Weise begriff, was der 
große Weise Cyavana Muni wollte (tad-abhipräyam äjifäya), gab er dem muni so­
fort seine Tochter und entging so der Gefahr, verflucht zu werden. Daraufhin kehrte 
der König mit der Erlaubnis des großen Weisen nach Hause zurück. 

VERS 10 

Wti� �;r;f 3f1Q{ qffl- q(+i€filq'1f( I 
silop•wne � 3UI+i"ij i�tfuN: 1 1  � o 1 1  

sukanyä cyavanaril präpya 
patiril parama-kopanam 

prif)ayäm äsa citta-jifä 
apramattänuvrttibhib 

sukanyä-das Mädchen Sukanyä, die Tochter König Saryätis; cyavanam-den 
großen Weisen Cyavana Muni; präpya-nachdem sie bekommen hatte; patim-zum 
Ehemann; parama-kopanam-der immer sehr zornig war; prif)ayäm äsa-sie stellte 
ihn zufrieden; citta-jifä-die Gedanken ihres Ehemannes verstehend; apramattä 
anuvrttibhib-indem sie Dienst verrichtete, ohne verwirrt zu sein. 

Ü BERSETZUNG 

Cyavana Muni war sehr leicht erregbar, doch da Sukanyä ihn zum Ehe­
mann bekommen hatte, paßte sie sich seinem Gemüt an und ging behutsam 
mit ihm um. Da sie sein  Temperament kannte, diente sie ihm, ohne sich 
verwirren zu lassen.  

ERLÄUTERUNG 

Hier wird angedeutet, wie die Beziehung zwischen Mann und Frau aussehen soll. 
Eine große Persönlichkeit wie Cyavana Muni möchte von Natur aus immer allen 
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anderen überlegen sein. Solch ein Mensch kann sich niemandem unterordnen. Das 
ist der Grund, warum Cyavana Muni ein aufbrausendes Temperament hatte. Seine 
Frau Sukanyä kannte den Charakter ihres Mannes und behandelte ihn den gegebe­
nen Umständen entsprechend. Wenn eine Frau mit ihrem Mann glücklich sein will, 
muß sie versuchen, seinen Charakter zu verstehen und sein Wohlgefallen zu gewin­
nen. Das ist Erfolg für eine Frau. Selbst bei der Beziehung zwischen Sri �r;ta und 
Seinen verschiedenen Königinnen konnte man sehen, daß sich die Königinnen als 
Seine Dienerinnen betrachteten, obwohl sie die Töchter großer Könige waren. Wie 
groß auch immer eine Frau sein mag, gegenüber ihrem Ehemann muß sie eine sol­
che dienende Haltung einnehmen; das heißt, sie muß bereit sein, die Anweisungen 
ihres Ehemannes auszuführen und ihn unter allen Umständen zu erfreuen. Dann 
wird ihr Leben erfolgreich sein. Wenn die Frau genauso leicht erregbar ist wie der 
Ehemann, wird die Ehe mit Sicherheit zerrüttet sein oder schließlich ganz in die 
Brüche gehen. In unserer modernen Zeit ist die Frau niemals unterwürfig, und des­
halb wird die Ehe schon bei geringfügigen Anlässen aufgelöst. Es kann sein, daß 
entweder die Frau oder der Mann von ihrem Recht auf Scheidung Gebrauch ma­
chen. Im Gegensatz zur modernen Gesetzgebung kennt das vedische Recht den Be­
griff Scheidung nicht und sieht vor, daß die Frau darin geschult werden muß, sich 
dem Willen ihres Ehemannes zu fügen. Die westlichen Menschen sind der Meinung, 
dies sei eine Versklavung der Frau, was in Wirklichkeit jedoch nicht stimmt; viel­
mehr ist dies die Taktik, mit deren Hilfe eine Frau das Herz ihres Ehemannes er­
obern kann, wie aufbrausend oder grausam er auch immer sein mag. In diesem Fall 
sehen wir deutlich, daß sich Sukanyä, die schöne junge Königstochter, ihrem alten 
Ehemann, Cyavana Muni, unterwarf und ihn in jeder Hinsicht zufriedenzustellen 
versuchte, obwohl er nicht jung, sondern in der Tat alt genug war, um ihr 
Großvater zu sein, und obwohl er zudem auch noch sehr jähzornig war. Sukanyä 
war also eine treue und keusche Ehefrau. 

VERS 11  

iih�Md\�� � ;(lij�l� I 
ffl �� � � it �� � � � � � � 

kasyacit tv atha kälasya 
näsatyäv äsramägatau 

tau püjayitvä proväca 
vayo me dattam isvarau 

kasyacit-nach einiger (Zeit); tu-aber; atha-auf diese Weise; kälasya-nach­
dem Zeit vergangen war; näsatyau-die zwei Asvini-kumäras; äsrama-die Hütte 
Cyavana Munis; ägatau-erreichten; tau-diesen beiden; püjayitvä-nachdem er 
achtungsvolle Ehrerbietungen dargebracht hatte; proväca-sagte; vayab-Jugend; 
me-mir; dattam-bitte gebt; isvarau-denn ihr habt diese Fähigkeit. 



54 �rimad-Bhägavatam [Canto 9, kap. 3 

ÜBERSETZUNG 
Einige Zeit später kamen die Mvini-kumära-Brüder, die Ärzte der himm­

l ischen Planeten, zufäll ig zu Cyavana Munis ürama. Nachdem Cyavana 
Muni ihnen achtungsvolle Ehrerbietungen dargebracht hatte, bat er sie, ihm 
·jugendl iche Kraft zu geben, denn dies stand in ihrer Macht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Ärzte der himmlischen Planeten, wie beispielsweise die Asvini:-kumäras, 
konnten einem Menschen in fortgeschrittenem Alter Jugendfrische verleihen, und 
große yogis können mit ihren mystischen Kräften sogar einen toten Körper wieder 
zum Leben erwecken, wenn der Organismus in Ordnung ist. Wir haben dies bereits 
besprochen, als wir schilderten, wie Bali Mahäräjas Soldaten von Sukräcärya behan­
delt wurden. Die moderne Medizin hat noch nicht herausgefunden, wie man einen 
toten Körper wieder zum Leben erweckt und wie man einem alten Körper jugendli­
che Energie verleiht, doch aus diesen Versen geht hervor, daß dies mittels medizini­
scher Behandlung durchaus möglich ist, wenn man das vedische Wissen anzuwen­
den weiß. Die Asviru-kumäras waren, wie Dhanvantari, Experten im Äyur-veda. In 
jedem Bereich der materiellen Wissenschaft gibt es eine Stufe der Vollendung, die 
man erreichen kann, und um sie zu erreichen, muß man die vedische Literatur zu 
Rate ziehen. Die höchste Vollendung besteht darin, ein Geweihter des Herrn zu wer­
den. Wer diese Vollendung erreichen will, muß das Srimad-Bhägavatam zu Hilfe 
nehmen, das als die reife Frucht des vedischen Wunschbaumes gilt (nigama-kalpa­
taror galitarit phalam). 

VERS 12 

R{ J({� �- � ttl'lctt(1t+4'41 : I 
� it cNt � Sf'lG\l�i �� I I  � � I I  

graharit grahi$ye somasya 
yajfle väm apy asoma-po� 

kriyatärit me vayo-rüparit 
pramadänärit yad ipsitam 

graham-einen vollen Topf; grahi$ye-ich werde geben; somasya-von soma­
rasa; yajfle-beim Opfer; väm-von euch beiden; api-obwohl; asoma-po�-von 
euch beiden, die ihr nicht geeignet seid, soma-rasa zu trinken; kriyatäm-führt ein­
fach aus; me-meine; vaya�-Jugend; rüpam-Schönheit eines jungen Mannes; pra­
madänäm-der Frauen als Klasse; yat-welche ist; ipsitam-erwünscht. 

ÜBERSETZUNG 

Cyavana Muni sagte: Obwohl ihr nicht dafür qual ifiziert seid, bei Opfern 
soma-rasa zu trinken, verspreche ich, euch einen ganzen Topf davon zu ge-
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ben. Sorgt bitte dafür, daß ich schön und jung werde, denn Schönheit und 
Jugendl ichkeit wirken auf junge Frauen anziehend. 

VERS 13 

iiRPRJ{�t!�� 
M+t�\1i �m� � 

bä{lham ity ücatur vipram 
abhinandya bhi$aktamau 

nimajjatärh bhavän asmin 
hrade siddha-vinirmite 

bär;Jham-ja, wir werden handeln; iti-so; ücatub-sie antworteten beide und 
nahmen so den Vorschlag Cyavanas an; vipram-dem brähma"(la (Cyavana Muni); 
abhinandya-ihn beglückwünschend; bhi$ak-tamau-die beiden großen Ärzte, die 
Asvinl-kumäras; nimajjatäm-tauche einfach; bhavän-dich; asmin-in diesen; hra­
de-See; siddha-vinirmite-der besonders für alle Arten der Vollkommenheit ge­
dacht ist. 

ÜBERSETZUNG 

Diese großen Ärzte, die ASvini-kumäras� nahmen Cyavana Munis Vor­
schlag mit Freuden an und sagten daher zu dem brähma.,a: "Tauche einfach 
in diesen See erfolgreichen Lebens." (Wenn jemand in diesem See badet, 
gehen seine Wünsche in Erfül lung.] 

VERS 14 

�� � m� �+tf;te.-\1\1: I 
� !r�sf� �Mdf4\l(: 1 1 � \ll l  

ity ukto jarayä grasta-
deho dhamani-santatab 

hradarh prave5ito 'svibhyärh 
vali-palita-vigrahab 

iti uktab-so angesprochen; jarayä-aufgrund von Alter und Gebrechlichkeit; 
grasta-dehab-mit einem kranken Körper; dhamani-santatab-dessen Adern auf 
dem ganzen Körper hervortraten; hradam-See; pravesitab-ging hinein; asvi­
bhyäm-gestützt von den Asvini-kumäras; vali-palita-vigrahab-dessen Körper eine 
schlaffe Haut und weiße Haare hatte . .  
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem die Asvini-kumäras dies gesagt hatten, stützten sie Cyavana 
Muni, der alt, krank und gebrechl ich war, der eine schlaffe Haut und weiße 
Haare hatte und dem auf dem ganzen Körper die Adern hervortraten, und 
ed le drei stiegen in den See. 

ERLÄUTERUNG 

Cyavana Muni was so alt, daß er nicht alleine in den See gehen konnte. Die As­
vini-kumäras stützten daher seinen Körper und gingen gemeinsam mit ihm in das 
Wasser. 

VERS 1 5  

�� �!!� €4M(11fiP•u: I 
�: ��� .. ��qt: W41(1(1: 1 1 � � 1 1  

purw;äs traya uttasthur 
apivyä vanitä-priyä/:1 

padma-sraja/:1 kw:ujalinas 
tulya-rüpä/:1 suväsasa/:1 

puru$ä/:I-Männer; traya/:1-drei ; uttasthu/:1-kamen hervor (aus dem See); 
apivyä/:1-äußerst schön; vanitä-priyä/:1-wie ein Mann sehr anziehend für Frauen 
wird; padma-sraja/:1-mit Lotosgirlanden geschmückt; ku!J(lalina/:1-mit Ohrringen; 
tulya -rüpä/:1-sie alle hatten die gleichen körperlichen Merkmale; su -väsasa/:1-sehr 
schön gekleidet. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin entstiegen dem See drei Männer von wunderschönem Äuße­
ren .  Sie alle waren schön gekleidet und mit Ohrringen und Lotosgirlanden 
geschmückt. Alle drei waren sich an Schönheit ebenbürtig. 

VERS 16 

fflW{ r� qmm e�q·'{ �q�e: 1 
�ffi tffit � 3lf� � � � � � � I I  

tän nirik$ya varärohä 
sarüpän sürya-varcasa/:1 

ajänati patirh sädhvi 
asvinau sara!Jarh yayau 

tän-sie; nirik$ya-nachdem sie begutachtet hatte; vara-ärohä-die schöne Sukan­
yä; sa-rüpän-die alle gleich schön waren; sürya-varcasa/:1-mit einer körperlichen 
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Ausstrahlung, die der der Sonne glich ; ajänati-nicht kennend; patim-ihren Ehe­
mann; sädhvi-jene keusche Frau; asvinau-bei den Asvini-kumäras; sarat:�am­
Zuflucht; yayau-nahm. 

ÜBERSETZUNG 

Die keusche und überaus schöne Sukanyä vermochte ihren Ehemann und 
die zwei Asvini-kumäras nicht mehr auseinanderzuhalten, denn sie waren 
alle gleich schön. Da sie nicht wußte, wer nun tatsächl ich ihr  Ehemann war, 
suchte sie bei den Asvini-kumäras Zuflucht. 

ERLÄUTERU NG 

Sukanyä hätte jeden von den dreien zum Ehemann wählen können, denn man 
konnte sie nicht voneinander unterscheiden. Doch weil sie keusch war, wandte sie 
sich an die Asvini-kumäras, auf daß sie ihr sagen würden, wer tatsächlich ihr Ehe­
mann war. Eine keusche Frau wird niemals einen anderen Mann annehmen als den 
eigenen, selbst wenn es jemanden geben mag, der genauso gut aussieht und ebenso 
befahigt ist. 

VERS 17 

�PRefT qf6 m q1Rt*�'1 �tmß I 
fflN'41+if'� lRtjfef+it�'1 BI N!q� I I � \91 I 

darsayitvä patim tasyai 
päti- vratyena to:;itau 

r:;im ämantrya yayatur 
vimänena trivi:;{apam 

darsayitvä-nachdem sie gezeigt hatten; patim-ihren Ehemann; tasyai-Su­
kanyä; päti-vratyena-aufgrund ihrer unerschütterlichen Treue gegenüber ihrem 
Ehemann; to:;itau-sehr zufrieden mit ihr ; r$im-zu Cyavana Muni; ämantrya 
-seine Erlaubnis einholend; yayatu�-sie gingen fort; vimänena-in ihrem eigenen 
Flugzeug; trivi${apam-zu den himmlischen Planeten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Asvini-kumäras waren sehr erfreut, als sie sahen, wie keusch und treu 
Sukanyä war. Deshalb zeigten sie ihr Cyavana Muni, ihren Ehemann, und 
nachdem sie ihn um Erlaubnis gebeten hatten, kehrten sie in ihrem Flug­
zeug auf die himml ischen Planeten zurück. 
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yak$yamä(IO 'tha saryätis 
cyavanasyäsramam gatab 

dadarsa duhitub pärsve 
puru$ariz sürya-varcasam 

(Canto 9, Kap. 3 

yak$yamä1Jab-den Wunsch habend, einen yajiia durchzuführen; atha-daher ; 
saryätib-König Saryäti ; cyavanasya-von Cyavana Muni; äsramam-zum Wohn­
sitz; gatab-nachdem er gegangen war ; dadarsa-er sah; duhitub-von seiner Toch­
ter; pärsve-an der Seite; puru$am-einen Mann; sürya-varcasam-schön und 
strahlend wie die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 

Nach dieser Begebe�heit begab sich König Saryäti zum asrama Cyavana 
Munis, da er ein Opfer zu vol lziehen wünschte. Dort angelangt, sah er an 
der Seite seiner Tochter einen wunderschönen Jüngling, der so strahlend 
wie die Sonne war. 

VERS 19 

mn � � ��mtct�911'( 1 
3ll��Rt Wßfflsft� � I I Z '<.I I  

räjä duhitaram präha 
krta-pädäbhivandanäm 

äsi$as cäprayuiijäno 
nätipriti-manä iva 

räjä-der König (Saryäti); duhitaram-zu der Tochter; präha-sagte; krta-päda­
abhivandanäm-die ihrem Vater bereits respektvolle Ehrerbietungen dargebracht 
hatte; äsi$ab-Segnungen; ca-und; aprayuiijänab-ohne der Tochter zu geben; na 
-nicht; atipriti-manäb-sehr erfreut; iva-so. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der König die Ehrerbietungen seiner Tochter entgegengenom­
men hatte, gab er ihr nicht seine Segnungen, sondern war statt dessen sehr 
ungehalten und sagte folgendes: 

VERS 20 

M€ti1fifd ij � q'!?f*4�1 
� �� uf;r: 1 

tt� �� �(BHij'f(1��(1i'«f 
� � �Si'f\� l l� o l l  
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cikir$itarh te kim idam patis tvayä 
pralambhito loka-namaskrto munib 

yat tvam jarä-grastam asaty asammatam 
vihäya järam bhajase 'mum adhvagam 
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cikin�itam-was du zu tun wünschst; te-von dir; kim idam-was ist das; patib­
dein Ehemann; tvayä-von dir ; pralambhitab-ist betrogen worden; loka-namaskr­
tab-der von allen Leuten geehrt wird; munib-ein großer Weiser ; yat-weil ; ., 
tvam-du; jarä-grastam-sehr alt und gebrechlich; asati-o unkeusche Tochter; 
asammatam-nicht sehr anziehend; vihäya-aufgebend; järam-Liebhaber; bhaja­
se-du hast angenommen; amum-diesen Mann; adhvagam-der mit einem Stra­
ßenbettler verglichen werden kann. 

ÜBERSETZUNG 

0 unkeusches Mädchen, was ist das für eine Tat, die du auszuführen 
wünschtesH Du hast deinen hochgeachteten Ehemann betrogen, der von je­
dem in Ehren gehalten wird, denn ich sehe, daß du ihn, wei l  er alt und 
krank und deshalb nicht mehr anziehend war, verlassen hast, um diesen 
Jüngl ing zum Mann zu nehmen, der anscheinend ein Bettler von der Straße 
ist. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Worte König Saryätis zeigen die sittlichen Werte der vedischen Kultur. 

Der Umstände wegen war Sukanyä ein Ehemann gegeben worden, der zu alt war, 
als daß er richtig zu ihr gepaßt hätte. Cyavana Muni war krank und sehr alt und 
war deshalb zweifellos nicht der geeignete Ehemann für die schöne Tochter König 
Saryätis. Trotzdem erwartete ihr Vater von ihr, daß sie ihrem Ehemann treu sein 
würde. Als er plötzlich herausfand, daß seine Tochter mit einem anderen Mann zu­
sammen war, tadelte er sie sofort, auch wenn der Mann jung und gutaussehend war, 
und bezeichnete sie als asati, unkeusch, denn er nahm an, daß sie sich in der Gegen­
wart ihres Ehemannes mit einem anderen Mann abgegeben habe. Der vedischen 
Kultur zufolge muß eine junge Frau ihrem Gatten ehrerbietig dienen, selbst wenn 
sie mit einem alten Mann verheiratet ist. Dies nennt man Keuschheit. Es ist nicht er­
laubt, daß sie ihren Ehemann verlassen und sich einen anderen suchen darf, nur weil 
ihr der alte nicht mehr gefallt. Das verstößt gegen die Grundsätze der vedischen Kul­
tur. Nach der vedischen Kultur muß eine Frau den Mann heiraten, den ihre Eltern 
für sie aussuchen, und sie muß keusch sein und ihm treu bleiben. Deshalb war Kö­
nig Saryäti überrascht, als er an der Seite Sukanyäs einen jungen Mann sah. 

VERS 21 
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kathariz matis te 'vagatänyathä satäriz 
kula-prasüte kula-dü$ar:tariz tv idam 

bibhar$i järariz yad apatrapä kulariz 
pitus ca bhartus ca nayasy adhas tamab 

(Canto 9, Kap. 3 

katham-wie; matib te-dein Bewußtsein; avagatä-ist gesunken; anyathä­
sonst; satäm-der geachtetsten; kula-prasüte-o meine Tochter, die du in der Fami­
lie geboren wurdest; kula -dü$ar:tam-die du die Schande der Familie bist; tu-aber; 
idam-diesen; bibhar$i-du hältst dir ; järam-einen Liebhaber; yat-wie es ist; apa­
trapä-ohne Scham ; ku/am-die Dynastie; pitub-deines Vaters; ca-und; bhartub 
-deines Ehemannes; ca-und; nayasi-du stürzt; adhab tarnab-nach unten in die 
Dunkelheit oder in die Hölle. 

ÜBERSETZUNG 

0 meine Tochter, die du aus einer angesehenen Fami l ie stammst, wie 
konntest du nur dein Bewußtsein auf diese Weise erniedrigenl Wie ist es 
möglich, daß du so schamlos bist, dir einen Liebhaber zu haltenl So wirst 
Du sowohl die Dynastie deines Vaters als auch die deines Ehemannes ins 
Verderben stürzen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist ganz klar, daß der vedischen Kultur zufolge eine verheiratete Frau, die 
einen Liebhaber oder einen zweiten Ehemann annimmt, obwohl ihr erster Ehemann 
gegenwärtig ist, die Familie ihres Vaters und die ihres Ehemannes in Schande 
bringt. Die Regeln der vedischen Kultur, die in diesem Zusammenhang gelten, wer­
den in den achtbaren Familien der brähmar:tas, k$atriyas und vaisyas selbst heute 
noch streng befolgt; nur die südras sind in dieser Beziehung heruntergekommen. In 
der vedischen Kultur war es ein Ding der Unmöglichkeit, daß eine verheiratete Frau 
aus der brähmar:ta-,  k$atriya - oder der vaisya-Kiasse in der Gegenwart ihres Mannes 
einen anderen Ehemann heiratete, Scheidung beantragte oder einen Freund oder 
Liebhaber annahm. Deshalb war König Saryäti überrascht, als er das Verhalten sei­
ner Tochter sah, denn er wußte nichts von der Verjüngung Cyavana Munis. 

VERS 22 

� �ttJi N6t �r.n �M�ffl I 
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evariz bruvär:tariz pitarariz 
smayamänä suci-smitä 
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uväca täta jämätä 
tavai$a bhrgu -nandanal) 

evam-auf diese Weise; bruvätwm-der redete und sie tadelte; pitaram-ihrem 
Vater; smayamänä-lächelnd (weil sie keusch war); suci-smitä-lachend; uvä­
ca-antwortete; täta-o mein lieber Vater; jämätä-Schwiegersohn; tava-dein; 
e$al)-dieser junge Mann; bhrgu -nandanal)-ist Cyavana Muni (und kein anderer). 

ÜBERSETZUNG 
Sukanyä indessen, die auf ihre Keuschheit sehr stolz war, lächelte, als sie 

die Vorwürfe ihres Vaters vernahm. Lächelnd sagte sie zu ihm:  "Mein l ieber 
Vater, der junge Mann an meiner Seite ist in Wirklichkeit dein Schwieger­
sohn, der große Weise Cyavana, der in der Famil ie Bhrgus geboren wurde." 

ERLÄUTERUNG 

Der Vater tadelte seine Tochter, da er annahm, sie habe einen anderen Ehemann 
angenommen. Sie aber wußte, daß sie hundertprozentig tugendhaft und keusch war, 
und lächelte deshalb. Als sie ihrem Vater erklärte, daß ihr Ehemann, Cyavana 
Muni, nun in einen jungen Mann verwandelt worden war, war sie auf ihre Keusch­
heit sehr stolz und lächelte daher. 

VERS 23 

sasarhsa pitre tat sarvarh 
vayo-rüpäbhilambhanam 

vismital) parama-pritas 
tanayärh pari$asvaje 

sasarhsa-sie schilderte; pitre-ihrem Vater; tat-das; sarvam-alles; vayal)-von 
der Veränderung des Alters; rüpa-und der Schönheit; abhilambhanam-wie die Er­
langung zustandekam (von ihrem Ehemann); vismital)-erstaunt ; parama-prital) 
-war äußerst erfreut; tanayäm-über seine Tochter; pari$asvaje-umarmte voller 
Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise erklärte Sukanyä, wie ihr Ehemann den Körper eines 
schönen jungen Mannes bekommen hatte. Als der König ihre Schilderung 
vernahm, war er sehr erstaunt und umarmte seine gel iebte Tochter vol ler 
Freude. 
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VERS 24 

� m�'{ � � � '+41A(ld_ I 
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somena yäjayan viram 
graham somasya cägrahit 

asoma-por apy asvinos 
cyavanab svena tejasä 

somena....,.mit dem soma; yäjayan-dazu bewegend, das Opfer durchzuführen; 
viram-den König (Saryäti); graham-den vollen Topf; somasya-des soma-rasa; 
ca-auch; agrahit-übergab; asoma-pob-denen es nicht gestattet war, soma-rasa zu 
trinken; api-obwohl; asvinob-der Asvinl-kumäras; cyavanab-Cyavana Muni ; 
svena-sein eigenes; tejasä-durch Können. 

ÜBERSETZUNG 

Mit Hi lfe seiner eigenen Kräfte ermögl ichte es Cyavana Muni König Sar­
yäti, den soma-yajna durchzuführen. Der muni gab den Ajvini-kumäras 
einen Topf vol ler soma-rasa, obwohl es ihnen nicht gestattet war, ihn zu 
trinken. 

hantum tam ädade vajram 
sadyo manyur amar�itab 

savajram stambhayäm äsa 
bhujam indrasya bhärgavab 

hanfum-um zu töten; tam-ihn (Cyavana); ädade-lndra ergriff; vajram-seinen 
Donnerkeil; sadyab-sofort; manyub-aufgrund von großem Zorn, ohne zu überle­
gen; amar$ilab-da er sehr beunruhigt war; sa-vajram-mit dem Donnerkeil; 
stambhayäm äsa-Iähmte; bhujam-den Arm; indrasya-von lndra; bhärgavab­
Cyavana Muni, der Nachkomme Bh{gus. 

ÜBERSETZUNG 

Da König lndra beunruhigt und zornig wurde, wol lte er Cyavana Muni 
töten und griff deshalb ungestüm zu seinem Donnerkei l .  Doch Cyavana 
Muni lähmte mit Hi lfe seiner Kräfte lndras Arm, mit dem er den Donnerkeil  
hielt. 
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VERS 26 

31-=��l!lt�ltl�iJ: «� Jd � ��: I 
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anvajänams tatab sarve 
graham somasya cäsvinob 

bhi!;ajäv iti yat pürvam 
somähutyä bahi$ -krtau 
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anvajänan-mit ihrer Erlaubnis; tatab-danach; sarve-alle Halbgötter; gra­
ham-einen vollen Topf; somasya-von soma-rasa; ca-auch; asvinob-der Asvini­
kumäras; bhi$ajau-obwohl nur Ärzte; iti-so; yat-weil ; pürvam-vor diesem Er­
eignis; soma-ähutyä-mit einer Beteiligung am soma-yajfla; bahib -krtau-denen 
nicht gestattet war oder die ausgeschlossen waren. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die ASvini-kumäras nur Ärzte waren und bei Opfern deshalb  kei­
nen soma-rasa trinken durften, kamen die Halbgötter überein, es ihnen 
fortan zu gestatten. 

VERS 27 

a�ffu;f� � � �: 1 
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uttänabarhir änarto 
bhüri$el)a iti trayab 

saryäter abhavan puträ 
änartäd revato 'bhavat 

uttänabarhib-Uttänabarhi; änartab-Änarta; bhüri$el)ab- Bhüri�l)ll; iti-so; 
trayab-drei ; saryäteb-von König Saryäti ; abhavan-wurden gezeugt; puträb 
-Söhne; änartät-von Änarta; revatab-Revata; abhavat-wurde geboren. 

ÜBERSETZUNG 

König Saryäti zeugte drei Söhne, die Uttänabarhi, Änarta und Bhüri,e.,a 
hießen. Änarta bekam einen Sohn namens Revata. 

VERS 28 
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so 'nta}J-samudre nagarfm 
vinirmäya kusasthalfm 

ästhito 'bhutikta vi�ayän 
änartädfn arindama 

tasya putra-satam jajrie 
kakudmi-jye�fham uttamam 

(Canto 9, Kap. 3 

sa}J-Revata; anta}J -samudre-in den Tiefen des Ozeans; nagarfm-eine Stadt; vi­
nirmäya-nachdem er erbaut hatte; kusasthalfm-namens Kusasthali; ästhita}J 
-lebte dort; abhutikta-genoß materielles Glück; vi�ayän-Königreiche; änarta­
ädfn-Änarta und andere; arim -dama-o Mahäräja Parik�it, Bezwinger der Fein­
de; tasya-seine; putra -satam-hundert Söhne; jajrie-wurden geboren; kakudmi­
jye�fham-von denen Kakudmi der älteste war; uttamam-überaus mächtig und 
reich. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik�it, Bezwinger der Feinde, dieser Revata erbaute in  den 
Tiefen des Ozeans ein Königreich, das als Ku5asthali bekannt war. Dort lebte 
er und herrschte über ebensolche Landstriche wie Änarta und die anderen. 
Er hatte einhundert vortreffl iche Söhne. Der älteste von diesen Söhnen war 
Kakudmi. 

VERS 29 

� Wff � ((flqiG:It4 ft1 mr: 

kakudmf revatfm kanyäm 
sväm ädäya vibhum gatab 

putryä varam paripra�fum 
brahmalokam apävrtam 

kakudmf-König Kakudmi; revatfm-Revati; kanyäm-die Tochter Kakudmis ; 
sväm-seine eigene; ädäya-bringend; vibhum-vor Brahmä; gata}J-er begab sich; 
putryä}J-von seiner Tochter; varam-einem Ehemann; paripra�fum-um sich zu 
erkundigen nach; brahmalokam-Brahmaloka; apävrtam-transzendental zu den 
drei Eigenschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Kakudmi begab sich mit seiner eigenen Tochter, Revati, nach Brahma­
loka, der zu den Erscheinungsweisen der materiel len Natur transzendental 
ist, und wol lte sich bei Brahma wegen eines Ehemannes für sie erkundigen. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie aus diesem Vers hervorgeht, ist Brahmaloka, das Reich Brahmäs, ebenfalls 
transzendental, das heißt frei vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur (apävrtam). 

VERS 30 
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ävartamäne gändharve 

sthito '/abdha-k�arwb k�atzam 
tad-anta ädyam änamya 

sväbhipräyam nyavedayat 

ävartamäne-weil er damit beschäftigt war; gändharve-sich von den Gandhar­
vas vorgetragene Lieder anzuhören; sthitab-befindlich; a/abdha-k�atzab-es gab 
keine Zeit für ein Gespräch; k�atzam-nicht einmal einen Augenblick; tat-ante-als 
er vorüber war; ädyam-dem ursprünglichen Lehrer des Universums (Brahmä); än­
amya-nachdem er Ehrerbietungen dargebracht hatte; sva-abhipräyam-seinen ei­
genen Wunsch; nyavedayat-Kakudm1 trug vor. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kakudmi dort ankam, war Brahma gerade damit beschäftigt, sich mu· 
sikal ische Darbietungen der Gandharvas anzuhören, und da er nicht einmal 
einen Augenbl ick Zeit für ein Gespräch mit ihm hatte, wartete Kakudmi. Als 
die musikal ischen Darbietungen beendet waren, brachte er Brahma seine 
Ehrerbietungen dar und trug ihm daraufhin sein langgehegtes Anliegen vor. 

VERS 31 
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tac chrutvä bhagavän brahmä 
prahasya tam uväca ha 

aho räjan niruddhäs te 
kälena hrdi ye krtäb 

tat-dies; srutvä-hörend; bhagavän-der überaus mächtige; brahmä-Brahmä; 
prahasya-nachdem er gelacht hatte; tam-zu König Kakudml; uväca ha-sagte; 
aho-leider; räjan-o König ; niruddhäb-alle verschwunden; te-sie alle; kä/e­
na-im Lauf der Zeit; hrdi-im Innern des Herzens; ye-alle; krtäb-die du als dei­
nen Schwiegersohn ausgewählt hast. 
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ÜBERSETZUNG 

Als der überaus mächtige Brahmä seine Worte vernahm, lachte er laut 
und sagte zu Kakudmi: 0 König, all diejenigen, die du im lnnern des Her­
zens als aAnehmbaren Schwiegersohn auserwählt hast, sind im Lauf der Zeit 

· ·. verschieden. 

VERS 32 

6��,..n,. .. aa1i tft?ttfUr � ;r � 
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tat putra-pautra-naptft�äm 
goträ(li ca na sr(lmahe 

kälo 'bhiyätas tri-(lava­
catur-yuga-vika/pita/:1 

I 
� � �� I I  

tat-dort; putra-der Söhne; pautra-der Enkel ; naptf(läm-und der Nach­
kommen; goträt�i-der Familiendynastien; ca-auch; na-nicht; srt�mahe-wir hö­
ren von; käla/:1-Zeit; abhiyäta/:1-sind vergangen; tri-drei ; nava-neun; catur-yu­
ga-vier yugas (Satya, Tretä, Dväpara und Kali); vika/pita/:1-so gemessen. 

ÜBERSETZUNG 

Siebenundzwanzig catur-yugas sind bereits vergangen. Diejenigen, auf 
die deine Wahl gefallen ist, sind verschwunden, und genauso verhält es sich 
mit ihren Söhnen, Enkeln und anderen Nachkommen. Du kannst nicht ein­
mal mehr ihre Namen erfahren. 

ERLÄUTERUNG 

An einem Tag Brahmäs kommen und gehen vierzehn Manus, das heißt, tausend 
mahä-yugas verstreichen. Brahmä teilte König Kakudmi mit, daß bereits sieben­
undzwanzig, jeweils aus den vier Zeitabschnitten Satya, Tretä, Dväpara und Kali 
bestehende mahä-yugas verstrichen waren. Alle Könige sowie auch alle anderen 
großen Persönlichkeiten, die in diesen yugas geboren worden waren, waren nun in 
Vergessenheit geraten. Das ist der Gang der durch Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft wandernden Zeit. 

VERS 33 
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tad gaccha deva-devämso 
baladevo mahä-bala/:1 
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kanyä-ratnam idam räjan 
nara-ratnäya dehi bho/:1 
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tat-deshalb; gaccha-gehe; deva-deva-amsa/:1-dessen vollständiger Teil Sri 
Vi�I).U ist ; baladeva/:1-bekannt als Baladeva; mahä-bala/:1-der höchst mächtige; 
kanyä-ratnam-deine schöne Tochter; idam-diese; räjan-o König ; nara -ratnäya 
-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die immer jugendlich ist; dehi-gib Ihm (als 
Spende); bho/:1-o König . 

ÜBERSETZUNG 

0 König, gehe fort von hier und schenke deine Tochter Sri Baladeva, der 
immer noch gegenwärtig ist. Er ist der Mächtigste. Tatsächl ich ist Er die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, deren vol lständiger Tei l Sri vi,r:tu ist. Deine 
Tochter eignet sich dafür, Ihm als Spende gegeben zu werden. 

VERS 34 

bhuvo bhärävatäräya 
bhagavän bhüta -bhävana/:1 

avatin:w nijämsena 
pu�ya-srava�a-kirtana/:1 

bhuva/:1-der Welt; bhära-avatäräya-um die Last zu verringern; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; bhüta -bhävana/:1-immer der wohlmeinende Freund 
aller Lebewesen; avatir�a/:1-Er ist jetzt herabgestiegen; nija-amsena-mit all dem 
Zubehör, das ein Teil von Ihm ist; pu�ya-srava�a-kirtana/:1-Er wird durch Hören 
und Chanten verehrt, durch das man gereinigt wird. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Baladeva ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Wer über Ihn hört und 
Ihn lobpreist, wi rd gereinigt. Wei l  Er immer der wohlmeinende Freund al­
ler Lebewesen ist, ist Er mit al l  Seinem Zubehör herabgestiegen, um die ge­
samte Welt zu läutern und die auf ihr ruhende Last zu verringern. 

ity ädi:;;to 'bhivandyäjam 
nrpa/:1 sva-puram ägata/:1 
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tyaktarh pufJya-jana-träsäd 
bhrätrbhir dilcyv avasthitaib 

(Canto 9, Kap. 3 

iti-oo; ädi$!ab-von Brahmä angewiesen; abhivandya-nachdem er Ehrerbie­
.tungen dargebracht hatte; ajam-Brahmä; nrpab-der König; sva-puram-zu sei­
nem eigenen Wohnort; ägatab-kehrte zurück; tyaktam-der leer war; pu1Jya-jana 
-von höheren Lebewesen; träsät-aus Angst; bhrätrbhib-von seinen Brüdern; dik­
$U-in verschiedenen Richtungen; avasthitaib-die wohnten. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Kakudmi diesen Befehl von Brahmi empfangen hatte, brachte 
er ihm Ehrerbietungen dar und kehrte in seine eigene Residenz zurück. 
Dort sah er, daß sein Palast leerstand, daß seine Brüder und Verwandten 
fortgezogen waren und aus Angst vor höheren Lebewesen wie den Yaktat in 
alle Himmelsrichtungen verstreut wohnten. 

VERS 36 
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sutärh dattvänavadyätigirh 
baläya bala-säline 

badary-äkhyarh gato räjä 
tapturh näräyat:�ä5ramam 

sutäm-seine Tochter; dattvä-nachdem er übergeben hatte; anavadya-atigim 
-einen vollendeten Körper habend; baläya-Sri Baladeva; bala -säline-dem über­
aus mächtigen, dem höchsten Mächtigen; badari-äkhyam-genannt BadarikäSrama; 
gatab-er ging; räjä-der König; taptum-um sich Bußen aufzuerlegen; näräyafJa­
äsramam-zum Wohnort Nara-NäräyaJ)aS. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin machte der König seine wunderschöne Tochter dem überaus 
mächtigen Baladeva zum Geschenk, zog sich aus dem weltl ichen Leben zu­
rück und begab sich dann nach BadariWrama, um Nara-Niriyar;ta zu er­
freuen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Heirat zwischen Sukanyä und 
Cyavana Muni". 



4. Kapitel 

Durvasä Muni beleidigt Ambari� Maharaja 

In diesem Kapitel wird die Geschichte von Mahäräja Nabhaga, von seinem Sohn 
Näbhäga und von Mahäräja Ambari� erzählt. 

Einer der Söhne Manus war Nabhaga, und dessen Sohn Näbhäga lebte viele 
Jahre lang in der gurukula. Während der Abwesenheit Näbhägas teilten seine Brü­
der das Königreich untereinander auf, ohne sich darum zu kümmern, daß ihm eben­
falls ein Anteil zustand. Als Näbhäga nach Hause zurückkehrte, gaben ihm seine 
Brüder ihren Vater als Anteil, doch als Näbhäga zu seinem Vater ging und über die 
Handlungsweise seiner Brüder berichtete, klärte ihn sein Vater auf, daß dies ein Be­
trug sei, und riet ihm, in die Opferarena zu gehen und zwei mantras zu nennen, die 
dort gechantet werden sollten. So werde er zu seinem Lebensunterhalt kommen. 
Näbhäga führte die Anweisung seines Vaters aus, und in der Folge gaben ihm An­
girä und andere große Heilige alles Geld, das sie bei diesem Opfer gesammelt hatten. 
Um Näbhäga zu prüfen, machte ihm Siva seinen Anspruch auf den Reichtum strei­
tig, doch als Siva mit Näbhägas Verhalten zufrieden war, schenkte er ihm alle 
Reichtümer. 

Näbhäga zeugte Ambari�. den überaus mächtigen und berühmten Gottgeweih­
ten. Mahäräja Ambari� herrschte über die gesamte Welt, doch er war sich bewußt, 
daß sein Reichtum zeitweilig war. Da er wußte, daß solch materieller Reichtum die 
Ursache des Sturzes ins bedingte Leben ist, war er diesem Reichtum nicht verhaftet. 
Er betätigte seine Sinne und seinen Geist im Dienst des Herrn. Diesen Vorgang 
nennt man yukta-vairägya oder durchführbare Entsagung, die für die Verehrung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes geeignet ist. Da Mahäräja Ambari� als Herr­
scher der Welt unvorstellbar reich war, praktizierte er hingebungsvollen Dienst mit 
großem Prunk, und deshalb hing er trotz seines Reichtums nicht an seiner Frau, sei­
nen Kindern oder an seinem Königreich. Ohne Unterlaß betätigte er seine Sinne und 
seinen Geist im Dienst des Herrn. Daher wünschte er sich nicht einmal Befreiung, 
geschweige denn, daß es ihn danach verlangt hätte, materiellen Reichtum zu ge­
nießen. 

Einst verehrte Mahäräja Ambari� die Höchste Persönlichkeit Gottes in V�ndä­
vana, indem er das DvädaSi-Gelübde einhielt. Am DvädaSi, am Tag nach dem Ekä­
daSi, als er im Begriff stand, das EkädaSi-Fasten zu brechen, erschien der große 
mystische yogi Durväsä in seinem Haus und wurde sein Gast. König Ambari� 
empfing Durväsä Muni mit Ehrerbietungen und lud ihn ein, in seinem Hause zu es­
sen. Durväsä Muni nahm die Einladung an und begab sich daraufhin zur Yamunä, 
um dort am Mittag ein Bad zu nehmen. Weil er in samädhi versunken war, blieb er 
längere Zeit weg . In der Zwischenzeit bemerkte Mahäräja Ambari�. daß die Zeit, 
während der das Fasten gebrochen werden muß, verstrich, und trank deshalb, in 
Übereinstimmung mit dem Rat gelehrter brähmal)as, ein wenig Wasser, nur um der 
Formalität zu genügen, das Fasten gebrochen zu haben. Weil Durväsä Muni über 
mystische Kräfte verfügte, wußte er, daß dies geschehen war, und war deshalb sehr 
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zornig. Als er zurückkam, begann er Mahäräja Ambar1� zu beschimpfen, doch da­
mit nicht genug, schließlich erschuf er aus seinem Haar einen Dämon, der wie das 
Feuer des Todes aussah. Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist jedoch im­
mer der Beschützer Seiner Geweihten, und um Mahäräja Ambar1� zu beschützen, 

·. schickte Er Sein Feuerrad, das Sudar5ana-cakra, das den lodernden Dämon augen­
blicklich vernichtete und daraufhin Durväsä verfolgte, der so neidisch auf Mahäräja 
Ambar1� war. Durväsä floh nach Brahmaloka, Sivaloka und auf alle anderen höhe­
ren Planeten, doch er vermochte dem Zorn des Sudar5ana-cakra nicht zu entgehen. 
Schließlich flüchtete er sich in die spirituelle Welt und suchte bei Sri Näräyai)a 
Schutz, doch der Herr konnte einem Menschen, der einen Vaümava beleidigt hatte, 
nicht verzeihen. Damit einem ein solches Vergehen verziehen wird, muß man sich 
dem V ai�Qava unterwerfen, gegen den man ein V ergehen begangen hat. Es gibt 
keine andere Möglichkeit, Verzeihung zu erlangen. Sri NäräyaQa gab Durväsä daher 
den Rat, zu Mahäräja Ambar1� zurückzukehren und ihn um Verzeihung zu bitten. 

VERS 1 
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5ri-suka uväca 

näbhägo nabhagäpatyam 
yam tatam bhrätarab kavim 

yavi!;!ham vyabhajan däyam 
brahmacäril:zam ägatam 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväm1 sagte; näbhägab -Näbhäga; nabhaga­
apatyam-war der Sohn Mahäräja Nabhagas; yam-dem; tatam-den Vater; bhräta­
rab-die älteren Brüder; kavim-der gelehrte; yavi!;!ham-der jüngste; vyabhajan 
-teilten auf; däyam-das Vermögen; brahmacärir:zam-der ein brahmacäri auf Le­
benszeit (nai!;!hika) geworden war; ägatam-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

�ukadeva Gosvämi sprach: Der Sohn Nabhagas, der Näbhäga hieß, lebte 
lange Zeit bei seinem spirituellen Meister. Folgl ich dachten seine Brüder, er 
würde kein grhastha werden und nicht zurückkehren, und daher teilten sie 
das Vermögen ihres Vaters untereinander auf, ohne ihm seinen Anteil zu­
kommen zu lassen. Als Näbhäga vom Haus seines spirituel len Meisters zu­
rückkehrte, gaben sie ihm ihren Vater als Antei l .  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von brahmacäris. Der eine darf nach Hause zurückkehren, 
heiraten und ein Haushälter werden, während der andere, der sogenannte brhad-
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vrata, das Gelübde ablegt, sein Leben lang brahmacäri zu bleiben. Der brhad-vrata­
brahmacäri kehrt von der Wohnstätte des spirituellen Meisters nicht zurück; er 
bleibt dort und nimmt später direkt sannyäsa an. Weil Näbhäga von der Wohnstätte 
seines spirituellen Meisters nicht zurückkam, dachten seine Brüder, er habe brhad­
vrata-brahmacäri angenommen. Deshalb berücksichtigten sie ihn bei der Aufteilung 
des Vermögens nicht, und als er zurückkehrte, gaben sie ihm ihren Vater als Anteil. 

VERS 2 
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bhrätaro 'bhänkta kiril mahyaril 

bhajäma pitararil tava 
tväril mamäryäs tatäbhälik!;ur 

mä putraka tad ädrthäb 

bhrätarab-o meine Brüder; abhänkta-habt ihr als Anteil am Vermögen unse­
res Vaters gegeben; kim-was; mahyam-mir; bhajäma-wir teilen zu; pitaram 
-den Vater selbst; tava-als deinen Anteil; tväm-dich; mama-mir; äryäb-meine 
älteren Brüder; tata-o mein Vater; abhänk!;ub-haben als Anteil gegeben; mä-tue 
nicht; putraka-o mein lieber Sohn; tat-dieser Aussage; ädrthäb-irgendeine Be­
deutung zumessen. 

ÜBERSETZUNG 

Näbhäga fragte: "Meine l ieben Brüder, was habt ihr mir als Antei l am 
Vermögen unseres Vaters gegebenl" Seine älteren Brüder antworteten: 
"Wir haben unseren Vater als deinen Anteil  vorgesehen." Doch als Nibhäga 
zu seinem Vater ging und sagte: "Mein l ieber Vater, meine älteren Brüder 
haben dich mir als Besitzanteil gegeben", antwortete der Vater: "Mein l ie­
ber Sohn, schenke ihren betrügerischen Worten keinen Glauben. Ich bin 
nicht dein Besitz." 

VERS 3 

� 3lffref: e'3t'iletts� �{-{: 1 

� 'fm!�: � �er CliijfiJI I I  � I I  
ime angirasab satram 

äsate 'dya sumedhasab 
$a${haril $a${ham upetyähab 

kave muhyanti karmaf)i 
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ime-all diese; angirasa�-Nachkommen der Dynastie Ailgiräs; satram-Opfer; 
äsate-führen durch; adya-heute; sumedhasa�-die alle sehr intelligent sind; lla$ ­
!ham-sechsten; llallfham-sechsten; upetya-nachdem sie erreicht haben; aha� 
-Tag; kave-o bester der gelehrten Menschen; muhyanti-werden verwirrt; karma­

/ti-bei der Ausführung fruchtbringender Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 

Näbhägas Vater sagte: Alle Nachkommen Ailgiräs stehen zur Zeit im Be­
griff, ein großes Opfer zu vol lziehen, doch obwohl sie sehr intel l igent sind, 
werden sie an jedem sechsten Tag hinsichtlich der Durchführung des Opfers 
verwirrt sein, und es werden ihnen bei der Erfül lung ihrer tägl ichen pfl ich­
ten Fehler unterlaufen. 

ERLÄUTERUNG 

Näbhäga hatte ein einfaches Wesen. Als er zu seinem Vater kam, empfahl ihm 
dieser aus Mitleid, zu den Nachkommen Ailgiräs zu gehen und die Fehler, die sie bei 
der Durchführung von yajrias begingen, auszunützen. Auf diese Weise werde er für 
seinen Lebensunterhalt sorgen können. 

VERS 4-5 

::rid �rnr � � � .. � '1.1 1 �'1 �I W'1 \"'-'1' � '1"?.ii f.i,� "'iikf't'i :  

ij �;:ffi � ij;Mm IJf"'�! I I  � I I  
�� � (fl'1 �  � � tl�NIW{ �  I 
� �� �: � ij �'SfqR�f1öl'( I I  � I I  

tärits tvarit saritsaya sükte dve 
vaisvadeve mahätmana� 

te svar yanto dhanarit satra­
parise$itam ätmana� 

däsyanti te 'tha tän arccha 
tathä sa krtavän yathä 

tasmai dattvä yayu� svargarit 
te satra-parise$al)am 

tän-ihnen allen; tvam-du; saritsaya-beschreibe; sükte-vedische Hymnen; 
dve-zwei; vaisvadeve-im Zusammenhang mit Vaisvadeva, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; mahätmana�-all diesen großen Seelen; te-sie; sva� yanta�-wäh­
rend sie sich zu ihren jeweiligen Reisezielen auf den himmlischen Planeten begeben; 
dhanam-den Reichtum;  satra-parise$itam-der nach der Beendigung des yajria 
übrigbleibt; ätmana�-ihr eigenes Vermögen; däsyanti-werden geben;· te-dir; 
atha-deshalb; tän-zu ihnen; arccha-gehe dorthin; tathä-auf diese Weise (gemäß 
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den Anweisungen seines Vaters); sab-er (Näbhäga); krtavän-handelte; yathä-wie 
es ihm sein Vater geraten hatte; tasmai-ihm; dattvä-nachdem sie gegeben hatten; 
yayub-gingen; svargam-zu den himmlischen Planeten; te-sie alle; satra-parise$a­
�am-Überreste des yajfla. 

ÜBERSETZUNG 

Näbhägas Vater fuhr fort: "Geh zu diesen großen Seelen und nenne ih­
nen zwei vedische Hymnen, die sich auf Vaisvadeva beziehen. Wenn diese 
großen Weisen das Opfer beendet haben und zu den himmlischen Planeten 
reisen, werden sie dir den Rest des Geldes geben, das sie bei dem Opfer er­
halten haben. Begib dich deshalb unverzüglich dorthin." Daraufhin verhielt 
sich Näbhäga genauso, wie ihm sein Vater geraten hatte, und die großen 
Weisen der Angirä-Dynastie schenkten ihm all ihren Reichtum und begaben 
sich anschließend auf die himmlischen Planeten. 

VERS 6 

� �� ((ftefi�.-({ ��: ��: I 
13'41"'tl�(ffl� q� � � I I  � I I  

tarit kascit svikari$yantarit 
puru$ab kr$�a-darsanab 

uväcottarato 'bhyetya 
mamedarit västukarit vasu 

tarn-zu Näbhäga; kascit-jemand; svikari$yantam-während er die Reichtümer, 
die ihm die großen Weisen geschenkt hatten, entgegennahm; puru$ab-eine Person; 
kr$�a-darsanab-finster aussehend; uväca-sagte; uttaratab-aus dem Norden; 
abhyetya-kommend; mama-meine; idam-diese; västukam-Überreste vom Op­
fer; vasu-alle Reichtümer. 

ÜBERSETZUNG 
Während Näbhäga die Reichtümer entgegennahm, kam eine finster aus­

sehende Person aus dem Norden zu ihm und sagte: "Sämtl iche Güter aus 
dieser Opferarena gehören mir." 

VERS 7 

atita:�tf'ffit(�qfa � � 'tlifer: 1 

� ij N6R 31�: 'l!� mt lN1 n \9 " 
mamedam r$ibhir dattam 

iti tarhi sma mänavab 
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syän nau te pitari prasnab 
pr${avän pitararh yathä 

[Canto 9, Kap. 4 

mama-meine; idam-a!J diese; r$ibhib-von den großen Heiligen; dattam-sind 
. geschenkt worden; iti-so; tarhi-deshalb; sma-in der Tat; mänavab-Näbhäga; ·
syät-es möge sein; nau-von uns; te-deinen; pitari-an den Vater; prasnab-eine 
Frage; pr${avän-er fragte ebenfalls; pitaram-von seinem Vater; yathä-wie gebe­
ten. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf antwortete Näbhäga: " Diese Reichtümer gehören mir. Die 
großen Heil igen haben sie mir geschenkt." Als Näbhäga dies sagte, erwi­
derte der finster aussehende Mann:  "Laß uns zu deinem Vater gehen und 
ihn bitten, unsere Uneinigkeit beizu legen." Näbhäga war damit einverstan­
den und fragte seinen Vater. 

VERS 8 

��q·��··� (1�ijR0�: � I 
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yajfla-västu -gatarh sarvam 
ucchb;�am r$ayab kvacit 

cakrur hi bhägarh rudräya 
sa devab sarvam arhati 

yajfla-västu -gatam-Dinge, die zur Opferarena gehören; sarvam-a!Je; ucchi­
${am-Überreste; r$ayab-die großen Weisen; kvacit-manchmal , beim Dak�a-ya­
jiia; cakrub-taten so; hi-gewiß ; bhägam-AnteiJ ; rudräya-für Siva; sab-dieser; 
devab-Halbgott; sarvam-alles ; arhati-verdient . 

ÜBERSETZUNG 
Der Vater Näbhägas sagte: Was immer die großen Weisen in der Arena 

des Da�-yajna opferten, brachten sie Siva als Antei l  dar. Deshalb gehört 
al les in der Opferarena selbstverständl ich Siva. 

VERS 9 

� SfUIRflti m �5 q�� I 
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näbhägas tarn praiJamyäha 
tavesa kila västukam 
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ity äha me pitä brahman 
chirasä tväm prasädaye 
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näbhägab-Näbhäga; tam-ihm (Siva); pra�amya-Ehrerbietungen darbringend; 
äha-sagte; tava-dein; isa-o Herr; ki/a-gewiß; västukam-al!es in der Opfer­
arena; iti-so; äha-sagte; me-mein; pitä- Vater; brahman-o brähma�a; sirasä 
-meinen Kopf verneigend; tväm-vor dir; prasädaye-ich bitte um deine Barmher• 
zigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in brachte Näbhäga Siva Ehrerbietungen dar und sagte dann:  0 
verehrungswürdiger Herr, wie mir mein Vater versichert hat, gehört al les in  
dieser Opferarena d i r .  U m  deine Barmherzigkeit bittend, verneige ich mich 
nun mit großer Ehrfurcht vor dir. 

VERS 10 

q_ ij M11��?{ l-l� �� � �� � I 
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yat te pitävadad dharmam 
tvam ca satyam prabhä!}ase 

dadämi te mantra -drso 
jnänam brahma sanätanam 

yat-was auch immer; te-dein; pitä-Vater; avadat-erk!ärte; dharmam­
Wahrheit; tvam ca-du ebenfalls ; satyam-Wahrheit; prabhä!}ase-sprichst; dadä­
mi-ich werde geben; te-dir; mantra-drsab-der ich die mantra-Wissenschaft 
kenne; jnänam-Wissen; brahma-transzendentales ; sanätanam-ewiges. 

ÜBERSETZUNG 

Siva sagte: Was immer dein Vater gesagt hat, entspricht der Wahrheit, 
und auch du sprichst die gleiche Wahrheit. Da ich die vedischen mantras 
kenne, werde ich dir transzendentales Wissen erklären. 

VERS 11 
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grhä�a dravi�am dattam 
mat-satra-parise!}itam 

ity uktväntarhito rudro 
bhagawin dharma-vatsalab 
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grhä�a-bitte nimm jetzt; dravi�am-allen Reichtum;  dattam-wird dir gegeben 
(von mir); mat-satra-pari5e$itam-die Überreste des Opfers, das meinetwegen voll­
zogen wurde; iti uktvä-nachdem er auf diese Weise gesprochen hatte; antarhita� 
-verschwand; rudra�-Siva; bhagavän-der überaus mächtige Halbgott; dharma­
vatsala�-der die Prinzipien der Religion einhält. 

ÜBERSETZUNG 

Siva sagte: "Du darfst nun al len Reichtum, der vom Opfer übriggeblie­
ben ist, an dich nehmen, denn ich schenke ihn dir." Mit diesen Worten ver­
schwand Siva, der sich strikt an die rel igiösen Prinzipien hält, von jenem 
Ort. 

VERS 12 

� ��� �� �if: m;:i � ij«'fl��: 1 
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ya etat samsmaret präta� 
säyam ca susamähita� 

kavir bhavati mantra-jno 
gatim caiva tathätmana� 

ya�-jeder, der; etat-an diese Begebenheit; samsmaret-mag sich erinnern; prä­
ta�-am Morgen; säyam ca-und am Abend; su -samähita�-mit großer Aufmerk­
samkeit; kavi�-gelehrt; bhavati-wird; mantra-jna�-wohlvertraut mit allen vedi­
schen mantras; gatim-das Ziel ; ca-auch; eva-gewiß ; tathä ätmana�-wie das der 
selbstverwirklichten Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man diese Erzählung morgens und abends mit großer Aufmerk­
samkeit hört und vorträgt oder sich an sie erinnert, wird man mit Sicherheit 
gelehrt, wohlvertraut mit den vedischen Hymnen und erfahren in bezug auf 
Selbstverwirklichung. 

VERS 13 

WJT+ii•IIC(�UiiSlf'OO'�: t;m I 
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näbhägäd ambari$0 'bhün 
mahä-bhägavata� krti 

näsprsad brahma -säpo 'pi 
yam na pratihata� kvacit 
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näbhägät-von Näbhäga; ambari$ab-Mahäräja Ambari�a; abhüt-wurde gebo­
ren; mahä-bhägavatab-der höchst erhabene Gottgeweihte; krti-sehr berühmt; na 
asprsat-konnte nicht berühren; brahma-säpab api-sogar der Fluch eines bräh­
mal)a; yam-den (Ambari� Mahäräja); na-nicht; pratihatab-versagte ; kvacit­
jemals. 

ÜBERSETZUNG 

Näbhägas Sohn war Mahäräja Ambari�. Mahäräja Ambari� war ein Gott­
geweihter hohen Ranges, der wegen seiner großen Verdienste berühmt 
wurde. Obwohl er von einem unfeh lbaren brähmar:ta verflucht wurde, 
konnte ihm der Fluch nichts anhaben. 

VERS 14 

�fT�fw� 
����fil u�'fflt� �: 1 
Wf � tf;T � ;n��l w�: n � �Jn 

sri-räjoväca 
bhagavan chrotum icchämi 

räjar$eS tasya dhimatah 
na präbhüd yatra nirmukto 

brahma-da!Jt;/o duratyayab 

sri-räjä uväca-König Parik!)it fragte; bhagavan-o großer brähma!Ja; 5rotum ic­
chämi-ich möchte gerne hören (von dir); räjar$eb-von dem großen König Am­
bar!�; tasya-von ihm;  dhimatab-der eine überaus besonnene Persönlichkeit war; 
na-nicht; präbhüt-konnte einwirken; yatra-auf den (Mahäräja Ambari�); nir­
muktab-bewahrt; brahma-da!Jt;/ab-vom Fluch eines brähmal)a; duratyayab-der 
unüberwindlich ist. 

ÜBERSETZUNG 

König Pari"'it fragte: 0 große Persönl ichkeit, Mahäräja Ambari� hatte 
einen höchst erhabenen Charakter und verdient Anerkennung. Ich möchte 
gerne über ihn hören. Es ist erstaunl ich, daß ihm der Fluch eines brähmaQa, 
den niemand abwenden kann, nichts anhaben konnte. 

VERS 15-16 
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�sfd§,J4 � ri ffi{ �R���U( I 
f«r.l �� � fcmr?r �� �l'l l l  � � I I  

sri-suka uväca 
ambari$0 mahä-bhägab 

sapta-dvipavatim mahim 
avyayäm ca sriyam /abdhvä 

vibhavam cätulam bhuvi 

mene 'tidurlabham pumsäm 
sarvam tat svapna-samstutam 

vidvän vibhava-nirväl)am 
tamo visati yat pumän 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ambari$ab-König Ambari�; 
mahä-bhägab-der vom Glück überaus begünstigte König ; sapta-dvipa-vatim-aus 
sieben Inseln bestehend; mahim-die ganze Welt; avyayäm ca-und unerschöpfliche; 
sriyam-Schönheit; /abdhvä-nachdem er erlangt hatte; vibhavam ca-und Reichtü­
mer; alu/am-unbegrenzte; bhuvi-auf dieser Erde; mene-er beschloß ; ati-durla­
bham-was selten erreicht wird ; pumsäm-von vielen Menschen; sarvam-alles (er 
hatte erlangt); tat-das, was; svapna-samstutam-als habe man es sich in einem 
Traum eingebildet; vidvän-vollkommen verstehend; vibhava-nirväl)am-die Ver­
nichtung dieses Reichtums; tamab-Unwissenheit; visati-gestürzt in; yat-auf­
grund dessen; pumän-ein Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Mahäräja Ambarifa, die vom Glück am meisten 
begünstigte Persönlichkeit, wurde der Herrscher der gesamten Welt, die 
aus sieben Inseln besteht, und er brachte es auf Erden zu nie versiegendem, 
unbegrenztem Reichtum und Wohlstand. Obwohl selten jemand eine solch 
hohe Position erlangt, machte sich Mahäräja Ambarifa nicht das geringste 
daraus, denn er wußte sehr genau, daß aller Reichtum dieser Art materiell 
ist. Wie die in  einem Traum geschaffenen Phantasien wird solcher Reichtum 
letzten Endes zerstört werden. Der König wußte, daß jeder N ichtgottge­
weihte, der solchen Reichtum erwirbt, in zunehmendem Maße in die mate­
rielle Erscheinungsweise der Dunkelheit absinkt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Gottgeweihter betrachtet materiellen Reichtum als unwichtig, während für 
einen Nichtgottgeweihten Reichtum die Ursache zunehmender Fesselung ist. Ein 
Gottgeweihter weiß , daß alles Materielle zeitweilig ist, während ein Nichtgottge­
weihter das zeitweilige, vermeintliche Glück für das ein und alles hält und den Pfad 
der Selbstverwirklichung vergißt Für den Nichtgottgeweihten ist materieller Reich­
tum daher ein Hindernis auf dem Weg zu spirituellem Fortschritt. 
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VERS 17 
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väsudeve bhagavati 
tad-bhakte:;;u ca sädhu:;;u 

präpro bhävam param visvam 
yenedam /o:;>fravat smrtam 
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väsudeve-zur alldurchdringenden Höchsten Persönlichkeit; bhagavati-zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; tat-bhakte:;;u-zu Seinen Geweihten; ca-auch; sä­
dhu:;;u-zu den heiligen Menschen; präptab-einer, der erlangt hat; bhävam-Ehr­
furcht und Hingabe; param-transzendental; visvam-das gesamte materielle Uni­
versum; yena-durch das (spirituelles Bewußtsein); idam-dieses ; lo:;;{ra-vat-so un­
bedeutend wie ein Stück Stein; smrtam-wird betrachtet als (von solchen Gottge­
weihten). 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Ambari� war ein großer Geweihter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, Väsudeva, und der hei l igen Menschen, die die Geweihten des 
Herrn sind. Aufgrund dieser Hingabe betrachtete er das gesamte Universum 
als so unbedeutend wie einen Kieselstein. 

VERS 18-20 
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sa vai manab kr$1Ja-padäravindayor 
vacämsi vaikuiJ{ha-guiJänuvariJane 

karau harer mandira-märjanädi$U 
srutim cakäräcyuta-sat-kathodaye 

(Canto 9, Kap. 4 

mukunda-lirigä/aya-darsane drsau 
tad-bhrtya-gätra-sparse 'riga-sarigamam 

ghrä1Jari1 ca tat-päda-saroja-saurabhe 
srimat- tulasyä rasanäm tad-arpite 

pädau hareb k$etra-padänusarpa1Je 
siro hr$ikesa-padäbhivandane 

kämam ca däsye na tu käma-kämyayä 
yathottamasloka-janäsrayä ratib 

sab-er (Mahäräja Ambari�a); vai-gewiß ; manab-seinen Geist; kr$1Ja-pada­
aravindayob-(flxierte) auf die beiden Lotosfüße Sri K{�l)as; vacämsi-seine Worte; 
vaiku1J{ha-gu1Ja-anuvar1Jane-die glorreichen Eigenschaften K\"!il)as beschreibend; 
karau-seine beiden Hände; hareb mandira-märjana-ädi$u-in Tätigkeiten wie das 
Reinigen des Tempels von Hari , der Höchsten Persönlichkeit Gottes; §rutim-sein 
Ohr; cakära-beschäftigte; acyuta-von oder über K{�l)a, der nie zu Fall kommt; 
sat-kathä-udaye-mit Hören der transzendentalen Erzählungen; mukunda-liriga­
älaya -darsane-mit Sehen der Bildgestalt, der Tempel und der heiligen dhämas von 
Mukunda; drsau-seine beiden Augen; tat-bhrtya-der Diener K{�l)as; gätra-spar­
se-damit die Körper zu berühren; ariga-sarigamam-die Berührung seines Körpers; 
ghräiJam ca-und seinen Geruchssinn; tat-päda-von Seinen Lotosfüßen; saroja 
-der Lotosblume; saurabhe-den Duft (zu riechen); srimat- tulasyäb-der tulasi­
Blätter; rasanäm-seine Zunge; tat-arpite-mit dem prasäda, das dem Herrn geop­
fert wurde; pädau-seine beiden Beine; hareb-der Persönlichkeit Gottes; k$etra 
-heilige Orte wie Tempel oder Vfndävana und Dvärakä; pada-anusarpa!Je-zu die­
sen Orten gehend; sirab-den Kopf; hr$ikesa-von K\"!il)a, dem Herrn der Sinne; 
pada-abhivandane-nur damit, den Lotosfüßen Ehrerbietungen darzubringen; kä­
mam ca-und seine Wünsche; däsye-damit, als Diener tätig zu sein; na-nicht; tu 
-gewiß; käma-kämyayä-mit einem Verlangen nach Sinnenbefriedigung; yathä 
-wie; uttamas/oka-jana-äsrayä-wenn man bei einem Gottgeweihten wie Prahläda 
Zuflucht sucht; ratib-Zuneigung . 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Ambarifa beschäftigte seinen Geist ständig damit, über die Lo­
tosfüße Kr...,as zu meditieren, mit seinen Worten schi lderte er die glorrei­
chen Eigenschaften des Herrn, mit seinen Händen reinigte er den Tempel 
des Herrn, und seine Ohren beschäftigte er damit, die Worte zu hören, die 
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von K!lr_la oder über Km•a gesprochen wurden. Er beschäftigte seine Augen 
damit, die Bildgestalt K!lQaS, K!lr;YS Tempel und K!lr;YS Wohnorte wie Ma­
thurä und Vrndävana zu betrachten; er beschäftigte seinen Tastsinn damit, 
die Körper der Geweihten des Herrn zu berühren, mit seinem Geruchssinn 
roch er den Duft der tulasi, die dem Herrn geopfert worden war, und seine 
Zunge beschäftigte er damit, das prasäda des Herrn zu kosten. Er beschäf­
tigte seine Beine damit, zu den heil igen Orten und zu den Tempeln des 
Herrn zu gehen, mit seinem Kopf verneigte er sich vor dem Herrn, und al l  
seine Wünsche zielten darauf ab, dem Herrn vierundzwanzig Stunden am 
Tag zu dienen. Wahrhaftig, Mahäräja Ambarip wünschte sich nie i rgend 
etwas für seine eigene Sinnenbefriedigung. Er beschäftigte all seine Sinne 
im hingebungsvol len Dienst, das heißt in verschiedenen mit dem Herrn 
verbundenen Tätigkeiten. Das ist die Art und Weise, wie man seine Zunei­
gung zum Herrn vergrößern und von allen materiellen Wünschen völ l ig frei 
werden kann. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (7 . I )  empfiehlt der Herr: mayy äsakta-manä/:1 pärtha yo­
gam yuifjan mad-äüaya/:1. Diese Aussage weist darauf hin, daß man hingebungsvol­
len Dienst unter der Führung eines Gottgeweihten oder direkt unter der Führung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausführen muß. Niemand kann sich selbst trai­
nieren, ohne vom spirituellen Meister geführt zu werden. Laut Srila Rüpa Gosvämi 
muß ein Gottgeweihter als erstes einen echten spirituellen Meister akzeptieren, der 
ihn lehren kann, wie man die einzelnen Sinne damit beschäftigt, dem Herrn tran­
szendentalen Dienst darzubringen. Weiter sagt der Herr in der Bhagavad-gitä (7.1): 
asamsayam somagram mäm yathä jifäsyasi tac chrf.lu. Mit anderen Worten: Wenn 
man die Höchste Persönlichkeit Gottes vollständig verstehen will, muß man K{�J)aS 
Anordnungen nachkommen, indem man dem Beispiel Mahäräja Ambari� folgt. 
Es heißt: hr$ikef,la hr$ike5a-sevanam bhaktir ucyate. Bhakti bedeutet, mit den Sinnen 
dem Herrn der Sinne, K{�l)ll. zu dienen, der auch H�ike8a oder Acyuta genannt 
wird. Diese beiden Worte kommen in den zwei vorliegenden Versen vor. A cyuta­
sat-kathodaye, hr!;ikesa-padäbhivandane. Die Worte Acyuta und H�ike8a werden 
auch in der Bhagavad-gitä gebraucht. Die Bhagavad-gitä ist kr!;f.la-kathä, die direkt 
von K{�l)ll gesprochen wurde, und das Srimad-Bi

i
ägavatam ist ebenfalls kr$1,10-ka­

thä, denn alles, was im Bhägavatam beschrieben wird, steht in Beziehung zu K{�J)a. 

VERS 21 
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evam sadä karma-kaläpam ätmanab 
pare 'dhiyajfle bhagavaty adhok$aje 

sarvätma-bhävam vidadhan mahim imäm 
tan-ni$!ha-vipräbhihitab sasäsa ha 

[Canto 9, Kap. 4 

evam-so (ein hingebungsvolles Leben führend); sadä-immer; karma-kaläpam 
-die vorgeschriebenen, standesgemäßen Pflichten, die ein k$atriya-König zu erfül­
len hat; ätmanab-von ihm selbst, persönlich (das Staatsoberhaupt); pare-der höch­
sten Transzendenz; adhiyajfle-dem höchsten Besitzer, dem höchsten Genießenden; 
bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; adhok$aje-Ihm, der Sich jenseits 
materieller Sinneswahrnehmung befmdet; sarva-ätma-bhävam-all die verschiede­
nen Arten von hingebungsvollem Dienst; vidadhat-ausführend, darbringend; 
mah im-den Planeten Erde; imäm-dieser; tat-ni$!ha-die treue Geweihte des Herrn 
sind; vipra-von solchen brähmatzas; abhihitab-beraten; sasäsa-regierte; ha-in 
der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

.Mahäräja Ambari� brachte die Ergebnisse seiner Tätigkeiten, denen er 
gemäß seiner vorgeschriebenen pflicht als König nachzukommen hatte, 
stets der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Km.a, dar, der der Genießer aller 
Dinge ist und der mit materiellen Sinnen nicht wahrgenommen werden 
kann. Selbstverständlich ließ er sich von den brähma�;�as beraten, die treue 
Geweihte des Herrn waren, und so regierte er ungestört über den Planeten 
Erde. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (5. 29) heißt es: 

bhoktäram yajfla-tapasäm 
sarva -loka-mahesvaram 

suhrdam sarva-bhütänäm 
jflätvä mäm säntim rcchati 

Jedermann hier in der materiellen Welt ist sehr darum besorgt, in Frieden und 
Eintracht zu leben, und in diesem Vers aus der Bhagavad-gftä verrät uns die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes persönlich die Friedensformel:  Jeder sollte verstehen, daß 
K{�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der eigentliche Besitzer aller Planeten und 
deshalb der Genießer aller Tätigkeiten ist, seien diese nun politischer, sozialer, kultu­
reller, religiöser, wirtschaftlicher oder anderer Natur. Der Herr hat in der Bhaga­
vad-gitä perfekte Ratschläge erteilt, und Ambari� Mahäräja, der das mustergültige 
Staatsoberhaupt war, regierte die gesamte Welt als Vai�l)ava, wobei ihm Vai�­
l)ava-brähmatzas als Berater zur Seite standen. In den sästras heißt es, daß ein 
brähmatza zwar gut über die Pflichten des brähmatza-Standes Bescheid wissen und 
die Veden eingehend studiert haben mag,  daß er aber dennoch nicht als guru tätig 
sein und Ratschläge erteilen darf, wenn er nicht ein Vai�l)ava ist. 
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$0/-karma-nipUIJO vipro 
mantra-tantra-visäradaf:r 

avai$1JOVO gurur na syäd 
vai:;l)avaf:r sva-paco guruf:r 
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Deshalb ließ sich Mahäräja Ambari� von brähmal)as beraten, die reine Ge­
weihte des Herrn waren, wie hier durch die Worte tan ni$!ha-vipräbhihitaf:r ange­
deutet wird, denn gewöhnliche brähmal)as, die lediglich gelehrt sind und Studien be­
trieben haben oder die sich darin verstehen, rituelle Zeremonien zu vollziehen, sind 
nicht Hihig , Ratschläge zu erteilen. 

In der modernen Zeit gibt es gesetzgebende Versammlungen, deren M itglieder 
bevollmächtigt sind, zum Wohl des Staates Gesetze zu erlassen, doch wie aus der 
Beschreibung des Königreiches Mahäräja Ambari� hervorgeht, sollte der Staat 
oder die Welt von einem Staatsoberhaupt regiert werden, dessen Berater allesamt 
Vaif!r).ava-brähmal)as sind. Solche Berater oder Mitglieder der gesetzgebenden Ver­
sammlung sollten weder berufsmäßige Politiker sein, noch sollten sie vom unwis­
senden Volk gewählt werden; vielmehr sollte sie der König ernennen. Wenn der Kö­
nig, das regierende Staatsoberhaupt, ein Gottgeweihter ist und bei den Regierungs­
geschäften des Landes den Ratschlägen der brähmal)as folgt, die ebenfalls Gottge­
weihte sind, wird jeder Bürger glücklich und zufrieden sein. Wenn der König und 
seine Berater makellose Gottgeweihte sind, kann im Staat unmöglich etwas nicht in 
Ordnung sein. Alle Staatsbürger sollten Geweihte des Herrn werden, und dann wer­
den sie automatisch einen guten Charakter entwickeln. 

yasyästi bhaktir bhagavaty akiricanä 
sarvair gul)ais tatra samäsate suräf:r 

haräv abhaktasya kuto mahad-gul)ä 
manorathenäsati dhävato bahif:r 

"Ein Mensch, dessen Hingabe an die Persönlichkeit Gottes unerschütterlich ist, 
hat alle guten Eigenschaften der Halbgötter. Dagegen besitzt ein Mensch, der kein 
Geweihter des Herrn ist, nur materielle Fähigkeiten, deren Wert gering ist. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß sich solch ein Mensch auf der mentalen Ebene bewegt 
und mit Sicherheit von der verblendenden materiellen Energie angezogen wird." 
(SB. 5. 18 . 12) 

Wenn die Bürger unter der Führung eines K{fir).a-bewußten Königs stehen, wer­
den sie Gottgeweihte werden, und dann wird es nicht mehr notwendig sein, täglich 
neue Gesetze zu verabschieden, die bessere Lebensbedingungen im Staat gewährlei­
sten sollen. Wenn die Bürger zu Gottgeweihten herangebildet werden, werden sie 
automatisch friedfertig und rechtschaffen, und wenn sie von einem hingegebenen 
König geführt werden, dessen Berater Gottgeweihte sind, wird sich der Staat nicht 
in der materiellen Welt, sondern in der spirituellen Welt befmden. Alle Staaten der 
Welt sollten sich deshalb die hier beschriebene mustergültige Regierung und Ver­
waltung Mahäräja Ambari� zum Vorbild nehmen. 
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VERS 22 
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ije 'svamedhair adhiyajnam isvaram 
mahä-vibhütyopacitänga-dak:;il:zaib 

tatair vasi:;thäsita-gautamädibhir 
dhanvany abhisrotam asau sarasvatim 

ije-verehrte; asvamedhaib-indem er die Pferde-yajflas durchführte; adhi­
yajflam-um den Meister aller yajflas zufriedenzustellen; isvaram-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; mahä-vibhütyä-mit großem Prunk; upacita-anga-dak:;it:zaib 
-mit allem vorgeschriebenen Zubehör und mit den dak:;i�ä-Beiträgen für die 
brähma�s; tataib-führte aus; vasi:;tha-asita-gautama-ädibhib-durch solche 
brähma�as wie Vas�tha, Asita und Gautama; dhanvani-in der Wüste; abhisro­
tam-überschwemmt vom Wasser des Flusses; asau-Mahäräja Ambari�; saras ­
vatim-am Ufer der Sarasvati. 

ÜBERSETZUNG 

ln Wüstengebieten, durch die die Sarasvati floß, vollzog Mahäräja Am­
barip große Opfer, wie beispielsweise den asvamedha-yajiia, und stellte auf 
diese Weise den Meister aller yajnas, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu­
frieden. Solche Opfer wurden mit großem Prunk und mit dem geeigneten 
Zubehör durchgeführt sowie auch mit den da"'ir;�ä-Beiträgen für die 
brähmar;�as, die unter der Oberaufsicht großer Persönlichkeiten wie Vasif· 
tha, Asita und Gautama standen, die den König, den Vollzieher der Opfer, 
repräsentierten. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man Opfer nach dem in den Veden vorgeschriebenen Zeremoniell durch­
führt, benötigt man sachkundige brähma�as, die als yäjflika-brähma�as bekannt 
sind. Im Kali-yuga herrscht jedoch ein Mangel an solchen brähma�as, und deshalb 
empfiehlt die sästra als Opfer für das Kali-yuga den sankirtana-yajfla (yajflaib 
sankirtana-präyair yajanti hi sumedhasab). Statt unnötigerweise Geld für ya}flas 
auszugeben, die aufgrund des Mangels an yä}flika-brähma�as im Kali-yuga ohnehin 
nicht durchgeführt werden können, führt ein intelligenter Mensch den sankirtana­
yajfla durch. Ohne ordnungsgemäß vollzogene yajflas zur Zufriedenstellung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes wird ein Mangel an Regen herrschen (yajfläd bha­
vati parjanyab). Deshalb ist es unbedingt notwendig, daß yajflas dargebracht wer­
den. Ohne ya}fla wird es an Regen mangeln, und wenn es nicht regnet, kann kein 
Getreide wachsen, was zu Hungersnöten führt. Der König ist daher verpflichtet, 
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verschiedene Arten von yajflas, wie beispielsweise den asvamedha-yajfla, zu vollzie­
hen, um die Getreideproduktion zu sichern. Annäd bhavanti bhütäni. Ohne Getreide 
werden sowohl die Menschen als auch die Tiere verhungern. Deshalb muß der Staat 
yajflas durchführen, und dann werden die Leute reichlich zu essen haben. Die 
brähmal)as und yäjflika-Priester sollten für ihren sachkundigen Dienst genügend Be­
zahlung erhalten. Diese Bezahlung wird dak$it:�ä genannt. Ambari� Mahäräja ließ 
als Staatsoberhaupt all diese yajflas durch große Persönlichkeiten wie Vas�tha, 
Gautama und Asita vollziehen. Er selbst jedoch widmete sich, wie zuvor beschrie­
ben, dem hingebungsvollen Dienst (sa vai mana/:1 km:ra-padäravindayol:z). Der Kö­
nig bzw. das Staatsoberhaupt muß durch eine gute Führung gewährleisten, daß alles 
reibungslos verläuft, und er muß ein vorbildlicher Gottgeweihter sein, wie Mahäräja 
Ambari� es beispielhaft zeigt. Der König ist verpflichtet, dafür zu sorgen, daß selbst 
in Wüstengegenden Getreide produziert wird, von anderen Gebieten ganz zu 
schweigen. 

VERS 23 
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yasya krafU$U girvät:�ai/:1 
sadasyä rtvijo janä/:1 

tulya-rüpäs cänimi$ä 
vyadrsyanta suväsasa/:1 

yasya-von dem (Mahäräja Ambari�); kratU$U-bei Opfern (die von ihm durch­
geführt werden); g irvä t:�ai/:1-mit den Halbgöttern; sadasyäl:z-Teilnehmer der Ver­
sammlung, deren Aufgabe es ist, das Opfer zu vollziehen; rtvija/:1-die Priester; ja­
nä/:1-und andere Fachleute; tulya-rüpä/:1-aussehend genau wie; ca-und; animi$ä/:z 
-mit Augen, die wie die der Halbgötter nicht blinzeln; vyadrsyanta-gesehen wer­
dend; su-väsasa/:1-in kostbare Gewänder gekleidet. 

ÜBERSETZUNG 

Bei dem von Mahäräja Ambari� veranstalteten Opfer waren die Mitglie­
der der Versammlung und die Priester (im einzelnen hotä, udgätä, brahmä 
und adhvaryu) in prächtige Gewänder gekleidet, und sie alle sahen genau 
wie Halbgötter aus. Sie achteten aufmerksam darauf, daß der yajiia vor­
schriftsmäßig durchgeführt wurde. 

VERS 24 
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svargo na prärthito yasya 
manujair amara-priyab 

sr!lvadbhir upagäyadbhir 
uttamasloka-ce$!itam 

[Canto 9, Kap. 4 

svargab-ein Leben auf den himmlischen Planeten; na-nicht; prärthitab-etwas 
Erstrebenswertes; yasya-von ihm (Ambar� Mahäräja); manujaib-von den Bür­
gern; amara-priyab-selbst den Halbgöttern sehr lieb; sr!lvadbhib-die es gewohnt 
waren, zu hören; upagäyadbhib-und die es gewohnt waren, zu besingen; uttama­
sl oka-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; Ce$!itam-über die glorreichen Taten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Untertanen Mahäräja AmbarifilS waren es gewohnt, über die glorrei­
chen Taten der Persönlichkeit Gottes zu hören und sie zu lobpreisen. Sie 
strebten daher niemals danach, auf die himmlischen Planeten erhoben zu 
werden, die selbst den Halbgöttern äußerst lieb sind. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter, der darin geschult worden ist, den Heiligen Namen des 
Herrn zu hören und zu chanten und über Seinen Ruhm, Seine Eigenschaften, Seine 
Gestalt, Sein Zubehör usw. zu hören, ist niemals daran interessiert, auf die himmli­
schen Planeten erhoben zu werden, obwohl selbst die Halbgötter solche Orte sehr 
lieben. 

näräya!la-paräb sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narake$V 
api tulyärtha-darsinab 

" Gottgeweihte, die sich mit Leib und Seele im hingebungsvollen Dienst der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, Näräyat)a, betätigen, fürchten sich vor keiner Le­
benslage. Für den Gottgeweihten sind die himmlischen Planeten, Befreiung und die 
höllischen Planeten ein und dasselbe." (SB. 6 . 1 7  . 2 8) 

Ein Gottgeweihter befindet sich immer in der spirituellen Welt. Deshalb 
wünscht er sich nichts. Man nennt ihn akäma, wunschlos, denn er hat keinen 
Wunsch, außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes transzendentalen liebevollen 
Dienst darzubringen. Weil Mahäräja Ambari� ein überaus erhabener Geweihter 
des Herrn war, führte er seine Untertanen auf solche Art und Weise, daß sie an 
nichts Materiellem interessiert waren, nicht einmal am Glück der himmlischen Pla­
neten. 



Vers 25) Durvisa Muni beleidigt Ambari� Maharaja 

saritvardhayanti yat kämäb 
sväräjya-paribhävitäb 

durlabhä näpi siddhänärit 
mukundarit hrdi pasyatab 
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saritvardhayanti-vergrößern Glückseligkeit; yat-weil; kämab-solche Bestre­
bungen; svä-räjya-in seiner wesenseigenen Position verankert, die darin besteht, 
dem Herrn zu dienen; paribhävitäb-durchdrungen von solchen Bestrebungen; dur­
labhäb-sehr selten erlangt; na-nicht; api-auch; siddhänäm-von großen Mysti­
kern; mukundam-K{�Q.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; hrdi-im Innern des 
Herzens; pasyatab-Menschen, die es gewohnt sind, Ihn immer zu sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die von der transzendentalen Glückseligkeit des Dienstes für 
die Höchste Persönlichkeit Gottes erfüllt sind, beachten nicht einmal die Er­
rungenschaften großer Mystiker, denn solche Errungenschaften steigern die 
transzendentale Glückseligkeit nicht, die ein Gottgeweihter empfindet, der 
im lnnern seines Herzens ständig an K!ll)a denkt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter steht nicht nur der Erhebung auf die höheren Planeten­
systeme gleichgültig gegenüber, sondern sogar den Vollkommenheiten des mysti­
schen yoga. Die wahre Vollkommenheit ist hingebungsvoller Dienst. Ein Gottge­
weihter kann dem Glück, das man erfahrt, wenn man mit dem unpersönlichen 
Brahman verschmilzt, und dem Glück, das die acht Vollkommenheiten des mysti­
schen yoga mit sich bringen (at:�imä, laghimä, präpti usw .), nichts abgewinnen. Srila 
Prabodhänanda Sarasvati sagt: 

kaivalyarit narakäyate tridasa-pür äkäsa-pu�payate 
durdäntendriya-käla-sarpa-pafa/i-protkhäta-darit!;!räyate 

visvarit pürt:�a-sukhäyate vidhi-mahendrädis ca kifäyate 
yat käru1)ya-ka{äk�a-vaibhavavatärit tarit gauram eva stumab 

(Caitanya-candrämrta 5 )  

Wenn ein Gottgeweihter durch die Gnade Sri Caitanyas die Stufe des transzen­
dentalen liebevollen Dienstes für den Herrn erreicht hat, ist in seinen Augen das un­
persönliche Brahman nicht besser als die Hölle, und er betrachtet materielles Glück 
auf den himmlischen Planeten als ein Irrlicht. Was die Vollkommenheit mystischer 
Kräfte anbelangt, so vergleicht ein Gottgeweihter sie mit einer Giftschlange, die 
keine Zähne hat. Einem mystischen yog igeht es in erster Linie darum, die Sinne zu 
beherrschen, doch weil der Gottgeweihte seine Sinne im Dienst des Herrn betätigt 
(hr�;iket:�a hr�;ikesa-sevanarit bhaktir ucyate), braucht er sich nicht eigens um Beherr­
schung der Sinne zu bemühen. Diejenigen, die materielle Tätigkeiten ausführen, 
müssen die Sinne zügeln, doch ein Gottgeweihter beschäftigt all seine Sinne im 
Dienst des Herrn, weshalb sie von vornherein gezügelt sind. Pararit dr!;{Vä nivartate 



88 Srimad-Bhägavatam [Canto 9, Kap. 4 

(Bg. 2 . 5 9). Die Sinne eines Gottgeweihten werden von materiellem Genuß nicht an­
gezogen, und obwohl die materielle Welt voller Leid ist, betrachtet der Gottgeweihte 
auch diese Welt als spirituell, weil alles im Dienst des Herrn steht. Das, was die spi­
rituelle Welt von der materiellen Welt unterscheidet, ist die Geisteshaltung des Die-

- .. nens. Nirbandhal) km:za-sambandhe yuktam vairägyam ucyate. Wenn jemand der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gegenüber keine dienende Haltung einnimmt, sind 
seine Tätigkeiten materiell. 

präpaflci-katayä buddhyä 
hari-sambandhi-vastunal) 

mumuk$ubhil) parityägo 
vairägyam phalgu kathyate 

(Bh.r.s .  1. 2 . 256) 

Das, was nicht in den Dienst des Herrn gestellt wird, ist materiell, und nichts, 
was im Dienst des Herrn eingesetzt wird, sollte aufgegeben werden. Die Erbauer 
eines hohen Wolkenkratzers und die Erbauer eines Tempels mögen mit dem glei­
chen Enthusiasmus ans Werk gehen, doch die angestrebten Ziele sind verschieden, 
denn das eine ist materiell, während das andere spirituell ist. Man sollte spirituelle 
Tätigkeiten nicht mit materiellen verwechseln und sie deswegen einstellen. Nichts, 
was mit Hari, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, verbunden ist, ist materiell. Ein 
Gottgeweihter, der all dies berücksichtigt, führt immer spirituelle Tätigkeiten aus 
und fühlt sich deshalb nicht mehr zu materiellen Tätigkeiten hingezogen (param 
dr$!Vä nivartate). 

VERS 26 
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sa ittham bhakti-yogena 
tapo-yuktena pärthival) 

sva-dharmer:za harim prir:zan 
sarvän kämän sanair jahau 

sal)-er (Ambari� Mahäräja); ittham-auf diese Weise; bhakti-yogena-indem 
er transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn ausführte; tapal)-yuktena-der 
gleichzeitig der beste Vorgang der Entsagung ist; pärthival)-der König; sva-dhar­
mer:za-durch seine wesenseigenen Tätigkeiten; harim-den Höchsten Herrn; 
prir.ran-zufriedenstellend; sarvän-alle Arten von; kämän-materielle Wünsche; sa­
nail)-allmählich; jahau-gab auf. 

ÜBERSETZUNG 

Der König dieses Planeten, Mahäräja Ambari�, führte auf diese Weise 
hingebungsvollen Dienst für den Herrn aus und nahm im Verlaufe dieser 
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Bemühung harte Entsagung auf sich. Er stellte die Höchste Persönlichkeit 
Gottes mit seinen wesenseigenen Tätigkeiten immer zufrieden und gab so 
allmählich alle materiellen Wünsche auf. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt eine Vielzahl von harten Entsagungen, die mit der Ausübung hinge­
bungsvollen Dienstes verbunden sind. Bei der Verehrung der Bildgestalt im Tem­
pel beispielsweise muß man zweifelsohne Mühen in Kauf nehmen. Sri-vigrahä­
rädhana-nitya-nänä-spigära-tan-mandira-märjanädau. Man muß die Bildgestalt 
schmücken, den Tempel reinigen, Wasser von der Gangä und der Yamunä holen, 
den täglichen Pflichten nachkommen, mehrere Male am Tag ärati durchführen, 
erstklassige Speisen für die Bildgestalt kochen, Kleider nähen usw. Man muß also 
ununterbrochen verschiedene Dinge tun, und die große Anstrengung, die damit ver­
bunden ist, stellt zweifelsohne eine Entsagung dar. In ähnlicher Weise ist Predigen, 
das Veröffentlichen von Literatur, das Predigen zu atheistischen Menschen und das 
Verteilen der Literatur von Tür zu Tür mit vielen Mühen verbunden und stellt daher 
selbstverständlich auch eine Entsagung dar (tapo-yuktena). Tapo divyam putrakä. 
Solche Entsagung ist nötig. Yena sattvam suddhyet. Durch solche Entsagung im 
hingebungsvollen Dienst wird man vom materiellen Dasein gereinigt (kämän sanair 
jahau). Tatsächlich ermöglicht es einem solche Entsagung, in der wesenseigenen Po­
sition hingebungsvollen Dienstes verankert zu werden. Auf diese Weise ist man in 
der Lage, materielle Wünsche aufzugeben, und sobald man von materiellen Wün­
schen befreit ist, ist man von der Wiederholung von Geburt, Alter, Krankheit und 
Tod befreit. 

VERS 27 
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grhe�u däre�u sute�u bandhu�u 
dvipottama-syandana-väji-vastu�u 

ak�ayya-ratnäbharal)ämbarädi�v 
ananta-kose�v akarod asan-matim 

grhe�u-an die Häuser; däre�u-an die Frauen; sute�u-an Kinder; bandhu­
$U-an Freunde und Verwandte; dvipa-uttama-an den mächtigsten aller Elefan­
ten; syandana-an schöne Kutschen; väji-an erstklassige Pferde; vaslU$U-an al1 
diese Dinge; ak$ayya-deren Wert nie geringer wird; ratna-an Juwelen; äbhara­
IJa-an Schmuckstücke; ambara-ädi$u-an solche Kleider und Schmuckstücke; an­
anta-ko5e$u-an eine unerschöpfliche Schatzkammer; akarot-akzeptierte; asat-ma­
tim-keine Anhaftung. 
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ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Ambari� gab jegliche Anhaftung an häusliche Angelegenhei­
ten auf sowie an Frauen, Kinder, Freunde und Verwandte, an die besten der 
mächtigen Elefanten, an schöne Kutschen, Wagen, pferde, an Juwelen, die 
nie an Wert verlieren, an Schmuck, an Kleidungsstücke und an eine uner­
schöpfliche Schatzkammer. Er machte sich von der Anhaftung an all diese 
Dinge frei, denn er betrachtete sie als zeitweilig und materiell. 

ERLÄUTERUNG 

Aniisaktasya vi$ayiin yathiirham upayuiijata�. Von materiellen Dingen kann 
man in dem Maße Gebrauch machen, wie sie im hingebungsvollen Dienst benützt 
werden können. Änukü/yena kr$1Jiinusi/anam. Änukü/yasya sarikalpa� priitikülyasya 
varjanam. Zum Predigen braucht man viele Dinge, die als materiell gelten. Ein 
Gottgeweihter sollte keinerlei Anhaftung an solch materielle Dinge wie Haus, Frau, 
Kinder, Freunde und Autos haben. Mahäräja Ambari�a zum Beispiel besaß all diese 
Dinge, doch er war nicht daran angehaftet. Das ist die Wirkung von bhakti-yoga. 
Bhakti� paresiinubhavo viraktir anyatra ca (SB. 1 1 . 2 . 42). Wer im hingebungsvollen 
Dienst fortgeschritten ist, hängt nicht an materiellen Dingen, die zum Sinnengenuß 
bestimmt sind, doch um des Predigens willen, um den Ruhm des Herrn zu verbrei­
ten, macht er von solchen Dingen Gebrauch, ohne an sie angehaftet zu sein. Aniisak­
tasya vi$ayiin yathiirham upayuiijata�. Man kann alles gebrauchen, und zwar in 
dem Ausmaß, wie es sich in Kr�t:las Dienst stellen läßt. 

VERS 28 
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tasmii adiid dharis cakrariz 
pratyanika-bhayiivaham 

ekiinta-bhakti-bhiivena 
prito bhaktiibhirak$a�;tam 

tasmai-ihm (Ambari�a Mahäräja); adiit-gab; hari�-die Höchste Persönlich­
keit Gottes; cakram-Sein Feuerrad; pratyanika-bhaya-iivaham-das Feuerrad des 
Herrn, das dem Feind des Herrn und Seinen Geweihten große Angst einjagte; 
ekiinta-bhakti-bhiivena-wei! er unverflilschten hingebungsvollen Dienst dar­
brachte; prita�-da der Herr überaus erfreut war; bhakta-abhirak$atzam-für den 
Schutz Seiner Geweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Da die Höchste Persönlichkeit Gottes großes Wohlgefallen an der unver­
falschten Hingabe Mahäräja Ambari�s hatte, schenkte Er dem König Sein 
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Feuerrad, das Feinde in Angst und Schrecken versetzt und die Gottgeweih­
ten immer vor Feinden und Unglück beschützt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Gottgeweihter, der ständig im Dienst des Herrn tätig ist, mag von Selbstver­
teidigung nicht viel verstehen, doch weil ein Gottgeweihter ganz von den Lotosfüßen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig ist, ist er sich des Schutzes des Herrn 
immer sicher. Prahläda Mahäräja sagte: 

naivodvije para duratyaya-vaitaraf)yäs 
tvad-virya-gäyana-mahämrta-magna -cittab 

(SB. 7. 9 .43 )  

Ein Gottgeweihter ist stets in den Ozean der transzendentalen Glückseligkeit des 
Dienstes für den Herrn eingetaucht. Deshalb hat er vor keiner widrigen Lage in der" 
materiellen Welt auch nur die geringste Angst. Darüber hinaus verspricht der Herr: 
kaunteya pratijänihi na me bhaktab praf)asyati. "0 Arjuna, verkünde vor aller 
Welt, daß die Geweihten des Herrn niemals untergehen." (Bg. 9 .  3 1) K{�l)as Feuer­
rad, das Sudar8ana-cakra, ist jederzeit einsatzbereit, wenn die Gottgeweihten Schutz 
brauchen. Die Nichtgottgeweihten haben vor diesem Feuerrad schreckliche Angst 
(pratyanika-bhayävaham). Deshalb gab es im Königreich Mahäräja Ambari� kei­
nerlei Furcht vor widrigen Umständen, obwohl er sich völlig dem hingebungsvollen 
Dienst widmete. 

VERS 29 
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ärirädhayi!lub kr!lf.lam 
mahi!lyä tulya-silayä 

yuktab sämvatsaram viro 
dadhära dvädaSi-vratam 

ärirädhayi!lub-da es ihn danach verlangte, zu verehren; kr!lf.lam-den Höchsten 
Herrn, Kf�l)a; mahi!lyä-mit seiner Königin; tulya-Silayä-die in gleichem Maße 
qualifiziert war wie Mahäräja Ambari�; yuktab-zusammen; sämvatsaram-ein 
Jahr lang; virab-der König; dadhära-nahm auf sich; dvädasi-vratam-das Ge­
lübde, EkädaSi und DvädaSi einzuhalten. 

ÜBERSETZUNG 

Um Sri K!ll)a zu verehren, hielt Mahäräja Ambari� zusammen mit seiner 
Königin, die genauso qualifiziert war wie er, ein Jahr lang das Gelübde von 
Ekädaji und Dvädaji ein. 
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ERLÄUTERUNG 

EkädaSi-vrata und Dväda5i-vrata einzuhalten bedeutet, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu erfreuen. Diejenigen, die im K�Qa-Bewußtsein Fortschritt machen 
wollen, müssen das EkädaSi-vrata regelmäßig einhalten. Mahäräja Ambari� Ge­
mahlin, die Königin, war genauso qualifiziert wie er, der König. Deshalb war es für 
Mahäräja Ambari�a möglich, ein Haushälterleben zu führen. In diesem Zusammen­
hang ist das Wort tu/ya-silayä sehr bedeutsam. Wenn eine Frau nicht genauso qua­
lifiziert ist wie ihr Ehemann, ist es sehr schwierig, das Eheleben intakt zu halten. 
Cäl)akya PaQQita empfiehlt solch einer Person, sich sofort aus dem Haushälterleben 
zurückzuziehen und ein vänaprastha oder sannyäsi zu werden. 

mätä yasya grhe nästi 
bhäryä cäpriya-vädini 

araf)yarh tena gantavyarh 
yathäraf)yarh tathä grham 

Jemand, der keine Mutter zu Hause hat und der sich mit seiner Frau nicht ver­
trägt, sollte sich sofort aufmachen und in den Wald ziehen. Weil das menschliche 
Leben ausschließlich für spirituellen Fortschritt bestimmt ist, muß einem die Ehe­
frau bei diesem Bemühen hilfreich zur Seite stehen. Tut sie dies nicht, besteht keine 
Notwendigkeit des Ehelebens. 

VERS 30 
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vratänte kärtike mäsi 
tri-rätrarh samupo$itab 

snätab kadäcit kälindyärh 
harirh madhuvane 'rcayat 

vrata-ante-als die Zeit des Gelübdes abgelaufen war; kärtike-im Monat Kär­
tika (Oktober-November); mäsi-in diesem Monat; tri- rätram-drei Nächte lang; 
samupo$itab-nachdem er das Fasten vollkommen eingehalten hatte; snätab-nach­
dem er gebadet hatte; kadäcit-einmal; kälindyäm-am Ufer der Yamunä; harim 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; madhuvane- in dem Teil des Vrndävana-Ge­
bietes. der als Madhuvana bekannt ist; arcayat-verehrte den Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Im Monat Kärtika, als Mahirija Ambarita dieses Gelübde ein Jahr lang 
eingehalten hatte, fastete er drei Nächte, nahm ein Bad in der Yamuni und 
verehrte dann in Madhuvana die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari. 
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VERS 31-32 
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mahäbhi!leka-vidhinä 
sarvopaskara-sampadä 

abhi!licyämbaräkalpair 
gandha-mälyärhm;ädibhib 

tad-gatäntara-bhävena 
püjayäm äsa kesavam 

brähmaf.lärizs ca mahä-bhägän 
siddhärthän api bhaktitab 
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mahä-abhi!leka-vidhinä-durch die regulierenden Prinzipien, die beim Baden der 
Bildgestalt zu beachten sind; sarva-upaskara-sampadä-mit allen Gegenständen für 
die Verehrung der Bildgestalt; abhi!licya-nachdem er gebadet hatte; ambara-äkal­
paib-mit schöner Kleidung und Schmuckstücken; gandha-mälya-mit duftenden 
Blumengirlanden; arhaf.la-ädibhib-und mit anderen Gegenständen, mit denen die 
Bildgestalt verehrt wird; tat-gata-antara-bhävena-mit in Hingabe versenktem 
Geist; püjayäm äsa-er verehrte; kesavam-�Qa; brähma1.1än ca-und die bräh­
maf.las; mahä-bhägän-die sehr von Glück begünstigt waren; siddha-arthän-in 
sich selbst zufrieden, ohne irgendwelche Verehrung zu erwarten; api-sogar; bhak­
titab-mit großer Hingabe. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Ambarita hielt sich an die regulierenden Prinzipien, die bei 
einer mahäbhi�ka zu beachten sind, und vollzog mit allem notwendigen 
Zubehör die Badezeremonie für die Bildgestalt �ri K'"'.,as. Daraufhin legte 
er der Bildgestalt prächtige Kleidung und Schmuckstücke an und schmückte 
sie mit Blumengirlanden und anderen Gegenständen, die der Verehrung 
des Herrn dienen. Aufmerksam und voller Hingabe verehrte er K'"'r_y und all 
die überaus vom Glück begünstigten brähmar_ys, die von materiellen Wün­
schen frei waren. 
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gaväm rukma-vi$äl)inäm 
rüpyärighril)äril suväsasäm 

payabsila-vayo-rüpa­
vatsopaskara-sampadäm 

prähil)ot sädhu-viprebhyo 
grhe$U nyarbudäni $a! 

bhojayitvä dvijän agre 
svädv annam gul)avattamam 

/abdha-kämair anujiiätab 
päral)äyopacakrame 

tasya tarhy atithib säk$äd 
durväsä bhagavän abhüt 

[Canto 9, Kap. 4 
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gaväm-Kühe; rukma-vi$äl)inäm-deren Hörner mit Blattgold überzogen waren; 
rüpya-arighril)äm-deren Hufe versilbert waren; su-väsasäm-mit Tüchern wun­
derschön geschmückt; payab-sila-mit vollen Eutern; vayab-jung; rüpa-schön; 
vatsa-upaskara-sampadäm-mit schönen Kälbern; prähil)ot-gab als Almosen; 
sädhu-viprebhyab-den brähmal)as und den Heiligen; grhe$u-in seinem Haus 
(nachdem sie dort angekommen waren); nyarbudäni-zehn Kror (einhundert Millio­
nen); $af-sechsmal; bhojayitvä-ihnen zu essen gebend; dvijän agre-zuerst den 
brähmal)as; svädu annam-sehr schmackhafte Speisen; gul)avat-tamam-überaus 
köstlich; /abdha-kämaib-von diesen brähmal)as, die völlig satt waren; anujiiätab 
-mit ihrer Erlaubnis; päral)äya-den DvädaSi zu vollenden; upacakrame- war ge­
rade im Begriff, die abschließende Zeremonie zu vollziehen; tasya-von ihm (Am­
bari�); tarhi-sofort; atithib-ungebetener oder nicht eingeladener Gast; säk$äf­
direkt; durväsäb-der große Mystiker Durväsä; bhagavän-überaus mächtig; 
abhüt-erschien als Gast auf der Bildfläche. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin bewirtete Maharaja Ambari� alle Gäste, die in sein Haus ge­
kommen waren, besonders die brahmal','las. Er verschenkte sechshundert 
Millionen Kühe, deren Hörner mit Blattgold und deren Hufe mit Silber 
überzogen waren. Sämtliche Kühe waren mit schönen Tüchern geschmückt, 
und ihre Euter waren voller Milch. Sie waren sanftmütig, jung und schön 
und wurden von ihren Kälbern begleitet. Nachdem der König diese Kühe 
verschenkt hatte, gab er zuerst allen brahmal','las reichlich zu essen, und als 
sie völlig satt waren, schickte er sich mit ihrer Erlaubnis an, den Ekada'i 
durch das Brechen des fastens abzuschließen. Genau in diesem Augenblick 
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erschien jedoch ein ungeladener Gast, nämlich Durväsä Muni, der große 
und mächtige Mystiker. 

VERS 36 
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tarn änarcätithim bhüpab 
pratyutthänäsanärhatzaib 

yayäce 'bhyavahäräya 
päda-mülam upägatab 

/am-ihn (Durväsä); änarca-verehrte; atithim-obwohl er ein nicht geladener 
Gast war; bhüpab-der König (Ambari�); pratyutlhäna-indem er sich erhob; äsa­
na-indem er einen Sitzplatz anbot; arhatzaib-und durch Gegenstände, die der Ver­
ehrung dienen; yayäce-bat; abhyavahäräya-zu essen; päda-mülam-zu seinen 
Füßen; upägatab- fiel nieder. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem König Ambari� sich erhoben hatte, um Durväsä Muni zu emp­
fangen, bot er ihm einen Sitzplatz an und verehrte ihn mit einer Zeremonie. 
Daraufhin setzte sich der König zu den Füßen des großen Weisen nieder 
und bat ihn, etwas zu essen. 

pratinandya sa täm yäcfläm 
karturn ävasyakam gatab 

nimamajja brhad dhyäyan 
kälindi-salile subhe 

pratinandya-gerne annehmend; sab-Durväsä Muni; täm-diese; yäcfläm­
Bitte; karturn-um durchzuführen; ävasyakam-die nötigen rituellen Zeremonien; 
gatab-ging; nimamajja-tauchte seinen Körper in das Wasser; brhat-das Höchste 
Brahman; dhyäyan-meditierend über; kälindi-der Yamunä; salile-im Wasser; 
subhe-sehr glückverheißend. 

ÜBERSETZUNG 

Durväsä Muni nahm die Einladung Mahäräja Ambari�s mit Freuden an, 
doch um die vorgeschriebenen rituellen Zeremonien zu vollziehen, begab 
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er sich zur Yamunä. Dort angelangt, tauchte er in das glückverheißende 
Wasser ein und meditierte über das unpersönliche Brahman. 

VERS 38 
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muhürtärdhävasi${äyäriz 
dvädasyäriz pärat�ariz prati 

cintayäm äsa dharma-jrio 
dvijais tad-dharma-sarika{e 

muhürta -ardha -avasi${äyäm-dauerte nur noch einen halben Augenblick; dvä­
dasyäm-als der DvädaSi-Tag; pärat�am-das Brechen des Fastens; prati-um einzu­
halten; cintayäm äsa-begann zu überlegen; dharma-jriab-jemand , der die Prinzi­
pien der Religion kennt; dvijaib-von den brähmal)as; tat-dharma-bezüglich jenes 
religiösen Prinzips; sarika{e-in einer derart gefahrliehen Lage. 

ÜBERSETZUNG 

ln der Zwischenzeit war nur noch eine muhürta des Dvädasi-Tages übrig, 
während der das Fasten gebrochen werden konnte. Folglich mußte das Fa­
sten unbedingt sofort gebrochen werden. ln dieser heiklen Situation fragte 
der König gelehrte brähmal)as um Rat. 

VERS 39-40 
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brähmal)ätikrame d0$0 
dvädasyäriz yad apäral)e 

yat krtvä sädhu me bhüyäd 
adharmo vä na märiz sprset 

ambhasä kevalenätha 
kari$ye vrata-päral)am 

ähur ab-bhak$al)ariz viprä 
hy asitariz näsitariz ca tat 
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brähmal)a-atikrame-im Übertreten der Anstandsregeln, die im Umgang mit 
brähmal)as zu beachten sind; do!;ab-es liegt ein Fehler; dvädasyäm-am DvädaSi­
Tag; yat-weil; apäral)e-in dem Umstand, daß das Fasten nicht zur rechten Zeit ge­
brochen werde; yat krtvä-nachdem diese Handlung ausgeführt wurde; sädhu- was 
glückverheißend ist; me-mir; bhüyät-möge so werden; adharmab-was irreligiös 
ist; vä-oder; na-nicht; mäm-mich; sprset-mag berühren; ambhasä-durch Was­
ser; keva/ena-nur; atha-deshalb; kari!;ye-ich werde ausführen; vrata-päral)am 
-die Erfüllung des Gelübdes; ähub-sagte; ap-bhak$al)am-Wasser trinken; vi­
präb-o brähmal)as; hi-gewiß; asitam-essend; na asitam ca-und auch nicht es­
send; tat-solch eine Handlung. 

ÜBERSETZUNG 

Der König sagte: "Die Gesetze höflichen Benehmens gegenüber den 
brähmar,tas zu übertreten ist zweifellos ein schweres Vergehen. Andererseits 
ist die Einhaltung des Gelübdes mit einem Makel behaftet, wenn das Fasten 
nicht im Laufe des Dvädaji gebrochen wird. 0 brähmar,tas, wenn ihr es für 
glückverheißend und nicht irreligiös befindet, werde ich deshalb das Fasten 
durch das Trinken von Wasser brechen." Zu diesem Schluß kam der König, 
nachdem er sich mit den brähmar,tas beraten hatte, denn nach Ansicht der 
brährnar,tas kann Wassertrinken als Essen und gleichzeitig auch als Nichtes­
sen betrachtet werden. 

ERLÄUTERUNG 

Als Mahäräja Ambari�, der sich in einer Zwangslage befand, die brähmal)as zu 
Rate zog und sie fragte, ob er das Fasten brechen oder ob er auf Durväsä Muni war­
ten solle, vermochten sie ihm offenbar nicht eindeutig zu sagen, was er tun solle. Da 
ein V�Qava jedoch die intelligenteste Persönlichkeit ist, beschloß Mahäräja Am­
bari� in Gegenwart der brähmal)as selbst, ein wenig Wasser zu trinken, denn dies 
würde die Fastenperiode unterbrechen, jedoch nicht gegen die Regeln verstoßen, die 
zu beachten sind, wenn man einen brähmal)a empfängt. In den Veden heißt es: apo 
'snäti tan naiväsitaril naivänasitam. Diese Feststellung bedeutet, daß man das Trin­
ken von Wasser entweder als Essen oder als Nichtessen betrachten kann. Manchmal 
erleben wir, daß ein politischer Führer, der satyägraha praktiziert, nicht ißt, aber 
Wasser trinkt. Aus der Überlegung heraus, daß Wassertrinken Nichtessen sei, be­
schloß Mahäräja Ambari�. so zu handeln. 

VERS 41 
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ity apab präsya räjar!;is 
cintayan manasäcyutam 
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pratyaca${a kuru-sre${ha 
dvijägamanam eva sab 

[Canto 9, Kap. 4 

iti-so; apab-Wasser; präsya-nachdem er getrunken hatte; räjar$ib-der große 
König Ambarl�; cintayan-meditierend über; manasä-im Geist; acyutam-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; pratyaca${a-begann zu warten auf; kuru-sre${ha-o 
bester der Kuru-Könige; dvija-ägamanam-die Rückkehr Durväsä Munis, des 
großen mystischen brähma(la; eva-gewiß; sab-der König. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Kuru-Dynastie, nachdem König Ambari� ein wenig Wasser 
getrunken hatte, wartete er auf die Rückkehr des großen Mystikers Durväsä 
Muni und meditierte währenddessen über die Höchste Persönlichkeit Got­
tes im Herzen. 

VERS 42 
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durväsä yamunä-külät 
krtävasyaka ägatab 

räjrläbhinanditas tasya 
bubudhe ce${itam dhiyä 

durväsäb-der große Weise; yamunä-külät-vom Ufer des Flusses Yamunä; 
krta-waren durchgeführt worden; ävasyakab-er, von dem die nötigen Ritualzere­
monien; ägatab-kehrte zurück; räjrlä-vom König; abhinanditab-gut empfangen 
werdend; tasya-seine; bubudhe-konnte verstehen; ce${itam-Ausführung ;  dhiyä 
-mit Hilfe von Intelligenz. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Durväsä die Ritualzeremonien vollzogen hatte, die zur Mit­
tagszeit durchgeführt werden müssen, kehrte er vom Ufer der Yamunä zu­
rück. Der König empfing Durväsä Muni zuvorkommend und ehrerbietig, 
doch dieser erkannte aufgrund seiner mystischen Kraft, daß König Ambari� 
ohne seine Erlaubnis Wasser getrunken hatte. 

VERS 43 
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manyunä pracalad-gätro 
bhru-ku{i-ku{ilänanab 
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bubhuk$itas ca sutaräm 
krtäfljalim abhä$ata 

manyunä-durch heftigen Zorn in Erregung versetzt; pracalat-gätra/:1-mit zit­
terndem Körper; bhru-ku{i-durch die Augenbrauen; kufi/a-gekrümmt; änana/:1 
-Gesicht; bubhuk$ital:z ca-und gleichzeitig hungrig; sutaräm-sehr; krta-aflja­
lim-zu Ambari� Mahäräja, der mit gefalteten Händen dastand; abhä$ata-er 
sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Durväsä Muni, der immer noch hungrig war, wandte sich mit zitterndem 
Körper, verzerrtem Gesicht und hochgezogenen Augenbrauen an König 
Ambari�, der mit gefalteten Händen vor ihm stand, und voller Zorn sprach 
er: 

VERS 44 
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aha asya nr-samsasya 
sriyonmattasya pasyata 

dharma-vyatikramam vi$�Or 
abhaktasyesa-mänina/:1 

aho-o weh; asya-dieses Mannes; nr-samsasya-der so grausam ist; sriyä un­
mattasya-aufgrund großen Reichtums hochmütig; pasyata-seht alle; dharma­
vyatikramam-die Verletzung der regulierenden Prinzipien der Religion; vi$�ol:z 
abhaktasya-der nicht ein Geweihter Sri Vi�I)us ist; isa-mänina/:1-sich selbst für 
den Höchsten Herrn haltend, der auf nichts und niemanden angewiesen ist. 

ÜBERSETZUNG 

Seht nur das Benehmen dieses grausamen Menschen! Er ist kein Geweih­
ter Sri vi,�us. Da er auf seinen materiellen Reichtum und auf seinen Rang 
stolz ist, hält er sich selbst für Gott. Seht nur, wie er die Gesetze der Religion 
übertreten hat. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat die Aussage dieses von Durväsä Muni 

gesprochenen Verses genau ins Gegenteil umgekehrt. Durväsä Muni wollte durch 
den Gebrauch des Wortes nr-samsasya zum Ausdruck bringen, daß der König 
grausam war, doch nach der Interpretation Visvanätha Cakravarti Thäkuras bedeu­
tet dieses Wort, daß der Charakter des Königs von allen einheimischen Leuten ge­
priesen wurde. Er sagt, das Wort nr bedeute "von allen einheimischen Leuten" und 
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sarizsasya "von ihm (Ambari�). dessen Charakter gepriesen wurde". In ähnlicher 
Weise interpretiert er auch das Wort sriyä-unmattasya anders. Weim jemand sehr 
reich ist, wird er aufgrund seines Reichtums wie verrückt und wird deshalb als 
sriyä-unmattasya bezeichnet. Nach Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura jedoch be­
deuten diese Worte, daß Mahäräja Ambari� nicht wie ein Verrückter auf Geld aus 
war; denn obwohl er solch ein reicher König war, hatte er bereits kein Interesse 
mehr an der verrückten Jagd nach materiellem Reichtum. In ähnlicher Weise inter­
pretiert Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura auch das Wort isa-mäninab. Gemäß 
seiner Auslegung bedeutet dieses Wort, daß Mahäräja Ambari� der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes sehr großen Respekt entgegenbrachte, so daß er - obwohl Dur­
väsä Muni das Gegenteil dachte - die Regeln, die für EkädaSi-päraJ;lll gelten, nicht 
übertrat, denn er nahm nur Wasser zu sich. Auf diese Weise hat Srila Visvanätha 
Cakravarti Thäkura Ambar� Mahäräja und all seine Handlungen verteidigt. 

VERS 45 
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yo mäm atithim äyätam 
ätithyena nimantrya ca 

adattvä bhuktavärizs tasya 
sadyas te darsaye phalam 

yab-dieser Mann, der; mäm-mir; atithim-der ich als ungeladener Gast; äyä­
tam-hierhergekommen bin; äti-thyena-mit dem Empfang eines Gastes; niman­
trya-nachdem er mich eingeladen hat; ca-auch; adattvä-ohne zu geben (Essen); 
bhuktavän-hat selbst gegessen; tasya-von ihm; sadyab-sofort; te-von dir; dar­
saye-ich werde zeigen; phalam-das Ergebnis. 

ÜBERSETZUNG 

Mahirija Ambarip, du hast mich als deinen Gast zum Essen eingeladen, 
doch statt mich zu bewirten, hast du selbst zuerst gegessen. Wegen deines 
ungebührlichen Benehmens werde ich dir etwas zeigen, was dich bestraft. 

ERLÄUTERUNG 

Ein sogenannter mystischer yogi kann einen Gottgeweihten nicht besiegen. 
Durch das Scheitern von Durväsä Munis Versuch, Mahäräja Ambar� zu bestra­
fen, wird dies bewiesen werden. Haräv abhaktasya kuto mahad-guiJäb (SB. 
5 . 1 8 . 1 2). Jemand mag ein noch so großer Mystiker, Philosoph oder fruchtbringen­
der Arbeiter sein, wenn er jedoch nicht ein reiner Geweihter des Höchsten Herrn ist, 
hat er keine guten Eigenschaften. Nur ein Gottgeweihter geht aus allen Lebenslagen 
als Sieger hervor, wie die hier beschriebene Geschichte von der Auseinandersetzung 
zwischen Durväsä und Mahäräja Ambari� noch zeigen wird. 



Vers 47] Durväsä Muni beleidigt Ambari� Mahäräja 

VERS 46 

�� � � � msta:'lfq€u 1 
ijlß Q � � p;ri �MI��lq'414( l l \J � l l 

evam bruvä1,1a utkrtya 
jafärh rm�a-pradfpita}J 

tayä sa nirmame Iasmai 
krtyäm kälänalopamäm 
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evam-so; bruvä1,1a}J-sprechend (Durväsä Muni); utkrtya-ausreißend; jafäm 
-ein Büschel Haare; ro�a-pradfpita}J-rot vor Zorn; tayä-aus diesem Haarbüschel, 
das er sich vom Kopf gerissen hatte; sa}J-Durväsä Muni; nirmame-erschuf; ras­
mai-um Mahäräja Ambari� zu bestrafen; krtyäm-einen Dämon; käla-anala-upa­
mäm-der genau wie das lodernde Feuer der Vernichtung aussah. 

ÜBERSETZUNG 

Während Durväsä Muni diese Worte sprach, wurde sein Gesicht rot vor 
Zorn. Um Mahäräja Ambari"' zu bestrafen, riß er sich ein Büschel Haare 
vom Kopf und erschuf einen Dämon, der dem lodernden Feuer der VerniCh­
tung glich. 

VERS 47 
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täm äpatantfm jvalatfm 
asi-hastäm padä bhuvam 

vepayantfm samudvfk�ya 
na cacäla padän nrpa}J 

täm-dieser (Dämon); äpatantfm-auf ihn zugehend, um ihn anzugreifen; jva­
latfm-lodernd wie Feuer; asi-hastäm-mit einem Dreizack in der Hand; padä-mit 
seinem Schritt; bhuvam-die Erdoberfläche; vepayantfm-erbeben lassend; samu­
dvfk$ya-ihn ganz genau sehend; na-nicht; cacä/a-bewegte sich; padät-von der 
Stelle; nrpa}J-der König. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses glühende Wesen nahm einen Dreizack in die Hand und ging auf 
Mahäräja Ambari"' zu, wobei es die Erde bei jedem Schritt erbeben ließ. 
Der König indes ließ sich nicht im geringsten aus der Fassung bringen, als er 
das Wesen sah, und er wich auch nicht einen Zentimeter von der Stelle. 
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ERLÄUTERUNG 

Näräyal)ab-paräb sarve na kutascana bibhyati (SB. 6 . 17 . 2 8) . Ein reiner Geweih­
ter NäräyaJ)as fürchtet sich niemals angesichts irgendwelcher materieller Gefahr. Es 
gibt viele Beispiele von solchen Gottgeweihten, wie Prahläda Mahäräja, der von sei­
·nem Vater 

·
gepeinigt wurde, sich aber dennoch nicht im geringsten fürchtete, ob­

wohl er erst fünf Jahre alt war. Ein Gottgeweihter sollte deshalb dem Beispiel Am­
bari� Mahäräjas und Prahläda Mahäräjas folgen und lernen, wie man alle unange­
nehmen Situationen in dieser Welt erdulden kann. Es kommt oft vor, daß Gottge­
weihte von Nichtgottgeweihten gequält werden, doch weil sich der reine Gottge­
weihte ganz auf die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verläßt, 
wird er von solch feindseligen Handlungen niemals aus der Fassung gebracht. 

VERS 48 

präg di${am bhrtya-rak$äyäm 
puru$el)a mahätmanä 

dadäha krtyäm täm cakram 
kruddhähim iva pävakab 

präk di${am-wie zuvor arrangiert; bhrtya-rak$äyäm-zum Schutz seiner Die­
ner; purw�el)a-von der Höchsten Person; mahä-ätmanä-von der Überseele; dadä­
ha-zu Asche verbrannt; krtyäm-jener erschaffene Dämon; täm-ihn; cakram-das 
Feuerrad; kruddha-zornig; ahim-eine Schlange; iva-wie; pävakab-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Wie ein Feuer im Wald eine gereizte Schlange in Sekundenschnelle zu 
Asche verbrennt, so verbrannte das Feuerrad des Höchsten, das Sudariana­
cakra, auf den zuvor erteilten Befehl hin den erschaffenen Dämon augen­
blicklich zu Asche, um den Geweihten des Herrn zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Als reiner Gottgeweihter wich Mahäräja Ambari� selbst angesichts einer solch 
großen Gefahr nicht einen Zentimeter zurück; auch bat er die Höchste Persönlich­
keit Gottes nicht um Hilfe. Er war fest im Wissen verankert, und es stand fest, daß 
er einfach im Innern seines Herzens an die Höchste Persönlichkeit Gottes dachte. 
Ein Gottgeweihter kennt keine Angst vor dem Tod, denn er meditiert immer über 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, nicht weil er sich irgendeinen materiellen Ge­
winn davon erhofft, sondern weil er dies als seine Pflicht betrachtet. Der Herr indes­
sen weiß, wie Er Seinen Geweihten beschützen kann. Wie aus den Worten präg di$ ­
{am hervorgeht, wußte der Herr alles. Bevor irgend etwas passieren konnte, hatte Er 
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bereits dafür gesorgt, daß Sein cakra zum Schutz Mahäräja Ambari� bereitstand. 
Der Herr gewährt einem Geweihten schon ganz von Beginn seines hingebungsvollen 
Dienstes an diesen Schutz. Kaunteya pratijänihi na me bhakta/:1 pra!Jasyati (Bg. 
9. 3 1  ). Sowie man einfach mit hingebungsvollem Dienst beginnt, steht man unter 
dem Schutz der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dies wird auch in der Bhagavad­
gitä ( 18 .66)  bestätigt: aham tväm sarva-päpebhyo mok$aYi$yämi. Der Schutz beginnt 
sofort. Der Herr ist so gütig und barmherzig, daß Er den Gottgeweihten richtig 
lenkt und ihm in jeder Hinsicht Schutz bietet, wodurch der Gottgeweihte völlig un­
gestört dauerhaften Fortschritt im K{�I)a-Bewußtsein macht, ohne daß ihn dabei ir­
gendwelche äußeren Umstände behindern können. Eine Schlange mag sehr zornig 
sein und beißen wollen, doch angesichts eines lodernden Feuers im Wald ist die ge­
reizte Schlange hilflos. Obwohl der Feind eines Gottgeweihten sehr stark sein mag, 
wird er mit einer zornigen Schlange verglichen, die dem Feuer des hingebungsvollen 
Dienstes gegenübersteht. 

VERS 49 
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tad-abhidravad udvik�ya 
sva-prayäsam ca ni�phalam 

durväsä dudruve bhito 
dik�u präJJa-paripsayä 

tat-von diesem Feuerrad; adhidravat-sich auf ihn zubewegend; udvik$ya­
nachdem er gesehen hatte; sva-prayäsam-sein eigener Versuch; ca-und; ni$pha­
lam-gescheitert; durväsä/:1-Durväsä Muni; dudruve-begann zu laufen; bhi· 
ta/:1-voller Furcht; dik�u- in jede Richtung; präJJa-paripsayä-mit dem Wunsch, 
sein Leben zu retten. 

ÜBERSETZUNG 

Als Durväsä Muni sah, daß sein Plan fehlgeschlagen war und daß sich das 
Sudariana-cakra auf ihn zubewegte, wurde er von panischer Angst gepackt 
und versuchte, in alle Richtungen zu entkommen, um sein Leben zu retten. 

VERS SO 
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tarn anvadhävad bhagavad-rathärigarh 
dävägnir uddhüta-sikho yathähim 

tathänwjaktarh munir ik$amätw 
guhärh vivik$ul:z prasasära merol:z 

(Canto 9, Kap. 4 

tam-Durväsä; anvadhävat-begann zu verfolgen; bhagavat-ratha-arigam-das 
Feuerrad, das aus dem Rad des Wagens des Herrn erschienen war; däva-agni/:1-wie 
ein Waldbrand; uddhüta-hoch lodernd; sikhab-Flammen habend; yathä ahim 
-wie es eine Schlange verfolgt; tathä- in derselben Weise; anu$aktam-a!s berühre 
es Durväsä Munis Rücken; muni/:1-der Weise; ik$amäf)a/:z-auf diese Weise sehend; 
guhäm-eine Höhle; vivik$ul:z-wo11te betreten; prasasära-begann sich schnell fort­
zubewegen; merol:z-des Berges Meru. 

ÜBERSETZUNG 

Wie die lodernden Flammen eines Waldbrandes eine Schlange verfol­
gen, so wurde Durväsä Muni vom Feuerrad der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verfolgt. Durväsä Muni sah, daß das Feuerrad beinahe seinen Rücken 
berührte, und so rannte er mit der Absicht, sich in eine Höhle des Berges 
Sumeru zu flüchten, mit großer Geschwindigkeit davon. 

VERS 51 
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diso nabhal:z k$märh vivarän samudrän 

lokän sapälärhs tridivarh gatal:z sal:z 
yato yato dhävati tatra tatra 

sudarsanarh du$prasaharh dadarsa 

disa/:1-alle Himmelsrichtungen; nabhal:z-am Himmel; k$mäm-auf der Erd­
oberfläche; vivarän-in die Löcher; samudrän-in die Ozeane; lokän-a!le Orte; sa­
pälän-sowie auch ihre Herrscher; tridivam-die himmlischen Planeten; gatal:z­
gegangen; sa/:1-Durväsä Muni ; yatal:z yata/:1-wohin auch immer; dhävati-er ging; 
tatra tatra-überall dort; sudarsanam-das Feuerrad des Herrn; du$prasaham­
äußerst furchterregend; dadarsa-Durväsä Muni sah. 

ÜBERSETZUNG 

Um sich zu retten, flüchtete Durvjsä Muni an alle möglichen Orte, die 
sich in allen Himmelsrichtungen - im Himmel, auf der Erde, in Höhlen, im 
Ozean, auf verschiedenen Planeten der Herrscher der drei Welten und 
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selbst auf den himmlischen Planeten - befanden, doch überall, wo er hin­
ging, sah er sofort das unerträgliche Feuer des Sudarlana-cakra hinter sich. 

VERS 52 
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a/abdha-nätha/:1 sa sadä kutascit 
santrasta-citto 'ral)am e$amä1)a/:l 

devaril viriflcaril samagäd vidhätas 
trähy ätma-yone )ita- tejaso mäm 

a/abdha-nätha/:1-ohne bei einem Beschützer Zuflucht finden zu können; sa/:1 
-Durväsä Muni; sadä-immer; kutascit-irgendwohin; santrasta -citta/:1-mit 
angsterfülltem Herzen; aral)am-eine Person, die Schutz bieten kann; e$amä1)a/:l­
suchend; devam-schließlich zum obersten Halbgott; viriflcam-Brahmä; samagät 
-begab sich; vidhäta/:1-o mein Herr; trähi-bitte beschütze; ätma-yone-o Brahmä; 
ajita-tejasaf:r-vor dem Feuer, das Ajita, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ausge­

löst hat; mäm-mich. 

ÜBERSETZUNG 

Mit angsterfülltem Herzen irrte Durvasä Muni auf der Suche nach einer 
Zufluchtsstätte hin und her, doch als er nirgendwo Schutz finden konnte, 
wandte er sich schließlich an Brahma und sagte: "0 mein Herr, o Brahma, 
bitte beschütze mich vor dem gleißenden Sudarlana-cakra, das die Höchste 
Persönlichkeit Gottes geschickt hat." 

VERS 53-54 
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sri-brahmoväca 
sthänarh madiyarh saha-visvam etat 

kri{lävasäne dvi-parärdha-sarhjfle 
bhrü-bhanga-mätretza hi sandidhak�ob 

kälätmano yasya tirobhavi1Jyati 

aharh bhavo dak�Ja-bhrgu-pradhänäb 
prajesa-bhütesa-suresa-mukhyäb 

sarve vayarh yan-niyamarh prapannä 
mürdhnyärpitarh loka-hitarh vahämab 

sri-brahmä uväca-Brahmä sagte; sthänam-der Ort, wo ich mich aufhalte; 
madiyam-meine Residenz, Brahmaloka; saha-mit; visvam-das ganze Univer­
sum; etat-dieses; kri(lä-avasäne-am Ende der Zeit der Spiele der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; dvi-parärdha-sarhjfle-der Zeitpunkt, der als das Ende eines dvi­
parärdha bekannt ist; bhrü-bhanga-mätretza-durch das bloße Zucken der Augen­
brauen; hi-in der Tat; sandidhak/lob-des Höchsten Herrn, wenn Er das gesamte 
Universum zu verbrennen wünscht; käla-ätmanab-von der Form der Zerstörung; 
yasya-von dem; tirobhavi�yati-wird vernichtet werden; aham-ich; bhavab-Siva; 
dak�a-Prajäpati Dak�; bhrgu-der große Heilige Bhfgu; pradhänäb-und andere, 
die von diesen Persönlichkeiten angeführt werden; prajä-isa-die Beherrscher der 
prajäs; bhüta-isa-die Beherrscher der Lebewesen; sura-isa-die Beherrscher der 
Halbgötter; mukhyäb-angeführt von ihnen; sarva-sie alle; vayam-wir ebenfalls; 
yat-niyamam-deren regulierendes Prinzip; prapannäb-sind ergeben; mürdhnyä ar­
pitam-unsere Köpfe verneigend; loka-hitam-zum Wohl aller Lebewesen; vahä­
mab-führen die Anweisungen aus, über die Lebewesen zu herrschen. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sagte: Am Ende des dvi-parärdha, wenn die Spiele des Herrn zu 
ihrem Schluß gekommen sind, zerstört Sri vi,r;�u durch eine Bewegung Sei­
ner Augenbrauen das gesamte Universum einschließlich der Orte, an denen 
wir residieren. Persönlichkeiten wie ich und Siva oder auch Dakfa, Bhrgu 
und ähnliche große Heilige, die diesen Persönlichkeiten unterstehen, sowie 
auch die Herrscher der Lebewesen, die Herrscher der menschlichen Gesell­
schaft und die Herrscher der Halbgötter - wir alle ergeben uns der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Sri vi,r;�u, indem wir uns vor Ihm verneigen, be­
reit, Seine Befehle zum Wohl aller Lebewesen auszuführen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä 0 0 . 34) heißt es: mrtyub sarva-haras cäham. Wenn die 
Höchste Persönlichkeit Gottes als der Tod oder als der höchste Beherrscher der Zeit 
vor jemanden tritt, nimmt Er ihm alles fort. Mit anderen Worten: Aller Reichtum, 
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alles Ansehen und alles, was wir besitzen, wird uns vom Höchsten Herrn zu einem 
bestimmten Zweck gegeben. Es ist die Pflicht der ergebenen Seele, die Anweisungen 
des Höchsten Herrn auszuführen. Niemand kann sich Ihm widersetzen. Angesichts 
der gegebenen Umstände weigerte sich Brahmä, Durväsä Muni Schutz vor dem 
mächtigen Sudar5ana-cakra zu gewähren, das der Herr geschickt hatte. 

VERS 55 
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pratyäkhyäto virificena 
Vi$f.IU-cakropatäpitab 

durväsäb saraf.laril yätab 
sarvam kailäsa-väsinam 

pratyäkhyätab-abgewiesen worden; virificena-von Brahmä; vi$f.IU -cakra-upa­
täpitab-vor der glühenden Hitze, die von Sri Vi�l)us Feuerrad ausströmt, versengt; 
durväsäb-der große Mystiker Durväsä; sara1.1am-um Schutz zu finden; yätab 
-ging; sarvam-zu Siva; kailäsa-väsinam-dem Bewohner des Ortes, der als Kailä­
sa bekannt ist. 

ÜBERSETZUNG 

Als Durväsä, der aufgrund der glühenden Hitze des Sudariana-cakra 
große Qualen litt, so von Brahmä abgewiesen wurde, versuchte er, bei Siva, 
der immer auf seinem Planeten Kailäsa wohnt, Schutz zu finden. 

VERS 56 
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sri-sarikara uväca 

vayam na täta prabhaväma bhümni 
yasmin pare 'nye 'py aja-jiva-kosäb 

bhavanti käle na bhavanti hidrsäb 
sahasraso yatra vayam bhramämab 

sri-sarikarab uväca-Siva sagte; vayam-wir; na-nicht; täta-o mein lieber 
Sohn; prabhavämab-ausreichend befahigt; bhümni-der großen Höchsten Persön-



108 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 4 

lichkeit Gottes; yasmin-in der; pare-in der Transzendenz; anye-andere; api­
sogar; aja-Brahmä; jiva-Lebewesen; kosätl-die Universen; bhavanti-können 
werden; käle-zur gegebenen Zeit; na-nicht; bhavanti-können werden; hi-gewiß; 
idrsäb-wie das; sahasrasab-Tausende und Abertausende; yatra-in denen; va· 
yam-wir alle; bhramämab-kreisen. 

ÜBERSETZUNG 

Siva sagte: Mein lieber Sohn, ich, Brahmä und die anderen Halbgötter, 
die wir, beeinflußt von der irrigen Vorstellung, wir seien bedeutend, in die­
sem Universum umherwandern, haben keinerlei Kräfte aufzuweisen, auf­
grund derer wir uns mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes messen könn­
ten, denn Sein bloßer Befehl reicht aus, um unzählige Universen und ihre 
Bewohner entstehen zu lassen bzw. sie zu vernichten. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt in der materiellen Welt unzählige Universen, und es gibt unzählige Brah­
mäs, Sivas und andere Halbgötter. Sie alle bewegen sich nach den Weisungen der 
Persönlichkeit Gottes durch die materielle Welt. Deshalb kann sich niemand mit 
dem Herrn an Stärke messen. Auch Siva weigerte sich, Durväsä Schutz zu gewäh­
ren, denn auch er war gegen die Strahlen des von der Höchsten Persöniichkeit Got­
tes geschickten SudarSalla-cakra machtlos. 

VERS 57-59 
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aham sanat-kumäras ca 
närado bhagavän ajab 

kapi/o 'päntaratamo 
devalo dharma äsurib 

marici-pramukhäs cänye 
siddhesäb pära-darsanäb 

vidäma na vayam sarve 
yan-mäyäm mäyayävrtäb 
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tasya visvesvarasyedam 
sastrariz durVi$ahariz hi na/:z 

tam evam saral)am yähi 
haris te sam vidhäsyati 
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aham-ich; sanat-kumärab ca-und die vier Kumäras (Sanaka, Sanätana, Sanat­
kumära und Sananda); närada/:1-der himmlische Weise Närada; bhagavän ajal:z 
-das höchste Wesen im Universum, Brahmä; kapila/:1-der Sohn Devahütis; apän­
taratama/:1-Vyäsadeva; devala/:1-der große Weise Devala; dharma/:1-Yamäraja; 
äsuri/:1-der große Heilige Äsuri; marfci-der große Heilige Marlci; pramukhä/:1-
angeführt von; ca-und; anye-andere; siddha-fsä/:1-die alle in ihrem Wissen per­
fekt sind; pära-darsanä/:1-sie haben das Ende allen Wissens gesehen; vidämab­
können verstehen; na-nicht; vayam-wir alle; sarve-gänzlich; yat-mäyäm-dessen 
illusionierende Energie; mäyayä-von dieser musionierenden Energie; ävrtä/:1-
bedeckt; tasya-Seine; visva-fsvarasya-des Herrn des Universums; idam-diese; 
sastram-Waffe (das Feuerrad); durvi$aham-sogar unerträglich; hi-gewiß; nab 
-von uns; tam-zu Ihm; evam-deshalb; saral)am yähi-gehe, um Schutz zu su­
chen; hari/:1-die Höchste Persönlichkeit Gottes; te-für dich; sam-glückver­
heißende Umstände; vidhäsyati-wird sicherlich herbeiführen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich (Siva), Sanat-kumära, Närada, Brahmä, dem höchste Verehrung entge­
gengebracht wird, Kapila (der Sohn Devahütis), Apäntaratama (Vyäsadeva), 
Devala, Yamaräja, Äsuri, Marici und viele Heilige, die von ihm angeführt 
werden, sowie viele andere, die die Vollkommenheit erreicht haben, ken­
nen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Weil uns aber die musionie­
rende Energie des Herrn bedeckt, können wir dennoch nicht verstehen, wie 
ausgedehnt diese musionierende Energie ist. Du solltest dich mit deiner 
Bitte um Hilfe an die Höchste Persönlichkeit Gottes wenden, denn das Su­
dariana-cakra ist selbst für uns unerträglich. Gehe zu Sri Vitt;tu. Er wird si­
cher gütig sein und dich in jeder Hinsicht mit Glück segnen. 

VERS 60 
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tato niräso durväsäb 
padam bhagavato yayau 

vaiku!Jfhäkhyam yad adhyäste 
srfniväsab sriyä saha 

tata/:1-daraufhin; niräsa/:1-enttäuscht; durväsä/:1-der große Mystiker Durväsä; 
padam-zum Wohnort; bhagavata/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, V�Q.U; 
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yayau-ging; vaikul){ha-äkhyam-der Ort, der als Vaikul)tha bekannt ist; yat-wo; 
adhyäste-lebt ewiglich; srlniväsab-Sri Vi�Qu; sriyä-mit der Göttin des Glücks; 
saha-mit. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Durväsä Muni selbst bei Siva keinen Schutz finden konnte, be­
gab er sich schließlich nach VaikuQtha-dhäma, wo die Höchste Persönlich­
keit Gottes, NäräyaQa, zusammen mit Seiner Gefährtin, der Glücksgöttin, 
residiert. 

VERS 61 
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sandahyamäno }ita-sastra-vahninä 
tat-päda-müle patitab savepathub 

ähäcyutänanta sad-lpsita prabho 
krtägasarh mävahi visva-bhävana 

sandahyamänab-von der Hitze verbrannt; ajita-sastra-vahninä-von dem lo­
dernden Feuer der Waffe der Höchsten Persönlichkeit Gottes; tat -päda-müle-bei 
Seinen Lotosfüßen; patitab -niederfallend; sa-vepathub-mit zitterndem Körper; 
äha-sagte; acyuta-o mein Herr, o Unfehlbarer; ananta-o Du, der Du über unbe­
grenzte Tapferkeit verfügst; sat-lpsita-o Herr, nach dem die heiligen Menschen 
verlangen; prabho-o Höchster; krta-ägasam-der größte Frevler; mä-mir; avahi 
-gewähre Schutz; visva-bhävana-o wohlmeinender Freund des gesamten Univer­
sums. 

ÜBERSETZUNG 

Versengt von der Hitze des Sudar5ana-cakra, warf sich Durväsä Muni, der 
große Mystiker, bei den Lotosfüßen Näräya"as zu Boden. Sein Körper zit­
terte, während er folgende Worte sprach: 0 Unfehlbarer, unbegrenzter 
Herr, o Beschützer des gesamten Universums, Du bist das einzige, was sich 
alle Gottgeweihten wünschen. Ich bin ein großer Frevler, mein Herr. Bitte 
gewähre mir Schutz. 

VERS 62 
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ajänatä te paramänubhävam 
krtam mayägham bhavatab priyätzäm 

vidhehi tasyäpacitim vidhätar 
mucyeta yan-nämny udite närako 'pi 
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ajänatä-ohne Wissen; te-von Dir, o Herr; parama-anubhävam-die unbe­
greifliche Erhabenheit; krtam-ist begangen worden; mayä-von mir; agham-ein 
schweres Vergehen; bhavatab-von Dir, o Herr; priyätzäm-gegen die Füße der Ge­
weihten; vidhehi-veranlasse nun bitte das Nötige; tasya-eines solchen Vergehens; 
apacitim-Authebung; vidhätab-o höchster Kontrollierender; mucyeta-kann be­
freit werden; yat-von dem; nämni-wenn der Name; udite-ist erwacht; närakab 
api-selbst ein Mensch, der es verdient, zur Hölle zu fahren. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o höchster Kontrollierender, ohne mir Deiner unbegrenz­
ten Macht bewußt zu sein, habe ich ein Vergehen gegen Deinen vielgelieb­
ten Geweihten begangen. Rette mich in Deiner großen Güte vor der Reak­
tion, die dieses Vergehen verursacht hat. Du kannst alles tun, und selbst 
wenn es ein Mensch verdient, in die Hölle zu fahren, kannst Du ihn retten, 
indem Du einfach in seinem Herzen Deinen Heiligen Namen erweckst. 

VERS 63 
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sri-bhagavän uväca 
aham bhakta-parädhino 

hy asvatantra iva dvija 
sädhubhir grasta-hrdayo 

bhaktair bhakta-jana-priyab 

Sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; aham-lch; 
bhakta-parädhinab-bin abhängig vom Willen Meiner Geweihten; hi-gewiß; asva­
tantrab-bin nicht unabhängig; iva-genau wie das; dvija-o brähmatza; sädhubhib 
-von reinen Gottgeweihten, die keinerlei materielle Wünsche haben; grasta-hrda­
yab-Mein Herz wird beherrscht; bhaktaib-weil sie Gottgeweihte sind; bhakta-
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jana-priyaf;-lch bin nicht nur von Meinen Geweihten abhängig, sond�rn auch vom 
Geweihten Meines Geweihten (der Geweihte Meines Geweihten ist Mir äußerst 
lieb). 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte zu dem brähma�a: Ich stehe völ­
lig unter der Herrschaft Meiner Geweihten. Wahrlich, Ich bin ganz und gar 
nicht unabhängig. Weil Meine Geweihten von materiellen Wünschen völlig 
frei sind, halte Ich Mich nur im lnnern ihrer Herzen auf. Und nicht nur Mein 
Geweihter selbst, sondern auch die Geweihten Meines Geweihten sind Mir 
sehr lieb. 

ERLÄUTERUNG 

Alle bedeutenden Persönlichkeiten im Universum, die eine Machtstellung inne­
haben, einschließlich Brahmäs und Sivas, stehen völlig unter der Kontrolle der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes ist ganz un­
ter der Kontrolle Ihres Geweihten. Warum ist dies so? Weil der Gottgeweihte an­
yäbhilä!;itä-sünya ist, mit anderen Worten, er hat keine materiellen Wünsche in sei­
nem Herzen. Sein einziger Wunsch ist es, immer an die Höchste Persönlichkeit Got­
tes zu denken und daran, wie er dem Höchsten Herrn am besten dienen kann. 
Wegen dieser transzendentalen Eigenschaft ist der Herr den Gottgeweihten äußerst 
wohlgesinnt - nicht nur Seinen eigenen Geweihten, sondern auch den Geweihten 
Seiner Geweihten. Srila Narottama däsa Thäkura sagt: chätjiyä vai!;�ava-sevä ni­
stära päyeche kebä. Ohne ein Geweihter eines Gottgeweihten zu sein, kann man 
nicht aus der materiellen Verstrickung befreit werden. Deshalb erklärte Sri Caitanya 
Mahäprabhu, Er sei gopi-bhartul; pada-kamalayor däsa-däsänudäsal;. Auf diese 
Weise gab Er uns zu verstehen, daß wir nicht direkt Diener Kt�IJ.as werden sollen, 
sondern der Diener von K{�I).as Diener. Gottgeweihte wie Brahmä, Närada, Vyäsa­
deva und Sukadeva Gosvämi sind unmittelbar Diener Kt�IJ.as, und wer ein Diener 
Näradas, Vyäsadevas und Sukadevas wird, wie beispielsweise die sechs Gosvämis, 
ist noch hingegebener. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt deshalb: yasya 
prasädäd bhagavat-prasädal;. Wenn ein Gottgeweihter sehr aufrichtig dem spiri­
tuellen Meister dient, wird er mit Sicherheit K{'�I).as Gunst erlangen. Die Anweisun­
gen eines Gottgeweihten zu befolgen ist wertvoller, als direkt die Anweisungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu befolgen. 

VERS 64 
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näham ätmänam äsäse 
mad-bhaktail; sädhubhir vinä 

5riyam cätyantikim brahman 
ye!;äril gatir aham parä 
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na-nicht; aham-lch; ätmänam-trailszendentale Glückseligkeit; äsäse-wün­
sche; mat-bhaktai/:1-mit Meinen Geweihten; sädhubhi/:1-mit den heiligen Persön­
lichkeiten; vinä-ohne sie; sriyam-Meine sechs Füllen; ca-auch; ätyantikim­
die höchsten; brahman-o brähma!la; ye�äm-von denen; gati/:1-Ziel; aham-Ich 
bin; parä-das endgültige. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der brihmaQas, ohne heilige Persönlichkeiten, für die Ich das 
einzige Ziel bin, möchte Ich Meine transzendentale Glückseligkeit und 
Meine überragenden Füllen nicht genießen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr ist selbstgenügsam, doch um Seine transzendentale Glückse­
ligkeit genießen zu können, ist Er auf die Mitwirkung Seiner Geweihten angewie­
sen. In Vfndävana beispielsweise wünscht Kf�I)a, obwohl Er in Sich Selbst voll­
kommen ist, daß Seine Geweihten, wie die Kuhhirtenjungen und die gopis, mitwir­
ken, um Seine transzendentale Glückseligkeit zu steigern. Solch reine Gottgeweihte, 
die in der Lage sind, die Glückseligkeit des Höchsten Herrn zu steigern, sind Ihm 
zweifellos äußerst lieb. Der Höchste Herr genießt nicht nur das Zusammensein mit 
Seinen Geweihten, sondern weil Er unbegrenzt ist, möchte Er auch die Zahl Seiner 
Gottgeweihten unbegrenzt vergrößern. Er steigt deshalb in die materielle Welt 
herab, um die Nichtgottgeweihten und die rebellischen Lebewesen dazu zu bewegen, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Er bittet sie, sich Ihm zu ergeben, denn unbe­
grenzt, wie Er ist, möchte Er, daß die Zahl Seiner Geweihten endlos wächst. Die Be­
wegung für K{�l).a-Bewußtsein ist ein Versuch, die Zahl der reinen Geweihten des 
Höchsten Herrn immer mehr zu vergrößern. Es ist sicher, daß ein Gottgeweihter, 
der dabei hilft, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen, indirekt zum 
Beherrscher des Höchsten Herrn wird. Obwohl der Höchste Herr sechs Füllen in 
vollem Ausmaß besitzt, empfindet Er ohne Seine Geweihten keine transzendentale 
Glückseligkeit. Ein Vergleich, der in diesem Zusammenhang angeführt werden 
kann, ist, daß ein sehr reicher Mann nicht glücklich ist, wenn er nicht Söhne in der 
Familie hat. Tatsächlich adoptiert ein reicher Mann manchmal einen Sohn, um sein 
Glück vollkommen zu machen. Da ein reiner Gottgeweihter die Wissenschaft von 
der transzendentalen Glückseligkeit kennt, ist er immer damit beschäftigt, das tran­
szendentale Glück des Herrn zu steigern. 

VERS 65 
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ye därägära-puträpta-
prä!län vittam imarit param 

hitvä märit sara!larit yätä/:1 
katharit tärits tyaktum utsahe 
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ye-diejenigen Meiner Geweihten, die; dära-Frau; agära-Haus; putra-Kin­
der, Söhne; äpta_;_ Verwandte, Gesellschaft; präträn-sogar das Lebe"n; vittam-den 
Reichtum;  imam-all diese; param-Erhebung auf die himmlischen Planeten oder 
Einswerden durch Eingehen in das Brahman; hitvä-aufgebend (all diese Ziele und 
Dinge); mäm-bei Mir; saratram-Zuflucht; yätäb-gesucht habend; katham-wie; 
tön-solche Personen; tyaktum-sie aufzugeben; utsahe-Ich kann auf diese Weise 
enthusiastisch sein (es ist nicht möglich). 

ÜBERSETZUNG 

Reine Gottgeweihte geben ihr Zuhause, ihre Frau, ihre Kinder, Verwand­
ten und Reichtümer auf und geben sogar ihr Leben hin, nur um Mir zu die­
nen, ohne sich dabei in irgendeiner Weise materiellen Gewinn in diesem 
Leben oder im nächsten zu wünschen; wie könnte Ich also solche Gottge­
weihten jemals im Stich lassen1 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird mit den Worten brahmatrya-deväya go­
brähmatra-hitäya ca verehrt. Diese Worte bringen zum Ausdruck, daß der Höchste 
Herr ein Gönner der brähmatras ist. Durväsä Muni war zweifellos ein überaus 
großer brähmatra, doch weil er ein Nichtgottgeweihter war, konnte er nicht alles im 
hingebungsvollen Dienst opfern. Große mystische yogis sind im Grunde auf ihren 
eigenen Vorteil bedacht. Der Beweis ist, daß Mahäräja Ambari�a, als Durväsä Muni 
einen Dämon erschuf, um ihn zu töten, nicht von der Stelle wich, sondern zum 
Höchsten Herrn betete und alles weitere Ihm überließ , während Durväsä Muni, als 
er durch den höchsten Willen des Herrn vom Sudar5ana-cakra verfolgt wurde, 
dermaßen in Schrecken versetzt wurde, daß er durch die ganze Welt flüchtete und in 
jedem Winkel des Universums Schutz zu fmden versuchte. Von Todesangst geplagt, 
wandte er sich schließlich an Brahmä, Siva und zuletzt an die Höchste Persönlich­
keit Gottes und bat sie um Hilfe. Er war so sehr auf das Wohl seines eigenen Kör­
pers bedacht, daß er den Körper eines V ai�I)avas töten wollte. Deshalb war seine In­
telligenz nicht besonders gut, und wie kann ein unintelligenter Mensch von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gerettet werden? Seine Geweihten aber, die alles 
aufgegeben haben, um Ihm zu dienen, versucht der Herr selbstverständlich in jeder 
Situation zu beschützen. 

Ein anderer Punkt in diesem Vers ist, daß eine Anhaftung an därägära-puträpta 
- Heim, Frau, Kinder, Freundschaft, Gesellschaft und Liebe - nicht dazu verhilft, 
die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen. Wer an Heim und Herd 
hängt, weil er sich materielle Freude davon erhofft, kann kein reiner Gottgeweihter 
werden. Manchmal kommt es vor, daß ein reiner Gottgeweihter aus Gewohnheit an 
Frau, Kindern und Zuhause hängt, doch gleichzeitig dem Höchsten Herrn nach be­
sten Kräften dienen will. Für einen solchen Gottgeweihten macht der Herr eine spe­
zielle Arrangierung, um ihm die Dinge wegzunehmen, an denen er flilschlicherweise 
hängt, und um ihn so von der Anhaftung an Frau, Heim, Kinder, Freunde und so 
fort zu befreien. Das ist ein Akt besonderer Gnade gegenüber dem Gottgeweihten, 
um ihn nach Hause, zu Gott, zurückzubringen. 
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mayi nirbaddha-hrdayä� 
sädhava� sama-darsanä� 

vase kurvanti mäm bhaktyä 
sat-striya� sat-patim yathä 
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mayi-an Mich; nirbaddha-hrdayä�-im Innern des Herzens fest angehaftet; sä­
dhava�-die reinen Gottgeweihten; sama-darsanä�-die jedem gleichgesinnt sind; 
vase-unter Kontrolle; kurvanti-sie bringen; mäm-Mich; bhaktyä-durch hinge­
bungsvollen Dienst; sat-striya�-keusche Frauen; sat-patim-ihren edlen Ehemann; 
yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Wie keusche Frauen ihre rechtschaffenen Ehemänner durch Dienst unter 
ihre Kontrolle bringen, so bringen Mich reine Gottgeweihte, die jedem 
gleichgesinnt sind und Mich von ganzem Herzen lieben, völlig unter ihre 
Kontrolle. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort sama-darsanä� bedeutsam. Der reine Gottgeweihte 
ist tatsächlich jedem gleichgesinnt, wie in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) bestätigt wird: 
brahma-bhüta� prasannätmä na socati na känk!}ati I sama� sarve!}u bhüte!}u. Uni­
versale Brüderschaft ist möglich, wenn man ein reiner Gottgeweihter ist (pat:z(litä� 
sama-darsinaM. Ein reiner Gottgeweihter ist wirklich gelehrt, denn er ist sich seiner 
wesenseigenen Position bewußt, er ist sich der Position der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes bewußt, und er weiß , in welcher Beziehung das Lebewesen und der Höchste 
Herr zueinander stehen. Somit verfügt er über vollkommenes spirituelles Wissen 
und ist automatisch befreit (brahma-bhütaM. Er vermag deshalb jeden auf der spiri­
tuellen Ebene zu sehen, und er kann das Glück und das Leid aller Lebewesen nach­
empfmden. Er versteht, daß das, was ihm Freude bereitet, auch für andere ange­
nehm ist, und daß das, was für ihn unangenehm ist, auch für andere eine Ursache 
von Leid ist. Er bringt deshalb jedem Verständnis entgegen. Dies wurde von Pra­
hläda Mahäräja wie folgt ausgedrückt: 

soce tato vimukha-cetasa indriyärtha­
mäyä-sukhäya bharam udvahato vimü(lhän 

(SB. 7 . 9 . 43)  

Die Menschen müssen materi�lles Leid erdulden, weil sie der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes nicht zugetan sind. Das größte Anliegen eines reinen Gottgeweihten 
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ist es deshalb, die unwissende Masse der Menschen zu der Stufe zu erheben, auf der 
sie K{�Qa-Bewußtsein verstehen können. 

· 
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mat-sevayä pratitam te 
sälokyädi-catU${ayam 

necchanti sevayä pün:zä� 
kuto 'nyat käla-viplutam 

-.:) 

mat-sevayä-dadurch, daß sie sich mit Leib und Seele in Meinem transzenden­
talen liebevollen Dienst betätigen; pratltam-automatisch erlangt; te-solch reine 
Gottgeweihte sind völlig zufrieden; sälokya-ädi-catw;{ayam-die vier verschiedenen 
Arten von Befreiung (sälokya, särüpya, sämipya und sär${i, ganz zu schweigen von 
säyujya); na-nicht; icchanti-wünschen; sevayä-einfach durch hingebungsvollen 
Dienst; pün:zä�-ganz und gar; kuta�-wie kann die Rede sein von; anyat-andere 
Dinge; kä/a-vip/utam-die nach einet gewissen Zeit ein Ende haben. 

ÜBERSETZUNG 

Meine Geweihten, die immer damit zufrieden sind, Mir liebevoll die­
nen zu dürfen, sind nicht einmal an den vier Prinzipien der Befreiung inter­
essiert [sälokya, särüpya, sämipya und sä'ltil, obwohl ihnen diese durch ih­
ren Dienst automatisch zuteil werden. Was soll man dann erst von solch 
vergänglichem Glück sagen, wie es die Erhebung zu himmlischen Planeten­
systemen darstellt1 

ERLÄUTERUNG 
Srila Bilvamailgala Thäkura hat den Wert der Befreiung folgendermaßen einge­

schätzt: 

mukti� svayam mukulitäiijali� sevate 'smän 
dharmärtha-käma-gataya� samaya-pratik$ä� 

Bilvamailgala Thäkura erkannte, daß mukti mit gefalteten Händen vor demjeni­
gen steht und ihm ihre Dienste anbietet, der seine natürliche Hingabe zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes entwickelt hat. Mit anderen Worten, der Gottgeweihte ist be­
reits befreit und braucht sich nicht eigens um die verschiedenen Arten der Befreiung 
zu bemühen. Der reine Gottgeweihte erlangt automatisch Befreiung, sogar ohne es 
sich zu wünschen. 
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VERS 68 
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sädhavo hrdayarh mahyarh 
sädhünärh hrdayarh tv aham 

mad-anyat te na jänanti 
näharh tebhyo manäg api 
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sädhavab-die reinen Gottgeweihten; hrdayam-im Innern des Herzens; mah­
yam-von Mir ;  sädhünäm-auch der reinen Gottgeweihten; hrdayam-im Innern 
des Herzens; tu-gewiß ; aham-Ich bin ; mat-anyat-irgend etwas anderes als Mich; 
te-sie; na-nicht; jänanti-kennen; na-nicht; aham-lch; tebhyab-als sie; manäk 
api-auch nur durch einen kleinen Bruchteil. 

ÜBERSETZUNG 

Der reine Gottgeweihte ist immer im Innersten Meines Herzens, und Ich 
bin immer im Herzen des reinen Gottgeweihten. Meine Geweihten kennen 
nichts anderes als Mich, und Ich kenne niemanden außer ihnen. 

ERLÄUTERUNG 

Da Durväsä Muni Mahäräja Ambari�a bestrafen wollte, muß der Schluß gezo­
gen werden, daß er dem Herzen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Kummer berei­
ten wollte, denn der Herr sagt: sädhavo hrdayarh mahyam. "Der reine Gottgeweihte 
ist immer im Innersten Meines Herzens. "  Die Gefühle des Herrn gleichen denen 
eines Vaters, den es schmerzt, wenn sein Kind leidet. Vergehen gegen die Lotosfüße 
eines Gottgeweihten sind deshalb eine ernste Sache. Caitanya Mahäprabhu warnte 
mit großem Nachdruck davor, ein Vergehen gegen die Lotosfüße eines Gottgeweih­
ten zu begehen. Solche Vergehen werden mit einem tollwütigen Elefanten vergli­
chen, denn wenn ein wildgewordener Elefant in einen Garten eindringt, richtet er 
verheerenden Schaden an. Man sollte deshalb äußerst vorsichtig sein und sich hüten, 
Vergehen gegen die Lotosfüße eines reinen Gottgeweihten zu begehen. Im Grunde 
hatte sich Mahäräja Ambari�a überhaupt nichts zuschulden kommen lassen; Dur­
väsä Muni wollte ihn aus einem geringfügigen Anlaß unnötigerweise bestrafen. 
Mahäräja Ambari�a wollte das EkädaSi-pärai)a als Teil seines hingebungsvollen 
Dienstes zur Freude der Höchsten Persönlichkeit Gottes abschließen, und deshalb 
trank er ein wenig Wasser. Doch obwohl Durväsä Muni ein großer Mystiker und 
brähma!la war, konnte er nicht unterscheiden, was was ist. Das ist der Unterschied 
zwischen einem reinen Gottgeweihten und einem sogenannten Gelehrten, der das 
vedische Wissen studiert hat. Da die Gottgeweihten immer im Herzen des Herrn 
weilen, bekommen sie ohne Zweifel alle Anweisungen direkt vom Herrn, was der 
Herr in der Bhagavad-gltä ( I  0 . 1 1 ) Selbst bestätigt: 
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te�äm evänukampärtham 
aham ajflänajam tama� 

näsayämy ätma-bhävastho 
jfläna-dipena bhäsvatä 

[Canto 9, Kap. 4 

"Aus Mitleid mit ihnen zerstöre Ich, der Ich in ihren Herzen weile, mit der leuch­
tenden Fackel der Erkenntnis die Finsternis, die aus Unwissenheit geboren ist. " 

Der Gottgeweihte tut nichts, was nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
gutgeheißen wird. Selbst der gelehrteste oder erfahrenste Mensch kann das Tun 
eines Vaümavas, eines reinen Gottgeweihten, nicht verstehen (vai$�avera kriyä mu­
drä vijfleha nä bujhaya). Niemand sollte deshalb einen reinen Vai�l)ava kritisieren. 
Ein Vai�Qava weiß , was er tut - was auch immer er tut, es ist genau das richtige, 
denn er wird immer von der Höchsten Persönlichkeit Gottes geleitet. 

VERS 69 
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upäyam kathayi�yämi 
tava vipra sr�u�va tat 

ayam hy ätmäbhicäras te 
yatas tarn yähi mä ciram 

sädhu�u prahitam teja� 
prahartu� kurute 'sivam 

upäyam-das Mittel, das dich in dieser geHihrliehen Lage beschützen kann; 
kathayi�yämi-lch werde dir sagen; tava-von deiner Rettung aus dieser Gefahr ;  
vipra-o brähma�a; sr�u�va-höre Mir  zu; tat-was Ich sage; ayam-diese Tat, die 
du begangen hast; hi-gewiß ; ätma-abhicära�-Mißgunst gegen dich selbst oder 
neidisch auf dich selbst (dein Geist ist dein Feind geworden); te-für dich; yata�­
dessentwegen; tam-zu ihm (Mahäräja Ambari�); yähi-gehe auf der Stelle; mä 
ciram-warte nicht einmal eine Sekunde; sädhu�u-auf Gottgeweihte; prahitam­
angewendet; teja�-Macht ; prahartu�-des Ausführenden; kurute-bewirkt; asi­
vam-Unglück. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar;�a, Ich möchte dir nun einen Rat geben, der deinem eigenen 
Schutz dienen soll. Bitte hör Mich an. Dadurch, daß du ein Vergehen gegen 
Mahäräja Ambari� begangen hast, hast du dir selbst geschadet. Deshalb 
solltest du auf der Stelle, ohne auch nur eine Sekunde zu zögern, zu ihm ge­
hen. Wenn jemand seine sogenannte Macht gegen einen Gottgeweihten 
einsetzt, so schadet sie mit Sicherheit dem, der sie einsetzt. Der Leidtra-
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gende ist also derjenige, der angreift, und nicht derjenige, der angegriffen 
wird. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Vai�l)ava ist für Nichtgottgeweihte immer ein Gegenstand des Neides, selbst 
wenn es sich ergibt, daß der Nichtgottgeweihte der Vater des Vai�l)avas ist. Ein 
praktisches Beispiel ist Hirai)yaka5ipu. Er war neidisch auf Prahläda Mahäräja, 
doch diese Mißgunst gegen den Gottgeweihten wirkte sich für ihn selbst nachteilig 
aus, nicht für Prahläda. Jeder Schritt, den HiraQyaka5ipu gegen Prahläda Mahäräja 
unternahm, wurde von der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr ernst genommen, 
und als HiraQyaka5ipu im Begriff stand, Prahläda umzubringen, erschien der Herr 
deshalb persönlich und tötete HiraQyaka5ipu. Dienst an einem Vai�I)ava summiert 
sich allmählich und wird zu einem "Guthaben" für den Gottgeweihten. In ähnlicher 
Weise werden Handlungen, die darauf abzielen, dem Gottgeweihten Schaden zuzu­
fügen, allmählich den Untergang desjenigen herbeiführen, der diese Handlungen be­
gangen hat. Selbst ein solch großer brähma1)a und mystischer yogi wie Durväsä be­
fand sich in einer höchst prekären Lage, weil er ein V ergehen gegen die Lotosfüße 
Mahäräja Ambari�as. eines reinen Gottgeweihten, begangen hatte. 

VERS 70 
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tapo vidyä ca viprät�äri1 
nibsreyasa-kare ubhe 

te eva durvinitasya 
ka/pete kartur anyathä 

tapab-Bußen; vidyä-Wissen; ca-auch; viprät�äm-der brähmat�as; nibsreya­
sa-von dem, was zweifellos sehr glückverheißend für die Erhebung ist; kare-sind 
Ursachen; ubhe-sie beide; te-solche Entsagung und solches Wissen; eva-gewiß; 
durvinitasya-wenn solch eine Person ein Emporkömmling ist; ka/pete-werden; 
kartub-des Ausführenden; anyathä-genau das Gegenteil. 

ÜBERSETZUNG 

Für einen brähma.,a sind Entsagung und Gelehrtheit zweifellos glück­
verheißend, doch diese beiden Dinge sind höchst gefährlich, wenn sie von 
einem Menschen erworben werden, der keinen guten Charakter hat. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß ein Juwel sehr wertvoll ist, doch wenn es sich auf dem Kopf einer 
Schlange befmdet, ist es gefährlich, auch wenn es kostbar ist. In ähnlicher Weise ist 
der Erfolg eines materialistischen Nichtgottgeweihten, der es mit seinen Studien und 



120 �rimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 4 

mit seiner Entsagung sehr weit bringt, für die gesamte Gesellschaft gefahrlich. Soge­
nannte gelehrte Wissenschaftler beispielsweise haben Nuklearwaffen erfunden, die 
für die gesamte Menschheit eine Gefahr darstellen. Es heißt deshalb: mar:zinä bhü$i­
tab sarpab kim asau na bhayarikarab. Eine Schlange, die ein Juwel auf dem Kopf 

• -trägt, ist genauso gefahrlieh wie eine Schlange ohne solch ein Juwel. Durväsä Muni 
war ein überaus gelehrter brähmar:za, der über mystische Kräfte verfügte, doch weil 
er von unbeherrschtem Wesen war, wußte er seine Kräfte nicht richtig einzusetien. 
Er war deshalb in höchstem Maße gefahrlich. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist 
einem gefahrliehen Menschen, der seine mystische Kraft zur Erreichung irgendeines 
persönlichen Zieles einsetzt, niemals zugeneigt. Durch die Fügung der Naturgesetze 
ist solcher Mißbrauch von Macht deshalb letzten Endes nicht für die Gesellschaft ge­
fahrlich, sondern für die Person, die ihre Macht mißbraucht. 
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brahmarizs tad gaccha bhadrariz te 
näbhäga-tanayariz nrpam 

k$amäpaya mahä-bhägariz 
tatab säntir bhavi$yati 

brahman-o brähmar:za; tat-deshalb; gaccha-gehe; bhadram-alles Glück; te 
-dir; näbhäga-tanayam-zu dem Sohn Mahäräjas Näbhägas; nrpam-den König 
(Mahäräja Ambari�<Ü; k$amäpaya-versuche zu besänftigen; mahä-bhägam-eine 
große Persönlichkeit, ein reiner Gottgeweihter ; tatab-danach; säntib-Frieden; 
bhavi$yati-es wird sein. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der brähma.,as, du solltest deshalb unverzüglich König Am­
bari�, den Sohn Mahäräja Näbhägas, aufsuchen. Alles Glück sei mit dir. 
Wenn es dir gelingt, Mahäräja Ambari� zufriedenzustellen, wirst du Frie­
den haben. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Zusammenhang zitiert Madhva Muni aus dem Garurja Purär:za: 

brahmädi -bhakti -ko{y-arizsäd 
arizso naivämbari$ake 

naivanyasya cakrasyäpi 
tathäpi harir isvarab 

tätkälikopaceyatvät 
te$äriz yasasa ädirä{ 
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brahmädayas ca tat-kirtim 
vyanjayäm äsur uttamäm 

mohanäya ca daityänäm 
brahmäde nindanäya ca 

anyärtham ca svayam vi$trUr 
brahmädyäs ca niräsi$ab 

mänu$e$Üttamätväc ca 
te$äfil bhaktyädibhir gutraib 

brahmäder Vi$trV-adhinatva­
jnäpanäya ca kevalam 

durväsäs ca svayam rudras 
tathäpy anyäyäm uktavän 

tasyäpy anugrahärthäya 
darpa-näsärtham eva ca 
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Die Lehre, die wir aus der Geschichte von Mahäräja Ambari� und Durväsä 
Muni ziehen können, ist, daß sämtliche Halbgötter, einschließlich Brahmäs und 
Sivas, Sri Vi�QU untergeordnet sind. Wenn ein V ai�l}ava beleidigt wird, wird der 
Frevler deshalb von Sri Vi�QU, dem Höchsten Herrn, bestraft. Solch einen Men­
schen kann niemand beschützen, nicht einmal Brahmä oder Siva. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Durväsä Muni beleidigt A mbari$a 
Mahäräja ". 





5 .  Kapitel 

Durvasa Munis Leben 
wird verschont 

In diesem Kapitel lesen wir, wie Mahäräja Ambarl!i<i dem Sudar5ana-cakra Ge­
bete darbrachte und wie das Sudar5ana-cakra mit Durväsä Muni Nachsicht hatte. 

Auf den Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Vi�l)u, begab sich Durväsä 
Muni unverzüglich zu Mahäräja Ambarl!i<i und fiel zu seinen Lotosfüßen nieder. Da 
Mahäräja Ambari!i<i von Natur aus sehr demütig und bescheiden war, wurde er ver­
legen und fühlte sich beschämt, weil Durväsä Muni ihm zu Füßen gefallen war, und 
so begann er dem Sudar5ana-cakra Gebete darzubringen, nur um Durväsä zu retten. 
Was hat es nun mit diesem Sudar5ana-cakra auf sich? Das Sudarsana-cakra ist der 
Blick des Höchsten Herrn, durch den Er die gesamte materielle Welt erschafft. Sa 
aik$ala, sa asrjata. Dies ist die Darstellung der Veden. Das Sudar5ana-cakra, das der 
Ursprung der Schöpfung ist und das dem Herrn sehr lieb ist, hat Tausende von Spei­
chen. Dieses Sudar5ana-cakra übertrifft alle WalTen an Gefahrlichkeit, beseitigt 
Dunkelheit und symbolisiert die Stärke hingebungsvollen Dienstes; es ist das Mittel, 
um religiösen Prinzipien Geltung zu verschaffen, und es ist der Vernichter aller irre­
ligiösen Handlungen. Ohne seine Gnade kann das Universum nicht erhalten werden, 
und deshalb wird das Sudar5ana-cakra vom Höchsten Herrn gebraucht. Als Mahä­
räja Ambari!ill das Sudar5ana-cakra auf diese Weise bat, Nachsicht zu üben, ließ es 
sich besänftigen und sah davon ab, Durväsä Muni zu töten, dem somit die Barmher­
zigkeit des Sudar5ana-cakra zuteil wurde. Auf diese Weise lernte Durväsä Muni, 
von dem üblen Gedanken, ein Vai�l)ava sei ein gewöhnlicher Mensch ( vai�IJave jäli­
buddhi), frei zu werden. Da Mahäräja Ambari!ill der k$alriya-Klasse angehörte, hielt 
Durväsä Muni ihn für niedriger als die brähmaiJas und wollte seine brahmanische 
Kraft gegen ihn einsetzen. Aus dieser Begebenheit sollte jeder lernen, wie man sich 
von der boshaften Denkweise, V ai�l)avas geringzuschätzen, freimacht. Nach diesem 
Vorfall bewirtete Mahäräja Ambari� Durväsä Muni mit einem reichlichen Mahl ; 
dann nahm der König , der ein Jahr an derselben Stelle gestanden hatte, ohne etwas 
zu essen, ebenfalls prasäda zu sich. Mahäräja Ambari!ill teilte später seinen Besitz 
unter seinen Söhnen auf und begab sich an das Ufer des Mänasa-sarovara, um hin­
gebungsvolle Meditation zu praktizieren. 
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srf-suka uväca 
evariz bhagavatädi�!o 
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durväsäs cakra- täpitab 
ambari:;am upävrtya 

tat-pädau dubkhito 'grahit 

(Canto 9, Kap. 5 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-auf diese Weise; bha­
gavatä ädi$!ab-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes angewiesen; durväsäb 
-der große mystische yogi namens Durväsä; cakra- täpitab-vom SudarSalla-cakra 
sehr gepeinigt; ambari:;am-zu Mahäräja Ambari�; upävrtya-sich nähernd; tat­
pädau-bei seinen Lotosfüßen; dubkhitab-sehr bekümmert; agrahit-er umfaßte. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvami sagte: Als Durvisa Muni, dem das Sudariana-cakra 
große Pein verursachte, so von Sri Vi,I;'IU beraten worden war, suchte er so­
gleich Mahlraja Ambari� auf. ln seiner großen Not warf sich der Muni zu 
Boden und umklammerte die Lotosfüße des Königs. 

VERS 2 
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tasya sodyamam ävik$ya 
päda-sparsa-vilajjitab 

astävit tad dharer astram 
krpayä pir/.ito bhrsam 

tasya-von Durväsä; sab-er, Mahäräja Ambari�; udyamam-die Bemühung; 
ävik$ya-nachdem er gesehen hatte; päda-sparsa-vilajjitab-sich schämend, weil 
Durväsä seine Lotosfüße berührte; astävit-brachte Gebete dar; tat-zu jener; hareb 
astram-Waffe der Höchsten Persönlichkeit Gottes; krpayä-aus Barmherzigkeit; 
pir/.itab-bekümmert; bhrsam-sehr . 

ÜBERSETZUNG 

Als Durvisa Mahlraja Ambari�s Lotosfüße berührte, war dieser sehr be­
schämt, und als er sah, daß Durvisa sogar Gebete darzubringen versuchte, 
war er noch mehr betrübt, weil er Mitleid mit ihm hatte. Er begann daher 
sofort, der mächtigen Waffe der Höchsten Persönlichkeit Gottes Gebete dar­
zubringen. 

VERS 3 
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ambari$a uväca 
tvam agnir bhagavän süryas 

tvariz somo jyoti$äriz patil) 
tvam äpas tvariz k$ilir vyoma 

väyur mätrendriyäf)i ca 
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ambari$a/:z-Mahäräja Ambari�; uväca-sagte; tvam-du (bist); agnil)-das 
Feuer; bhagavän-die überaus mächtige; süryal)-die Sonne; tvam-du (bist); so­
matz-der Mond; jyoti$äm-von allen leuchtenden Körpern; patil)-der Meister; 
tvam-du (bist); äpal)-Wasser; tvam-du (bist); k$iti/:z-Erde; vyoma-Himmel ; 
väyul)-die Luft; mätra-die Objekte der Sinne; indriyäf)i-und die Sinne; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Ambari� sagte: 0 Sudariana-cakra, du bist das Feuer, du bist 

die über al le Maßen mächtige Sonne, und du bist der Mond, der Herr aller 
leuchtenden Körper. Du bist Wasser, Erde und Himmel, du bist die Luft, du 
bist die fünf Sinnesobjekte (Klang, Berührung, Form, Geschmack und Ge­
ruch), und du bist auch die Sinne. 

VERS 4 
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sudarsana namas tubhyariz 

sahasrä räcyu ta-priya 
sarvästra-ghätin vipräya 

svasti bhüyä it;iaspate 

sudarsana-:-o ursprünglicher Blick der Höchsten Persönlichkeit Gottes; namatz 
-achtungsvolle Ehrerbietungen; tubhyam-seien dir ; sahasra-ara-o du, der du 
Tausende von Speichen hast; acyuta-priya-o du, der du der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, Acyuta, über alle Maßen lieb bist; sarva-astra-ghätin-o Verruchter al­
ler Waffen; vipräya-für diesen brähmaf)a; svasti-sehr glückverheißend; bhüyäl:z­
werde; üjaspate-o Beherrscher der materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 
0 Beherrscher der materiel len Welt, der du Acyuta, der Höchsten Per­

sönl ichkeit Gottes, über al le Maßen l ieb bist, du hast Tausende von Spei­
chen. 0 Vernichter aller Waffen, der du der ursprüngliche Bl ick der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes bist, ich bringe dir meine achtungsvollen Ehrer­
bietungen dar. Gewähre diesem brähma.,a gütigerweise Schutz und sei ihm 
wohlgesinnt. 
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tvam dharmas tvam rtam satyam 
tvam yajiio 'khila-yajiia-bhuk 

tvam loka-pälab sarvätmä 
tvam teja}:z pauru$aril param 

[Canto 9, Kap. 5 

tvam-du; dharma}:z-Religion; tvam-du; rtam-ermutigende Aussagen; sat­
yam-die endgültige Wahrheit; tvam-du; yajiia}:z-Opfer; akhila-universal; yajiia­
bhuk-der Genießer der Früchte, die die Folge eines Opfers sind; tvam-du; loka-pä­
la}:z-der Erhalter der verschiedenen Planeten; sarva-ätmä-alldurchdringend; 
tvam-du; teja}:z-Kraft; pauru$am-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; param­
transzendental. 

ÜBERSETZUNG 
0 Sudariana-Rad, du verkörperst Rel igion, Wahrheit, Ermutigung und 

Opfer, und du bist der Genießer der Früchte des Opfers. Du bist der Erhalter 
des gesamten Universums, und du bist die höchste transzendentale Kraft in  
den Händen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Du bist der ursprüngl iche 
Blick des Herrn, und deshalb kennt man dich als Sudariana. Al les ist durch 
dein Wirken erschaffen worden, und deshalb bist du al ldurchdringend. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort sudarsana bedeutet "glückverheißendes Sehen" . Vedischen Aussagen 

können wir entnehmen, daß die materielle Welt durch den Blick der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes erschaffen wird (sa aik$ata, sa asrjata). Die Höchste Persönlich­
keit Gottes blickte über das mahat-tattva (die materielle Energie in ihrer Gesamt­
heit), und als das mahat-tattva in Bewegung gesetzt wurde, traten alle Dinge ins 
Sein. Westliche Philosophen glauben manchmal, die ursprüngliche Ursache der 
Schöpfung sei ein Materieklumpen gewesen, der explodiert sei . Wenn man sich die­
sen Klumpen als die Gesamtmasse der materiellen Energie vorstellt, als das mahat­
tattva, kann man verstehen, daß der Klumpen vom Blick des Herrn in Bewegung 
gesetzt wurde, und somit ist der Blick des Herrn die ursprüngliche Ursache der ma­
teriellen Schöpfung . 
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nama/:1 sunäbhäkhila -dharma-setave 
hy adharma-Siläsura-dhüma-ketave 

trailokya-gopäya visuddha-varcase 
mano-javäyädbhuta -karmatze grtze 
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nama/:1-alle Ehre sei dir ; su-näbha-o du, der du eine glückbringende Nabe hast; 
akhila-dharma-setave-dessen Speichen als eine Stütze des gesamten Universums 
gelten; hi-gewiß ; adharma-Sila-die irreligiös sind; asura-für die Dämonen; 
dhüma-ketave-dir, der du wie Feuer oder wie ein unglückverheißender Komet bist; 
trailokya-der drei materiellen Welten; gopäya-der Erhalter; visuddha-tran­
szendental ; varcase-dessen Ausstrahlung; mana/:1-javäya-so schnell wie der Ver­
stand; adbhuta-wunderbar; karmatze-so aktiv; grtze-ich spreche einfach aus. 

ÜBERSETZU NG 
0 Sudariana, du hast eine überaus glückverheißende Nabe, und deshalb 

bist du die Stütze aller Rel igion. Für die gottlosen Dämonen bist du genau 
wie ein unhei lverheißender Komet. Wahrl ich, du bist der Erhalter der drei 
Welten, du bist voller transzendentaler Ausstrahlung, du bist so schnel l wie 
der Verstand, und du vermagst Wunder zu wirken. Ich kann nur noch das 
Wort "nama�" aussprechen und dir dadurch al le Ehre erweisen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Feuerrad des Herrn wird Sudar5ana genannt, weil es zwischen hochgestell­

ten und niedrigen Verbrechern oder Dämonen keinen Unterschied macht. Durväsä 
Muni war· zweifelsohne ein mächtiger brähmatza, doch sein Benehmen dem reinen 
Gottgeweihten Mahäräja Ambarl� gegenüber war nicht besser als das Benehmen 
eines asura. In den sästras heißt es: dharmam tu säk$äd bhagavat-pratzitam. Das 
Wort dharma bezieht sich auf die Anordnungen oder Gesetze der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. Sarva-dharmän parityajya mäm ekam saratzam vraja: Wirklicher 
dharma ist Hingabe an die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wirklicher dharma be­
deutet deshalb bhakti, hingebungsvoller Dienst für den Herrn. Das Sudar5ana-cakra 
wird hier als dharma-setave (Beschützer des dharma) bezeichnet. Mahäräja Am­
barl� war ein wahrhaft religiöser Mensch, und um ihn zu beschützen, war das Su­
darsana-cakra folglich sogar bereit, einen solch strikten brähmatza wie Durväsä 
Muni zu bestrafen, da dieser sich wie ein Dämon verhalten hatte. Es gibt sogar Dä­
monen in der Gestalt von brähmatzas. Deshalb unterscheidet das Sudar5ana-cakra 
nicht zwischen brähmatza-Dämonen und südra-Dämonen. Jeder, der ein Gegner der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes und Seiner Geweihten ist, wird als Dämon bezeich­
net. In den sästras wird von vielen brähmatzas und k$atriyas berichtet, die dämo­
nisch handelten und die als Dämonen bezeichnet wurden. Laut Aussage der sästras 
muß man einen Menschen nach seinen Eigenschaften beurteilen. Wenn man von 
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einem brähmatza-Vater abstammt, aber dämonische Eigenschaften hat, wird man 
als Dämon angesehen. Das Sudar5ana-cakra ist immer bemüht, die Oämonen zu 
vernichten. Deshalb wird es als adharma-sfläsura-dhüma-ketave bezeichnet. Dieje­
nigen, die keine Gottgeweihten sind, bezeichnet man als adharma-Sila. Das Sudar­
$ana-cakra ist für diese dämonischen Nichtgottgeweihten genau wie ein unheilbrin­
gender Komet. 

VERS 7 
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tvat- tejasä dharma-mayena sariihrtarn 

tamab prakäsas ca drso mahätmanäm 
duratyayas te mahimä giräm pate 

tvad-rüpam etat sad-asat parävaram 

tvat- tejasä-durch deine Ausstrahlung; dharma-mayena-die voller religiöser 
Prinzipien ist; samhrtam-beseitigt; tamab-Dunkelheit; prakäsab ca-auch Er­
leuchtung; drsab-aller Himmelsrichtungen; mahä-ätmanäm-von großen, gelehr­
ten Persönlichkeiten; duratyayab-unüberwindlich; te-deine; mahimä-Herrlich­
keiten; giräm pate-Meister der Redekunst; tvat-rüpam-deine Manifestation; etat 
-diese; sat-asat-manifestiert und unmanifestiert; para-avaram-höher und niedri­
ger . 

ÜBERSETZUNG 
0 Meister der Redekunst, deine Ausstrahlung, die vol ler religiöser Prin­

zipien ist, beseitigt die Dunkelheit der Welt, und das Wissen gelehrter Per­
sönl ichkeiten und großer Seelen tritt zutage. Wahrl ich, n iemand vermag 
deine Ausstrahlung ZU übertreffen, denn alle Dinge, ob manifestiert oder 
unmanifestiert, grob- oder feinstoffl ich, über- oder untergeordnet, sind 
nichts als verschiedene deiner Formen, die durch deine Ausstrahlung sicht­
bar werden. 

ERLÄUTERUNG 
Ohne Licht kann man nichts wahrnehmen, insbesondere nicht in der materiellen 

Welt. Das Licht in dieser Welt geht von der Ausstrahlung des Sudar5ana aus, dem 
ursprünglichen Blick der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Leuchtkraft der 
Sonne, des Mondes und des Feuers hat ihren Ursprung im Sudarsana. In ähnlicher 
Weise kommt auch die Erleuchtung durch Wissen vom Sudar5ana, denn mit Hilfe 
des vom Sudar5ana ausstrahlenden Lichtes kann man ein Ding vom anderen unter-
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scheiden, das Bessere vom Schlechteren. Im allgemeinen betrachten die Leute einen 
mächtigen yogi wie Durväsä Muni als bewundernswerte und überlegene Persönlich­
keit, doch wenn eine solche Persönlichkeit vom SudarSa.na-cakra verfolgt wird, zeigt 
sich ihr wahres Wesen, und wir sehen, wie unterlegen sie aufgrund ihres Beneh­
mens gegenüber Gottgeweihten' ist. 

VERS 8 
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yadti visr$!as tvam anafljanena vai 
balarh pravi${0 'jita daitya-dtinavam 

bahüdarorv-anghri-sirodhartir.ti 
vrscann ajasram pradhane virtijase 

yada-wenn; visr$/ab-gesandt; tvam-du; anafljanena-von der transzenden­
talen Höchsten Persönlichkeit Gottes; vai-gewiß; ba/am-die Soldaten; pravi$/ab 
-eindringend in; ajita-o Unermüdlicher und Unbezwingbarer; daitya-dtinavam 
-der Daityas und der Dänavas (die Dämonen); btihu-Arme; udara-Bäuche; 
üru-Schenkel; anghri-Beine; sirab-dhartir.ti-Hälse; vrscan-abtrennend; ajasram 
-unablässig ; pradhane-auf dem Schlachtfeld; virtijase-du bleibst. 

ÜBERSETZUNG 

0 Unermüdlicher, wenn dich die Höchste Persönlichkeit Gottes beauf­
tragt, in die Reihen der Soldaten der Daityas und der Dänavas einzudringen, 
verweilst du auf dem Schlachtfeld und trennst unaufhörlich ihre Arme, Biu­
che, Schenkel, Beine und Köpfe ab. 

VERS 9 
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sa tvam jagat-trtir.ta khala-prahär.taye 
nirüpitab sarva-saho gadä-bhrtä 
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viprasya cäsmat-kula-daiva-hetave 
vidhehi bhadrarit tad anugraho hi nab 

(Canto 9, �p. 5 

sab-diese Person; tvam-du; jagat-trä(la-o Beschützer des ganzen Univer­
sums; khala-prahä(laye-beim Töten der neidischen Feinde; nirüpitab-wirst ver-

. 
·
·wendet; sarva-sahab-allmächtig; gadä-bhrtä-von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; viprasya-von diesem brähma(la; ca-auch; asmat-unser; kula-daiva-heta­
ve-zum Wohl der Dynastie; vidhehi-bitte tue; bhadram-in jeder Hinsicht gut; 
tat-diese; anugrahab-Gunst; hi-gewiß; nab-unsere. 

ÜBERSETZUNG 
0 Beschützer des Universums, du dienst der Höchsten Persönl ichkeit 

Gottes als al lmächtige Waffe, um die neidischen Feinde zu töten.  Bitte sei 
diesem armen brahmar;�a zum Nutzen unserer gesamten Dynastie wohlge­
sinnt. Auf diese Weise wirst du uns allen zweifel los eine Gunst erweisen. 

VERS 10 

yady asti dattam i!){arit vä 
sva-dharmo vä svanu!){hitab 

kularit no vipra-daivarit ced 
dvijo bhavatu vijvarab 

yadi-wenn; asti-es gibt; dattam-AJmosen; i!){am-Verehrung der Bildgestalt; 
vä-oder; sva-dharmab-standesgemäße Pflicht; vä-oder; su -anu!){hitab-makellos 
ausgeführt; ku/am-Dynastie; nab-unsere; vipra-daivam--begünstigt von den 
brähmal)as; cet-wenn dem so ist; dvijab-dieser brähmal)a; bhavatu-möge wer­
den; vijvarab-ohne eine Verbrennung (vom Sudarsana-cakra). 

ÜBERSETZUNG 
Wenn unsere Famil ie den richtigen Personen Almosen gegeben hat, 

wenn wir rituelle Zeremonien und Opfer vol lzogen haben, wenn wir den 
pfl ichten unseres Standes ordnungsgemäß nachgekommen sind und wenn 
uns gelehrte brahmar;�as geführt haben, so wünsche ich mir als Gegenlei­
stung dafür, daß dieser brahmar;�a von dem Brennen, das das Sudariana-ca­
kra verursacht, befreit werden möge. 

VERS 1 1  
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yadi no bhagavän prita 
eka/:1 sarva-guträsraya/:1 

sarva-bhütätma-bhävena 
dvijo bhavatu vijvara/:1 
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yadi-wenn; na/:1-mit uns; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; pri­
ta/:1-ist zufrieden; eka/:1-ohne etwas Vergleichbares; sarva-guträ-äsraya/:1-das Be­
hältnis aller transzendentalen Eigenschaften; sarva-bhüta-ätma-bhävena-durch 
eine barmherzige Haltung gegenüber allen Lebewesen; dvija/:1-dieser brähmatra; 
bhavatu-möge werden; vijvara/:1-befreit von aller Verbrennung. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der Höchste Herr, der einer ohne einen zweiten, der das Behältnis 

aller transzendentalen Eigenschaften und der die Zuflucht al ler Lebewesen 
ist, mit uns zufrieden ist, so bitten wir Ihn darum, diesen brähmar;aa, Durväsä 
Muni, vom Schmerz der Verbrennung zu befreien. 

VERS 12 
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sri-suka uväca 

iti saritstuvato räjflo 
vi$!1U-cakram sudarsanam 

asämyat sarvato vipram 
pradahad räja-yäcflayä 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; samstuvata/:1-gebeten; 
räjfla/:1-von dem König ; vi$!1U -cakram-die Feuerradwaffe Sri V�Qus; sudarsa­
nam-die als Sudar8ana-cakra bezeichnet wird; asämyat-hörte auf, störend zu sein; 
sarvata/:1-in jeder Hinsicht; vipram-für den brähmatra; pradahat-verbrennen las­
sen; räja-für den König ; yäcflayä-aufgrund des Flehens. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Als der König dem Sudariana-cakra und Sri 

vi,r;au Gebete darbrachte, beruhigte sich das Sudariana-cakra aufgrund sei­
ner Gebete und hörte auf, den brähmar;aa Durväsä Muni zu versengen. 

VERS 13  
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so mukto 'strägni- täpeno 
durväsä� svostimärizs foto� 

prososorizso tom urvisoriz 
yuiijäno� poromäsi$o� 

(Canto 9, Kap. 5 

so�-er (Durväsä Muni); mukto�-da er befreit worden war; ostro-ogni- täpeno 
-von der Hitze, die vom Feuer des Sudar5ana-cokro ausströmt; durväsä�-der 
große mystische yogi Durväsä; svostimän-völlig zufrieden, da er von der sengenden 
Hitze befreit wurde; toto�-daraufhin; prososorizso-Jobpries; tom-ihn; urvi-isom 
-den König; yuiijäno�-ausführend ; poromo-äsi$0�-die höchsten Segnungen. 

ÜBERSETZUNG 
Durväsä Muni, der überaus mächtige Mystiker, war wahrhaft erleichtert, 

als er von der feurigen Hitze des Sudar5ana-cakra befreit wurde. Daher pries 
er die Eigenschaften Mahäräja AmbarifaS und gab ihm die höchsten Segnun­
gen.  

VERS 14 
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durväsä uväco 
oho ononto-däsänäriz 

mohottvoriz dmom odyo me 
krtägoso 'pi yod räjon 

mongoläni somihose 

durväsä� uväco-Durväsä Muni sagte; oho-o weh; ononto-däsänäm-der Die­
ner der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mohottvom-Größe; dr$/Om-gesehen; 
odyo-heute; me-von mir; krto-ägoso� opi-obwohl ich ein Frevler war; yot­
trotzdem; räjon-o König; moligoläni-GJück; somihose-du betest um. 

ÜBERSETZUNG 
Durväsä Muni sprach: Mein  l ieber König, heute habe ich die Erhabenheit 

der Geweihten der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erfahren, denn obwohl 
ich ein Vergehen begangen habe, hast du für mein Wohlergehen gebetet. 

VERS 15  
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du$karab ko nu sädhiinäm 
dustyajo vä mahätmanäm 

yaib sangrhfto bhagavän 
sätvatäm r�Jabho harib 
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du�Jkarab-schwierig zu tun; kab-was; nu-in der Tat; sädhiinäm-der Gottge­
weihten; dustyajab-unmöglich aufzugeben; vä-oder ; mahä-ätmanäm-der großen 
Persönlichkeiten; yaib-von diesen Persönlichkeiten; sangrhftab-erlangt (durch 
hingebungsvollen Dienst); bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sätvatäm 
-der reinen Gottgeweihten; r$abhab-der Führer ; harib-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Welche Tat ist für diejenigen, die die Höchste Persönl ichkeit Gottes, den 

Herrn der reinen Gottgeweihten, erreicht haben, unmöglich, und worauf 
können sie nicht verzichtenJ 

VERS 16 
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yan-näma-sruti-mätrel)a 
pumän bhavati nirmalab 

tasya tirtah-padab kim vä 
däsänäm avasi�Jyate 

yat-näma-den Heiligen Namen des Herrn; sruti-mätrel)a-einfach durch Hö­
ren; pumän-ein Mensch; bhavati-wird; nirma/ab-gereinigt; tasya-von Ihm; 
tirtha-padab-der Herr, zu dessen Füßen sich die heiligen Orte befinden; kim 
vä-was; däsänäm-von den Dienern; avasi$yate-bleibt getan zu werden. 

ÜBERSETZUNG 
Was ist für die Diener des Herrn unmögl ich? Schon durch das bloße Hö­

ren Seiner Heil igen Namen wird man gereinigt. 

VERS 17 
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räjann anugrhito 'ham 
tvayätikarul)ätmanä 

mad-agham pr$(hatab krtvä 
präl)ä yan me 'bhirak�Jitäb 
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räjan-o König ; anugrhitab-sehr stark begünstigt; aham-ich (bin); tvayä-von 
dir; ati-karufla-ätmanä-weiJ du äußerst barmherzig bist; mat-agham-meine Ver­
gehen; pr:;{hatab-in den Hintergrund; krtvä-so tuend; prä�äb-Leben; yat-das; 
me-mein; abhirak:;itäb-gerettet. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, du hast über meine Vergehen hinweggesehen und mir das Le­

ben gerettet. Ich bin dir  deshalb zu großem Dank verpfl ichtet, denn du bist 
über al le Maßen barmherzig. 

VERS 18 
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räjä tam akrtähärab 
pra tyägamana-känk:;ayä 

cara�äv upasangrhya 
prasädya samabhojayat 

räjä-der König ; tam-ihm, Durväsä Muni; akrta-ähärab-der kein Essen zu 
sich genommen hatte; pratyägamana-zurückkehrend; känk:;ayä-wünschend; ca­
ra�au-die Füße; upasangrhya-sich nähernd; prasädya-in jeder Hinsicht Freude 
bereitend; samabhojayat-gab reichlich zu essen. 

ÜBERSETZUNG 
Da der König die Rückkehr Durväsä Munis erwartete, hatte er kein Essen 

zu sich genommen. Als der Weise zurückkehrte, warf sich der König deshalb 
bei seinen Lotosfüßen nieder, bereitete ihm in  jeder Hinsicht Freude und 
bewirtete ihn fürstlich. 

VERS 19 
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so 'sitvädrtam änitam 
ätithyam särva-kämikam 

trptätmä nrpatim präha 
bhujyatäm iti sädaram 
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sab-er (Durväsä); asitvä-nachdem er ausgiebig gegessen hatte; ädrtam-mit 
großer Achtung; änitam-empfangen; ätithyam-trug verschiedene Speisen auf; 
särva-kämikam-jedem Geschmack zusagend; trpta-ätmä-auf diese Weise völlig 
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befriedigt; nrpatim-zu dem König ; präha-sagte; bhujyaläm-mein lieber König , iß 
ebenfalls; iti-auf diese Weise; sa-ädaram-mit großem Respekt. 

ÜBERSETZUNG 
Mit solcher Achtung empfing der König Durväsä Muni, der verschiedene 

köstl iche Speisen aß und daraufhin so zufrieden war, daß er den König zu­
neigungsvol l aufforderte, ebenfalls zu essen, indem er sagte: "Bitte nimm 
deine Mahlzeit zu dir ." 

VERS 20 
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prilo 'smy anugrhito 'smi 
Iava bhägavalasya vai 

darsana-sparsanäläpair 
ä 1 ithyenä lma-medhasä 

prila/:1-sehr zufrieden; asmi-ich bin; anugrhila/:1-sehr begünstigt; asmi-ich 
bin; lava-dein; bhägavalasya-weil du ein reiner Gottgeweihter bist; vai-gewiß ; 
darsana-durch deinen Anblick ; sparsana-und durch das Berühren deiner Füße; 
äläpai/:1-durch das Sprechen mit dir ; ätilhyena-durch deine Gastfreundschaft; 
älma-medhasä-durch meine eigene Intelligenz. 

ÜBERSETZUNG 
Durväsä Muni sagte: Ich bin sehr  mit dir zufrieden, mein l ieber König. 

Zuerst hielt ich dich für einen gewöhnl ichen Menschen und nahm deine 
Gastfreundschaft in  Anspruch, doch später erkannte ich mit meiner eigenen 
Intel l igenz, daß du der erhabenste Geweihte des Herrn bist. Deshalb wurde 
ich einfach dadurch, daß ich dich gesehen, deine Füße berührt und mit dir  
gesprochen habe, von Freude erfül l t  und bin dir  zu Dank verpfl ichtet. 

ERLÄUTERUNG 
Vai��avera kriyä mudrä vijrieha nä bujhaya. Es heißt, daß selbst ein sehr intelli­

genter Mensch die Handlungen eines reinen Vaümavas nicht zu verstehen vermag. 
Weil Durväsä Muni ein großer mystischer yogi war, hielt er Mahäräja Ambari� für 
einen gewöhnlichen Menschen und wollte ihn bestrafen. Dies ist ein typisches Bei­
spiel für die falsche Einschätzung eines Vai�Qavas. Als Durväsä Muni jedoch vom 
Sudar5ana-cakra verfolgt wurde, erwachte seine Intelligenz. Deshalb wird das Wort 
älma-medhasä gebraucht, das zum Ausdruck bringt, daß er aufgrund seiner persön­
lichen Erfahrung erkannte, was für ein großer Vai�Qava der König war. Als Dur­
väsä Muni vom Sudar5ana-cakra verfolgt wurde, versuchte er, bei Brahmä und Siva 
Schutz zu finden, und er war sogar in der Lage, die spirituelle Welt aufzusuchen, 
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den Höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen und ein J)ersönliches Ge­
spräch mit Ihm zu führen, aber dennoch vermochte er sich nicht vor dem Angriff 
des SudarSa11a-cakra zu retten. Auf diese Weise erfuhr er am eigenen Leib, welche 
Macht ein Vai�Qava hat. Durväsä Muni war zweifellos ein großer yogi und ein hoch­
gelehrter brahmal)a, doch obwohl er ein echter yogi war, wußte er nicht, welch 
großen Einfluß ein Vai!;Qava hat. Deshalb wird gesagt, daß nicht einmal der gelehr­
teste Mensch einen Vai!;I).ava richtig einzuschätzen vermag ( vai$1)avera kriya mudra 
vijfleha na bujhaya). Wenn sogenannte jnanis und yogis den Charakter eines Vai!;Qa­
vas studieren, besteht immer die Möglichkeit, daß sie sich irren. Die Größe eines 
Vai!;Qavas läßt sich daran messen, wie sehr ihn die Höchste Persönlichkeit Gottes 
begünstigt, indem Sie ihn befähigt, unvorstellbare Dinge zu vollbringen. 

VERS 21 
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karmavadatam etat te 
gayanti svab-striyo muhu/:1 

kirtim parama-puriyam ca 
kirtayi$yati bhür iyam 

karma-Handeln; avadatam-ohne irgendeinen Makel ; etar-aU dieses; te-dein; 
gayanti-werden besingen; sva/:1 -striya/:1-Frauen von den himmlischen Planeten; 
muhub-immer; kirtim-glorreiche Eigenschaften; parama-pul)yam-höchst rüh­
menswert und fromm; ca-auch; kirtayi$yati-werden unablässig lobpreisen; bhüb 
-die ganze Welt; iyam-dieses. 

ÜBERSETZUNG 
All  die vom Glück gesegneten Frauen auf den himml ischen Planeten wer­

den deinen makel losen Charakter unablässig besingen, und auch die Be­
wohner dieser Welt werden deine glorreichen Eigenschaften unaufhörl ich 
lobpreisen. 

VERS 22 

sri-suka uvaca 
evam sarikirtya rajanam 

durvasab parifO$itab 
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yayau vihäyasämantrya 
brahmalokam ahaitukam 
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5ri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; evam-so; sankirtya-lobpreisen; 
räjänam-den König ; durväsä�-der große mystische yogi Durväsä Muni ;  parito:;i­
ta�-in jeder Hinsicht befriedigt; yayau-verließ jenen Ort; vihäyasä-auf den Welt­
raumwegen; ämantrya-die Erlaubnis einholend; brahmalokam-zum obersten Pla­
neten dieses Universums; ahaitukam-wo es keine trockene philosophische Spekula­
tion gibt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem der große mystische yogi Dur­

väsä Muni auf diese Weise in  jeder H insicht zufriedengestel lt  worden war, 
brach er mit dem Einverständnis des Königs auf, wobei er diesen unaufhör­
l ich rühmte. Er reiste auf den Wegen, die durch den Weltraum führen, nach 
Brahmaloka, wo es keine trockenen phi losophischen Spekulanten und 
Agnostiker gibt. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl Durväsä Muni durch den Weltraum nach Brahmaloka zurückkehrte, 

benötigte er kein Raumschiff, denn mächtige mystische yogis können ohne mechani­
sche Hilfsmittel von Planet zu Planet reisen. Es gibt einen Planeten namens Siddha­
loka, dessen Bewohner zu jedem beliebigen anderen Planeten fliegen können, weil 
sie von Natur aus die mystischen Kräfte besitzen, die man durch das Praktizieren 
von yoga erwerben kann. Durväsä Muni, der große mystische yogi, war also in der 
Lage, durch den Weltraum zu reisen und jeden beliebigen Planeten, sogar Brahma­
loka, zu erreichen. Auf Brahmaloka ist jeder selbstverwirklicht, und es ist dort nicht 
nötig, philosophische Spekulation zu betreiben, um die Absolute Wahrheit zu ver­
stehen. Mit seiner Reise nach Brahmaloka verfolgte Durväsä Muni offensichtlich die 
Absicht, den Bewohnern Brahmalokas zu berichten, wie mächtig ein Gottgeweihter 
ist und wie ein Gottgeweihter jedes Lebewesen in der materiellen Welt übertreffen 
kann. Die sogenannten jfiänis und yogis lassen sich mit einem Gottgeweihten nicht 
vergleichen. 

VERS 23 
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samvatsaro 'tyagät tävad 
yävatä nägato gata� 

munis tad-darsanäkänk:;o 
räjäb-bhak:;o babhüva ha 
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sarizvatsarab-ein volles Jahr; atyagät-verstrich; tävat-so lange; yävatä-wie; 
na-nicht; ägatab-kehrte zurück; gatab-Durväsä Muni, der jenen Ort verlassen 
hatte; munib-der große Weise; tat-darsana-äkärik$ab-den Wunsch habend, ihn 
wiederzusehen; räja-der König ; ap - bhak$ab-nur Wasser zu sich nehmend; ba-

• , bhüva-blieb; ha-tatsächlich. 

ÜBERSETZUNG 
Durväsä Muni hatte das Haus Mahäräja Ambari�s verlassen, und bis zu 

seiner Rückkehr hatte der König ein ganzes Jahr lang gefastet und sich nur 
von Wasser ernährt. 

VERS 24 
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gate 'tha durväsasi so 'mbarl$0 
dvijopayogätipavitram äharat 

r$er vimok$ariz vyasanariz ca vik$ya 
mene sva-vlryariz ca paränubhävam 

gate-bei seiner Rückkehr; atha-daraufhin; durväsasi-der große mystische 
yogl Durväsä; sab-er, der König ; ambarl$ab-Mahäräja Ambari'�a; dvija-upayoga 
-höchst angemessen für einen reinen brähmal)a; ati-pavitram-sehr reines Essen; 
äharat-gab ihm zu essen und aß selbst ebenfalls; r$eb-des großen Weisen; vimok­
$am-Befreiung; vyasanam-von der großen Gefahr, vom Sudar5ana-cakra ver­
brannt zu werden; ca-und; vlk$ya-sehend; mene-dachte nach; sva-vlryam-über 
seine eigene Macht; ca-auch; para-anubhävam-aufgrund seiner reinen Hingabe an 
den Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
Als Durväsä Muni nach einem Jahr zurückkehrte, bewirtete ihn Mahäräja 

Ambari� fürstlich mit einer Vielzahl reiner Speisen, und darauf aß er selbst. 
Als der König sah, daß der brähmar;�a Durväsä aus der großen Gefahr, ver­
brannt zu werden, gerettet worden war, konnte er verstehen, daß er durch 
die Gnade des Herrn ebenfalls Macht erlangt hatte, doch er rechnete sich 
dies nicht als Verdienst an, denn al les war vom Herrn vol lbracht worden. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Gottgeweihter wie Mahäräja Ambari'� ist zweifellos ständig mit einer Viel­

falt von Tätigkeiten beschäftigt. Natürlich ist die materielle Welt voller Gefahren, 
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die man überstehen muß, doch weil ein Gottgeweihter voll und ganz auf die Höchste 
Persönlichkeit Gottes vertraut, ist er durch nichts aus der Fassung zu bringen. Ein 
gutes Beispiel ist Mahäräja Ambarl�. Er war der Herrscher der gesamten Welt und 
mußte vielen Pflichten nachkommen, und bei der Erfüllung dieser Pflichten wurden 
ihm von Personen wie Durväsä Muni viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt, doch 
der König verließ sich ganz auf die Barmherzigkeit des Herrn und ertrug alles gedul­
dig . Der Herr befindet Sich jedoch im Herzen eines jeden (sarvasya cäham hrdi san­
nivi�fal:z), und Er lenkt die Dinge so, wie es Ihm beliebt. Obwohl Mahäräja Am­
bar!� mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, arrangierte der Herr, der Mahä­
räja Ambarl� barmherzig gesinnt war, alles so wunderbar, daß Durväsä Muni und 
Mahäräja Ambarl� am Ende gute Freunde wurden und auf der Grundlage von 
bhakti-yoga in gutem Einvernehmen auseinandergingen. Am Ende war Durväsä 
Muni von der Kraft des bhakti-yoga überzeugt, obwohl er selbst ein großer 
mystischer yogi war. Die Richtigkeit der Aussage Sr! K{�Qas in der Bhagavad-gitä 
(6 .4  7) ist somit bestätigt: 

yoginäm api sarve�äm 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo mata}:z 

"Von allen yogis ist der am engsten in yoga mit Mir vereint, der mit starkem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen ."  

Es ist also eine Tatsache, daß ein Gottgeweihter der größte yogi ist, wie die Ge­
schichte von Mahäräja Ambarl�a und Durväsä Muni beweist. 

VERS 25 
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evam vidhäneka-gutral:z sa räjä 
parätmani brahmatri väsudeve 

kriyä-kaläpail:z samuväha bhaktim 
yayävirincyän nirayäms cakära 

evam-auf diese Weise; vidhä-aneka -gutral:z-ausgestattet mit den verschieden­
sten guten Eigenschaften; sa}:z-er, Mahäräja Ambarl�; räjä-der König; para­
ätmani-zur Überseele; brahmatri-zum Brahman; väsudeve-zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, K�;�na, Väsudeva; kriyä-kaläpai}:z-durch praktische Tätigkeiten; sa­
muväha-führte aus; bhaktim-hingebungsvollen Dienst; yayä-durch solche Tätig-
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keiten; ävirincyän-angefangen vom höchsten Planeten; nirayän-bis hinunter zu 
den höllischen Planeten; cakära-er machte die Erfahrung, daß überall Gefahr 
droht. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Ambari"', der sich durch eine Vielzahl transzendentaler Eigen­

schaften auszeichnete, war sich so aufgrund hingebungsvollen Dienstes 
über das Brahman, den Paramätmä und die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
vol l  bewußt und führte deshalb vol lkommenen hingebungsvollen Dienst 
aus. Aufgrund seiner Hingabe betrachtete er selbst den höchsten Planeten 
in der materiellen Welt als nicht besser als die höl l ischen Planeten . 

ERLÄUTERUNG 
Ein erhabener und reiner Gottgeweihter wie Mahäräja Ambari� weiß über 

Brahman, Paramätmä und Bhagavän genau Bescheid. Mit anderen Worten, ein Ge­
weihter Väsudevas, K{�l)as, besitzt vollkommenes Wissen über alle Aspekte der 
Abs.oluten Wahrheit. Die Absolute Wahrheit wird in drei Aspekten erkannt, näm­
lich als Brahman, Paramätmä und Bhagavän (brahmeti paramätmeti bhagavän iti 
sabdyate). Ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, weiß alles 
(väsudevab sarvam iti), weil Väsudeva, Kf�l)a, sowohl Paramätmä als auch 
Brahman miteinschließt Man braucht den Paramätmä nicht durch das yoga-System 
zu erkennen, denn der Gottgeweihte, der unablässig an Väsudeva denkt, ist der 
größte yogi (yoginäm api sarve$äm). Was jnäna betrifft, so ist jemand, der ein voll­
kommener Geweihter Väsudevas ist, der größte mahätmä (väsudevab sarvam iti sa 
mahätmä sudurlabhah). Ein mahätmä ist jemand, der vollständiges Wissen von der 
Absoluten Wahrheit hat. Als Geweihter der Persönlichkeit Gottes wußte Mahäräja 
Ambari� daher genau Bescheid über Paramätmä, Brahman, mäyä, die materielle 
Welt, die spirituelle Welt und über die Hintergründe aller Geschehnisse. Er war sich 
all dieser Dinge bewußt. Yasmin vijnäte sarvam evam vijnätam bhavati. Weil der 
Gottgeweihte Väsudeva kennt, kennt er alles innerhalb der Schöpfung Väsudevas 
(väsudevab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhaf:r). Solch ein Gottgeweihter mißt dem 
höchstmöglichen Maß an Glück, das in der materiellen Welt erreicht werden kann, 
keinen großen Wert bei. 

näräya(la-parä/:1 sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narake$V 
api tulyärtha-darsinaf:r 

(SB. 6 . 1 7  . 28) 

Weil ein Gottgeweihter fest im hingebungsvollen Dienst verankert ist, beein­
druckt ihn keine Errungenschaft der materiellen Welt. Srila Prabodhänanda Saras­
vati schrieb deshalb (Caitanya-candrämrta 5) :  

kaiva/yam narakäyate tridasa-pür äkäsa-pu$päyate 
durdäntendriya-käla-sarpa -pafa/i protkhäta-darh$/räyate 
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visva1J1 pünJa -sukhäyate vidhi-mahendrädis ca kf{äyate 
yat-kärw)ya-katäk$a-vaibhava-vatäm tarn gauram eva stumab 
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In den Augen eines Menschen, der durch Hingabe an große Persönlichkeiten wie 
Caitanya Mahäprabhu ein reiner Gottgeweihter wird, ist kaivalya, Verschmelzen 
mit dem Brahman, nicht besser als die Hölle. Was himmlische Planeten betrifft, so 
sind sie für einen Gottgeweihten wie ein Trugbild, und was durch yoga erworbene 
Kräfte anbelangt, so kümmert sich ein Gottgeweihter nicht im geringsten darum, 
denn das, was man mit dem Praktizieren von yoga bezweckt, erreicht der Gottge­
weihte automatisch. Das ist alles möglich, wenn man durch das Befolgen der An­
weisungen Caitanya Mahäprabhus ein Geweihter des Herrn wird. 

VERS 26 
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srf-suka uväca 
athämbarf$as tanaye$u räjyam 

samäna-sfle$U visrjya dhfrab 
vanam vivesätmani väsudeve 

mano dadhad dhvasta-gw)a-pravähab 

srf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; atha-auf diese Weise; am­
barf$ab-König Ambari�a; tanaye$u-an seine Söhne; räjyam-das Königreich; sa­
mäna-sffe$u-die gleich qualifiziert waren wie ihr Vater; visrjya-auftei!end; 
dhfrab-die höchstgelehrte Persönlichkeit, Mahäräja Ambari�; vanam-in den 
Wald; vivesa-ging hinein; ätmani-auf den Höchsten Herrn; väsudeve-Sri Kf�l)a, 
der als Väsudeva bekannt ist ; manab-Geist; dadhat-konzentrierend; dhvasta­
besiegte; gw)a-pravähab-die Wellen der materiellen Erscheinungsweisen der Na­
tur. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Daraufhin zog sich Mahäräja Ambarifii, 

der nicht mehr länger mit materiel len Dingen zu leben wünschte, aus dem 
aktiven Fami l ienleben zurück, wei l  er im hingebungsvollen Leben eine 
hohe Stufe erreicht hatte. Er tei lte seinen Besitz unter seinen Söhnen auf, 
die ebenso qual ifiziert waren wie ihr  Vater, und er selbst trat in den Lebens­
stand des vänaprastha und ging in den Wald, um seinen Geist ganz auf Sri 
Väsudeva zu konzentrieren . 
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ERLÄUTERUNG 
Als reiner Gottgeweihter war Mahäräja Ambarl!)a in jeder Lebenslage befreit, 

denn wie Srila Rüpa Gosväml erklärt, ist ein Gottgeweihter immer befreit. 

ihä yasya harer däsye 
karmattä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

In diesem Vers aus dem Bhakti-rasämrta-sindhu erklärt Srila Rüpa Gosväml, 
daß ein Mensch in jeder Lebenslage befreit ist, wenn sein einziger Wunsch darin be­
steht, dem Herrn zu dienen. Mahäräja Ambarl!)a war zweifellos unter allen Umstän­
den befreit, doch als vorbildlicher König trat er in den Lebensstand des vänaprastha, 
das heißt, er zog sich aus dem Familienleben zurück. Es ist unbedingt notwendig, 
daß man alle familiären Bindungen löst und sich ganz auf die Lotosfüße Väsudevas 
konzentriert. Aus diesem Grund teilte Mahäräja Ambarl!)a das Königreich unter sei­
nen Söhnen auf und zog sich aus dem Familienleben zurück. 

VERS 27 
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ity etat pur�yam äkhyänam 
ambari$asya bhüpate 

sankirtayann anudhyäyan 
bhakto bhagavato bhavet 

iti-so; etat-diese; pur�yam äkhyänam-die frömmste Tat in der Geschichte; am­
bari$asya-von Mahäräja Ambarl!)a; bhüpate-o König (Mahäräja Parlk!)it); san­
kirtayan-durch Chanten, durch Wiederholen; anudhyäyan-oder durch Meditieren 
über; bhaktab-ein Geweihter; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
bhavet-man kann werden. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder, der diese Geschichte von den Taten Mahäräja Ambari�s erzählt 

oder auch nur darüber nachdenkt, wird mit Sicherheit ein reiner Geweihter 
des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura stellt einen sehr treffenden Vergleich an. 

Wenn ein Mensch sehr begierig ist, immer mehr Geld zusammenzuraffen, ist er 
nicht einmal zufrieden, wenn er Millionär oder Multimillionär geworden ist, son­
dern möchte immer noch mehr verdienen, koste es, was es wolle. Dieselbe Haltung 



Vers 28] Durvasä Munis Leben wird verschont 143 

findet man bei einem Gottgeweihten. Der Gottgeweihte gibt sich nie zufrieden, in­
dem er denkt: "Mein hingebungsvoller Dienst hat den Höhepunkt erreicht."  Je mehr 
er dem Herrn dient, desto mehr Dienst möchte er tun. Das ist die Haltung eines 
Gottgeweihten. Mahäräja Ambarl� war in seinem Familienleben zweifellos ein rei­
ner Gottgeweihter, dem es an nichts mangelte, weil sein Geist und all seine Sinne im 
hingebungsvollen Dienst beschäftigt waren (sa vai manab km:za-padäravindayor va­
cämsi vaikur:zfha-gw:zänuvan:zane). Mahäräja Ambarl� war in sich selbst zufrieden, 
denn all seine Sinne waren im hingebungsvollen Dienst beschäftigt (sarvopädhi-vi­
nirmuktam tat-paratvena nirmalam I hr�;iker:za hr�;ikesa-sevanam bhaktir ucyate). 
Obwohl Mahäräja Ambari� all seine Sinne im hingebungsvollen Dienst beschäftigt 
hatte, verließ er sein Heim und begab sich in den Wald, um seinen Geist ganz auf die 
Lotosfüße K{�!J.as zu konzentrieren, genau wie ein Geschäftsmann immer noch 
mehr zu verdienen versucht, obwohl es ihm nicht an Geld mangelt. Diese Haltung, 
immer mehr im hingebungsvollen Dienst beschäftigt zu werden, versetzt einen in 
die erhabenste Position. Während ein Mensch auf der karma-Ebene in zunehmen­
dem Maße gebunden und verstrickt wird - wie der Geschäftsmann, der immer 
mehr Geld verdienen will -, wird der Gottgeweihte in zunehmendem Maße befreit. 

VERS 28 
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ambari�;asya caritam 
ye srr:zvanti mahätmanab 

muktim prayänti te sarve 
bhaktyä vi�;r:zob prasädatab 

ambari�;asya-von Mahäräja Ambari�; caritam-Charakter; ye-Personen, die; 
srr:zvanti-hören ; mahä-ätmanab-von der großen Persönlichkeit, von dem großen 
Gottgeweihten; muktim-Befreiung ; prayänti-werden mit Sicherheit erlangen; te 
-solche Personen; sarve-sie alle; bhaktyä-einfach durch hingebungsvollen Dienst; 
vi�twb-von Sri Vi�IJ.U; prasädatab-durch die Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Gnade des Herrn erlangen diejenigen, die über die Taten des 

großen Gottgeweihten Maharaja Ambari� hören, mit Sicherheit Befreiung 
oder werden unverzüglich Gottgeweihte. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Durväsä Munis Leben wird ver­
schont". 





6 .  Kapitel 

Der Sturz Saubhari Mun is 
Sukadeva Gosvämi beschreibt zunächst die Nachkommen Mahäräja Ambari� 

und dann alle Könige von SaSäda bis zu Mändhätä. In diesem Zusammenhang schil­
dert er auch, wie der große Weise Saubhari die Töchter Mändhätäs heiratete. 

Mahäräja Ambari� hatte drei Söhne: Virüpa, Ketumän und Sambhu: Der Sohn 
Virüpas war Pr�daSva, und dessen Sohn war Rathitara. Rathitara hatte keine 
Söhne, doch er bat den großen Weisen Ailgirä um Hilfe, worauf dieser mit 
Rathitaras Frau mehrere Söhne zeugte. Diese wurden nach ihrer Geburt gleichzeitig 
als die Dynastie Ail.girä R�is und die Dynastie Rathitaras bekannt. 

Der Sohn Manus war lk�väku. Er hatte hundert Söhne, von denen Vikuk�i, 
Nimi und Dcu;t4akä die ältesten waren. Die Söhne Mahäräja lk�väkus wurden die 
Könige verschiedener Teile der Welt. Einer dieser Söhne, Vikuk�i, wurde aus dem 
Königreich verbannt, weil er gewisse Regeln und Vorschriften, die bei Opfern zu be­
achten sind, verletzte. Dank der Gnade Vasi�thas und der Macht mystischen yogas 
erlangte Mahäräja lk�väku nach dem Verlassen seines Körpers Befreiung. Als 
Mahäräja I�väku starb, kehrte sein Sohn Vikuk�i zurück und übernahm die Regie­
rung des Königreichs. Er vollzog verschiedene Arten von Opfern und erfreute so die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Dieser Vikuk�i wurde später unter dem Namen Sa­
Säda berühmt. 

Vikuk�is Sohn kämpfte auf der Seite der Halbgötter gegen die Dämonen und er­
langte wegen seines wertvollen Dienstes Berühmtheit als Puranjaya, lndraväha und 
Kakutstha. Der Sohn Purafijayas war Anenä, der Sohn Anenäs war P{thu, und der 
Sohn P{thus war Visvagandhi. Der Sohn Visvagandhis war Candra, der Sohn 
Candras war YuvanäSva, und dessen Sohn war Srävasta, der Srävasti ·Puri erbaute. 
Der Sohn Srävastas war BrhadaSva. BrhadaSvas Sohn KuvalayäSva tötete einen Dä­
mon namens Dhundhu und wurde deshalb unter dem Namen Dhundhumära, "der . 
Verruchter Dhundhus", berühmt. Seine Söhne hießen Dr4häSva, KapiläSva und 
BhadräSva. Außer diesen hatte er noch Tausende anderer Söhne, doch diese ver­
brannten in dem Feuer, das aus Dhundhus Maul hervorloderte, zu Asche. Der Sohn 
Dr4häSvas war HaryaSva, der Sohn HaryaSvas war Nikumbha, der Sohn Nikum­
bhas war BahuläSva, und dessen Sohn war K{SäSva. K{SäSvas Sohn war Senajit, und 
dessen Sohn war YuvanäSva. 

YuvanäSva heiratete einhundert Frauen, hatte aber keine Söhne und zog deshalb 
in den Wald. Um ihm zu helfen, vollzogen die Weisen im Wald ein Opfer, einen so­
genannten lndra-yajna. Einmal wurde der König jedoch im Wald dermaßen durstig, 
daß er das Wasser trank, das für die Durchführung des yajfla bestimmt war. Als 
Folge davon kam nach einiger Zeit aus der rechten Seite seines Bauches ein Sohn 
hervor. Das Kind, das sehr schön war, weinte, weil es Muttermilch trinken wollte, 
worauf lndra es an seinem Zeigefmger saugen ließ. Aus diesem Grund wurde der 
Sohn YuvanäSvas auch Mändhätä genannt. YuvanäSva nahm Bußen auf sich und 
erreichte schließlich die Vollkommenheit. 

145 



146 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 6 

Daraufhin wurde Mändhätä der Herrscher und regierte die Erde, die aus sieben 
Inseln besteht. Diebe und Gauner fürchteten diesen mächtigen König sehr, weshalb 
man ihn Trasaddasyu, "einen, vor dem Halunken und Diebe große Angst haben" , 
nannte. Mändhätä zeugte im Schoße seiner Frau Bindumati die Söhne Purukutsa, 
;'\.mbari� und Mucukunda. Diese drei Söhne hatten fünfzig Schwestern, die alle 
Frauen des großen Weisen Saubhari wurden. 

In diesem Zusammenhang enählt Sukadeva Gosvämi die Geschichte von Sau­
bhari Muni, der, nur weil seine Sinne von Fischen erregt wurden, aufhörte, yoga zu 
praktizieren, und alle Töchter Mändhätäs heiraten wollte, um geschlechtliche Freu­
den zu genießen. Später bedauerte Saubhari Muni diesen Schritt sehr und trat des­
halb in den Lebensstand des vänaprastha. Er nahm harte Bußen auf sich und er­
langte so die Vollkommenheit. In diesem Zusammenhang schildert Sukadeva Go­
sväml, wie Saubhari Munis Ehefrauen ebenfalls die Vollkommenheit erreichten. 

VERS 1 

�Wifi �1"1 ..:> 

A�: �tl+tl�ij<'4ilttij6m�: 1 
�Tq_ 'm:�� �� �: I I  � I I  

5ri-suka uväca 
virüpa/:1 ketumäii chambhur 

ambari$a -sutäs trayaf:r 
virüpät Pr$adasvo 'bhüt 

tat-pulras tu rathitara/:1 

sri-suka/:1 uväca-Srl Sukadeva Gosvämi sagte; virüpa/:1-namens Virüpa; ketu­
män-namens Ketumän; sambhu/:1-namens Sambhu; ambari$a-von Ambarl� 
Mahäräja; sutä/:1 trayaf:r-die drei Söhne; virüpät-von Virüpa; pr$adasvaf:r-namens 
Pf�daSva; abhüt-es war; tat-putra/:1-sein Sohn; tu-und; rathitaraf:r-namens 
Rathitara. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parilqit, Ambari� hatte drei Söhne, 

die Virupa, Ketumän und Sambhu hießen. Virupa hatten einen Sohn namens 
Prtada,va, und Pr�da,va hatte einen Sohn namens Rathitara. 

VERS 2 

�-iT6<�1SfiJt� �t �;:�sßtr: I 
3lfwn �+tm ;fi;fq��: ijfflil l l  � 1 1  

rathitarasyäprajasya 
bhäryäyärh tantave 'rthita/:1 
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arigirä janayäm äsa 
brahma-varcasvina/:1 sutän 
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rathitarasya-von Rathitara; aprajasya-der keine Söhne hatte; bhäryäyäm­
seiner Frau; tantave-um die Nachkommenschaft zu vermehren; arthitab-nach­
dem er gebeten worden war; arigirä/:1-der große Weise Ailgirä; janayäm äsa­
verursachte, daß sie zur Welt kamen; brahma-varcasvina/:1-die brahmanische Ei­
genschaften hatten; sutän-Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Rathitara hatte keine Söhne und bat deshalb den großen Weisen Angirä, 

an seiner Stel le Söhne zu zeugen. Auf diese Bitte hin zeugte Angirä mit 
Rathitaras Frau Söhne, und diese kamen al le mit brahmanischen Fäh igkeiten 
zur Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Um bessere Nachkommenschaft zu bekommen, wurde im vedischen Zeitalter 

manchmal ein Mann ersucht, mit der Ehefrau eines Mannes von niedriger Herkunft 
Söhne zu zeugen. In einem solchen Fall wird die Frau mit einem Acker verglichen. 
Der Besitzer eines Ackers kann jemand anderen beauftragen, auf seinem Acker Ge­
treide anzubauen, doch weil das Getreide vom Land hervorgebracht wird, gilt es als 
das Eigentum des Besitzers des Ackers. In ähnlicher Weise war es einer Frau 
manchmal gestattet, sich von jemand anderem als dem eigenen Ehemann schwän­
gern zu lassen, doch die Söhne, die sie zur Welt brachte, galten dann als die Söhne 
ihres Ehemannes. Solche Söhne wurden k$etra-jäta genannt. Weil Rathitara keine 
Söhne hatte, wandte er diese Methode zu seinem Vorteil an. 

VERS 3 

u}t ijsrn�m � i-H�t�: w:m: 1 
OOI.HJOif wm: �;J)qm f�tcr:r: 1 1  � 1 1  

ete k!,letra-prasütä vai 
punas tv ärigirasä/:1 smrtä/:1 

rathitaräl)äm pravarä/:1 
k!,letropetä dvi-jätaya/:1 

ete-die von Ailgirä gezeugten Söhne; k!,letra-prasütä/:1-wurden die Söhne 
Rathitaras und gehörten zu seiner Familie (weil sie vom Schoß seiner Frau geboren 
wurden); vai-gewiß ; puna/:1-wieder; tu-aber; ärigirasä/:1-von der Dynastie Ailgi­
räs; smrtä/:1-sie wurden genannt; rathitaräl)äm-von allen Söhnen Rathitaras; pra­
varä/:1-die wichtigsten; k!,letra-upetä/:1-weil sie von dem k!,letra (Feld) geboren wur­
den; dvi-jätaya/:1-brähmal)a genannt (da sie eine Mischung von brähmal)a und k!,la­
triya waren). 
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ÜBERSETZUNG 

Da all diese Söhne aus dem Schoße der Frau Rathitaras geboren wurden, 
galten sie als die Dynastie Rathitaras; doch weil sie mit dem Samen Angiräs 
gezeugt worden waren, kannte man sie auch als die Dynastie Angiräs. Von 
allen Nachkommen Rathitaras waren diese Söhne die wichtigsten, denn sie 
wurden aufgrund ihrer Abkunft als brähmar:tas angesehen. 

ERLÄUTERUNG 

Laut Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bedeutet das Wort dvi-jätaya� "ver­
mischte Kaste" und weist auf eine Mischung von brähmal)a und k$atriya hin. 

VERS 4 

� l\�� ��-;r�cr: Wf: 1 
� �� ��f.ff'l�o"n I I  \l I I  

k$uvatas tu manor jajrie 
ik$väkur ghräl)ata� suta� 

tasya putra-sata-jye${hä 
vikuk$i-nimi-dal)(iakä� 

k$uvata�-während er nieste; tu-aber; mano�-von Manu; jajrie-wurde gebo­
ren; ik$väku�-namens lk�väku; ghräl)ata�-aus den Nasenlöchern; suta�-der 
Sohn; tasya-von lk�väku; putra-sata-hundert Söhne; jye$(hä�-führend; vikuk$i 
-namens Vikuk�i; nimi-namens Nimi; dal)(iakä�-namens DaiJ.Qakä. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Manus war lkfväku. Als Manu nieste, wurde lkfväku aus seinen 
Nasenlöchern geboren. König lqväku hatte hundert Söhne, von denen Vi­
kukfi, Nimi und Dar:tfllakä die wichtigsten waren. 

ERLÄUTERUNG 

An früherer Stelle rechnet das Bhägavatam (9 . 1 . 1 1 - 1 2) lk�väku zwar zu den 
zehn Söhnen, die Manu mit seiner Frau Sräddhä zeugte, doch laut Sridhara Svämi 
ist dies eine Verallgemeinerung. Hier wird genauer ausgeführt, daß Ik�väku durch 
das bloße Niesen Manus geboren wurde. 

VERS 5 

� ��·:hut�ict6 � �q 1 
q� : q� :;pit 'l�stR:s�: I I  � I I  
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te:jäm purastäd abhavann 
äryävarte nrpä nrpa 

parica-vimsatib pascäc ca 
trayo madhye 'pare 'nyatab 
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le$äm-unter all diesen Söhnen; purastät-auf der Ostseite; abhavan-sie wur­
den; äryävarte-an einem Ort, der zwischen den Himalaya- und den Vindhya­
Bergen liegt und der als Äryävarta bekannt ist; nrpäb-Könige; nrpa-o König (Ma­
häräja Parik�it); parica-vimsatib-fünfundzwanzig ; pascät-auf der Westseite; 
ca-auch; trayab-drei von ihnen; madhye-in der Mitte (zwischen Osten und We­
sten); apare-andere; anyatab-an anderen Orten. 

ÜBERSETZUNG 
Von diesen hundert Söhnen wurden fünfundzwanzig Könige auf der 

Westseite von Aryävarta, einem Gebiet, das zwischen dem Himalaya und 
den Vindhra-Bergen l iegt. Weitere fünfundzwanzig wurden Könige im 
Osten von Aryävarta, und die drei Hauptsöhne wurden Könige in der Mitte. 
Die anderen Söhne wurden an verschiedenen anderen Orten Könige. 

VERS 6 

« �m�� ���: ��T� I 
��m ��tt fef�� � m �� �  G. l l 

sa ekadä${akä-sräddhe 
ik$väkub sutam ädisat 

mämsam äniyatäm medhyam 
vikuk:je gaccha mä ciram 

sab-jener König (Mahäräja lk�väku); ekadä-einmal; a${akä-sräddhe-während 
der Monate Januar, Februar und März, wenn den Ahnen Opfergaben dargebracht 
werden; ik$väkub-König lk�väku; sutam-seinem Sohn; ädisat-befahl; mämsam 
-Fleisch; äniyatäm-bring hierher; medhyam-reines (durch Jagen gewonnenes); 
vikuk$e-o Vikuk�i; gaccha-gehe sofort; mä ciram-unverzüglich. 

ÜBERSETZUNG 
Während der Monate Januar, Februar und März werden den Ahnen soge· 

nannte aftakä-sräddha-Opfergaben dargebracht. Die sräddha-Zeremonie 
wird während der dunklen vierzehn Tage des Monats abgehalten. Als Mahä­
räja lqväku im Verlauf dieser Zeremonie seine Opfergaben darbrachte, be­
fahl er seinem Sohn Vikuqi, unverzügl ich in den Wald zu gehen, um ein 
wenig reines Fleisch zu bringen. 
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VERS 7 

�re�er;i �R�t ��fifi�l�n-r 1 
�� ��m fu: �� "T.IIr;:r;:q�ftr: I I  \9 I I  

tatheti sa vanariz gatvti 
mrgan hatvti kriytirharran 

srtinto bubhu�ito virab 
sasariz ctidad apasmrtib 

tathti-der Anweisung gemäß; iti-so; sab-Vikuk�i; vanam-in den Wald; gat­
vti-gehend; mrgan-Tiere; hatvti-töten; kriyti-arharrtin-geeignet, während der 
srtiddha-Zeremonie im yajfla geopfert zu werden; srtintab-als er erschöpft war; 
bubhuk$itab-und hungrig ; virab-der Held; sasam-ein Kaninchen; ca-ebenfalls;  
tidat-er aß;  apasmrtib-vergessend (daß das Fleisch dazu bestimmt war, in der 
srtiddha geopfert zu werden). 

ÜBERSETZUNG 
lqväkus Sohn Vikuk'i begab sich daraufhin in  den Wald und tötete viele 

Tiere, die als Opfergaben in  Frage kamen. Als ihn aber Hunger und Müdig­
keit übermannten, vergaß er, wofür das Fleisch bestimmt war, und aß ein 
Kaninchen, das er erlegt hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist offensichtlich, daß k$alriyas im Wald Tiere töteten, da sich das Fleisch der 

Tiere für eine bestimmte Art von Opfer eignete. Die Darbringung von Opfergaben 
für die Ahnen in der sogenannten srtiddha-Zeremonie ist ebenfalls eine Art von 
yajfla. Während dieses yajfla konnte man Fleisch opfern, das von erlegten Waldtie­
ren stammte. Im gegenwärtigen Zeitalter jedoch, im Kali-yuga, ist diese Art von Op­
fer untersagt. Sri Caitanya Mahäprabhu zitierte in diesem Zusammenhang eine 
Aussage des Brahma-vaivarta Purarra: 

asvamedhariz gavtilambhariz 
sannytisariz pala-paitrkam 

devarerra sutotpattiriz 
kalau paflca vivarjayet 

"Im Kali-Zeitalter sind fünf Dinge verboten: bei einem Opfer ein Pferd darzu­
bringen, bei einem Opfer eine Kuh darzubringen, in den Lebensstand des sannytisa 
zu treten, den Ahnen Opfergaben in Form von Fleisch darzubringen und Kinder mit 
der Frau des Bruders zu zeugen."  

Das Wort pa/a-paitrkam bezieht sich auf die Opferung von Fleisch, das den Ah­
nen als Opfergabe dargebracht wird. In früheren Zeiten war solch eine Opferung er­
laubt, doch im gegenwärtigen Zeitalter ist es verboten, Fleisch als Opfergabe darzu­
bringen. Im gegenwärtigen Zeitalter, dem Kali-yuga, ist jeder darauf bedacht, Tiere 
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zu jagen, doch die meisten Menschen sind südras, nicht k$atriyas. Den Aussagen der 
Veden zufolge dürfen jedoch nur k$atriyas jagen, während es den südras gestattet ist, 
das Fleisch von Ziegen und anderen unwichtigen Tieren zu essen, nachdem sie diese 
vor der Bildgestalt der Göttin Kali oder ähnlicher Halbgötter geopfert haben. Im 
großen und ganzen ist Fleischessen nicht allen verboten; eine bestimmte Klasse von 
Menschen darf unter gewissen Umständen und unter gewissen Einschränkungen 
Fleisch essen. Was jedoch das Essen von Rindfleisch anbelangt, so ist es allen 
strengstens verboten. Aus diesem Grund spricht Kt�Q.a persönlich in der Bhagavad­
gitä davon, daß die Kühe beschützt werden müssen (go-rak$yam). Fleischesser dür­
fen gemäß ihrer jeweiligen gesellschaftlichen Stellung und im Einklang mit den An­
weisungen der sästra Fleisch essen, allerdings niemals das Fleisch von Kühen. Kühe 
müssen unter allen Umständen beschützt werden. 

VERS 8 

�� f.tqa:�I+U('I m � :q �: I 
��: !f�UIIif 16: ���� I I  � I I  

Se$ari1 nivedayäm äsa 
pitre tena ca tad-gurub 

coditab prok$a(läyäha 
du$fam etad akarmakam 

5e$am-die Überreste; nivedayäm äsa-er übergab; pitre-seinem Vater; tena 
-von ihm; ca-auch; tat-guru/.1-ihr Priester oder spiritueller Meister; codita/.1-
gebeten; prok$a(läya-zur Reinigung ; äha-sagte; dU$fam-verschmutzt; etat-all 
dieses Fleisch; akarmakam-als Opfergabe in der sräddha-Zeremonie ungeeignet. 

ÜBERSETZUNG 
Vikuqi brachte die Überreste des Fleisches zu König lk�väku, und dieser 

gab es an Vasi�tha weiter, der es reinigen sol lte. Vasi�tha erkannte jedoch 
sofort, daß Vikuk�i schon einen Tei l  des Fleisches gegessen hatte, und er­
klärte deshalb, daß es sich n icht für den Gebrauch in der sräddha-Zeremo­
nie eigne. 

ERLÄUTERU NG 
Was dafür bestimmt ist, im yajna geopfert zu werden, darf niemand kosten, be­

vor es der Bildgestalt dargebracht worden ist. In unseren Tempeln wird nach diesem 
Grundsatz gehandelt. Niemand darf Speisen aus der Küche essen, wenn sie nicht der 
Bildgestalt geopfert wurden. Wenn jemand von einer zubereiteten Speise ißt, bevor 
sie der Bildgestalt geopfert wurde, ist das gesamte Gericht verunreinigt und kann 
nicht mehr geopfert werden. Diejenigen, die in der Bildgestaltenverehrung tätig sind, 
müssen sich dieser Tatsache voll bewußt sein, damit sie davor bewahrt bleiben, Ver­
gehen bei der Verehrung der Bildgestalten zu begehen. 
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VERS 9 

� � ffil_ � �f+tf� �: I 
�'l:ei(tfiqm � �N �� I I  � I I 

jflätvä putrasya tat karma 
gurw;äbhihitam nrpa/:1 

desän ni/:lsärayäm äsa 
sutam tyakta-vidhim ru$ä 

jflätvä-wissend; putrasya-von seinem Sohn; tat-diese; karma-Tat; guru(lä 
-vom spirituellen Meister (Vasi�tha); abhihitam-informiert; nrpa/:1-der König 
Ok�väku); desät-aus dem Land; ni/:lsärayäm äsa-vertrieb; sutam-seinen Sohn; 
tyakta-vidhim-weil er die regulierenden Prinzipien verletzt hatte; ru$ä-aus Zorn. 

ÜBERSETZUNG 
Als König l k�väku auf diese Weise von VasiJtha erfuhr, was sein  Sohn Vi­

kukJi getan hatte, packte ihn heftiger Zorn. Da VikukJi die regul ierenden 
Prinzipien verletzt hatte, befahl er ihm, das Land zu verlassen. 

VERS 10 

� ij ÄiJul �� �q� �'RRW{ I 
�T mt �tft � ��A � � � � � o l t 

sa tu vipre(la samvädam 
jfläpakena samäcaran 

tyaktvä kalevaram yogi 
sa tenäväpa yat param 

sa/:1-Mahäräja lk�väku; tu-gewiß ; vipre(la-mit dem brähma(la (Vasi�tha); 
samvädam-Gespräch; jfläpakena-mit demjenigen, der unterweist; samäcaran 
-sich dementsprechend verhaltend; tyaktvä-aufgebend; kalevaram-diesen Kör­
per; yogi-der ein bhakti-yogi im Lebensstand der Entsagung war; sa/:1-der König; 
tena-durch solche Unterweisung; aväpa-erlangte; yat-diejenige Position, die; pa­
ram-höchste. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Mahäräja l kJväku von dem erhabenen und gelehrten brähmaQa 

VasiJtha, der über die Absolute Wahrheit sprach, unterwiesen worden war, 
wurde er ein Asket. Durch das Befolgen der Prinzipien, die ein yogi zu be­
achten hat, erlangte er nach dem Verlassen seines materiel len Körpers die 
höchste Vol lkommenheit. 
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VERS 1 1  

Nd�q(��· -: 'lfm'Pll1{ I 
\ttea:"t� � tri: � �ffl ��: I I  � � I I  

pitary uparate 'bhyetya 
vikuk$i/:z prthivim imäm 

säsad ije haririz yajflai/:1 
sasäda iti visruta/:1 
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pitari-als sein Vater; uparate-nachdem er von dem Königreich befreit worden 
war; abhyetya-nachdem er zurückgekommen war; vikuk$i/:z-der Sohn namens Vi­
kuk�i; prthivim-den Planeten Erde; imäm-diesen; säsat-regierte; ije-verehrte; 
harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yajflai/:1-durch die Durchführung ver­
schiedener Opfer; sasa-ada/:1-SaSäda ("derjenige, der ein Kaninchen gegessen hat"); 
iti-so; vi5rutal:z-gefeiert. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem sein Vater gestorben war, kehrte VikukJi in das Land zurück 

und wurde in der Folge König. Er herrschte über den Planeten Erde und 
führte mehrere Opfer durch, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zufrie­
denzustellen. Später wurde er als �üda berühmt. 

VERS 12 

�(�tf{d� Wf �1{ �: I 
w���, .. �: � wmm;r�flf: 1 1 � � � �  

purafljayas tasya suta 
indraväha itirita/:1 

kakutstha iti cäpy ukta/:1 
sr�u nämäni karmabhi/:1 

puram-jayal:z-Puraiijaya ("der Eroberer der Residenz"); tasya-sein (Vikuk�is); 
suta/:1-Sohn; indra-väha/:1-Indraväha ("derjenige, dessen Träger lndra ist"); iti 
-so; irita/:1-bekannt als solcher; kakutstha/:1-Kakutstha ("auf dem Buckel eines 
Stieres befmdlich"); iti-so; ca-auch; api-gewiß ; ukta/:1-als solcher bekannt; sr�u 
-höre; nämäni-alle Namen; karmabhi/:1-entsprechend seinen Taten. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn �üdas war Puraiijaya, der als lndraväha bekannt ist und 

manchmal auch Kakutstha genannt wird. Bitte höre von mir, wie er entspre­
chend seinen Taten verschiedene Namen erhielt. 
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VERS 13 

�l'=(f � ��it � � ��: I 
qtf��' m oo �����: , , � � � �  

krtänta äsit samaro 
devänäm saha dänavaib 

pär$1Jigräho vrto viro 
devair daitya-paräjitaib 

krta-antab-ein verheerender Krieg; äsit-es fand statt; samarab-ein Kampf; 
devänäm-der Halbgötter; saha-mit; dänavaib-den Dämonen; pär$1Jigrähab-ein 
sehr guter Gehilfe; vrtab-angenommen; virab-ein Held; devaib-von den Halbgöt­
tern; daitya-von den Dämonen; paräjitaib-die besiegt worden waren. 

ÜBERSETZUNG 
Zwischen den Halbgöttern und den Dämonen fand einst ein schreckli­

cher Krieg statt. Da die Halbgötter eine Niederlage erlitten hatten, machten 
sie Puraiijaya zu ihrem Verbündeten und besiegten in  der Folge die Dämo­
nen. Man kennt diesen Helden deshalb als Puraiijaya, als "den, der die Stadt 
der Dämonen eroberte". 

VERS 14 

� ��� ���: 
'41�� 'l� illl_� 

vacanäd deva-devasya 
vi$1JOr visvätmanab prabhob 

vähanatve vrtas tasya 
babhüvendro mahä-vr$ab 

vacanät-auf den Befehl oder die Worte hin; deva-devasya-des Höchsten Herrn 
aller Halbgötter; visva-ätmanab-der Überseele der gesamten Schöpfung; prabhob 
-des Herrn, des Kontrollierenden; vähanatve-weil er der Träger wurde; vrtab­
beschäftigt; tasya-im Dienst Puraiijayas; babhüva-er wurde; indrab-der König 
des Himmels; mahä-vr$ab-ein großer Stier. 

ÜBERSETZUNG 
Puraiijaya erklärte sich bereit, al le Dämonen zu töten, aber nur unter der 

Bedingung, daß lndra sein Träger sein würde. Aus Stolz nahm lndra diesen 
Vorschlag nicht an, wil l igte jedoch später auf Anweisung des Höchsten 
Herrn, Vitl)u, ein und verwandelte sich in einen großen Stier, auf dem Pu­
raiijaya reiten konnte. 
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VERS 15-16 

� ��f{�+tl<::l�� I 
�I"Hij+fi()Q �: � W-«r: I I �  � I I 
��ftl"'tlftfdt A'tOif: �� lf{mr.t: I 
st�t1��i �����um_f�: � I I �  � I I  

sa sannaddho dhanur divyarn 
ädäya visikhän chitän 

stüyarnänas tarn äruhya 
yuyutsul) kakudi sthitab 

tejasäpyäyito vi$1.10/:z 
puru$asya rnahätrnanab 

pratfcyäm disi daityänäm 
nyarwzat tridasaib purarn 
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sal)-er, Puranjaya; sannaddhal)-der gut ausgerüstet war; dhanul:z divyarn­
einen erstklassigen oder transzendentalen Bogen; ädäya-nehmend; visikhän­
Pfeile; silan-sehr scharf; stüyarnänal)-über die Maßen gerühmt werden; tarn 
-ihn (den Stier); äruhya-besteigend; yuyutsul)-kampfbereit; kakudi-auf dem 
Rücken des Stieres; sthital)-sich befindend; tejasä-von der Macht; äpyäyitab­
begünstigt; vi$�01)-von Sr! Vi�QU; puru$asya-die höchste Person; rnahä-ätrna­
nal)-die Überseele; pratfcyärn- in der westlichen; disi-Richtung ; daityänärn-der 
Dämonen; nyaru�at-eroberte; tridasail)-umgeben von Halbgöttern; purarn-die 
Stadt. 

ÜBERSETZUNG 
Der gut gerüstete und von Kampfbegierde erfü l lte Puraiijaya ergriff 

einen transzendentalen Bogen und sehr spitze Pfeile, stieg unter Hochrufen 
der Halbgötter auf den Rücken des Stieres [ lndra) und setzte sich auf dessen 
Höcker. Deshalb ist er als Kakutstha bekannt. Ermächtigt von Sri Vi�r;�u, der 
die Überseele und die Höchste Persönl ichkeit ist, saß Puraiijaya auf dem 
großen Stier und ist daher als lndraväha bekannt. Umringt von den Halbgöt­
tern, griff er die Stadt der Dämonen vom Westen her an. 

tais tasya cäbhüt pradhanam 
turnulam lorna-har$a�arn 
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yamäya bhallair anayad 
daityän abhiyayur mrdhe 

[Canto 9, Kap. 6 

taib-mit den Dämonen; tasya-von ihm, Purarijaya; ca-auch ; abhüt-es fand 
. statt; pradhanam-ein Kampf; tumulam-sehr ungestüm; loma-har$G1Jam-wenn 
man davon hört, stehen einem die Haare zu Berge; yamäya-in das Reich Yamarä­
jas; bhallaib-von den Pfeilen; anayat-geschickt; daityän-von den Dämonen; abhi· 
yayub-die sich ihm entgegenstellten; mrdhe-in jenem Kampf. 

ÜBERSETZUNG 
Zwischen den Dämonen und Puranjaya entspann sich ein erbitterter 

Kampf. ja, die Schlacht war so blutig, daß sich einem die Haare sträuben, 
wenn man darüber hört. Alle Dämonen, die mutig genug waren, sich Puran­
jaya entgegenzustel len, wurden von seinen Pfeilen sofort in  das Reich Ya­
maräjas geschickt. 

VERS 18 

d�Tfldifq� ����fli(l�ul'( I 
Aq\i404 �«� �RT: �� 1 1 �� 1 1  

tasye$U·pätäbhimukham 
yugäntägnim ivolba1Jam 

visrjya dudruvur daityä 
hanyamänäb svam älayam 

tasya-sein (Puraiijayas); i$U ·päta-das Schießen der Pfeile; abhimukham-an­
gesichts; yuga-anta-am Ende des Zeitalters; agnim-die Flammen; iva-genau wie; 
ulba1Jam-ungestüm; visrjya-aufhörend anzugreifen; dudruvub-rannten davon; 
daityäb-alle Dämonen; hanyamänäb-getötet (von Puraiijaya); svam-eigenes; 
älayam-in das Haus. 

ÜBERSETZUNG 
Um sich vor den lodernden pfeilen lndravähas zu retten, die den Flam­

men der Vernichtung am Ende der Zeitalter glichen, flüchteten diejenigen 
Dämonen, die den Tod der restl ichen Armee überlebt hatten, in größter 
Hast in ihre Häuser. 

VERS 19 



Vers 21) Der Sturz Saubhari Munis 

jitvä param dhanam sarvam 
sastrikam vajra-pä!Jaye 

pratyayacchat sa räjar:;;ir 
iti nämabhir ährta/:1 
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ji/vä-bezwingend; param-Feinde; dhanam-Reichtum;  sarvam-alles; sa­
strikam-samt ihren Frauen; vajra-päfJaye-an lndra, der den Donnerkeil trägt; 
pratyayacchat-brachte zurück und übergab; sa/:1-dieser; räja-r:;;i/:1-heiliger König 
(Puranjaya); iti-so; nämabhi/:1-mit Namen; ährta/:1-wurde benannt. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem der heil ige König Puranjaya über den Feind gesiegt hatte, gab 

er alles, einschl ießl ich der Reichtümer und Frauen des Feindes, lndra, der 
einen Donnerkeil  trägt. Wegen dieser Tat hat er unter dem Namen Puran­
jaya Berühmtheit erlangt. Puranjaya besitzt also verschiedene Namen, weil 
er verschiedene Taten vol lbracht hat. 

VERS 20 

�� ��: �: 1 
���� �� �: l l � o l l  

puraiijayasya putro 'bhüd 
anenäs tat-suta/:1 prthu/:1 

visvagandhis tatas candro 
yuvanäsvas tu tat-suta/:1 

puraiijayasya-von Puranjaya; putra/:1-Sohn; abhüt-wurde geboren; anenä/:1 
-namens Anenä; tat-suta/:1-sein Sohn; prthul:z-namens PJ;thu; visvagandhi/:1-
namens Visvagandhi; tatab-sein Sohn; candra/:1-namens Candra; yuvanäsva/:1-
namens YuvanäSva; tu-gewiß ; tat-suta/:1-sein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Puranjayas hieß Anenä, Anenäs Sohn war Prthu, und Prthus 

Sohn war Visvagandhi .  Visvagandhis Sohn war Candra, und Candras Sohn 
war YuvanäSva. 

VERS 21 

� ltl(ij(ij€!fJ\ � � A� � I 
m� S!lti'4M(ijij: tl'4W�I�: I I �  � I I  

srävastas tat-suto yena 
srävasti nirmame puri 
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brhadasvas tu srävastis 
tatab kuvalayäsvakab 

(Canto 9, Kap. 6 

srävasta/:1-namens Srävasta; tat-suta/:1-der Sohn YuvanäSvas; yena-von dem; 
5rävasti-namens Srävastl; nirmame-wurde erbaut; puri-die große Stadt; brhadas­
vab-BfhadaSva; tu-jedoch; srävasti/:1-von Srävasta gezeugt; tatab-von ihm; ku­
valayäsvaka/:1-namens KuvalayäSva. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Yuvanä,vas war Srävasta, der die Stadt erbaute, die als Srävasti 

Puri bekannt war. Der Sohn Srävastas war Brhada,va, und Brhada,vas Sohn 
war Kuvalayüva. Auf diese Weise vergrößerte sich die Dynastie. 

VERS 22 

tr: � 
ij61 .. 1ft�fc1��· 

yab priyärtham utarikasya 
dhundhu-nämäsuram bali 

sutänäm eka-vimsatyä 
sahasrair ahanad vrtab 

ya/:1-er, der; priya-artham-um der Zufriedenstellung willen; utarikasya-des 
großen Weisen Utaiika; dhundhu-näma-namens Dhundu; asuram-einen Dämon; 
ba/i-sehr mächtig (KuvalayäSva); sutänäm-der Söhne; eka-vimsatyä-von ein­
undzwanzig; sahasrai/:1-tausend; ahanat-getötet; vrta/:1-umgeben. 

ÜBERSETZUNG 
Um den Weisen Utanka zufriedenzustel len, tötete der überaus mächtige 

Kuvalayüva einen Dämon namens Dhundhu. Seine einundzwanzigtausend 
Söhne standen ihm dabei zur Seite. 

VERS 23-24 

�R � (�16�kij61�6 � ��: I 
�;iHt(C41M .. I � � tti41i4�Pm: � � � � � �  

m�: m��� �� �� � I 
m� �� f�: �: 1 1 �\l l l 

dhundhumära iti khyätas 
tat-sutäs te ca jajvalub 
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dhundhor mukhägninä sarve 
traya evävase:;itä/:1 

drdhäsvaJ:r kapiläsvas ca 
bhadräsva iti bhärata 

drr.fhäsva-putro haryasvo 
nikumbhas tat -suta/:1 smrta/:1 
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dhundhu-mära/:1-derjenige, der Dhundhu getötet hat; iti-so; khyäta/:1-gefeiert; 
tat-sutä/:1-seine Söhne; te-sie alle; ca-auch; jajvalu/:1-verbrannt; dhundho/:1-von 
Dhundhu; mukha-agninä-von dem Feuer, das aus dem Mund hervorloderte; sarve 
-sie alle; traya/:1-drei ; eva-nur; avase�itä/:1-blieben am Leben; drr.fhäsva/:1-
DtQhäSva; kapi/äsva/:1-KapiläSva; ca-und; bhadräsva/:1-BhadräSva; iti-so; bhära­
ta-o Mahäräja Parik�it; dr(ihäsva-putra/:1-der Sohn DtdhäSvas; haryasva/:1-
namens Harya5va; nikumbha/:1-Nikumbha; tat-suta/:1-sein Sohn; smrta/:r-weithin 
bekannt. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parikfit, aus diesem Grunde wurde Kuvalayä,va unter dem 

Namen Dhundhumära ("derjenige, der Dhundhu tötete"] berühmt. Seine 
Söhne indessen wurden al le bis auf drei von dem Feuer, das aus Dhundhus 
Mund hervorloderte, zu Asche verbrannt. Die überlebenden Söhne waren 
Dr�hä,va, Kapi lüva und Bhadrüva. Dr�hüva bekam einen Sohn namens 
Haryuva, dessen Sohn unter dem Namen Nikumbha Berühmtheit erlangte. 

VERS 25 

��f��s�� .. Ni� 1 
�'fit�� �S9fq� cr;f mr: � � �� 1 1 

bahuläsvo nikumbhasya 
krsäsvo 'thäsya senajit 

yuvanäsvo 'bhavat tasya 
so 'napatyo vanam gata/:1 

bahu/äsva/:1-namens BahuläSva; nikumbhasya-von Nikumbha; krsäsva/:1-
namens KtSäSva; atha-daraufhin; asya-von K{SäSva; senajit-Senajit; yuvanäsval:r 
-namens YuvanäSva; abhavat-wurde geboren; tasya-von Senajit; sa/:r-er; ana­
patya/:1-ohne Söhne; vanam gata/:1-zog sich als vänaprastha in den Wald zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Nikumbhas war Bahulüva, der Sohn Bahulä,vas war Kr'üva, 

der Sohn Kr'üvas war Senaj it, und der Sohn Senaj its war Yuvantiva. Yuva­
nüva hatte keine Söhne, weshalb er sich aus dem Fami l ienleben zurückzog 
und in den Wald ging. 
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VERS 26 

l4 lttt��wt f;t Pfou1 �s� iq MtH 1 
� � �-��w-if � �lfurn � � � � � � 

bhäryä-satena nirviiJIJa 
f$ayo 'sya krpä/avab 

i${im sma vartayäm cakrur 
aindrim te susamähitäb 

bhäryä-satena-mit einhundert Frauen; nirviiJIJab-sehr verdrießlich; f$ayaiJ 
-die Weisen Gm Wald); asya-ihm gegenüber; krpälavab-voller Barmherzigkeit; 
i${im-eine rituelle Zeremonie; sma-in der Vergangenheit; vartayäm cakrub-be­
gannen durchzuführen; aindrim-bekannt als lndra-yajria; te-sie alle; su-samähi­
täiJ-sehr sorgfaltig und aufmerksam. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Yuvanäsva zusammen mit seinen hundert Frauen in den Wald 

zog, waren sie alle sehr unglücklich. Doch die Weisen im Wald waren dem 
König sehr wohlgesinnt und begannen deshalb mit großer Sorgfalt und Auf­
merksamkeit, einen lndra-yajna durchzuführen, um dem König den 
Wunsch nach einem Sohn zu erfül len. 

ERLÄUTERUNG 
Man darf zwar zusammen mit seiner Frau in den Lebensstand des vänaprastha 

treten; dies bedeutet jedoch, daß man sich ganz aus dem Haushälterleben zurück­
zieht. Obwohl sich König YuvanäSva aus dem Familienleben zurückgezogen hatte, 
waren er und seine Frauen immer noch bekümmert, weil sie keinen Sohn hatten. 

VERS 27 

�� ai{tt�Q�;i !l�it f;rfu �: 1 
qT �ltt IW111>felsti{ijl1> qqt 'i'"'l::tJ �� I I  �\91 1 

räjä tad-yajfla-sadanam 
pravi${0 nisi tar$itab 

dmvä sayänän vipräms tän 
papau mantra-ja/am svayam 

räjä-der König (YuvanäSva); tat-yajfla-sadanam-die Opferarena; pravi${a/J­
betrat; niSi-nachts ; tar$itaiJ-da er durstig war; df$fvä-sehend; sayänän-daliegen; 
viprän-alle brähma(las; tän-sie alle; papau-trank; mantra-jalam-Wasser, das 
mit mantras geheiligt worden ist ; svayam-persönlich. 



Vers 29) Der Sturz Saubhari Munis 161 

ÜBERSETZUNG 
Eines Nachts hatte der König Durst. Er betrat die Opferarena, und als er 

sah, daß alle brähma.,as schliefen, trank er das gehei l igte Wasser, das ei­
gentl ich von seiner Frau getrunken werden sol l te. 

ERLÄUTERUNG 
Yajflas, die von brähma!Jas gemäß dem vedischen Zeremoniell durchgeführt 

werden, sind derart wirkungsvoll, daß die Heiligung von Wasser durch vedische 
mantras dazu verhelfen kann, ein angestrebtes Ziel zu erreichen. In diesem Fall hei­
ligten die brähma!Jas das Wasser, damit es die Frau des Königs während des yajfla 
trinken konnte. Doch das Schicksal wollte es, daß der König in der Nacht Durst be­
kam, in die Opferarena ging und das Wasser selbst trank. 

VERS 28 

�� f�� �� �� � l 
�: � � qr� �;f � 1 1 ��1 1 

utthitäs te nisamyätha 
vyudakariz kalasariz prabho 

papracchul,! kasya karmedariz 
pitariz purizsavanariz jalam 

utthitä/.1-nachdem sie aufgewacht waren; te-sie alle; nisamya-sehend; atha­
daraufhin; vyudakam-leer; kalasam-den Wassertopf; prabho-o König Parik�it; 
papracchul,!-fragten; kasya-wessen; karma-Tat; idam-diese; pitam-getrunken; 
purizsavanam-das die Geburt eines Kindes herbeiführen sollte; jalam-Wasser . 

ÜBERSETZUNG 
Als die brähma.,as aufstanden und sahen, daß der Wassertopf leer war, 

fragten sie, wer dieses Wasser, das die Zeugung eines Kindes hätte ermögl i­
chen sollen, getrunken habe. 

VERS 29 

� tfui �l � {�st�'1 � I 
{� �qm � � � � ��� � 

räjflä pitariz viditvä vai 
isvara-prahitena te 

isvaräya namas cakrur 
aha daiva-balariz balam 
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räjriä-vom König ; pitam-getrunken; viditvä-dies begreifend; vai..-wahrhaftig ; 
isvara-prahitena-von der Vorsehung veranlaßt;  te-sie alle; isvaräya-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, dem höchsten Kontrollierenden; namab cakrub­
brachten achtungsvolle Ehrerbietungen dar ; aho-o weh ; daiva-balam-die Macht 
der Vorsehung; ba/am-ist wirkliche Macht. 

ÜBERSETZUNG 
Als die brähmal)as sch l ießl ich erfuhren, daß der König, veran laßt vom 

höchsten Kontrol l ierenden, das Wasser getrunken hatte, riefen sie al le: 
"Wahrhaftig, die Macht der Vorsehung ist wirkliche Macht. N iemand kann 
der Macht des Höchsten ausweichen." Auf diese Weise brachten s ie dem 
Herrn ihre achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

VERS 30 

�: � �� � f� �f� l 
�;n� ��ffi �R � l l � o l l  

tatab käla upävrtte 
kuk$iril nirbhidya dak$i1Jam 

yuvanäsvasya tanayas 
cakravarti jajäna ha 

tatab-daraufhin; käle-Zeit; upävrtte-als sie reif war ; kuk$im-den unteren 
Teil des Bauches; nirbhidya-durchbohrend; dak$i1Jam-die rechte Seite; yuvanäsva­
sya-von König YuvanäSva; tanayab-einen Sohn; cakravarti-mit allen guten 
Merkmalen eines Königs; jajäna-brachte hervor ; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZU NG 
Daraufhin kam zur gegebenen Zeit aus der rechten unteren Hälfte von 

König Yuvanäsvas Bauch ein Sohn hervor, der al le guten Merkmale eines 
mächtigen Königs aufwies. 

VERS 31 

� � �ro� �� um � 1 
� 1:lm trn{ m U(tf(Ji.-il �� I I  � � I I  

kam dhäsyati kumäro 'yam 
stanye rorüyate bhrsam 

mäm dhätä vatsa mä rodir 
itindro desinim adät 

kam-von wem; dhäsyati-wird es betreut werden, indem ihm Muttermilch ge­
geben werden wird; kumärab-Kind; ayam-dieses; stanye-weil es Muttermilch 
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trinken will ; rorüyate-es weint; bhrsam-so heftig ; mäm dhätä-trinke einfach;  
vatsa-mein liebes Kind; mä rodf/:1-weine nicht; iti-so; indra/:1-König lndra; 
desinfm-den Zeigefinger ; adät-gab ihm zum Saugen. 

ÜBERSETZUNG 
Da das Kind Muttermi lch haben wol l te, weinte es so heftig, daß alle 

brähma1,1as sehr besorgt wurden. "Wer wi rd sich um diesen Säugl ing küm­
mern1" fragten sie. Darauf kam lndra, der mit diesem yajna verehrt wurde, 
und tröstete das Kind mit den Worten:  "Weine nicht." Dann schob er sei­
nen Zeigefinger in  den Mund des Säugl ings und sagte: "Sauge an 'mir." 

VERS 32 

9f �R f-m m �SI('IIa;<:t: I 

�;n�s� m � f�f%14�•11( � � � � I I  

na mamära pitä tasya 
vipra-deva-prasädata/:1 

yuvanäsvo 'tha tatraiva 
tapasä siddhim anvagät 

na-nicht; mamära-starb; pitä-der Vater; tasya-des Säuglings; vipra-deva­
prasädata/:1-aufgrund der Barmherzigkeit und der Segnungen der brähma(las; yu­
vanäsva/:1-König YuvanäSva; atha -danach; tatra eva-am selben Ort; tapasä­
indem er Entsagung übte; siddhim-Vollkommenheit; anvagät-erreichte. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l Yuvanasva, der Vater des Kindes, von den brähma1,1as gesegnet 

wurde, gelang es ihm, dem Tod zu entrinnen. Nach diesem Vorfal l  nahm er 
harte Entsagungen auf sich und erlangte am selben Ort die Vol lkommen­
heit. 

VERS 33-34 

'I('I��Rffi.-itsw fet� ;n11 tr� � 1 
�;mr� �ron � u�: 1 1 � � � �  

��s� �� �tfiet�Cf;ff 3Ji: I 

('la{lqetJl�: �I�II('II'O:.�<:t�m I I  � � I I  
trasaddasyur itfndro 'Iiga 

vidadhe näma yasya vai 
yasmät trasanti hy udvignä 

dasyavo räva(lädayal:z 
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yauvanäsvo 'tha mändhätä 
cakravarty avanim prabhub 

sapta-dvipavatim ekab 
sasäsäcyuta-tejasä 

(Canto 9, Kap. 6 

trasat-dasyul)-namens Trasaddasyu ("einer, der Diebe und Gauner bedroht"); 
iti-so; indrab-der König des Himmels; anga-mein lieber König ; vidadhe-gab; 
näma-den Namen; yasya-den; vai-gewiß; yasmät-vor dem; trasanti-fürchten 
sich; hi-gewiß ; udvignä/:1-die Ursache von Angst; dasyavab-Diebe und Halun­
ken; räva�a-ädayab-angeführt von großen Räk�asas wie Räval).a; yauvanäsvab 
-der Sohn YuvanäSvas; atha-so; mändhätä-bekannt als Mändhätä; cakra­
varti-der Herrscher der Welt; avanim-Erde; prabhub-der Herrscher; sapta­
dvipa-vatim-aus sieben Inseln bestehend; ekab-einer allein; acyuta-tejasä-weii er 
dank der Begünstigung durch die Höchste Persönlichkeit Gottes mächtig war. 

ÜBERSETZUNG 
Mändhätä, der Sohn Yuvanüvas, rief bei RävaQa und anderen Dieben und 

Halunken, die Schrecken verbreiteten, Angst hervor. 0 König Parilqit, wei l  
sie ihn ,  den Sohn Yuvanüvas, fürchteten, war er a ls  Trasaddasyu bekannt. 
Diesen Namen erhielt er von König lndra. Durch die Gnade der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes war der Sohn Yuvanäsvas derart mächtig, daß er, als er 
Herrscher wurde, die ganze Welt, die aus sieben Inseln  besteht, regierte, 
ohne irgendeinen Mitregenten zu haben. 

VERS 35-36 
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ije ca yajflam kratubhir 
ätma-vid bhüri-dak$i�aib 

sarva-devamayam devam 
sarvätmakam atindriyam 

dravyam mantro vidhir yajflo 
yajamänas tathartvijab 

dharmo desas ca kälas ca 
sarvam etad yad ätmakam 

ije-er verehrte; ca-auch; yajflam-den Herrn der Opfer; kratubhib-durch groß 
angelegte Rituale; ätma-vit-durch Selbstverwirklichung vollkommen bewußt; 
bhüri-dak$i�aib-indem er den brähma�as große Spenden gab; sarva-deva-ma-
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yam-aus allen Halbgöttern bestehend; devam-der Herr; sarva-ätmakam-die 
Überseele eines jeden; ati-indriyam-in einer transzendentalen Stellung befmdlich; 
dravyam-Zutaten; mantrab-das Chanten der vedischen Hymnen; vidhib-regu­
lierenden Prinzipien; yajnab-die Verehrung ; yajamänab-der Ausführende; tathä 
-mit; rtvijab-den Priestern; dharmab-religiöse Grundsätze; desab-das Land; 
ca-und; kälab-die Zeit; ca-auch; sarvam-alles; etat-diese Dinge; yat-das, was 
ist; ätmakam-förderlich für Selbstverwirklichung. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist nicht verschieden von den glück­

verheißenden Aspekten großer Opfer: den Zutaten, die für das Opfer benö­
tigt werden, dem Chanten vedischer Hymnen, den regul ierenden Prinzi­
pien, dem Ausführenden, den Priestern, dem Ergebnis des Opfers, der Op­
ferarena und der Zeit, zu der das Opfer stattfindet. Da Mändhätä sich der 
Prinzipien der Selbstverwirklichung bewußt war, verehrte er die in einer 
transzendentalen Stel lung befindl iche Höchste Seele, die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, Sri Vi,.,u, der al le Halbgötter miteinschl ießt, und zudem 
gab er den brähma.,as reiche Spenden. Auf diese Weise führte er yajiias 
durch, um den Herrn zu verehren. 

VERS 37 
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yävat sürya udeti sma 
yävac ca pratiti${hati 

tat sarvarit yauvanäsvasya 
mändhätub k$etram ucyate 

yävat-solange wie; süryab-die Sonne; udeti-ist am Horizont aufgegangen; 
sma-in der Vergangenheit; yävat-solange wie;  ca-auch; pratiti${hati-bleibt wei­
terhin; tat-all diese oben genannten Dinge; sarvam-alles; yauvanäsvasya-des 
Sohnes YuvanäSvas; mändhätub-der Mändhätä hieß ; k$etram-Land; ucyate-gilt 
als. 

ÜBERSETZUNG 
Es heißt, daß al les Land - von dem Ort, wo die Sonne hel lstrahlend am 

Horizont aufgeht, bis zu dem Ort, an dem sie untergeht - dem berühmten 
Mändhätä, dem Sohn Yuvanäsvas, gehört. 

VERS 38 
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sasabindor duhitari 
bindumatytim adhtin nrpa� 

purukutsam ambari:wm 
mucukundam ca yoginam 

te$tiri1 svastira� paflctisat 
saubharim vavrire patim 

[Canto 9, Kap. 6 

sasabindo�-eines Königs namens Sa5abindu; duhitari-der Tochter; bindumat­
ytim-deren Name Bindumatl war; adhtit-zeugte; nrpa�-der König (Mändhätä); 
purukutsam-Purukutsa ; ambari$am-Ambarl�; mucukundam-Mucukunda; ca­
und; yoginam-ein überaus erhabener Mystiker; te$tim-von ihnen; svastira�-die 
Schwestern; paflctisat-fünfzig ; saubharim-den großen Weisen Saubhari; vavri­
re-akzeptierten; patim-als Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 
Mändhätä zeugte mit Bindumati, der Tochter �Sabindus, drei Söhne, 

�Ymlich Purukutsa, Ambarifa und Mucukunda, der ein großer mystischer 
yogi war. Diese drei Brüder hatten fünfzig Schwestern, die alle den großen 
Weisen Saubhari zum Mann nahmen. 

VERS 39-40 

�UFtiRIGt� fi\4(6Qt+UI1: tR �: I 
� ttl"'(I'SI� �� �: 1 1 �� 1 1 

\SUd�(\ � ror: Eht441qEfiiq�loq6 I 
m� ��Ehlq � ��� I I 'J o l l  

yamuntintar-ja/e magnas 
tapyamtina� param tapa� 

nirvrtim mina-rtijasya 
dr$!Vti maithuna-dharmi!la� 

jtita-sprho nrpam vipra� 
kanytim ektim ayticata 

so 'py tiha grhyattim brahman 
ktimam kanyti svayamvare 

yamunti-anta�-jale-in das tiefe Wasser des Flusses Yamunä; magna�-ganz 
eingetaucht; tapyamtina�-Bußübungen praktizierend; param-außergewöhnliche: 
tapa�-Entsagung ; nirvrtim-Freude; mina-rtijasya-eines großen Fisches; dr$!Vti 
-sehend; maithuna-dharmi!la/:1-der sich geschlechtlich betätigte; jtita-sprha�-
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wurde sexuell erregt; nrpam-zum König (Mändhätä); vipra/:1-der brähmar:ta (Sau­
bhari ��i); kanyäm ekäm-eine Tochter; ayäcata-bat um ; sa/:1-er, der König ; api 
-ebenfalls ; äha-sagte; grhyatäm-du kannst nehmen; brahman-o brähmaf)a; kä­
mam-wie sie wünscht; kanyä-Tochter; svayamvare-nach eigener Wahl. 

ÜBERSETZUNG 
Während Saubhari �i tief unten im Wasser der Yamunä Askese übte, be­

obachtete er zwei Fische beim Geschlechtsverkehr. Auf diese Weise wurde 
er der Freude der Sexual ität gewahr und ging, von diesem Verlangen getrie­
ben, zu König Mändhätä und bat ihn um eine seiner Töchter. Auf seine Bitte 
hin antwortete der König: "0 brähma�;�a, jede meiner Töchter darf nach ih­
rer eigenen Wahl  einen bel iebigen Ehemann annehmen." 

ERLÄUTERUNG 
Hier beginnt die Geschichte von Saubhari ��i. Laut Visvanätha Cakravarti Thä­

kura war Mändhätä der König von Mathurä, als Saubhari ��i tief unten auf dem 
Grund der Yamunä Entsagung praktizierte. Als der r$i geschlechtliche Begierde ver­
spürte, stieg er aus dem Wasser und ging zu König Mändhätä, um bei ihm um eine 
seiner Töchter anzuhalten. 

VERS 41 -42 
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sa vicintyäpriyam strir:tärit 
jaratho 'ham asan-mata/:1 

vali-palita ejat-ka 
ity aham pratyudährtal:r 

sädhayi$ye tathätmänam 
sura-strir:täm abhipsitam 

kim punar manujendrär:täm 
iti vyavasital:r prabhul:r 

sa/:1-er, Saubhari Muni; vicintya-bei sich denkend; apriyam-nicht geliebt; 
strir:täm-von den Frauen; jaratha/:1-wegen des hohen Alters kraftlos; aham-ich; 
asat-mataJ:r-von ihnen nicht begehrt; va/i-runzelig ; pa/ita/:1-grauhaarig; ejat-ka/:1 
-mit einem ständig zitternden Kopf; iti-auf diese Weise; aham-ich; pratyudähr­
ta/:1-verschmäht (von ihnen); sädhayi�ye-ich werde auf solche Weise handeln; ta-
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thä-wie; ätmänam-mein Körper; sura-stri!Jäm-für die himmlischen Frauen der 
höheren Planeten; abhipsitam-begehrenswert; kim-ganz zu schweigen von; pu­
nab-noch; manuja-indrä!Jäm-der Töchter irdischer Könige; iti-auf diese Weise; 
vyavasitab-entschlossen; prabhub-Saubhari, der überaus mächtige Mystiker. 

ÜBERSETZUNG 
Saubhari Muni dachte bei sich : Aufgrund meines hohen Alters bin ich 

nun gebrechlich. Mein Haar ist grau geworden, meine Haut ist schlaff, und 
mein Kopf zittert ständig. Darüber h inaus bin ich ein yogi und gefal le den 
Frauen deshalb nicht. Da mich der König so verschmähte, werde ich meinen 
Körper so verändern, daß ich selbst für Frauen der h imml ischen Planeten 
begehrenswert bin, ganz zu schweigen also von den Töchtern ird ischer Kö­
n ige. 

VERS 43 
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munib pravesitab k$aträ 
kanyäntabpuram rddhimat 

vrtab sa räja-kanyäbhir 
ekam pancäsatä varab 

munib-Saubhari Muni; pravesitab-wurde eingelassen; k$aträ-vom Palastbo­
ten; kanyä-antabpuram-in die Gemächer der Prinzessinnen; rddhi-mat-in jeder 
Beziehung höchst prunkvoll; vrtab-akzeptiert; sab-er; räja-kanyäbhib-von allen 
Prinzessinnen; ekam-er allein; pancäsatä-von allen fünfzig ; varab-der Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 
Als Saubhari Muni sich in einen völ l ig verjüngten und schönen Mann ver­

wandelt hatte, führte ihn der Palastbote in die Prinzessinnengemächer, die 
höchst prunkvol l  eingerichtet waren. Hierauf akzeptierten ihn al le fünfzig 
Prinzessinnen als ihren Gatten, obwohl er nur ein einziger Mann war. 

VERS 44 
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�� ;w.i � � �� � � �� ' ' 

täsäm kalir abhüd bhüyäf!!s 
tad-arthe 'pohya sauhrdam 
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mamänurüpo näyam va 
iti tad-gata-cetasäm 

169 

täsäm-von allen Prinzessinnen; ka/ib-Uneinigkeit und Streit; abhüt-es gab; 
bhüyän-sehr viel ; tat-arthe-wegen Saubhari Muni; apohya-aufgebend; sauhr· 
dam-eine gute Beziehung ; mama-meine; anurüpab-die passende Person; na­
nicht; ayam-dieser; vab-deiner; iti-auf diese Weise; tat-gata-cetasäm-da sie von 
ihm angezogen wurden. 

ÜBERSETZUNG 
Da sich die Prinzessinnen zu Saubhari Muni h ingezogen fühlten, gaben 

sie ihre schwesterliche Beziehung auf und zankten sich. Jede behauptete: 
"Dieser Mann paßt genau zu mir und nicht zu dir ." Auf diese Weise ent­
stand ein heftiger Streit. 

VERS 45-46 
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���,� �� �it���fl:� 
sa bahv-rcas täbhir apära�:ziya· 

tapab ·sriyänarghya-paricchade$U 
grhe$U nänopavanämalämbhab· 

sarabsu saugandhika-känane$U 

mahärha-sayyäsana-vastra-bhü$a�a­
snänänulepäbhyavahära-mälyakaib 

svalankrta-stri·puru$e$u nityadä 
reme 'nugäyad-dvija-bhrnga-vandi!;U 

sab-er, Saubhari R�i; bahu-rcab-überaus geschickt im Einsetzen vedischer 
mantras; täbhib-mit seinen Frauen; apära�iya-unbegrenzt; rapab-das Ergebnis 
von Entsagung; sriyä-durch Reichtümer; anarghya-Dinge, die dem Genuß die­
nen; paricchade$u-ausgestattet mit verschiedenen Kleidern und Gewändern; grhe-



170 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 6 

$U-im Haus und in den Zimmern; nänä-eine Vielfalt von; upavana-.Parks ; ama­
la-sauber; ambha�-Wasser; sara�su-in Seen; saugandhika-stark duftend; käna­
ne$u-in Gärten; mahä-arha-sehr kostbares; sayyä-Bettzeug; äsana-Sitzgelegen­
heiten; vastra-Kleidung ; bhü$a�a-Schmuckstücke; snäna-Badegelegenheit; an-

- ulepa-Sandelholz; abhyavahära-köst!iche Speisen; mälyakai�-und mit Girlan­
den; su -alankrta-schön gekleidet und geschmückt; stri-Frauen; puru$e$u-auch 
mit Männern; nityadä-ständig ; reme-genossen; anugäyat-gefolgt von dem Ge­
sang von; dvija-Vögeln; bhrnga-Hummeln; vandi$u-und Berufssängern. 

ÜBERSETZUNG 
Saubhari Muni beherrschte die Kunst, mantras perfekt zu chanten, und 

deshalb erlangte er als Ergebnis seiner harten Entsagung ein luXlJriös einge­
richtetes Heim mit Kleidern, Schmuckstücken, ordentl ich gekleideten und 
geschmückten Dienerinnen und Lakaien und einer Vielzahl von Parks mit 
kristallklaren Seen und Gärten. ln  den Gärten, die vom Duft der verschie­
densten Blumen erfü l lt  waren, war der Gesang von Berufssängern, das Zwit­
schern von Vögeln  und das Summen von Bienen zu hören. Saubharis Heim 
war mit einer Fü l le von kostbaren Betten, Sitzmöbeln, Zierat und Bädern 
ausgestattet, und es gab eine Vielzahl von Sandelholzpasten, Blumengirlan­
den und köstlichen Speisen. Umgeben von solch großem Prunk, widmete 
sich der muni zusammen mit seinen zahlreichen Frauen dem Fami l ienleben. 

ERLÄUTERUNG 
Saubhari R�i war ein großer yogi. Ein yogi, der die Vollkommenheit erreicht hat, 

kommt in den Genuß acht materieller Fähigkeiten - a�imä, laghimä, mahimä, 
präpti, präkämya, isitva, vasitva und kämävasäyitä. Weil Saubhari Muni ein voll­
kommener yogi war, erfreute er sich eines Höchstmaßes an materiellem Genuß. Das 
Wort bahv-rca bedeutet "Meister im Chanten von mantras" . Ebenso, wie man ma­
teriellen Reichtum auf gewöhnlichem Wege, das heißt mit materiellen Mitteln, er­
werben kann, so ist dies auch mit feinstoffliehen Mitteln möglich, das heißt mit 
Hilfe von mantras . Saubhari Muni beschaffte sich durch mantras materiellen Reich­
tum, doch dies war nicht die Vollkommenheit des Lebens . Wie sich noch zeigen 
wird, wurde Saubhari Muni sehr frustriert, weil ihn der materielle Reichtum nicht 
befriedigte. Daher kehrte er allem den Rücken, ging wieder als vänaprastha in den 
Wald und erreichte dort endgültigen Erfolg . Nur diejenigen, die nicht ätma-tauva­
vit sind und sich des spirituellen Wertes des Lebens nicht bewußt sind, können mit 
äußerlichen materiellen Reichtümern zufriedengestellt werden. Doch wer ätma­
tallva-vit ist, kann materiellem Wohlstand nichts abgewinnen. Das ist die Lehre, die 
wir aus dem Leben und den Taten Saubhari Munis ziehen können. 

VERS 47 
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yad-gärhasthyam tu sari1vfk$ya 
sapta-dvlpavatf-pati/:1 

vismita/:1 stambham ajahät 
särvabhauma-sriyänvitam 
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yat-er, dessen; gärhasthyam-Familienleben, Haushälterleben; tu-aber; sari1-
vfk$ya-beobachtend; sapta -dvlpa-vatl-pati/:1-Mändhätä, der der König der gesam­
ten Welt war, die aus sieben Inseln besteht; vismita/:1-wurde von Verwunderung 
ergriffen; stambham-Hochmut, der auf einer einflußreichen Stellung beruht; aja­
hät-er gab auf; särva-bhauma-der Herrscher der gesamten Welt; sriyä-anvitam 
-gesegnet mit allen Arten von Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 
Mändhätä, der König der gesamten Welt, die aus sieben Inseln  besteht, 

wurde von Verwunderung ergriffen, als er sah, mit welchem Prunk Saubhari 
Munis Heim ausgestattet war. Er gab daher seinen falschen Stolz auf sein  
Amt als Herrscher der  Welt auf. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder ist stolz auf seine eigene Position, doch hier erfahren wir erstaunlicher­

weise, daß sich der Herrscher der gesamten Welt Saubhari Muni in bezug auf mate­
rielles Glück in jeder Hinsicht unterlegen fühlte, als er dessen Reichtum sah. 

evam grhe$v abhirato 
vi$ayän vividhai/:1 sukhai/:1 

sevamäno na cätu$yad 
äjya-stokair ivänala/:1 

evam-auf diese Weise; grhe$u-in häuslichen Angelegenheiten; abhirata/:1-
immer verstrickt; vi$ayän-materielle Dinge; vividhai/:1-mit einer Vielzahl von; su­
khai/:1-Glück; sevamäna/:1-genießend; na-nicht; ca-auch; atu$yat-befriedigten 
ihn; äjya-stokai/:1-von Fetttropfen; iva-wie; analab-ein Feuer. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise genoß Saubhari Muni in  der materiel len Welt Sinnenbe­

friedigung; aber dennoch war er ganz und gar nicht zufrieden, _genau wie 
ein Feuer niemals verlöscht, wenn man ihm ständig Tropfen von 01 zuführt. 
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ERLÄUTERUNG 
Materielle Begierde ist genau wie ein loderndes Feuer. Wenn man in ein Feuer 

ständig Fett hineintropfen läßt, vergrößert es sich und wird nie verlöschen. Deshalb 
wird man niemals Erfolg haben. wenn man seine materiellen Wünsche zu stillen 

. versucht, indem man sie befriedigt. In der modernen Gesellschaft ist jeder bestrebt, 
sich wirtschaftlich besserzustellen, was eine weitere Form ist, ständig Öl in das ma­
terielle Feuer tropfen zu lassen. Die westlichen Länder sind auf dem Gipfel materiel­
ler Zivilisation angelangt, aber dennoch sind die Menschen unzufrieden. Wahre Be­
friedigung findet man im K{��a-Bewußtsein, wie K{�� in der Bhagavad-gitä (5 . 29) 
mit folgenden Worten bestätigt: 

bhoktärarh yajfla-tapasärh 
sarva-loka-mahesvaram 

suhrdarh sarva-bhütänärh 
jflätvä märh säntim rcchati 

"Da die Weisen Mich als das endgültige Ziel aller Opfer und Bußen kennen, als 
den Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und den Wohltäter und wohl­
meinenden Freund aller Lebewesen, erlangen sie Frieden von den Qualen des mate­
riellen Daseins."  

Man muß deshalb versuchen, K{��a-bewußt zu werden und durch das richtige 
Befolgen der vorgeschriebenen Regeln Fortschritte im K{��a-Bewußtsein zu ma­
chen. Dann kann man ein ewiges, glückseliges Leben voll Frieden und Wissen errei­
chen. 

VERS 49 
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sa kadäcid upäsina 
ätmäpahnavam ätmanab 

dadarsa bahv-rcäcäryo 
mina-sanga-samutthitam 

sab-er (Saubhari Muni); kadäcit-eines Tages; upäsinab-sich hinsetzend; 
ätma-apahnavam-die Selbsterniedrigung (die zum Fall von der Stufe der tapasya 
führte); ätmanab-selbstverursacht; dadarsa-beobachtete; bahu-rca-äcäryab-Sau­
bhari Muni, der die Kunst, mantras zu chanten, beherrschte; mina-sanga-die ge­
schlechtliche Vereinigung von Fischen; samutthitam-verursacht durch dieses Er­
eignis. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages saß Saubhari Muni, der die Kunst, mantras zu chanten, be­

herrschte, an einem abgeschiedenen Ort und dachte über den Grund nach, 
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warum er so zu Fal l  gekommen war. Dies war einfach deswegen verursacht 
worden, wei l  er beobachtet hatte, wie sich zwei Fische paarten. 

ERLÄUTERUNG 
Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt, daß Saubhari Muni aufgrund eines 

vai�l)ava-aparädha zu Fall kam und aufhörte, Entsagung zu praktizieren. In der 
Vergangenheit hatte sich folgendes abgespielt: Als Garu4a einmal Fische erbeuten 
wollte, bot ihnen Saubhari Muni unnötigerweise Schutz. Dadurch, daß Saubhari 
Muni Garu4a um die Beute brachte, die dieser verzehren wollte, beging er zweifellos 
ein schweres Vergehen gegen einen Vaümava. Wegen dieses vai�l)ava-aparädha 
(Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�I)avas) fiel Saubhari Muni von der erhabe­
nen Stufe herab, die er durch das Praktizieren von mystischer tapasya erreicht hatte. 
Man sollte deshalb einen Vai�I)ava bei der Ausführung seiner Pläne nicht behindern. 
Das ist die Lehre, die wir aus dieser Begebenheit ziehen müssen. 

VERS 50 
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aho imam pasyata me vinäsam 
tapasvinab sac-carita -vratasya 

antarjale väri-cara-prasarigät 
pracyävitam brahma ciram dhrtam yat 

aho-o weh; imam-diesen; pasyata-seht nur; me-von mir; vinäsam-Fall; ta­
pasvinab-der ich ein solch großer, entsagter Mystiker war; sat-carita-einen sehr 
guten Charakter habend und alle Regeln und Vorschriften, die zu beachten sind, be­
folgend; vratasya-von einem, der mit Entschlossenheit ein Gelübde abgelegt hat; 
antab-jale-in den Tiefen des Wassers; väri-cara-prasarigät-aufgrund der ge­
schlechtlichen Vereinigung der Wassertiere; pracyävitam-zu Fall gekommen; brah­
ma-von Tätigkeiten eines Menschen, der das Brahman verwirklicht hat, oder von 
den Tätigkeiten eines Asketen; ciram-lange Zeit; dhrtam-ausgeführt; yat-die. 

ÜBERSETZUNG 
Weh mir! Obwohl ich tief unter Wasser Askese übte und al le Regeln und 

Vorschriften befolgte, die von heil igen Menschen geachtet werden, habe 
ich die Früchte meiner lang dauernden Bußen verloren, nur wei l ich bei der 
geschlechtl ichen Vereinigung von Fischen zugegen war. Jeder sol lte diesen 
Fehltritt studieren und daraus lernen. 
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VERS 51 
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sarigam tyajeta mithuna-vratinam mumuk$ub 
sarvatmana na visrjed bahir-indriyaf,li 

ekas caran rahasi cittam ananta ise 
yufljita tad-vrati$U sadhU$U cet prosangab 

sangam-Gesellschaft; tyajeta-muß aufgeben; mithuna -vratinam-eines Men­
schen, der der Geschlechtslust frönt, geschehe dies nun auf erlaubte oder auf unzu­
lässige Weise; mumuk$ub-Menschen, die Befreiung erlangen wollen; sarva-atma­
na-in jeder Hinsicht; na-nicht; visrjet-gebrauche; bahib-indriyaf.li-die äußeren 
Sinne; ekab-allein; caran-sich begebend; rahasi-an einen abgeschiedenen Ort; eil­
tarn-das Herz; anante ise-auf die Lotosfüße der unbegrenzten Höchsten Persön­
lichkeit Gottes fixiert; yunjita-man kann Umgang pflegen; tat-vrati$u-mit Men­
schen gleicher Gesinnung (die von der materiellen Fessel befreit werden wollen); 
sädhu$u-solche Heilige; cet-wenn; prosangab-man möchte Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der aus der materiel len Gefangenschaft befreit werden wi l l ,  

muß die Gesel lschaft sexuel l  interessierter Menschen meiden und sollte 
seine Sinne nicht äußerl ich gebrauchen [zum Sehen, Hören, Sprechen, Ge­
hen usw.]. Man sol lte sich immer an einem abgeschiedenen Ort aufhalten 
und seinen Geist fest auf die Lotosfüße der unbegrenzten Persönl ichkeit 
Gottes fixieren; und wenn man überhaupt jemandes Gesel lschaft sucht, so 
sollte man mit Gleichgesinnten verkehren. 

ERLÄUTERUNG 
Saubhari Muni gibt hier seine durch Erfahrung gewonnenen Erkenntnisse wie­

der. Er lehrt uns, daß Menschen, die an das andere Ufer des materiellen Ozeans ge­
langen wollen, die Gesellschaft von Personen, die nach Geschlechtsverkehr und 
Gelderwerb trachten, aufgeben müssen. Den gleichen Rat gibt uns auch Sri Caitanya 
Mahäprabhu: 

ni$kincanasya bhagavad-bhajanonmukasya 
param param jigami$or bhava-sagarasya 

sandarsanam vi$aYif.lam atha yo$itam ca 
ha hanta hanta Vi$a-bhak$Of,IQ(O 'py asadhu 

(Caitanya-candrodaya-nataka 8 . 27)  
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"Wahrhaftig, für einen Menschen, der den aufrichtigen Wunsch hat, den mate­
riellen Ozean zu überqueren und sich ohne Motive im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn zu betätigen, ist es ein größerer Greuel, einen der Sinnenbefriedi­
gung verfallenen Materialisten oder eine materialistisch gesinnte Frau zu sehen, als 
freiwillig Gift zu trinken. "  

Wer den Wunsch hat, von materieller Bindung gänzlich befreit zu werden, hat 
die Möglichkeit, sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn zu widmen. 
Er darf nicht mit vi$ayi verkehren, das heißt mit materialistischen Menschen bzw. 
solchen, die auf Sexualität aus sind. Jeder Materialist trachtet nach Sexualität. Einem 
erhabenen Heiligen wird deshalb unmißverständlich geraten, die Gesellsch�ft mate­
rialistisch gesinnter Menschen zu meiden. Srila Narottama dasa Thäkura empfiehlt 
ebenfalls, man solle den äcäryas dienen, und wenn man mit anderen Menschen zu­
sammenleben wolle, so müsse man mit Gottgeweihten zusammensein (täridera ca­
ral)a sevi bhakta-sane väsa). Die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein eröffnet viele 
Zentren, damit Menschen zu Gottgeweihten werden können und durch Gemein­
schaft mit den Bewohnern eines solchen Zentrums automatisch das Interesse an ma­
teriellen Dingen verlieren. Dies ist zwar ein hochgestecktes Ziel, doch es hat sich ge­
zeigt, daß die Gesellschaft für Kf�Qa-Bewußtsein durch die Gnade Caitanya Mahä­
prabhus Erfolg hat. Einfach durch ständige Gemeinschaft mit den Mitgliedern der 
Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein, durch das Essen von prasäda und durch die Teil­
nahme am Chanten des Hare-Kf�Qa-mantra machen gewöhnliche Menschen beacht­
liche Fortschritte. Saubhari Muni bedauerte, daß er schlechte Gemeinschaft hatte, 
obwohl er sich sehr tief unter Wasser aufhielt. Weil er in die schlechte Gemein­
schaft von Fischen geriet, die vor seinen Augen Geschlechtsverkehr hatten, kam er 
zu Fall. Auch an einem abgelegenen Ort ist man nicht sicher, wenn man keine gute 
Gemeinschaft hat. 

VERS 52 

�� f{��fifl({_ 
q-I�G;IfiU(f q•e(�fi•t: I 

. "' . 
� �Nil�lllf�� 

�����: 1 1 �� 1 1  
ekas tapasvy aham athämbhasi matsya-sangät 

pancäsad äsam uta panca-sahasra-sargab 
näntam vrajämy ubhaya-krtya-manorathänäm 

mäyä-gul)air hrta -matir Vi$aye 'rtha-bhävab 

ekab-nur einer; tapasvi-großer Weiser; aham-ich; atha-so; ambhasi-im 
tiefen Wasser; matsya-sangät-durch den Umgang mit den Fischen; pancäsat­
fünfzig ; äsam-bekam Frauen; uta-und ganz zu schweigen von den hundert Söh­
nen, die ich mit jeder von ihnen zeugte; panca-sahasra-sargab-eine fünftausend­
köpfige Nachkommenschaft; na antam-kein Ende; vrajämi-ich kann fmden; 
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ubhaya-krtya-Pilichten dieses Lebens und des nächsten; manorathänäm-Erfin­
dungen des Geistes; mäyä-gu�ai�-beeinllußt von Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur; hrta-verloren ; mati� v(saye-starke Anziehung zu materiellen Din­
gen; artha -bhäva�-Dinge, die im eigenen Interesse liegen. 

ÜBERSETZUNG 
Am Anfang war ich al lein und widmete mich der Entsagung des mysti­

schen yoga. Doch da ich mit geschlechtl ich verkehrenden Fischen in  Berüh­
rung kam, erwachte in mir  der Wunsch zu heiraten. Dann wurde ich der 
Ehemann von fünfzig Frauen und zeugte mit jeder von ihnen hundert 
Söhne, wodurch die Zah l  meiner Fami l ienangehörigen auf fünftausend an­
wuchs. Unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel len Natur 
fiel ich herab und dachte, ich würde im materiel len Leben glückl ich sein .  
Als  Folge davon nehmen meine Wünsche nach materiellem Genuß kein 
Ende, weder in  diesem Leben noch im nächsten. 

VERS 53 
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evam vasan grhe kälam 
virakto nyäsam ästhita� 

vanam jagämänuyayus 
tat-patnya� pati-devatä� 

evam-auf diese Weise; vasan-lebend; grhe-zu Hause; kälam-Zeit verbrin­
gend; virakta�-wurde losgelöst; nyäsam-im Lebensstand der Entsagung ; ästhita� 
-wurde verankert; vanam-in den Wald; jagäma-er ging ; anuyayu�-gefolgt; tat­
patnya�-alle seine Frauen; pati-devatä�-denn ihr einziger Gegenstand der Vereh­
rung war ihr Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise lebte er eine Zeitlang als Haushälter, doch dann verlor er 

das Interesse an materiellem Genuß. Um sich vom materiel len Umgang zu 
lösen, trat er in  den Lebensstand des vänaprastha und begab sich in  den 
Wald. Seine treuen Frauen folgten ihm, denn ihr Ehemann war für sie die 
einzige Zuflucht. 
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tatra taptvä tapas tik$1)am 
ätma-darsanam ätmavän 

sahaivägnibhir ätmänam 
yuyoja paramätmani 

177 

tatra-im Wald; taptvä-Askese übend; tapab-die regulierenden Prinzipien der 
Entsagung; tik$1)am-sehr strikt; ätma-darsanam-was Selbstverwirklichung for­
dert; ätmavän-mit dem Selbst vertraut; saha-mit; eva-gewiß; agnibhib-Feuer; 
ätmänam-das eigene Selbst; yuyoja-er beschäftigte sich; parama-ätmani-sich mit 
der Höchsten Seele befassend. 

ÜBERSETZUNG 

Saubhari Muni, der das Selbst völlig verstanden hatte, unterzog sich im 
Wald härtesten Bußen. So erreichte er schließlich im Feuer zur Zeit des 
Todes den Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Zur Zeit des Todes wird der grobstoffliche Körper vom Feuer verbrannt, und 
wenn keine Wünsche nach materiellem Genuß mehr vorhanden sind, wird auch der 
feinstoffliche Körper aufgelöst, und so bleibt die reine Seele übrig. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä bestätigt (tyaktvä deham punar janma naiti). Wenn man von der Fes­
sel des grobstofflichen wie auch des feinstoffliehen Körpers frei ist und eine reine 
Seele bleibt, kehrt man nach Hause, zu Gott, zurück, um dem Herrn zu dienen. 
Tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti: Ein solcher Mensch geht nach Hause, zu 
Gott, zurück. Saubhari Muni erreichte offensichtlich diese Stufe der Vollkommen­
heit. 

VERS 55 
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täb sva-patyur mahäräja 
nirik$yädhyätmikim gatim 

anviyus tat-prabhävef)a 
agnim säntam ivärci$ab 

täb-alle Frauen Saubharis; sva-patyub-mit ihrem eigenen Ehemann; mahä­
räja-o König Parik�it; nirik$ya-beobachtend; adhyätmikim-spirituell; gatim­
Fortschritt; anviyub-folgten; tat-prabhävef)a-durch den Einfluß ihres Ehemannes 
(obwohl sie nicht qualifiZiert waren, vermochten sie durch den Einfluß ihres Ehe­
mannes ebenfalls die spirituelle Welt zu erreichen); agnim-das Feuer; säntam 
-völlig verschmolzen; iva-wie; arci$ab-die Flammen. 



178 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 6 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik�it, dadurch, daß die Frauen Saubhari Munis den Fort­

schritt ihres Ehemannes im spi rituellen Dasein mitverfolgten, konnten sie 
dank seiner spi rituellen Kraft ebenso in  die spi rituelle Welt eingehen, ge­
nauso, wie die Flammen eines Feuers ein Ende haben, wenn das Feuer ge­
löscht wird. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Bhagavad-gitä (9 . 3 2) heißt, gelten Frauen als nicht besonders befä­

higt, spirituellen Prinzipien zu folgen (striyo vaisyäs tathä südräs te 'pi yänti paräm 
gatim), doch wenn eine Frau das Glück hat, einen geeigneten Ehemann zu bekom­
men, der spirituell fortgeschritten ist, und wenn sie ihm immer dient, wird ihr der­
selbe Erfolg zuteil wie ihrem Mann. Hier wird klar gesagt, daß die Frauen Saubhari 
Munis dank des Einflusses ihres Ehemanns ebenfalls die spirituelle Welt erreichten. 
Sie waren nicht qualifiziert, doch da sie ihrem Gatten ergeben gehorchten, gingen sie 
wie er ebenfalls in die spirituelle Welt ein. Eine Frau sollte deshalb ihrem Ehemann 
pflichttreu dienen, und wenn dieser spirituell fortgeschritten ist, wird die Frau auto­
matisch die Möglichkeit bekommen, die spirituelle Welt zu betreten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Der Sturz Saubhari Munis ". 



7 .  Kapitel 

Die Nach kommen König Mändhätäs 

In diesem Kapitel werden die Nachkommen König Mändhätäs beschrieben, und 
in diesem Zusammenhang wird auch die Lebensgeschichte von Purukutsa und Ha­
riscandra erzählt. 

Der berühmteste Sohn Mändhätäs war Ambaril)a, dessen Sohn YauvanäSva war, 
und YauvanäSvas Sohn war Härita. Diese drei sind die bedeutendsten Persönlichkei­
ten in der Dynastie Mändhätäs. Purukutsa, ein weiterer Sohn Mändhätäs, heiratete 
die Schwester der Schlangen (sarpa-gaiJa), die Narmadä hieß . Der Sohn Purukutsas 
war Trasaddasyu, dessen Sohn Anaral)ya war. Anaral)yas Sohn war Harya5va, Ha­
rya5vas Sohn war Prärul)a, Prärul)as Sohn war Tribandhana, und Tribandhanas 
Sohn war Satyavrata, der auch unter dem Namen Tri5ailku bekannt ist. Als Tri-
5ailku die Tochter eines brähmaiJa entführte, verfluchte ihn sein Vater wegen dieser 
sündvollen Tat, worauf Trisailku ein ca1Jt;fäla wurde, das heißt niedriger als ein sü­
dra. Später wurde er dank dem Zutun ViSvämitras auf die himmlischen Planeten 
gebracht, doch der Einfluß der Halbgötter bewirkte, daß er wieder herabfiel. Visvä­
mitra setzte jedoch seine Kräfte ein, und so wurde der Sturz Trisailkus aufgehalten. 
Der Sohn Tri5ailkus war Hariscandra. Hariscandra führte einmal einen Räjasüya­
yajtia aus, doch Visvämitra raubte ihm voller Arglist alle Besitztümer, beanspruchte 
sie als dak�iiJä-Beitrag und tadelte ihn auf vielerlei Art. Dies führte zu einem Streit 
zwischen Visvämitra und Vasil)tha. Hariscandra hatte keine Söhne, doch auf den 
Rat Näradas hin verehrte er Varul)a, worauf ihm ein Sohn namens Rohita geboren 
wurde. Hariscandra versprach, Rohita werde in einem VaruQa-yajtia dargebracht 
werden. Varul)a erinnerte Hariscandra wiederholt an dieses Versprechen, doch aus 
Zuneigung zu seinem Sohn brachte der König verschiedene Ausreden vor, um sei­
nen Sohn nicht opfern zu müssen. Auf diese Weise verstrich die Zeit, und allmäh­
lich wuchs der Sohn zu einem Mann heran. Um sein Leben zu retten, nahm der 
Jüngling Pfeil und Bogen zur Hand und zog in den Wald . Zu Hause erkrankte Ha­
ri5candra inzwischen an Wassersucht, nachdem ihn Varul)a angegriffen hatte. Als 
Rohita von dem Leiden seines Vaters erfuhr, wollte er in die Hauptstadt zurückkeh­
ren, aber König lndra hinderte ihn daran. Auf Anweisung lndras lebte Rohita sechs 
Jahre lang im Wald und kehrte dann nach Hause zurück. Rohita kaufte Sunal)se­
pha, den zweiten Sohn Ajigartas , und gab ihn seinem Vater Hariscandra als Opfer­
tier. Als das Opfer auf diese Weise durchgeführt wurde, waren Varul)a und die 
anderen Halbgötter besänftigt, und Hariscandra wurde von seiner Krankheit befreit. 
Bei diesem Opfer fungierte Visvämitra als hotä-Priester, Jamadagni als adhvaryu, 
Vasil)tha als brahmä und Ayäsya als udgätä. Da König Indra mit dem Opfer sehr 
zufrieden war, schenkte er Hariscandra einen goldenen Wagen, und Visvämitra 
segnete ihn mit transzendentalem Wissen. So schildert Sukadeva Gosvämi, wie Ha­
riscandra die Vollkommenheit erlangte. 

179 
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VERS 1 
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sri-suka uvtica 
mtindhtitub putra-pravaro 

yo 'mbari$ab prakirtitab 
pittimahena pravrto 

yauvantisvas tu tat-sutab 
htiritas tasya putro 'bhün 

mtindhtitr-pravarti ime 

sri-sukab uvtica-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; mtindhtitub-von Mändhätä; pu­
tra-pravarab-der prominente Sohn; yab-derjenige, der; ambari$ab-unter dem 
Namen Ambari�; prakirtitab-berühmt; pittimahena-von seinem Großvater Yu­
vanäSva; pravrtab-angenommen; yauvantisvab-namens Yauvanä.Sva; tu-und; 
tat-sutab-der Sohn Ambari�; htiritab-namens Härita; tasya-von YauvanäSva; 
putrab-der Sohn; abhüt-wurde; mändhätr-in der Dynastie Mändhätäs; pravartib 
-höchst vortrefflich; ime-sie alle. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvimi sagte: Der wichtigste von den Söhnen Mindhitis war 

derjenige, der als Ambari� Berühmtheit erlangte. Ambarita wurde von sei­
nem Großvater Yuvanajva als  Sohn angenommen. Ambaritas Sohn war Yau­
vanüva, und Yauvanajvas Sohn war Hirita. ln  Mindhitis Dynastie waren 
Ambarita, Harita und Yauvanajva besonders herausragende Persönl ichkei­
ten. 

VERS 2 
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narmadä bhrätrbhir dattti 
purukutstiya yoragaib 

tayä rasätalam nito 
bhujagendra-prayuktayti 

narmadti-namens Narmadä; bhrtitrbhib-von ihren Brüdern; dattti-wurde ge­
schenkt; purukutstiya-Purukutsa; yä-sie, die; uragaib-von den Schlangen (sarpa-
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ga(la); tayä-von ihr; rasätalam-in den unteren Bereich des Universums; nita/.1 
-wurde gebracht; bhujaga-indra-prayuktayä-beauftragt von Väsuki, dem König 
der Schlangen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Sch langenbrüder Narmadäs gaben Narmadä Purukutsa zur Frau. Sie 

war von Väsuki geschickt worden und brachte Purukutsa in die untere Re­
gion des Universums. 

ERLÄUTERUNG 
Bevor Sukadeva Gosvämi die Nachkommen Purukutsas, des Sohnes Mändhätäs, 

beschreibt, schildert er , wie Purukutsa mit Narmadä verheiratet wurde, die den Auf­
trag hatte, ihn in die unteren Regionen des Universums zu bringen. 

VERS 3 
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gandharvän avadhit tatra 
vadhyän vai vi$1JU-sakti-dhrk 

nägä/ /abdha-vara/.1 sarpäd 
abhayam smaratäm idam 

gandharvän-die Bewohner Gandharvalokas ; avadhit-er tötete; tatra-dort (in 
der unteren Region des Universums); vadhyän-die es verdienten, getötet zu werden; 
vai-gewiß ; vi$1JU -sakti-dhrk-da er von Sri Vi�l)u ermächtigt war; nägät-von den 
Nägas; /abdha-vara/.1-eine Segnung erhalten habend; sarpät-von den Schlangen; 
abhayam-Sicherheit; smaratäm-von denen, die sich erinnern; idam-an diesen 
Vorfall . 

ÜBERSETZUNG 
Da Purukutsa von Sri Vi,Qu ermächtigt war, gelang es ihm dort, auf Rasä­

tala, dem unteren Teil des Universums, al le Gandharvas zu töten, die den 
Tod verdienten. Purukutsa erhielt von den Schlangen die Segnung, daß je­
dem, der sich an die Geschichte erinnert, wie er von Narmadä in  den un­
teren Bereich des Universums gebracht wurde, Sicherheit vor den Angriffen 
von Schlangen garantiert wird. 

VERS 4 
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trasaddasyub paurukutso 
yo 'naral)yasya deha-krt 

haryasvas tat-sutas tasmät 
prärul)o 'tha tribandhanab 

[Canto 9, Kap. 7 

trasaddasyub-namens Trasaddasyu; paurukutsab-der Sohn Purukutsas; yab 
-der; anaral)yasya-von AnaraQ.ya; deha-krt-der Vater; haryasvab-namens Har­
ya5va; tat-sutab-der Sohn AnaraQ.yas; tasmät-von ihm (Harya5va); prärul)ab­
namens Prärul)a; atha-daraufbin, von Prärul)a; tribandhanab-sein Sohn, Tri­
bandhana. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Purukutsas war Trasaddasyu, der wiederum der Vater Anarar;�yas 

war. Anarar;�yas Sohn war Harya,va, der Vater Prärur;�as. Prärur;�a war der Va­
ter Tribandhanas. 
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tasya satyavratab purras 
trisankur iti visrutab 

präptas Cäl)(iä/atäriz säpäd 
gurob kausika- tejasä 

sasariro gatab svargam 
adyäpi divi drsyate 

pätito 'väk-sirä devais 
tenaiva stambhito balät 

tasya-von Tribandhana; satyavratab-namens Satyavrata; putrab-der Sohn; 
trisan kub-namens TriSailku; iti-so; visrutab-berühmt; präptab-hatte erlangt; 
Cäl)(iälatäm-das Wesen eines cal)(iäla, das niedriger ist als das eines südra; säpät 
-aufgrund des Fluches; gurob-seines Vaters; kausika- tejasä-durch die Macht 
Kausikas (Visvämitra); sa-sarirab-noch im gegenwärtigen Körper; gatab-begab 
sich; svargam-zu den himmlischen Planeten; adya api-bis heute; divi-am Him­
mel; drsyate-kann gesehen werden; pätitab-nachdem er heruntergestürzt war; 
aväk-siräb-mit dem Kopf nach unten; dev aib-durch die Macht der Halbgötter; 
tena-von Visvämitra; eva-gewiß ; stambhitab-zum Stillstand gebracht; ba/ät­
durch überlegene Kraft. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Tribandhanas war Satyavrata, der unter dem Namen TriYiiku 

berühmt ist. Wei l  er die Tochter eines brähma.,a entführte, als sie gerade 
verheiratet wurde, verfluchte ihn sein Vater dazu, ein ca.,r;täla zu werden, 
das heißt niedriger als ein 'üdra. Danach ermöglichte ihm Vi,vämitra, in 
seinem materiel len Körper zum oberen Planetensystem, zu den himmli­
schen Planeten, zu gelangen, doch die Halbgötter bewirkten, daß er wieder 
herabstürzte. Dank Vi,vämitras Macht fiel er jedoch nicht ganz herunter; ' 
selbst heute noch kann man ihn mit dem Kopf nach unten am Himmel hän­
gen sehen. 

VERS 7 

� m� Rlfll�"qmett1: 1 
4f41�=ij+t'{<t � qftjoßqql(ifEfi'( II \9 II 

traisarikavo hariscandro 
visvämitra-vasi$!hayob 

yan-nimittam abhud yuddham 
pak$ir,lor bahu-vär$ikam 

traisarikavab-der Sohn TriSatikus; harisc andrab-namens Hari5candra; visvä­
mitra-vasi${hayob-zwischen Visvämitra und Vasi�tha; yat-nimittam-wegen Ha­
riScandra; abhu t-es gab; yuddham-einen erbitterten Kampf; pak$il:zob-beide wa­
ren in Vögel verwandelt worden; bahu-vär$ikam-viele Jahre lang . 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn TriYiikus war Haribndra, der der Grund war, daß es zwischen 

Vi,vämitra und Vasi�tha zu einem Streit kam. Sie bekämpften sich viele 
Jahre lang, nachdem sie in  Vögel verwandelt worden waren. 

ERLÄUTERUNG 
Visvämitra und Vasi�tha waren seit jeher Feinde. Visvämitra war anfangs ein 

lcyatriya gewesen, doch durch harte Bußen wollte er ein brähmal)a werden. V asi�tha 
war aber nicht bereit, ihn anzuerkennen. So lagen die beiden immer im Streit. Später 
akzeptierte V asi�tha ihn jedoch, weil Visvämitra die Eigenschaft der Versöhnlich­
keit besaß. Einmal führte Hariscandra einen yajfl a aus, bei dem Visvämitra als Prie­
ster tätig war; doch da ViSvämitra über HariScandra in Zorn geriet, nahm er Ha­
riScandra sämtliche Besitztümer weg und beanspruchte sie als dak$i1J ä-Beitrag. Va­
s�tha gefiel dies jedoch nicht, weshalb zwischen ihm und Vi�vämitra ein Streit ent­
brannte. Die Auseinandersetzung wurde derart heftig , daß sich beide gegenseitig 
verfluchten. Der eine sagte: "Du sollst ein Vogel werden!" und der andere: "Du 
sollst eine Ente werden!" Auf diese Weise wurden beide zu Vögeln und kämpften 
wegen HariScandra noch viele Jahre lang weiter. Wir können sehen, daß ein großer 
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mystischer yogi vom Format Saubharis der Sinnenbefriedigung zum Qpfer fiel und 
daß solch große Weise wie Vasi�tha und Visvämitra Vögel wurden. So ist die mate­
rielle Welt. Äbrahma-bhuvanä/ /okä/:1 punar ävartino 'rjuna. Selbst wenn man noch 
so hervorragende materielle Eigenschaften hat, muß man in der materiellen Welt 

.bzw. in diesem Universum die Leiden von Geburt, Tod, Alter und Krankheit durch­
machen (janma-mrtyu-jarä-vyädhi). Deshalb sagt K{�I)a, daß man in dieser Welt 
nichts als Leid findet (dul:zkhä/ayam asäsvatam). Im Bhägavatam heißt es, daß hier 
bei jedem Schritt Gefahr droht (padam padam yad vipadäm). Die Bewegung für 
K{�Qa-Bewußtsein ist die größte Segnung für die menschliche Gesellschaft, da sie 
den Menschen durch den einfachen Vorgang des Chantens des Hare-K{�I)a-mantra 
die Möglichkeit bietet, aus der materiellen Welt herauszukommen. 

VERS 8 

ijls;wq€4} M'flrilll€+41 wti(G\@q��6: I 
� � ;.rnr: � it � 3llif II (; II 

so 'napatyo vi!}GIJIJÖ/mä 
näradasyopadesata/:1 

varu!Jaril sara!Jaril yäta/:1 
putro me jäyatäm prabho 

sa/:z -dieser Hari5candra; anapatya/:1-da er keinen Sohn hatte; vi!}GIJIJa-ätmä 
-deshalb sehr bekümmert; näradasya-von Närada; upadesata/:1-auf den Rat hin; 
varu!J am-bei Varul)a; saraiJam yäta/:1-suchte Zuflucht; putra/:1-einen Sohn; me 
-von mir;  jäyatäm-laß geboren werden; prabho-o mein Herr . 

ÜBERSETZUNG 
Harikandra hatte keinen Sohn und war deshalb  zu Tode betrübt. Auf den 

Rat Näradas hin suchte er daher eines Tages bei VaruQa Zuflucht und sagte 
zu ihm: "Mein Herr, ich habe keinen Sohn. Würdest du mir  bitte einen 
schenkenl" 

VERS 9 

� cftU +1(1(11� � � � � I 
� Cl�uf.:tiQ � � �: II � II 

yadi viro mahäräja 
tenaiva tväm yaje iti 

tatheti varu!Jenäsya 
putro jätas tu rohita/:1 
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yadi-wenn; vira�-es gibt einen Sohn; mahäräja-o Mahäräja Parik�it; tena 
eva-sogar durch diesen Sohn; tväm-dir; yaje-ich werde ein Opfer darbringen; 
iti-so; tathä-wie du wünschst; iti-so akzeptiert; varu�ena-von Varul)a; asya 
-von Mahäräja Hariscandra; putra�-ein Sohn; jäta�-wurde geboren; tu-tat­
sächlich; rohita�-namens Rohita. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Pariqit, Harikandra flehte Varut:�a an: "Mein Herr, wenn mir 

ein Sohn geboren wird, werde ich ihn in  einem Opfer darbringen, um dich 
damit zu erfreuen." Darauf entgegnete Varut:Ja: "So sei es."  Dank.der Seg­
nung Varut:Jas bekam Harikandra einen Sohn namens Rohita. 

VERS 10 

�= � ij�"'lt�t�'5tWfd ��I 
� 4?Jf.t(*: � irotft ��fa:Rt II� o l l  

jäta� suto hy anenänga 
mäm yajasveti so 'bravit 

yadä pasur nirdasa� syäd 
atha medhyo bhaved iti 

jäta�-ist geboren worden; suta�-ein Sohn; hi-in der Tat; anena-mit diesem 
Sohn; anga-o HariScandra; mäm-mir; yajasva-bringe ein Opfer dar; iti-so; 
sa�-er, VaruQa; abravit -sagte; yadä-wenn; pasu�-ein Tier; nirdasa�-hat zehn 
Tage verbracht; syät-sollte werden; atha-dann; medhya�-geeignet, im Opfer dar­
gebracht zu werden; bhavet-wird; iti-so (sprach Hari!icandra). 

ÜBERSETZUNG 
Als das Kind zur Welt gekommen war, suchte Varut:Ja Harikandra auf und 

sagte: "Nun hast du einen Sohn.  Diesen Sohn kannst du mir in einem Opfer 
darbringen." Darauf erwiderte Harikandra: "Wenn nach der Geburt eines 
Tieres zehn Tage verstrichen sind, kann das Tier geopfert werden." 

VERS 11 

�� ��tl\51�€41� ��I 
�= q�i\�1�('5(� � ��R:Rt 1 1 � � 11 

nirdase ca sa ägatya 
yajasvety äha so 'bravit 

dantä� pasor yaj jäyerann 
atha medhyo bhaved iti 
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nirdase-nach zehn Tagen; c a-auch; sa�-er, Varul)a; ägatya-qorthin kom­
mend; yajasva-nun opfere; i ti -so; äha-sprach; sa�-er, Hari5candra; abra­
vit-antwortete; dantä�-die Zähne; paso�-des Tieres; yat-wenn; jäye ran-sind 
erschienen; atha-dann; me dhya�-geeignet, geopfert zu werden; bhave t-wird wer­
den; i ti -so. 

ÜBERSETZUNG 
Nach zehn Tagen kam Varu1,1a erneut und sagte zu Hari5candra: "Nun 

kannst du das Opfer durchführen." Hari5candra antwortete: "Wenn ein Tier 
Zähne bekommt, wird es rein genug, um geopfert zu werden." 

VERS 12 

� � �Nf�Rf � Sl�l6:1tf m� I 
� q��� �3T���AA ''��'' 

dantä jätä yajasveti 
sa pratyähätha so 'bravit 

yadä patanty asya dantä 
atha medhyo bhaved iti 

dantä�-die Zähne; jätä�-sind gewachsen; yajasva-nun opfere; iti-so; sa� 
-er, Varul)a; pratyäha-sagte; atha-daraulhin; sa�-er, Hariscandra; abravit 
-erwiderte; yadä-wenn; par anti -fallen aus; asya-seine; dantä�-Zähne; atha 
-dann; me dhya�-geeignet für das Opfer; bhave t-wird werden; i ti -so. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Zähne gewachsen waren, kam Varur:'la und sagte zu Hari5candra: 

"Nun hat das Tier Zähne bekommen, und du kannst das Opfer durchfüh­
ren." Hari5candra erwiderte: "Wenn ihm alle Zähne ausgefallen sind, wi rd 
es reif für das Opfer sein." 

VERS 13  

q�f.1qfmn� �NI��I6: m� I 
���:�����:�: ''��'' 

pasor nipatitä dantä 
yajasvety äha so 'bravit 

yadä paso� punar dantä 
jäyante 'tha pasu� suci� 

paso�-des Tieres; nipatitä�-sind ausgefallen; dantä�-die Zähne; yajasva-nun 
opfere ihn; i ti -so; äha-sprach (Varul)a); sa�-er, Hariscandra; abravi t-antworte-
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te; yadä-wenn; pasob-des Tieres; punal:z-wieder; dantä}:z-die Zähne; jäyante­
wachsen; atha-dann; pasu}:z-das Tier ; suci}:z-ist rein und kann geopfert werden. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Zähne ausgefal len waren, kam Varur;�a zurück und sagte zu Ha­

ri5candra: "Nun sind dem Tier die Zähne ausgefal len, und du kannst das Op­
fer durchführen ."  Doch Hari5candra erwiderte: "Wenn dem Tier neue 
Zähne wachsen, wi rd es rein genug sein, um geopfert zu werden ."  

VERS 14 

*'itl�tl �h���fij 'I Slftll(l"f 'Jl� I 
(41'illflcit ��Uill;ttlS?.J �: �: I I  � \ll l 

punar jätä yajasveti 
sa pratyähätha so 'bravit 

sännähiko yadä räjan 
räjanyo 'tha pasul:z sucil:z 

punal:z-wieder; jätä}:z-sind gewachsen; yajasva-nun bringe das Opfer dar ; 
iti-so; sa}:z-er, Varul)a; pratyäha-antwortete; atha-daraufhin; sa}:z-er, Haris­
candra; abravit-sagte; sännähika}:z-fabig, sich mit einem Schild auszurüsten; yadä 
-wenn; räjan-o König Varul)a; räjanya}:z-der k$atriya; atha-dann; pasul:z 
-das Opfertier; suci}:z-wird gereinigt. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Zähne wieder gewachsen waren, kam Varur:-a und sagte zu Ha­

ri5candra: "Jetzt kannst du das Opfer durchführen."  Doch Hari5candra ent­
gegnete darauf: "0 König, wenn das Opfertier ein k"'triya wird und fäh ig 
ist, sich im Kampf gegen den Feind mit einem Sch i ld zu schützen, dann wird 
es gereinigt sein ."  

VERS 15 

�I!J(Ii\UI 
�iF-m (j 

�(ti�6�6QII 
- �ii4(6�� I I  � '-\II 

iti putränurägeiJa 
sneha-yantrita-cetasä 

kälam vancayatä tarn tarn 
ukto devas tarn aik$ata 

ili-auf diese Weise; putra -anuräge[la-aufgrund von Zuneigung zum Sohn; 
sneha-yantrita -cetasä-mit einem Geist, der von dieser Zuneigung beherrscht 
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wurde; kälam-Zeit; vaflcayatä-betrügend; tarn-zu ihm; tarn-das;. uktab-sagte ; 
devab-der Halbgott Varul)a; tarn-zu ihm, Hariscandra; aik$al a-wartete auf die 
Erfüllung seines Versprechens. 

ÜBERSETZUNG 
Harikandra h ing natürlich sehr an seinem Sohn. Aufgrund dieser Zunei­

gung bat er den Halbgott Varu� zu warten. Also wartete und wartete Va­
ru�, daß die Zeit kommen würde. 

VERS 16 

(lf(ij{Eiafit(lltl fitij: d �efi\M-6( I 
SfiGI�"U'i�"ilfVIwuf SIE'tlqQ(I II t 'II 

rohilas tad abhijfläya 
pilub karma cikir$ilam 

präf)a-prepsur dhanu$ -päf)ir 
araf)yam pratyapadyata 

rohil ab-der Sohn Hariscandras; / at-diese Tatsache; abhijfläya-da er völlig ver­
standen hatte; pilub-seines Vaters; karma-Handlung; cikir$ilam-was er prak­
tisch tat; präf)a-prepsub-da er sein Leben retten wollte; dhanub -päf)ib-seinen Bo­
gen und seine Pfeile nehmend; araf)yam-in den Wald; pratyapadyata-brach auf. 

ÜBERSETZUNG 
Da Rohita verstand, daß sein Vater ihn als Opfertier darbringen wol lte, 

bewaffnete er sich mit Pfeil und Bogen und begab sich in den Wald, um 
dem Tod zu entrinnen. 

VERS 17 

ct(Witi\ki � �16+4�4:(( I 
tll+4�tlltl �: � II � �II 

pilaram varuf)a-grastam 
srutvä jäta-mahodaram 

rohilo grämam eyäya 
tarn indrab pratya$edhata 

pilaram-über seinen Vater; varuf)a-grastam-als er von Varul)a mit Wasser­
sucht gestraft worden war; srutvä-nachdem er gehört hatte; jäta-war geworden; 
mahä-udaram-ein aufgeblähter Bauch; rohitab-sein Sohn Rohita; grämam eyäya 
-wollte in die Hauptstadt zurückkommen; tarn -ihm (Rohita); indrab-König In­
dra; pratya$edhata-verbot, dorthin zu gehen. 
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ÜBERSETZU NG 
Als Rohita hörte, daß sein  Vater wegen VaruQa von der Wassersucht be­

fal len worden war und sein  Magen sich aufgebläht hatte, wol l te er in die 
Hauptstadt zurückkehren, was ihm lndra jedoch verbot. 

VERS 18 

�:���: I 
(tfl<tl�l��li0stiHitscq(U�� � II � �II 

bhumeb paryafanam pul)yam 
tirtha-k$elra-ni$eVal)aib 

rohitäyädisac chakrab 
so 'py aral)ye 'vasal samäm 

bhumeb-auf der Oberfläche der Welt; paryafanam-reisend; pul)yam-heilige 
Orte; tirtha-k$etra-Pilgerorte; ni$eVal)aib-indem man solchen Orten dient oder 
sich zu ihnen begibt und aus ihnen zurückkommt; rohitäya-Rohita; ädisat­
befahl ; sakrab-König lndra; sab-er, Rohita; api-auch ; aral)ye-im Wald; avasat 
-lebte; samäm-ein Jahr lang . 

ÜBERSETZUNG 
König lndra riet Rohita, zu verschiedenen Pi lgerstätten und hei l igen Or­

ten zu reisen, denn dies ist eine wahrhaft fromme Tat. Rohita folgte diesem 
Rat und ging ein Jahr  lang in den Wald.  

VERS 19 

� � ��q�a'll 1 
3r4�14��Rit�� ����II 

evam dvitiye trtiye 
caturthe paflcame tathä 

abhyetyäbhyetya sthaviro 
vipro bhutväha vrtra-hä 

evam-auf diese Weise; dvitiye-im zweiten Jahr; trtiye-im dritten Jahr; catur­
the- im vierten Jahr; paflcame-im fünften Jahr; tathä-sowie auch; abhyetya-vor 
ihm erscheinend; abhyetya-erneut vor ihm erscheinend; sthavirab-ein uralter 
Mann; viprab -ein brähmal)a; bhutvä-geworden; äha-sagte; vrtra -hä-lndra . 

ÜBERSETZUNG 
Jedesmal, wenn Rohita am Ende des zweiten, dritten, vierten und fünften 

Jahres in seine Hauptstadt zurückkehren wol lte, erschien der König des 
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Himmels, lndra, in der Gestalt eines alten brähmar;�a und verbot ihm, zu­
rückzukehren, wobei er immer wieder die gleichen Worte gebrauchte wie 
im vorangegangenen Jahr. 

VERS 20 

'f! ijqffi� � � �: � I 
aqi4Gt41Gt"i•r6ia:fti'lun"'4wt4 � 1 
�:� � fili 3fa:N �� l l� o l l  

�a�tham samvatsaram tatra 
caritvä rohitab purim 

upavrajann ajigartäd 
akri1,1än madhyamariz sutam 

sunabsepham pasum pitre 
pradäya samavandata 

�a�fham-das sechste; samvatsaram-Jahr; tatra-im Wald; caritvä-umher­
wandernd; rohitab-der Sohn Hariscandras; purim-in seine Hauptstadt; upavrajan 
-begab sich; ajigartät-von Ajigarta; akri1,1ät-kaufte; madhyamam-den zweiten; 
sutam-Sohn; sunabsepham-dessen Name Sunal)sepha war ; pasum-um ihn als 
Opfertier zu gebrauchen; pi/re-seinem Vater; pradäya-darbringend; samavanda­
ta-brachte achtungsvoll seine Ehrerbietungen dar . 

ÜBERSETZUNG 
Im sechsten Jahr  dann kehrte Rohita, nachdem er im Wald umhergewan­

dert war, in die Hauptstadt seines Vaters zurück. Er kaufte Ajigartas zweiten 
Sohn, der Suna�5epha hieß, und machte ihn seinem Vater Harikandra zum 
Geschenk, damit dieser ihn als Opfertier gebrauchen konnte. Dabei brachte 
er Harikandra seine achtungsvol len Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Offensichtlich konnte man in jenen Tagen einen Menschen kaufen, wenn dies aus 

irgendeinem Grund nötig war. Hariscandra benötigte jemanden, der bei einem yajfla 
als Opfertier dienen sollte, und so wurde jemandem ein Mensch abgekauft, so daß 
das Versprechen erfüllt werden konnte, das Hariscandra Varul)a gegeben hatte. Vor 
Millionen von Jahren gab es sowohl Tieropfer als auch SklavenhandeL Tatsächlich 
existieren diese beiden Einrichtungen seit unvordenklichen Zeiten . 

VERS 21 

�: � �� +t-1��1: I 
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tatab puru�a-medhena 
hariscandro maha-yasab 

muktodaro 'yajad devan 
varw:rddin mahat-kathab 
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tatab-daraufhin; puru�a-medhena-dadurch, daß er einen Menschen im yajfla 
opferte; hariscandrab-König Hariscandra; maha-yasab-sehr berühmt; mukta­
udarab-wurde von der Wassersucht befreit; ayajat-brachte Opfer dar; devon-den 
Halbgöttern; varu�a-ddin-angeführt von Varu�a und anderen; mahat-kathab­
neben anderen großen Persönlichkeiten berühmt in der Geschichte. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin führte der berühmte König Harikandra, eine der erhabenen 

Persönlichkeiten der Geschichte, großangelegte Opfer durch, in deren Ver­
lauf ein Mensch geopfert wurde, und erfreute so al le Halbgötter. Als Folge 
davon wurde seine von Varut:Ja hervorgerufene Wassersucht geheilt. 

VERS 22 

Alfil11ltsil��-itat �f6:1��1f4tCfl'l 1 
\it+t�flt� ;mt ��: m+ttt: II�� II 

visvamitro 'bhavat tasmin 
hota cadhvaryur atmavan 

jamadagnir abhüd brahma 
vasi�fho 'yasyab soma-gab 

visvamitrab-der große Weise und Mystiker Visvämitra; abhavat-wurde; tas­
min-bei diesem großen Opfer; hoto-der Opfergaben darbringende Oberpriester; 
ca-auch; adhvaryub-eine Person, die Hymnen aus dem Yajur Veda vorträgt und 
bestimmte Rituale vollzieht; atmavan-völlig selbstverwirklicht; jamadagnib-Ja­
madagni; abhüt-wurde; brahma-als der oberste brahma�a fungierend; vasi!;{hab 
-der große Weise Vasi�tha; ayasyab-der große Weise Ayäsya ; soma-gab-ein­
gesetzt als der Rezitator der Soma- Veda-mantras. 

ÜBERSETZUNG 
Bei  diesem großen Menschenopfer brachte Vi,vämitra als oberster Op­

ferpriester die Gaben dar, der völ lig selbstverwirklichte Jamamgni war für 
das Chanten der mantras aus dem Yajur Veda verantwortlich, Vasiftha war 
der oberste brähma�a-Priester, und der Weise Ayäsya trug die Hymnen des 
Säma Veda vor. 
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VERS 23 

� � ((((lfii .. S:J �lldi6i441444 � I 
�:�� �����II 

tasmai tu�fo dadäv indrab 
sätakaumbhamayam ratham 

sunabsephasya mähätmyam 
upari�!ät pracak�yate 

tasmai-ihm, König Hariscandra; tu�fab-da er sehr zufrieden war; dadau 
-schenkte; indrab-der König des Himmels ; sätakaumbha-mayam-aus Gold be­
stehend; ratham-einen Wagen; sunabsephasya-über Sunal)sepha; mähätmyam­
glorreiche Eigenschaften; upari�fät-im Verlaufe der Beschreibung der Söhne Vis­
vämitras; pracak�yate-wird erzählt werden. 

ÜBERSETZUNG 
Da König lndra mit Harikandra sehr zufrieden war, schenkte er ihm 

einen goldenen Wagen.  Von Suna�Sephas glorreichen Eigenschaften wird 
bei der Beschreibung von Visvämitras Sohn berichtet werden. 

VERS 24 

�Q'lft\'qt ����:I 
AJQI�� � 3fur) ((((1€1 tii(di � II � \ll l 

satyam säram dhrtim dmvä 
sabhäryasya ca bhüpateb 

visvämitro bhrsam prito 
dadäv avihatäm gatim 

satyam-Wahrhaftigkeit; säram-Beständigkeit; dhrtim-Nachsicht; dmvä­
dadurch, daß er sah; sa-bhäryasya-mit seiner Frau; ca-und; bhüpateb-von Ma­
häräja Hari5candra; visvämitrab-der große Weise Visvämitra; bhrsam-sehr; 
pr/tab-erfreut; dadau-gab ihm ; avihatäm garim-unvergängliches Wissen. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Visvämitra sah, daß Mahäräja Harikandra und seine 

Frau wahrheitsl iebend, nachsichtig und sich über das Wichtigste im Leben 
bewußt waren, und so gab er ihnen zur Erfü l lung der mensch l ichen Mission 
unvergängl iches Wissen. 
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VERS 25-26 

q;J: 9:fl.t�h11+tf.A�'31(11c{lSf;we;w ffi(_ I 
� � l:fR4«M � � +t(l€+tf.t 11�'-\11 
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� <ri � � f;f�tult1(ct4Aa:l 1 
��Utd;pful � ft\it(ijit .. l!M: l lrt�l l 

manab prthivyäm täm adbhis 
tejasäpo 'nilena tat 

khe väyum dhärayams tac ca 
bhütädau tarn mahätmani 

tasmifi jfiäna-kaläm dhyätvä 
tayäjfiänam vinirdahan 

hitvä täm svena bhävena 
nirvä!Ja-sukha-samvidä 

anirdesyäpratarkye!Ja 
rasthau vidhvasta-bandhanab 
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manab-den Geist (der voller materieller Verlangen nach Essen, Schlafen, Sexua­
lität und Verteidigung ist) ; prthivyäm-in die Erde; täm-diese; adbhib-mit Was­
ser; tejasä-und mit Feuer; apab-das Wasser; anilena-in das Feuer; tat-dieses ; 
khe-in den Raum;  väyum-die Luft; dhärayan-eingehen lassend; tat-diese; 
ca-auch; bhüta-ädau-in das falsche Ego, den Ursprung des materiellen Daseins ; 
/am-dieses (das falsche Ego) ;  mahä-ätmani-in das mahat-ta/lva, die gesamte ma­
terielle Energie; tasmin-in die gesamte materielle Energie; jfläna-kaläm-spiritu­
elles Wissen und seine verschiedenen Zweige; dhyätvä-durch M editieren; tayä­
durch diesen Vorgang ; ajflänam-Unwissenheit; vinirdahan-im einzelnen bezwun­
gen; hilvä-aufgebend; täm-materielles Streben; svena-durch Selbsterkenntnis ; 
bhävena-in hingebungsvollem Dienst; nirvä�Ja-sukha-samvidä-durch transzen­
dentale Glückseligkeit dem materiellen Dasein ein Ende bereitend; anirdesya-un­
wahrnehmbar; apratarkye!Ja-unbegreiflich; tasthau-blieb; vidhvasta-völlig be­
freit von; bandhanab-materieller Bindung. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Harikandra reinigte zuerst seinen Geist, der voller Gedanken 

an materiellen Genuß war, i ndem er ihn mit der Erde verschmelzen ließ. 
Darauf ließ er die Erde mit dem Wasser, das Wasser mit dem Feuer, das 
Feuer mit der Luft und die Luft mit dem Raum verschmelzen. Sodann l ieß er 
den Raum mit der gesamten materiellen Energie und die gesamte materiel le 
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Energie m it dem spirituel len Wissen verschmelzen . Dieses spirituel le Wis­
sen besteht in  der Erkenntn is, daß man selbst ein Teilchen des Höchsten 
Herrn ist. Wenn die selbstverwirklichte spirituel le Seele im Dienst für den 
Herrn tätig ist, ist sie ewig unwahrnehmbar und unbegreifl ich. Auf diese 

. Weise im spirituel len Wissen verankert, ist sie gänzlich von materiel ler Bin­
dung befreit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die Nachkommen König Mändhä­
täs". 



8. Kapitel 

Die Söhne Sagaras 
begegnen Sri Kapiladeva 

Im vorliegenden Achten Kapitel werden die Nachkommen Rohitas beschrieben. 
In der Dynastie Rohitas gab es einen König namens Sagara, dessen Gesctlichte im 
Zusammenhang mit Kapiladeva und der Vernichtung der Söhne Sagaras erzählt 
wird . 

Der Sohn Rohitas hieß Harita, und dessen Sohn war Campa, der eine Stadt er­
baute, die als Campäpuri bekannt war. Der Sohn Campas war Sudeva, der Sohn Su­
devas war Vijaya, Vijayas Sohn war Bharuka, und Bharukas Sohn war VJ;ka. Bä­
huka, dem Sohn VJ;kas, wurde von seinen Feinden das Leben zur Plage gemacht, 
und deshalb verließ er zusammen mit seiner Frau sein Zuhause und zog in den 
Wald. Als er dort starb, wollte seine Frau nach den satf-Prinzipien handeln und ih­
rem Mann in den Tod folgen. Doch als sie gerade im Begriff war, ihren Entschluß in 
die Tat umzusetzen, bemerkte ein Weiser namens Aurva, daß sie schwanger war, 
und verbot ihr, sich umzubringen. Die anderen Frauen Bähukas mischten ihr Gift in 
das Essen, aber trotzdem kam ihr Sohn zur Welt, und zwar zusammen mit dem 
Gift, weshalb man ihm den Namen Sagara gab (sa bedeutet "mit" und gara "Gift") .  
König Sagara befolgte die Anordnungen des großen Weisen Aurva und brachte vie­
len Volksstämmen bessere Umgangsformen bei, unter anderem den Yavanas, 
Sakas, Haihayas und Barbaras. Der König tötete sie nicht, sondern lehrte sie, sich 
besser zu betragen. Außerdem führte König Sagara - wiederum auf Anweisung 
Aurvas - asvamedha-Opfer durch; aber das für dieses Opfer benötigte Pferd wurde 
von Indra, dem Himmelskönig , gestohlen. König Sagara hatte zwei Frauen, Sumati 
und Ke8ini. Auf der Suche nach dem Pferd gruben die Söhne Sumatis die Erdober­
fläche an vielen Stellen auf und hoben auf diese Weise einen Graben aus, der später 
als Sagara-Ozean bekannt wurde. Bei ihrer Suche stießen sie auf die große Persön­
lichkeit Kapiladeva, und da sie falschlieherweise dachten, Er habe das Pferd gestoh­
len, griffen sie Ihn an, worauf sie alle zu Asche verbrannten. Ke8ini, die zweite Frau 
König Sagaras, hatte einen Sohn namens Asamanjasa, dessen Sohn Aritsumän spä­
ter das Pferd suchte und seine Onkel rettete. Als Aritsumän zu Kapiladeva kam, sah 
er sowohl das für das Opfer bestimmte Pferd als auch einen Haufen Asche. Aritsu­
män brachte Kapiladeva Gebete dar, die diesem große Freude bereiteten, worauf Er 
das Pferd zurückgab. Nachdem Arilsumän das Pferd wiedererhalten hatte, blieb er 
jedoch immer noch vor Kapiladeva stehen, und dieser verstand, daß Aritsumän auch 
seine Onkel retten wollte. Aus diesem Grunde verriet ihm Kapiladeva, daß dies mit 
Wasser aus der Gailgä geschehen könne. Hierauf brachte Aritsumän Kapiladeva 
achtungsvolle Ehrerbietungen dar, umkreiste Ihn und brach auf, um das Opferpferd 
zurückzubringen. Als König Sagara seinen yajiia beendet hatte, übertrug er Arilsu­
män die Königswürde und erlangte durch Befolgen der Anweisungen Aurvas Be­
freiung. 

195 
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VERS 1 

��'Ii� 
tfm it��6�+q(ij4tlil fiff9tf'161 1 
4Ji+ql�6 �sm� � �: II � II 

srf-suka uväca 
harito rohita-sutas 

campas tasmäd vinirmitä 
campäpurf sudevo 'to 

vijayo yasya cätmajab 

5rf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; hari tab-der König namens Ha­
rita; rohita-sutab-der Sohn König Rohitas; campab-namens Campa; tasmät-von 
Harita; vinirmitä-wurde erbaut; campä-purf-die Stadt Campäpuri; sudevab­
namens Sudeva; atab-darauthin (von Campa); vij ayab-namens Vijaya; yasya­
von dem (Sudeva); ca-auch; ätma-jab-der Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr  fort: Der Sohn Rohitas war Harita, und Haritas 

Sohn war Campa, der die Stadt Campäpuri erbaute. Der Sohn Campas war 
Sudeva, und dessen Sohn war Vijaya. 

VERS 2 

�()€fi{ij$1(ij4tl( fi(ij('ttffq �: I 
if� �T � �'1'fi��H( I I  � I I  

bharukas tat-sutas tasmäd 
vrkas tasyäpi bähukab 

so 'ribhir hrta -bhü räjä 
sabhäryo vanam ävisat 

bharukab-namens Bharuka; tat-sutab-der Sohn Vijayas; tasmät-von ihm 
(Bharuka); vrka b-namens VJ;"ka; tasya-sein; api -auch; bähukab-namens Sä­
huka; sab-er, der König ; ari bhi b-von seinen Feinden; hrta-bhüb-da ihm das 
Land weggenommen wurde; räjä-der König (Bähuka); sa-bhäryab-mit seiner 
Frau; vanam-in den Wald; ävi sat-ging .  

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Vijayas war Bharuka, dessen Sohn war Vrka, und Vrkas Sohn 

war Bi.huka. Die Feinde König Bähukas bemächtigten sich al l  seiner Besitz-
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tümer, weshalb der König in den Lebensstand des vänaprastha trat und sich 
zusammen mit seiner Frau in den Wald begab. 

VERS 3 

,;t � qifflt srnf '4� �'4�ffl I 
3tlitJt \ill�6R+u;f �;ij f;r�Tfun I I  � I I  

vrddharh tarn pancatärh präptarh 
mahi$Y anumari$yatf 

aurvel)a jänatätmänarh 
prajävantarh niväritä 

vrddham-als er alt geworden war; tam- ihn; pancatäm-Tod; präptam-der er­
langt hatte; mahi$1-die Königin; anumari$yatf-die mit ihm sterben und satT wer­
den wollte; aurvel)a-von dem großen Weisen Aurva; jänatä-bemerkend, daß ; 
ätmänam-der Körper der Königin; prajä-vantam-trug einen Sohn im Schoß ; nivä­
ritä-es wurde verboten. 

ÜBERSETZUNG 
Als Bähuka alt geworden war und starb, wol lte ihm eine seiner Frauen in 

den Tod folgen, wie es der sati-Ritus vorschreibt. Aurva Muni wußte jedoch, 
daß sie schwanger war, und verbot ihr  deshalb, sich umzubringen. 

VERS 4 

äjnäyäsyai sapatnibhir 
garo datto 'ndhasä saha 

saha tenaiva sanjätab 
sagaräkhyo mahä-yasäb 

sagaras cakravarty äsft 
sägaro yat-sutaib krtab 

äjnäya-(dies) wissend; asyai-dieser schwangeren Königin; sapatnibhi/:1-von 
den anderen Frauen Bähukas; gara/:1-Gift; dattab-wurde gegeben; andhasä saha 
-mit ihrem Essen; saha tena-mit diesem Gift; eva-auch; sanjäta/:1-wurde gebo­
ren; sagara -äkhya/:1-namens Sagara; mahä-yasäb-sehr berühmt; sagara/:1-König 
Sagara; cakravarti-der Herrscher; äsit-wurde; sägara/:1-der Ort, der als Gail.gäsä­
gara bekannt ist; yat-sutai/:1-von dessen Söhnen; krtab-wurde ausgegraben. 
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ÜBERSETZUNG 
Da die anderen Frauen Bähukas wußten, daß sie schwanger war, ver­

schworen sie sich gegen sie und gaben ihr vergiftetes Essen, das jedoch 
n icht wirkte. Statt dessen kam ihr  Sohn zusammen mit dem Gift zur Welt 

·und wurde deshalb unter dem Namen Sagara ("einer, der mit Gift geboren 
wurde"] berühmt. Sagara erlangte später die Ste l lung des Herrschers. Der 
Ort, der als Gangäsägara bekannt ist, wurde von seinen Söhnen ausgegra­
ben. 

VERS 5-6 

��lcl:;Jifl"l ��'1150�1-t �tt�it�(l-t 
� �� � fi4t6��ul: I I � I I  
U"'61�'f� ���I ' 
3fif"6�Ri(1: �<=:ilf«�Ri«fS1Rl"l I I  � II 

yas tälajarighän yavanäii 
chakän haihaya-barbarän 

nävadhid guru-väkyena 
cakre vikrta -ve$i1Ja� 

mutJt;iäii chmasru-dharän kämscin 
mukta-kesärdha-mutJt;iitän 

anantar-väsasa� kämscid 
abahir-väsaso 'parän 

ya�-Mahäräja Sagara, der; tälajarighän-der unzivilisierte Volksstamm, der als 
Tälaja.Iigha bezeichnet wird; yavanän-Menschen, die für die vedische Literatur 
nichts übrig haben; sakän-ein atheistischer Menschenschlag ; haihaya-die Unzivili­
sierten; barbarän-und die Barbaras; na-nicht; avadhit-tötete; guru-väkye na-auf 
den Befehl seines spirituellen Meisters hin; c akre -machte sie; vikrta-ve$i1Ja�­
abstoßend gekleidet; mutJt;iä n-kahlgeschoren; smasru -dharän-Schnurrbärte tra­
gend; käm sc it-einige von ihnen; mukta -ke sa-lose hängendes Haar; ardha-mul)t;ii­
tän-zur Hälfte geschoren; ananta�-väsasa�-ohne Unterwäsche; käm sc it-einige 
von ihnen; abahi� -väsasa�-ohne Überkleidung ; aparän-andere. 

ÜBERSETZUNG 
Auf Anweisung seines spirituel len Meisters Aurva vermied es Sagara 

Mahäräja, unzivi l isierte Menschen wie die Tälajanghas, Yavanas, Sakas, Hai ­
hayas und Barbaras zu töten, sondern sorgte dafür, daß sich einige von ih ­
nen abstoßend kleideten, und einige l ieß  er kah lscheren, gestattete ihnen 
aber, Schnurrbärte zu tragen. Manche l ieß er mit lose herabhängendem 
Haar zurück, andere zur Häl fte geschoren und einige ohne Unterwäsche 
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oder ohne Überkleidung. So veranlaßte König Sagara, daß sich diese ver­
schiedenen Volksstämme untersch iedl ich kleideten, tötete sie jedoch nicht. 

so 'svamedhair ayajata 
sarva-veda-surätmakam 

aurvopadi:;;{a-yogena 
harim ätmänam isvaram 

tasyotsr:;;ram pasum yajfie 
jahäräsvam purandara/:1 

sa/:1-er, Mahäräja Sagara; asvamedhai/:1-indem er asvamedha-yajfias durch­
führte; ayajata-verehrte; sarva -veda-allen vedischen Wissens; sura-und von al­
len gelehrten Weisen; ätmakam-die Überseele; aurva-upadi:;;{a -yogena-durch das 
Praktizieren von mystischem yoga, das ihn Aurva gelehrt hatte; harim-zur Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; ätmänam-zur Überseele; isvaram-zum höchsten Kon­
trollierenden; tasya-von ihm (Sagara Mahäräja); utsr:;;ram-das dazu bestimmt 
war, geopfert zu werden; pasum-das Opfertier; yajfie-im Opfer; jahära-stahl; as­
vam-das Pferd; purandara/:1-der König des Himmels , lndra. 

Ü BERSETZUNG 
Sagara Mahäräja führte asvamedha-Opfer aus, wobei er sich an die An­

weisungen des großen Weisen Aurva h ielt, und stel lte auf diese Weise den 
Höchsten Herrn zufrieden, der der höchste Kontrol lierende ist, die Ober­
seele aller gelehrten Weisen, der Kenner al len vedischen Wissens und die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Doch lndra, der König des Himmels, stahl 
das pferd, das bei dem Opfer dargebracht werden sol lte. 

VERS 8 

tl+l�l(ijWi�l �: Rd(l�l4i1RUI: I 
G!'l+l�tt+IIUII� �··�ll;:;:q(ctWii � II � II 

sumatyäs tanayä drptä/:1 
pitur ädesa-käril:za/:1 

hayam anve:;;amä�äs te 
samantän nyakhanan mahim 
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sumatya/:1 tanaya/:1-die Söhne Königin Sumatis ; drpta/:1-sehr stolz 11uf ihre Tap­
ferkeit und auf ihre Macht; pitu/:1-ihres Vaters (Mahäräja Sagara); adesa-karil:za/:1 
-die Anweisung befolgend; hayam-das Pferd (das von I ndra gestohlen worden 
war); anve�ama(la/:1-während sie suchten; te-sie alle; samantat-überall ;  nyakha­
nan-gruben auf; mahim-die Erde. 

ÜBERSETZUNG 
(König Sagara hatte zwei Frauen, näml ich Sumati und Kesini.) Die Söhne 

Sumatis, die sehr stolz auf ihre Tapferkeit und ihre Macht waren, suchten 
auf Befehl ihres Vaters nach dem verschwundenen Pferd . Dabei gruben sie 
die Erde an sehr  vielen Stel len auf. 

VERS 9-10 

stlg(l�i � � �: �f'qed�' 1 
� ql�((� � 4ftreij�loq'1! I I � II 

� � � ·� q(!(1(Rl1Ut: I 
� atNtl��itt � IR: I I � 0 I I 

. prag-udicyam disi hayam 
dadrsu/:1 kapilantike 

e�a vaji-haras caura 
aste mi/ita-locana/:1 

hanyatam hanyatam papa 
iti �a�fi-sahasri(la/:1 

udayudha abhiyayur 
unmime�a tada muni/:1 

prak-udicyam-in der nordöstlichen; disi-Richtung ; hayam-das Pferd; dadr­
su/:1-sie erblickten; kapi/a -antike-in der Nähe von Kapilas asrama; e�a/:1-hier ist; 
vaji-hara/:1-der Pferdedieb; caura/:1-der Dieb; aste-verweilend ; milita - locana/:1 
-mit geschlossenen Augen; hanyatam hanyatam-tötet Ihn, tötet Ihn; papa/:1-eine 
höchst sündhafte Person; iti-auf diese Weise;  �a�fi-sahasri(la/:1-die sechzigtausend 
Söhne Sagaras; udayudha/:1-ihre Waffen hebend; abhiyayu/:1-sie kamen näher; un­
mime�a-öfTnete die Augen; tada-in diesem Augenblick ; muni/:1-Kapila Muni. 

ÜBERSETZUNG 
Schl ießl ich entdeckten sie das pferd im Nordosten in  der Nähe des 

äSrama Kapila Munis. "Hier ist der Mann, der das Pferd gestohlen hat!" sag­
ten sie. "Er sitzt hier mit geschlossenen Augen und ist zweifelsohne sehr 
sündhaft. Tötet Ihn! Tötet Ihn!" Mit diesen Rufen erhoben die Söhne Saga-
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ras, insgesamt sechzigtausend an der Zahl ,  ihre Waffen .  Als sie auf den Wei­
sen zugingen, öffnete dieser Seine Augen. 

((4\JÖOfllwtl 
+1(\öll f6iti+t(et I 

VERS 1 1  

et lii4 "++A!et �et(1 : I 
4441(11((� -t � I I  � � II 

sva-sarirägninä tävan 
mahendra-hrta -cetasab 

mahad-vyatikrama-hatä 
bhasmasäd abhavan k:;;atzät 

sva-sarira-agninä-von dem Feuer, das aus ihren eigenen Körpern hervorlo­
derte; tävat-auf der Stelle; mahendra-von den Täuschungen des Himmelskönigs 
lndra; hrta -cetasab-da sie um ihren klaren Verstand gebracht worden waren; 
mahat-eine große Persönlichkeit; vyatikrama-hatäb-besiegt, weil man den Fehler 
begangen hat, zu beleidigen; bhasmasät-in Asche verwandelt; abhavan-wurden; 
k:;;anät-augenblicklich. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Sagaras waren durch den Einfluß lndras, des Himmelskönigs, 

um ihre Vernunft gebracht worden und hatten eine große Persönl ichkeit 
respektlos behandelt. Als Folge davon schoß Feuer aus ihren Körpern her­
vor, und sie wurden in Sekundenschnel le zu Asche verbrannt. 

ERLÄUTERUNG 
Der materielle Körper ist eine Kombination aus Erde, Wasser, Feuer, Luft und 

Äther. Im Körper ist bereits Feuer vorhanden, und jeder weiß aus eigener Erfah­
rung, daß dieses Feuer manchmal heftiger und manchmal weniger heftig brennt. 
Das Feuer im Körper der Söhne Sagara Mahäräjas nahm so stark zu, daß sie alle zu 
Asche verbrannten. Das Feuer wurde deshalb so heiß , weil sie sich einer großen 
Persönlichkeit gegenüber respektlos benommen hatten. Solch ein Verhalten wird 
mahad-vyatikrama genannt. Sie wurden vom Feuer ihres eigenen Körpers getötet, 
weil sie eine große Persönlichkeit beleidigt hatten . 

VERS 12  
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na siidhu-viido muni-kopa-bharjitii 
nrpendra-putrii iti sattva-dhiimani 

katham tamo ro$amayam vibhiivyate 
jagat-pavitriitmani khe rajo bhuval:z 

(Canto 9, Kap. 8 

na-nicht; siidhu-viida/:1-die Meinung gelehrter Persönlichkeiten; muni-kopa 
-vom Zorn Kapila Munis; bharjitiil:z-wurden zu Asche verbrannt; nrpendra-pu ­
trii/:1-alle Söhne Sagara Mahäräjas; iti-so; sattva-dhiimani-in Kapila Muni, in 
dem die Erscheinungsweise der Tugend vorherrschte; katham-wie; tamal:z-die Er­
scheinungsweise der Unwissenheit; ro$a-mayam-manifestierte sich in Form von 
Zorn; vibhiivyate-kann sich manifestieren; jagat-pavitra -iitmani-in Ihm, dessen 
Körper die gesamte Welt zu reinigen vermag ; khe-im Äther; rajal:z-Staub; bhu ­
va}:z-der Erde. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal wird die Ansicht vertreten, die Söhne König Sagaras seien von 

dem Feuer verbrannt worden, das aus den Augen Kapila Munis hervorschoß. 
Diese Aussage wird jedoch von bedeutenden gelehrten Persönl ichkeiten 
nicht anerkannt, denn Kapila Munis Körper befindet sich vol lständig in  der 
Erscheinungsweise der Tugend und kann daher n icht die Erscheinungsweise 
der Unwissenheit in Form von Zorn aufweisen, genau wie der reine Himmel 
nicht vom Staub der Erde verunreinigt werden kann.  

VERS 13 

(1f(öqi4tft � .n­
-(ij� ��(I 

��:uoftl � �: 
q(l€tl'(�\44 liPf �: II � � II 

yasyeritii siirikhyamayi drt;iheha naur 
yayii mumuk$US tarate duratyayam 

bhaviirtzavam mrtyu-patham vipascitaJ:z 
pariitma -bhütasya katham prthari-matil:z 

yasya-von dem; iritii-ist erklärt worden; särikhya-mayi-die Form der Philo­
sophie habend, die die materielle Welt analysiert (siirikhya-Philosophie); drrjhii-sehr 
stark (um die Menschen aus dieser materiellen Welt zu retten); iha-in dieser mate­
riellen Welt; naul:z-ein Boot; yayii-mit dessen Hilfe; mumuk$U/:z-ein Mensch, der 
befreit werden will ; tarate-kann überqueren; duratyayam-sehr schwierig zu über­
winden; bhava-artzavam-den Ozean der Unwissenheit; mrtyu -patham-ein mate­
rielles Leben der wiederholten Geburten und Tode; vipascita}:z-einer gelehrten Per-
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sönlichkeit; parätma-bhütasya-der auf die transzendentale Ebene erhoben worden 
ist; katham-wie; prthak-mati/:1-ein Gefühl der Unterscheidung (zwischen Feind 
und Freund). 

ÜBERSETZUNG 
Kapila Muni verkündete in  der materiel len Welt die sänkhya-Phi loso­

phie, die ein stabi les Boot ist, mit dem man den Ozean der Unwissenheit 
überqueren kann.  Ein Mensch, der den Ozean der materiel len Welt über­
queren wi l l ,  kann bei dieser Phi losophie Schutz finden. Wie kann es bei 
einer solch gelehrten Persön l ichkeit, die auf der erhabenen Eben� der Tran­
szendenz verankert ist, i rgendeine Unterscheidung zwischen Freund und 
Feind geben? 

ERLÄUTERUNG 
Wer auf die transzendentale Ebene (brahma-bhüta) erhoben wird, ist immer 

voller Freude (prasannätmä). Da solch ein erhabener Mensch von den Unterschieden 
zwischen Gut und Schlecht, die in der materiellen Welt scheinbar existieren, nicht 
beeinflußt wird,  ist er sama/:1 sarve$U bhüte$u, das heißt allen gleichgesinnt, ohne 
zwischen Freund und Feind zu unterscheiden. Weil er sich auf der absoluten Ebene 
befindet, auf der es keinerlei materielle Verunreinigung gibt, wird er als parätma­
bhüta oder brahma -bhüta bezeichnet. Kapila Muni war deshalb nicht im geringsten 
zornig auf die Söhne Sagara Mahäräjas ,  vielmehr wurden sie von der Hitze ihres ei­
genen Körpers zu Asche verbrannt. 

VERS 14 
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yo 'samanjasa ity ukta/:1 
sa kesinyä nrpätmaja/:1 

tasya putro 'rizsumän näma 
pitämaha-hite rata/:1 

ya/:1-einer der Söhne Sagara Mahäräjas; asamanjasa/:1-dessen Name Asaman­
jasa war; i/i-als solcher; ukta/:1-bekannt; sa/:1-er; kesinyä/:1-im Schoß Ke8inis, der 
zweiten Königin Sagara Mahäräjas ;  nrpa-ätmaja/:1-der Sohn des Königs; tasya 
-von ihm (Asamanjasa); putra/:1-der Sohn; arizsumän näma-trug den Namen Aril­
sumän; pitämaha-hite-für das Wohl seines Großvaters, Sagara Mahäräja, zu ar­
beiten; rata/:1-immer damit beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 
Einer der Söhne Sagara Mahäräjas hieß Asamaiijasa. Er war der Sohn der 

zweiten Frau des Königs, Ke�ini. Der Sohn Asamaiijasas hieß Am�umän, und 



204 Srimad-Bhägavatam [Canto 9, Kap. 8 

er war immer darauf bedacht, für das Wohl seines Großvaters Sagara Mahä-
räja zu sorgen. 

· 

VERS 15-16 
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asamaiijasa ätmänarh 
darsayann asamarijasam 

jäti-smarab purä sarigäd 
yogi yogäd vicälitab 

äcaran garhitarh loke 
jriätinärh karma vipriyam 

sarayvärh krifjato bälän 
präsyad udvejayari janam 

I 
II � �II 

asamarijasab-der Sohn Sagara Mahäräjas; ätmänam-sich selbst; darsayan­
zeigend; asamaiijasam-sehr lästig ; jäti-smarab-in der Lage, sich an sein vergange­
nes Leben zu erinnern; purä-vormals ; sarigät-aufgrund schlechter Gesellschaft; 
yogi-obwohl er ein großer mystischer yogi war; yogät-vom Pfad des mystischen 
yoga; vicälitab-fiel herunter; äcaran-sich benehmend; garhitam-sehr schlecht; lo­
ke-in der Gesellschaft; jflätinäm-seiner Verwandten; karma-Tätigkeiten; vipri­
yam-nicht sehr vorteilhaft; sarayväm-in den Fluß Saray(i; krifjatab-während sie 
mit Spielen beschäftigt waren; bälän-alle Knaben; präsyat-pflegte zu werfen; ud­
vejayan-belästigend; janam-die Leute. 

ÜBERSETZUNG 
Vormals, in  seinem letzten Leben, war Asamaiijasa ein großer mystischer 

yogi gewesen, doch aufgrund schlechter Gesellschaft war er von der hohen 
Stufe, die er erreicht hatte, wieder herabgefallen. ln  diesem Leben nun war 
er in einer königlichen Fami l ie geboren worden und war ein jäti-smara, das 
heißt, er hatte die besondere Fähigkeit, sich an sein  letztes Leben erinnern 
zu können. Trotzdem gefiel es ihm, die Rol le des Bösewichts zu spielen, und 
deshalb pflegte er Dinge zu tun, die in  den Augen der Öffentlichkeit ver­
werflich waren und seinen Verwandten schadeten.  Knaben, die im Sarayü­
Fiuß spielten, warf er auf rücksichtslose Weise in die Tiefen des Wassers. 
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VERS 17  
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evam vrttab parityaktab 

piträ sneham apohya vai 
yogaisvarye!Ja bäläms tän 

darsayitvä tato yayau 
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evam vrttab-so beschäftigt (mit niederträchtigen Handlungen); parftyaktab­
verdammt; piträ-von seinem Vater; sneham-Zuneigung; apohya-aufgebend; 
vai-gewiß ; yoga-aisvarye!Ja-mittels mystischer Kraft; bälän tän-a!l diese Knaben 
(die er in das Wasser geworfen und getötet hatte); darsayitvä-nachdem er sie wie­
der ihren Eltern gezeigt hatte; tatab yayau-er verließ jenen Ort. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  Asamanjasa solch schändl iche Taten beging, verscherzte er sich die 

Zuneigung seines Vaters und wurde von ihm verbannt. Daraufhin entfaltete 
Asamanjasa seine mystische Kraft und erweckte die Knaben wieder zum Le­
ben, um sie dem König und ihren Eltern zu zeigen. Daraufhin verl ieß er 
Ayodhyä. 

ERLÄUTERUNG 
Asamanjasa war ein jäti-smara. Da er über mystische Kräfte verfügte, vergaß er 

sein früheres Bewußtsein nicht und konnte zudem Tote wieder zum Leben erwek­
ken. Durch die wunderbare Wiederbelebung der toten Kinder erregte er natürlich 
Aufsehen und zog die Aufmerksamkeit des Königs und der breiten Masse auf sich. 
Dann entfernte er sich auf schnellstem Wege aus der Stadt. 

VERS 18 
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ayodhyä-väsinab sarve 
bälakän punar ägatän 

dmvä visismire räjan 
räjä cäpy anvatapyata 

ayodhyä-väsinab-die Einwohner von Ayodhyä; sarve-a!le; bälakän-ihre 
Söhne; punab-wieder ; ägatän-lebendig geworden; dmvä-nachdem sie dies gese­
hen hatten; visismire-waren erstaunt; räjan-o König Parik�it; räjä-König Sagara; 
ca-auch; api-wahrhaftig ; anvatapyata-bek!agte sehr (die Abwesenheit seines 
Sohnes). 
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ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, als al le Einwohner von Ayodhyä sahen, daß ihre Söhne 

wieder lebendig geworden waren, staunten sie sehr, und König Sagara war 
. sehr betrübt darüber, daß sein Sohn fortgegangen war. 

VERS 19 
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amsumäms codito räjiiä 
turagänve!j.a(le yayau 

pitrvya-khätänupatham 
bhasmänti dadrse hayam 

amsumän-der Sohn Asamanjasas; coditab-beauftragt; rajiiä-vom König ; tu­
raga-das Pferd; anve!j.a(le-um zu suchen; yayau-zog aus; pitrvya -khäta-den die 
Brüder seines Vaters eingeschlagen hatten; anupatham-dem Pfad folgend; bhasma­
anti-neben dem Haufen Asche; dadrse-er erblickte; hayam-das Pferd. 

ÜBERSETZUNG 
Danach beauftragte König Sagara seinen Enkel Arilsumän, das Pferd zu 

suchen. Auf demselben Pfad wie seine Onkel gelangte Arilsumän schließlich 
zu dem Aschenhaufen und fand nicht weit davon das Pferd . 

VERS 20 
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taträsinam munim vik!j.ya 

kapiläkhyam adhok!j.ajam 
astauf samähita-manäb 

präiijalib pra(lato mahän 

tatra-dort; äsinam-sitzend; munim-den großen Weisen; vik!j.ya-sehend; ka­
pila -äkhyam-bekannt als Kapila Muni; adhok!j.ajam-die Inkarnation Vi�l)US ; 
astauf-brachte Gebete dar; samähita -manäb-mit großer Aufmerksamkeit; präii­
jalib-mit gefalteten Händen; pra(latab-warf sich zu Boden und brachte Ehrerbie­
tungen dar ;  mahän-Amsumän, die große Persönlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Neben dem Pferd sah der große Arilsumän den Weisen Kapila sitzen, den 

Heiligen, der eine Inkarnation vi,r;'!US ist. Arilsumän erwies Ihm vol ler 
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Achtung Ehrerbietungen, faltete seine Hände und brachte Ihm mit großer 
Aufmerksamkeit Gebete dar. 

VERS 21 

��JIItl41"1 
91 � m q(ij(€+4;\'1� 

91 !"16scnfq (1+tl�H1Rfifll: 1 
.msq1: m +tW�:�IÜ(�-

f4ij•�• iiltl+tSI*fil'U I I� � I I  
arnsumän uväca 

na pasyati tvärit param ätmano 'jano 
na budhyate 'dyäpi samädhi-yuktibhib 

kuto 'pare tasya manab-sarira-dhi­
visarga-sr:?{ä vayam aprakäsäb 

amsumän uväca-Amsumän sagte; na-nicht; pasyati-können sehen; tväm 
-Dich, o Herr; param-transzendental; ätmanab-von uns Lebewesen; ajanab 
-Brahmä; na-nicht; budhyate-kann verstehen; adya api-bis zum heutigen Tage; 
samädhi-durch Meditation;  yuktibhib-oder durch mentale Spekulation; kutab 
-wie; apare-andere; tasya-sein; manab-sarira-dhi-die den Körper oder den 
Geist für das Selbst halten; visarga-smäb-geschaffene Wesen in der materiellen 
Welt; vayam-wir; aprakäsäb-ohne transzendentales Wissen. 

ÜBERSETZUNG 
Amsuman sagte: Mein Herr, selbst Brahma ist bis zum heutigen Tage 

außerstande, Deine Position zu verstehen, da sie sein Auffassungsvermögen 
weit übersteigt. Weder durch Meditation noch durch mentale Spekulation 
ist es ihm gelungen, Dich zu verstehen, ganz zu schweigen von anderen wie 
uns, die wir von Brahma in verschiedenen Formen erschaffen wurden, näm­
l ich als Halbgötter, Säugetiere, Menschen, Vögel und Reptil ien. Wir befin­
den uns völ l ig in  Unwissenheit. Wie können also wir Dich verstehen, der Du 
die Transzendenz bistl 

ERLÄUTERUNG 

icchä-dve$a-sammutthena 
dvandva-mohena bhärata 

sarva-bhütäni sammoharit 
sarge yänti parantapa 
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"0 Nachkomme Bharatas [Arjuna], o Bezwinger des Feindes, alle Lebewesen 
kommen in I llusion zur Welt, überwältigt von den Dualitäten der Begierde und des 
Hasses."  (Bg. 7 . 2 7 )  

Alle Lebewesen i n  der materiellen Welt werden von den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur beeinflußt. Selbst Brahmä steht unter dem Einfluß der 
Erscheinungsweise der Tugend . In ähnlicher Weise werden die Halbgötter im allge­
meinen von der Erscheinungsweise der Leidenschaft beeinflußt, während Lebewe­
sen, die nicht so hoch entwickelt sind wie die Halbgötter, mit anderen Worten Men­
schen und Tiere, unter dem Einfluß der Erscheinungsweise der Unwissenheit oder 
einer Mischung aus Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit stehen. Aus diesem 
Grunde wollte Arilsumän erklären, daß seine Onkel , die zu Asche verbrannt waren, 
Sri Kapiladeva nicht verstehen konnten, da sie dem Einfluß der Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur unterlagen . "0 Herr, Du übersteigst selbst Brahmäs direktes 
und indirektes Begriffsvermögen", betete er, "und deshalb werden wir Dich nicht 
verstehen können, wenn Du uns nicht die Kraft dazu gibst ."  

athäpi te deva padämbuja-dvaya­
prasäda-/esänugrhita eva hi 

jänäti tattvam bhagavan-mahimno 
na cänya eko 'pi ciram vicinvan 

"Mein Herr, wenn Du einen Menschen auch nur mit einem Fünkchen der Barm­
herzigkeit Deiner Lotosfüße segnest, kann er Deine Größe verstehen. Diejenigen 
aber, die die Höchste Persönlichkeit Gottes mittels Spekulation zu begreifen versu­
chen, können Dich nicht verstehen, auch wenn sie die Veden viele Jahre studieren."  
(SB. 1 0 . 1 4 . 29) 

Den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, kann\nur derjenige verstehen, 
dem der Herr Seine Gunst schenkt, und niemand sonst . 

VERS 22 
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ye deha-bhäjas tri-gu!Ja-pradhänä 
gu!Jän vipasyanty uta vä tamas ca 

yan-mäyayä mohita -cetasas tväm 
vidu/:1 sva-samstham na bahi/:1 -prakäsä/:1 

ye-diejenigen Personen, die; deha-bhäjal)-haben den materiellen Körper ange­
nommen; tri-gu!Ja -pradhänä/:1-beeinflußt von den drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur ;  gu!Jän-die M anifestation der drei Erscheinungsweisen der mate-
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riellen Natur; vipasyanti-können nur sehen; uta-es wird so gesagt; vä-entweder; 
tamatl-die Erscheinungsweise der Unwissenheit; ca-und; yat-mäyayä-von des­
sen illusionierender Energie; mohita-ist verwirrt worden; cetasatl-dessen Herz; 
tväm-Du, o Herr; vidutl-Wissen; sva -samstham-im eigenen Körper befmdlich; 
na-nicht; bahitl-prakäsätl-diejenigen, die nur die Wirkungen der äußeren Energie 
sehen können. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Du befindest Dich in  Deiner ganzen Fül le im Herzen eines je­

den, doch die vom materiel len Körper umhül lten Lebewesen kön11en Dich 
nicht sehen, denn sie stehen unter dem Einfluß der äußeren Energie und 
werden von den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur gelenkt. Da 
ihre Intel ligenz von sattva-gu�, rajo-gu� und tamo-gu.,a bedeckt ist, kön­
nen sie nur die Aktionen und Reaktionen dieser drei Erscheinungsweisen 
der materiel len Natur wahrnehmen. Wegen der Aktionen und Reaktionen 
auf die Erscheinungsweise der Unwissenheit können die Lebewesen, seien 
sie nun im Wach- oder im Schlafzustand, nur die Vorgänge der materiel len 
Natur sehen; Dich, o Herr, können sie nicht sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Solange man sich nicht im transzendentalen, liebevollen Dienst für den Herrn be­

tätigt, kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. Der Herr befin­
det Sich im Herzen eines jeden, doch weil die bedingten Seelen von der materiellen 
Natur beeinflußt werden, können sie nur die Aktionen und Reaktionen der materiel­
len Natur sehen, nicht aber die Höchste Persönlichkeit Gottes. Man muß sich des­
halb sowohl innerlich als auch äußerlich reinigen. 

apavitratl pavitro vä 
sarvävasthäm gato 'pi vä 

yatl smaret pw.u;Jarikäk!>arit 
sa bähyäbhyantaratr sucitl 

Um uns äußerlich rein zu halten, sollten wir dreimal täglich baden, und um in­
nere Reinheit zu erreichen, müssen wir das Herz reinigen, indem wir den Hare­
K{�l)a-mantra chanten. Die Mitglieder der Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein müssen 
immer nach diesem Grundsatz handeln (bähyäbhyantaratr sucib}. Dann werden sie 
die Höchste Persönlichkeit Gottes eines Tages von Angesicht zu Angesicht sehen 
können. 

VERS 23 
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tarn tvam aham jnana-ghanam svabhava­
pradhvasta -maya-gu�a-bheda-mohai� 

sanandanadyair munibhir vibhavyam 
katham vimüt.fha� paribhavayami 

tam-jene Persönlichkeit; tvam-Dich; aham-ich; jnana-ghanam-Dich, o 
Herr, der Du konzentriertes Wissen bist; svabhava-vom spirituellen Wesen her; 
pradhvasta-frei von Verunreinigung; maya-gu�a-verursacht von den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur; bheda-mohai�-durch Entfaltung der Ver­
wirrung der Unterscheidung ; sanandana-adyai�-von solchen Persönlichkeiten wie 
den vier Kumäras (Sanat-kumära, Sanaka, Sanandana und Sanätana); munibhi�­
von solch großen Weisen; vibhavyam-verehrungswürdig ; katham-wie; vimü­
t,lha�-der ich von der materiellen Natur getäuscht werde; paribhavayami-kann ich 
an Dich denken. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, Weise, die vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der 

materiellen Natur frei sind, wie beispielsweise die vier Kumäras (Sanat, Sa­
naka, Sanandana und Sanätana), können an Dich denken, der Du konzen­
triertes Wissen bist. Doch wie kann ein unwissender Mensch wie ich an Dich 
denkenl 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort svabhava bezieht sich auf die eigene spiritue� Natur, das heißt auf die 

ursprüngliche, wesenseigene Stellung . Wenn das Lebewesen in dieser ursprüngli­
chen Stellung verankert ist, wird es von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur nicht berührt. Sa gu�an samatityaitan brahma -bhüyaya kalpate (Bg. 1 4 . 26). 
Sobald man vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur frei ist, 
befmdet man sich auf der Brahman-Ebene. Musterbeispiele von solchen auf der 
Brahman-Ebene verankerten Persönlichkeiten sind die vier Kumäras und Närada. 
Solche Autoritäten können von Natur aus die Position der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verstehen, während eine bedingte Seele, die vom Einfluß der materiellen Na­
tur nicht befreit ist, den Höchsten nicht erkennen kann. In der Bhagavad-gita (2 .45 )  
rät K{�I)a deshalb Arjuna: traigu�ya-vi$aya veda nistraigu�yo bhavarjuna. Man 
muß sich vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur freima­
chen und sich über sie erheben. Wer unter dem Einfluß der drei materiellen Erschei­
nungsweisen bleibt, kann die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. 

VERS 24 
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prasänta mäyä-gu!Ja-karma-/irigam 
anäma-rüpam sad-asad-vimuktam 

jflänopadesäya grhfta-deham 
namämahe tväm puru$arir purä!Jam 
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prasänta-o vollkommen Friedvoller; mäyä-gu!Ja-die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur; karma-lirigam-für die fruchtbringende Tätigkeiten charakteri­
stisch sind; anäma-rüpam-einer, der keinen materiellen Namen bzw. keine mate­
rielle Gestalt hat; sat-asat-vimuktam-transzendental zu den manifestierten und un­
manifestierten Erscheinungsweisen der materiellen Natur; jfläna-upadesäya-um 
transzendentales Wissen zu verteilen (wie es in der Bhagavad-gitä enthalten ist); 
grhfta-deham-hat eine Gestalt angenommen, die wie ein materieller Körper aus­
sieht; namämahe-ich bringe meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar; tväm-Dir; 
puru$am-die Höchste Person; puräfJam-die ursprüngliche. 

Ü BERSETZUNG 
0 Herr, der Du von vol lkommenem Frieden erfül lt  bist, Du wirst von der 

materiel len Natur, den fruchtbringenden Tätigkeiten und den sich daraus 
ergebenden materiel len Namen und formen nicht berührt, obwohl  sie 
Deine Schöpfung sind. Deshalb unterscheidet sich Dein transzendentaler 
Name von materiel len Namen und Dein Körper von materiel len Körpern. 
Du nimmst eine Gestalt an, die einem materiel len Körper gleicht, nur um 
uns Anweisungen wie die in der Bhagavad-gitä enthaltenen zu geben, doch 
in Wirkl ichkeit bist Du die höchste, ursprüngl iche Person. Ich bringe Dir 
deshalb meine achtungsvol len Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Yämunäcärya rezitiert in seinem Stotra-ratna (43) folgenden Vers: 

bhavantam evänucaran nirantara� 
prasänta-ni/:1Se$a-manorathäntara� 

kadäham aikäntika-nitya-kirikara� 
prahar$aYi$yämi sanätha-jivitam 

"Indem man Dir unablässig dient, wird man von allen materiellen Wünschen be­
freit und erlangt vollkommenen Frieden. Wann werde ich für immer Dein zuverläs­
siger Diener sein und immer Freude daran fmden, einen solch fähigen Meister zu 
haben?" 

Manorathenäsati dhävato bahi�: Wer auf der mentalen Ebene handelt, muß letz­
ten Endes wieder materielle Handlungen ausführen. Im Höchsten Herrn und in Sei­
nem reinen Geweihten dagegen gibt es keinerlei materielle Verunreinigung. Daher 
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wird der Herr als prasänta bezeichnet, das heißt "von vollkommenem Frieden er­
füllt und unberührt von den Störungen des materiellen Daseins" .  Der Höchste Herr 
hat keinen materiellen Namen und keinen materiellen Körper; nur dumme Men­
schen glauben, der Name und die Gestalt des Herrn seien materiell (avajänanti mäm 
mu(lha mänw;,im tanum äsritam). Der Höchste Herr ist die ursprüngliche Person. 
Trotzdem glauben diejenigen, die nur wenig Wissen haben, der Herr sei gestaltlos . 
Der Herr hat zwar keine Gestalt im materiellen Sinn; Er hat jedoch eine transzen­
dentale Gestalt (sac-cid-änanda -vigraha). 

VERS 25 
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tvan-mäyä-racite loke 
vastu -buddhyä grhädi$U 

bhramanti käma-lobher[$yä­
moha-vibhränta-cetasa� 

tvat-mäyä-durch Deine materielle Energie; racite-was hergestellt wird; loke 
-in dieser Welt; vastu -buddhyä-als wirklich �trachtend; grha-ädi�u-an Haus 
und Herd usw . ;  bhramanti-wandern; käma-von lustvollen Wünschen; lobha 
-von Gier; ir$yä-von Neid; moha-und von Illusion; vibhränta-wird verwirrt; ce­
tasa�-deren Herzen. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, d iejenigen, deren Herz aufgrund des E influsses von Lust, 

Gier, Neid und I l lusion verwirrt ist, sind in dieser von Deiner mäyä geschaf­
fenen Welt nur an trügerischem Haus und Herd interessiert. An Heim, Frau 
und Kindern hängend, wandern sie unaufhörl ich in der materiel len Welt 
umher. 

VERS 26 

3IQ ;{: Qch{61� 4ili4Ehiff.:l:f41\14H I 
i(t,q1;ul t&ftw.U flti�«<Et � � ��� I I  

adya na� sarva-bhutätman 
käma-karmendriyäsaya� 

moha-päso dr(lhas chinno 
bhagavams tava darsanät 

adya-heute; na�-unser; sarva-bhuta-ätman-o Du, der Du die Überseele bist; 
käma-karma-indriya-äsaya�-unter dem Einfluß lüsterner Wünsche und frucht· 
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bringender Handlungen stehend; moha-päsab-dieser feste Knoten der Illusion; 
dr{ihab-sehr stark; chinnab-zerschnitten; bhagavän-o mein Herr; tava darsa­
nät-einfach dadurch, daß ich Dich sehe. 

ÜBERSETZUNG 
0 Überseele aller Lebewesen, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, durch 

Deinen bloßen Anblick bin ich nun von allen lustvol len Wünschen befreit 
worden, die die Ursache von unüberwindl icher I l lusion und Bindung an die 
materiel le Welt sind. 

VERS 27 

� �  
�·ftai�lct� 41•1ctl1: � if.f: 1 
3i\14t;o(lfiii�G\it�SITV � � 1 1 �\91 1 

sri-suka uväca 
ittham gitänubhävas tarn 

bhagavän kapilo munib 
arilsumantam uväcedam 

anugrähya dhiyä nrpa 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ittham-auf diese Weise; gita­
anubhävab-dessen glorreiche Eigenschaften beschrieben werden; tarn-zu Ihm; 
bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; kapilab-namens Kapila Muni ; munib-der 
große Weise; arilsumantam-zu Arilsumän; uväca-sagte; idam-dieses; anugrähya 
-da er sehr barmherzig war; dhiyä-mit dem Pfad des Wissens; nrpa-o König 
Parikl>it. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, als Arilsumän den Herrn auf diese Weise gepriesen 

hatte, erklärte ihm der große Weise Kapi la, die mächtige Inkarnation Vi,­
QUS, den pfad des Wissens, da Er ihm sehr gewogen war. 

VERS 28 

JJ(t�t�llflijifl'41 
� ;fNat � fqalit(q?J«tct 1 
� t;t fiRm G\ntf &ltflutTstf.:a �� I I  � � I I  

sri-bhagavän uväca 
asvo 'yam niyatäril vatsa 
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pitämaha-pasus tava 
ime ca pitaro dagdhä 

garigämbho 'rhanti netarat 

(Canto 9, Kap. 8 

5rl-bhagavän uväca-die große Persönlichkeit Kapila Muni sagte; asvab-Pferd; 
ayam-dieses; nlyatäm-nimm; vatsa-o Mein Sohn; pitämaha-deines Großvaters; 
pasub-dieses Tier; tava-deine; ime-all diese; ca-auch; pitarab-Körper der Ah­
nen; dagdhäb-zu Asche verbrannt; garigä-ambhab-das Wasser der Gail.gä; arhan­
ti-können gerettet werden; na-nicht; itarat-mit anderen Mitteln. 

ÜBERSETZUNG 
Die Persönlichkeit Gottes sagte: Mein l ieber Arilsumän, h ier ist das Tier, 

das dein Großvater für sein Opfer sucht. Bitte n imm es! Was deine Ahnen 
betrifft, die zu Asche verbrannt worden sind, so können sie nur durch 
Gangä-Wasser gerettet werden, und auf keine andere Weise. 

VERS 29 

a q RiliRI ftmlf 3RnQ' 
ijit(e., � � 

ttl+tlwttl€( I 
e+tNtl€( I I � �I I 

tarn parikramya sirasä 
prasädya hayam änayat 

sagaras tena pasunä 
yajfla-se:;>arh samäpayat 

tarn-diesen großen Weisen; parikramya-nachdem er umkreist hatte; sirasä­
(indem er sich verneigte) mit seinem Kopf; prasädya- Ihn völlig zufrieden machend; 
liayam-das Pferd; änayat-brachte zurück; sagarab-König Sagara; tena-durch 
dieses; pasunä-Tier; yajfla-se:;>am-die letzte rituelle Zeremonie des Opfers; samä­
payat-führte durch . 

ÜBERSETZUNG 
Darauf umkreiste Arilsumän Kapila Muni und brachte Ihm achtungsvol le 

Ehrerbietungen dar, indem er den Kopf neigte. Nachdem Arilsumän Kapila 
Muni auf diese Weise völ l ig  zufriedengestel l t  hatte, brachte er das für das 
Opfer bestimmte Pierd zurück, worauf Mahäräja Sagara mit diesem Pferd 
die rest l ichen Rituale vol lzog. 

VERS 30 

(1�4"a+t6 � f;r:m) 
�1q�e+tlif1Jf � 

�: I  
•IM+t��+tll{ I I  � o I I 
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räjyam amsumate nyasya 
nibsprho mukta-bandhanab 

aurvopadi$!a -märge1Ja 
, lebhe gatim anuttamäm 
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räjyam-sein Königreich ; amsumate-Amsumän; nyasya-nachdem er überge­
ben hatte; nibsprhab-ohne weitere materielle Wünsche; mukta-bandhanab-von 
materieller Bindung vollständig befreit; aurva-upadi$!a-von dem großen Weisen 
Aurva gelehrt; märgel)a-indem er jenen Pfad beschritt; lebhe-erreichte; gatim 
-Ziel ; anuttamäm-höchstes. 

ÜBERSETZU NG 
Nachdem Sagara Mahäräja Arhsumän mit der Regierung seines Königrei­

ches betraut hatte und somit von al ler materiel len Sorge und Bindung be­
freit war, erreichte er das höchste Ziel, indem er den von Aurva Muni ge­
wiesenen Pfad beschritt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8.  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die Söhne Sagaras begegnen Sri Ka­
pi/adeva". 



I 



9 .  Kapitel 

Die Dynastie Arilsumäns 

In diesem Kapitel wird die Geschichte der Dynastie Amsumäns bis zum Nach­
kommen namens Khatväilga erzählt; zudem wird geschildert, wie Bhagiratha das 
Wasser der Gailgä auf die Erde brachte. 

Mahäräja Amsumän hatte einen Sohn namen Dilipa, der die Gailgä in diese Welt 
zu bringen versuchte, dabei jedoch starb, ohne sein Vorhaben ausgefühq zu haben. 
Bhagiratha, der Sohn Dilipas, war entschlossen, die Gailgä in die materielle Welt zu 
bringen, und erlegte sich zu diesem Zweck harte Bußen auf. Da Mutter Gailgä mit 
seinen Bußen völlig zufrieden war, erschien sie vor ihm und wollte ihm eine Seg­
nung gewähren, worauf er sie bat, seine Ahnen zu befreien. Obwohl sich Mutter 
Gailgä bereit erklärte, auf die Erde herabzukommen, stellte sie zwei Bedingungen: 
erstens, daß sich ein geeigneter Mann finden würde, der in der Lage wäre, ihre W ei­
len zu bändigen, und zweitens, daß zwar alle sündhaften Menschen durch ein Bad in 
ihrem Wasser von sündhaften Reaktionen befreit werden sollten, daß sie selbst aber 
die Last all dieser Reaktionen nicht allein tragen wolle. Diese beiden Bedingungen 
gab Mutter Gailgä Bhagiratha zu bedenken, worauf dieser antwortete: "Die Persön­
lichkeit Gottes Siva wird hunderprozentig imstande sein, die Weilen deines Wassers 
zu bändigen, und wenn reine Gottgeweihte in deinem Wasser baden, werden die 
sündhaften Reaktionen, die sündvolle Menschen dort abgeladen haben, neutralisiert 
werden."  Hierauf nahm Bhagiratha Bußen auf sich , um die Gunst Sivas zu erlan­
gen, der Äsuto� genannt wird, weil er von Natur aus sehr schnell mit jemandem 
zufrieden ist. Siva nahm Bhagirathas Vorschlag an und erklärte sich bereit, die 
Wucht der herabstürzenden Gailgä zu bremsen. Auf diese Weise wurden 
Bhagirathas Ahnen einfach dadurch, daß sie von Gailgä-Wasser berührt wurden, 
befreit und durften die himmlischen Planeten betreten. 

Der Sohn Bhagirathas war Sruta, der Sohn Srutas war Näbha, und Näbhas Sohn 
war Sindhudvipa. Der Sohn Sindhudvipas war Ayutäyu, und der Sohn Ayutäyus 
war Rtüparl)ll, der ein Freund Nalas war. Rtüparl)a brachte Nala die Kunst des 
Glücksspiels bei und lernte von ihm die Kunst der asva-vidyä. Der Sohn Rtüparl)as 
hieß Sarvakäma, der Sohn Sarvakämas war Sudäsa, und dessen Sohn trug den Na­
men Saudäsa. Die Frau Saudäsas hieß Damayanti Oder Madayanti, und Saudäsa war 
auch unter dem Namen Kalm�päda bekannt. Weil Saudäsa bei der Ausführung 
seiner fruchtbringenden Tätigkeiten ein Fehler unterlief, wurde er von Vas�tha 
dazu verflucht, ein Räk�asa zu werden. Als er einmal durch den Wald wanderte, sah 
er einen brähma!Ja, der mit seiner Frau Geschlechtsverkehr hatte, und da er ein 
Räk� geworden war, wollte er den brähma1.1a verschlingen. Obwohl die Frau des 
brähma1.1a wiederholt um Gnade für ihren Mann flehte, verzehrte Saudäsa den 
brähma!Ja, weshalb ihn die Frau mit folgenden Worten verfluchte: "Sobald du dich 
geschlechtlich betätigst, wirst du augenblicklich sterben! "  Aus diesem Grund blieb 
Saudäsa zwölf Jahre lang kinderlos, obwohl er vom Fluch Vasi�tha Munis befreit 
worden war. Nach dieser Zeit schwängerte Vasi�tha mit Saudäsas Erlaubnis dessen 
Frau Madayanti. Weil Madayanti das Kind viele Jahre lang in ihrem Schoß trug, es 
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aber nicht zu gebären vermochte, schlug ihr V asi�tha mit einem Stein auf den 
Bauch, worauf ein Sohn zur Welt kam, und dieser Sohn bekam den

. 
Namen As­

maka. 
Der Sohn Asmakas hieß Bälika. Der Fluch Para5urämas konnte ihm nichts an-

. haben, da er von vielen Frauen umgeben war, weshalb er auch als Närikavaca be­
kannt ist. Als es auf der ganzen Welt keine k!jatriyas mehr gab, wurde er der 
Stammvater neuer k$atriyas. Man nennt ihn daher auch manchmal Mülaka. Bälika 
zeugte Da5aratha, Da5aratha zeugte Aic;laviQi, und Aic;laviQi zeugte Visvasaha. Der 
Sohn Visvasahas war Mahäräja Khatväilga, der als Verbündeter der Halbgötter ge­
gen die Dämonen kämpfte. Da er die Schlacht gewann, wollten ihm die Halbgötter 
eine Segnung erteilen. Als der König jedoch fragte, wie lange er noch zu leben habe, 
wurde ihm mitgeteilt, sein Leben werde nur noch ein paar Sekunden dauern. Dar­
aufhin verließ er sofort die himmlischen Planeten und kehrte mit dem Flugzeug in 
sein eigenes Reich zurück. Er war sich bewußt, daß alles in dieser materiellen Welt 
belanglos ist, und richtete deshalb seine gesamte Aufmerksamkeit auf die Verehrung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Hari . 

VERS 1 
'll�ifi � 

�� 6q�q 4if(·i;wt�;w�IR4ttl I 
m � ;wifilifl� mr: ��W-rn: I I  � I I  

sri-suka uväca 
amsumäms ca tapas tepe 

garigänayana-kämyayä 
kälam mahäntam näsaknot 

tatab kälena samsthitab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; amsumän-König Arilsumän; 
ca-ebenfalls; tapab tepe-übte Entsagung; garigä-die Gailgä; änayana-kämyayä 
-mit der Absicht, die Gailgä in die materielle Welt zu bringen, um auf diese Weise 
seine Ahnen zu befreien; kälam-Zeit; mahäntam-lange; na-nicht; asaknot 
-war erfolgreich; talab-daraufhin; kälena-zur gegebenen Zeit ; samsthitab-starb. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: König Aril,umän praktizierte wie sein  

Großvater über einen sehr großen Zeitraum h in  Bußübungen . Trotzdem ge­
lang es ihm nicht, die Gangä in die materiel le Welt zu bringen, und so starb 
er nach einiger Zeit. 

VERS 2 

R\cllq�®i�l!((fiim: (hR�� �t41'{ I 
� ij6�q � � �: I I  � I I  
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di/ipas tat-sutas tadvad 
asaktal:z kälam eyivän 

bhagirathas tasya sutas 
tepe sa sumahat tapal:z 
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di/ipa/:1-namens Dilipa ; tat -suta/:1-der Sohn Arhsumäns; tat -vat-wie sein Va­
ter; asakta/:1-außerstande, die Garigä in die materielle Welt zu bringen; kälam eyi­
vän-wurde ein Opfer der Zeit und starb; bhagirathal:z tasya suta/:1-sein Sohn 
Bhagiratha; tepe-tat Buße; sa/:1-er;  su-mahat-sehr große; tapa/:z-Entsagung. 

Ü BERSETZU NG 
Wie Arilsumän selbst, so gelang es auch seinem Sohn Di lipa n icht, die 

Gangä in  die materiel le Welt zu bringen, und als seine Zeit gekommen war, 
fiel auch er dem Tod zum Opfer. Daraufh in  erlegte sich Di llpas Sohn 
Bhagiratha überaus harte Bußen auf, um die Gangä in  die materiel le Welt  zu 
bringen. 

VERS 3 

((!il�u•ne d � sm'IT ct«l� � 1 
�: � tit!iiel::tifffi �: I I  � I I  

darsayäm äsa tarn devi 
prasannä varadäsmi te 

ity uktal:z svam abhipräyaril 
sasarilsävanato nrpal:z 

darsayäm äsa-erschien; tam-ihm, König Bhagiratha; devi-Mutter Garigä; 
prasannä-da sie sehr zufrieden war; varadä asmi-ich werde eine Segnung gewäh­
ren; te-dir ; iti ukta/:1-so angesprochen; svam-seinen eigenen; abhipräyam 
-Wunsch; sasarilsa-erklärte; avanata/:1-sich sehr ehrerbietig verneigend; nrpal:z 
-der König (Bhagiratha). 

ÜBERSETZUNG 
Schl ießl ich erschien Mutter Gangä vor König Bhagiratha und sagte: " Ich 

bin mit deiner Entsagung sehr zufrieden und erkläre mich nun bereit, d ir  
die Segnungen zu gewähren, die du d i r  wünschst." Nachdem Gangädevi, 
Mutter Gangä, so zum König gesprochen hatte, verneigte sich dieser vor ihr  
und erklärte seinen Wunsch. 

ERLÄUTERUNG 
Der König wünschte sich, daß seine Ahnen gerettet würden, die zu Asche ver­

brannt worden waren, weil sie Kapila Muni respektlos behandelt hatten. 
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VERS 4 

cifsfq "'41<fi4d• � Qd�· 1r '4ftde 1 
� � � � � (Qide'(_ I I  \l l l 

ko 'pi dhärayitä vegam 
patantyä me mahi-tale 

anyathä bhu-talam bhittvä 
nrpa yäsye rasätalam 

kab-wer ist jene Person; api-wahrhaftig ; dhärayitä-wer kann standhalten; ve­
gam-der Wucht der Wellen; patantyäb-den herabstürzenden; me-meinen; mahl­
tale-auf die Erde; anyathä-andernfalls; bhu-talam-die Erdoberfläche; bhittvä 
-durchbohrend; nrpa-o König ; yäsye-ich werde hinuntergehen; rasätalam-bis 
nach Pätäla, in den unteren Teil des Universums. 

ÜBERSETZUNG 
Mutter Gangä erwiderte: Wenn ich vom Himmel auf die Erdoberfläche 

herabstürze, wird das Wasser natürl ich eine ungeheure Wucht haben. Wer 
wird diese Wucht dämpfenJ Wenn ich n icht gebremst werde, durchstoße 
ich die Erdoberfläche und fl ieße nach Rasätala hinab, in das Pätäla-Gebiet 
des Universums. 

VERS 5 

� � ;r wt � ;m '4Uil'll:(�'4'(. 
� � ffi{ (1�{6'1 fU��dl'(. I I  � I I  

kim cäham na bhuvam yäsye 
narä mayy ämrjanty agham 

mrjämi tad agham kväham 
räjams tatra vicintyatäm 

kim ca-außerdem ; aham-ich; na-nicht; bhuvam-auf die Erde; yäsye-werde 
gehen; naräb-die Menschen; mayi-in mir, in meinem Wasser; ämrjanti-reinigen 
sich von; agham-den Reaktionen auf ihr sündvolles Handeln; mrjämi-ich werde 
waschen; tat-diese; agham-Anhäufung sündhafter Reaktionen; kva-zu wem; 
aham-ich ; räjan-o König ; tatra-über diese Tatsache; vicintyatäm-bitte denke 
gründlich nach und entscheide. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, ich möchte mich n icht auf den Planeten Erde hinabbegeben, 

denn die Menschen dort werden in meinem Wasser baden, um sich von den 
Reaktionen auf ihre sündvollen Taten reinzuwaschen. Wie werde ich von all 
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diesen sündhaften Reaktic;men, die sich in mir ansammeln werden, Befrei­
ung erlangenl Dieser Umstand bedarf deiner gründl ichen Erwägung. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam saral)am vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok�ayi�yämi mä sucab 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach Mir .  Ich werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien . Fürchte dich nicht. "  (Bg. 1 8 . 66) 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann die Reaktionen der sündhaften Handlun­
gen eines jeden auf Sich nehmen und wirkungslos machen, da Sie pavitra ist, das 
heißt rein wie die Sonne, die niemals von irgendwelchem weltlichen Schmutz verun­
reinigt wird. Tejiyasäril na do�äya vahneb sarva-bhujo yathä (SB. I 0 . 3 3 . 29). Einer 
Persönlichkeit, die sehr mächtig ist, kann keine sündhafte Reaktion etwas anhaben. 
Hier erfahren wir jedoch, daß sich Mutter Gailgä fürchtete, die Sünden der Men­
schen, die in ihrem Wasser baden würden, aufgebürdet zu bekommen. Dieser Um­
stand zeigt, daß niemand außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes imstande ist, die 
Reaktionen auf sündvolle Handlungen zu tilgen, seien dies nun die eigenen oder die 
anderer. Manchmal muß der spirituelle Meister, nachdem er einen Schüler ange­
nommen hat, die Verantwortung für die vergangeneo sündhaften Handlungen die­
ses Schülers übernehmen, und wenn die Last dieser sündhaften Handlungen 
übermäßig schwer wird, muß er bisweilen leiden und die Sünden des Schülers ganz 
oder zumindest teilweise abbüßen. Jeder Schüler muß deshalb sehr vorsichtig sein 
und sich hüten, nach der Einweihung sündhafte Handlungen zu begehen. Der be­
dauernswerte spirituelle Meister ist so gütig und barmherzig , daß er einen Schüler 
annimmt und dessen sündhafte Handlungen teilweise abbüßt, indem er dafür leidet. 
Aber da Kf!)l)a mit Seinem Diener Mitleid hat, der Seinen Ruhm verkündet, tilgt Er 
die Reaktionen sündhafter Handlungen an seiner Statt. Selbst Mutter Gailgä fürch­
tete die sündhaften Reaktionen der breiten Masse und überlegte besorgt, wie sie von 
der Last dieser Sünden frei werden würde. 

VERS 6 

�il � 
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sri-bhagiratha uväca 
sädhavo nyäsinab säntä 
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brahmi$!hä loka-pävanä/:z 
haranty aghariz te 'riga-sarigät 

te$V äste hy agha-bhid dharil:z 

(Canto 9, Kap. 9 

. 5ri-bhagirathal:z uväca-Bhaglratha sagte; sädhava/:z-heilige Menschen; nyäsi­
·na/:1-sannyäsis;  säntäl:z-von Frieden erfüllt, von materiellen Ängsten frei; brahmi$ ­
!häl:z-geschickt im Befolgen der regulierenden Prinzipien der vedischen Schriften; 
loka-pävanä/:z-die damit beschäftigt sind, die ganze Welt zu retten, die sehr tief ge­
sunken ist; haranti-werden wegnehmen; agham-die Reaktionen auf sündhaftes 
Leben; te-von dir (Mutter Gail.gä); ariga-sarigät-indem sie im Gail.gä-Wasser ba­
den; te$u-in ihnen; äste-es befindet sich ; hi-gewiß ; agha-bhit-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, die alle Sünden bezwingen kann; hari/:z-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Bhagiratha sagte: Diejenigen, die aufgrund der Ausübung hingebungs­

vol len Dienstes hei l ig sind und deshalb, von materiel len Wünschen befreit, 
auf der Stufe der Entsagung stehen und reine Gottgeweihte sind und die in 
den Veden aufgezeichneten regul ierenden Prinzipien meisterhaft zu befol­
gen wissen, s ind immer ruhmreich und rein in  ihrem Benehmen, und sie 
können al le gefal lenen Seelen retten. Wenn solche rei nen Gottgeweihten in  
deinem Wasser baden, werden die sündhaften Reaktionen anderer Men­
schen, die sich dort angesammelt haben, mit Sicherheit ausgelöscht, da sol­
che Gottgeweihten in  ihrem Herzen immer die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes tragen, die al le sündhaften Reaktionen ti lgen kann.  

ERLÄUTERUNG 
In der Mutter Gail.gä kann jeder baden, und deshalb nehmen nicht nur sündhafte 

Personen im Gail.gä- Wasser ihr Bad, sondern in Hardwar und an anderen heiligen 
Orten, an denen die Gail.gä vorbeifließt, baden auch Heilige und Gottgeweihte. Gott­
geweihte und Heilige, die auf einer hohen Stufe der Entsagung stehen, können sogar 
die Gail.gä befreien . Tirthi-kurvanti tirthäni sväntal:z-sthena gadäbhrtä (SB. 1 . 1 3 . 1  0). 
Da heilige Gottgeweihte immer den Herrn im Herzen tragen, sind sie in der Lage, 
die heiligen Orte von allen sündhaften Reaktionen völlig zu befreien. Aus diesem 
Grund müssen gewöhnliche Menschen heilige Persönlichkeiten immer respektvoll 
und ehrerbietig behandeln. Sobald man einen Vai�l).ava oder sogar einen sannyäsi 
erblickt, sollte man dieser heiligen Persönlichkeit unverzüglich Ehrerbietungen dar­
bringen. Versäumt man dies, muß man für den Rest des Tages fasten. Das ist eine 
vedische Anweisung . Man muß äußerst vorsichtig sein und sich hüten, Vergehen 
gegen die Lotosfüße eines Gottgeweihten oder Heiligen zu begehen. 

Es existieren zwar Methoden der präyascitta, der Buße, doch diese sind unzu­
länglich, wenn man sich von sündhaften Reaktionen befreien will. Von sündhaften 
Reaktionen kann man sich nur durch hingebungsvollen Dienst reinwaschen, wie die 
Geschichte von Ajämila zeigt: 

kecit kevalayä bhaktyä 
väsudeva-paräya�äl:z 
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agham dhunvanti kärtsnyena 
nihäram iva bhäskarab 
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"Nur einige Menschen, die die Stufe makellosen, unverfalschten hingebungsvol­
len Dienstes für K��I)a erreicht haben, sind in der Lage, das Unkraut sündhafter 
Handlungen so vollständig zu entwurzeln, daß es unmöglich wieder zu wuchern be­
ginnen kann. Durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes können sie dies mit 
Leichtigkeit bewerkstelligen, genau wie es für die Sonne ein leichtes ist, den Nebel 
mit ihren Strahlen zu vertreiben. "  (SB. 6 . 1 . 1 5) 

Wenn man sich in der Obhut eines Gottgeweihten befindet und ihm mit aufrich­
tigem Bemühen dient, kann man durch diesen bhakti-yoga-Vorgang mit Sicherheit 
sämtliche Reaktionen auslöschen. 

VERS 7 
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dhärayi:;;yati te vegam 
rudras tv ätmä saririiJäm 

yasminn otam idam protarn 
visvam sä{iva tantu:;;u 

dhärayi:;;yati-wird tragen; te-deiner; vegam-den Druck der Wellen; rudrab 
-Siva; tu-gewiß ; ätmä-die Überseele; saririiJäm-aller verkörperten Seelen; yas ­
min-in der; otam-befindet sich in seiner Länge; idam-dieses ganze Universum;  
protam-Breite; visvam-das ganze Universum; säfi-ein Tuch; iva-wie ; tantu­
:;;u-in Fäden. 

ÜBERSETZUNG 
Wie ein Tuch, das aus Längs- und Querfäden gewebt ist, wird das ge­

samte Universum in seiner ganzen Länge und Breite von verschiedenen 
Energien der Höchsten Persönl ichkeit Gottes durchzogen.  Siva ist eine In­
karnation des Herrn und repräsentiert deshalb die in  der verkörperten Seele 
befindliche Überseele. Er kann deine reißenden Wel len mit seinem Kopf 
auffangen. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß das Wasser der Gailgä auf dem Kopf Sivas ruht. Siva ist eine In­

karnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes , die das gesamte Universum mit Hilfe 
verschiedener Energien in Gang hält. Siva wird in der Brahma-samhitä (5 .45 )  be­
schrieben: 

k:;;iram yathä äadhi vikära-vise:;;a -yogät 
safljäyate na hi tatab prthag asti hetob 
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yab sambhutäm api tathä samupaiti käryäd 
govindam ädi-puru!j,am tam aham bhajämi 

[Canto 9, Kap. 9 

"Milch verwandelt sich in Yoghurt, wenn sie mit einer Yoghurtkultur in Berüh­
-rung kommt, aber Yoghurt ist im Grunde von seiner Zusammensetzung her nichts 
anderes als Milch . In ähnlicher Weise nimmt Govinda, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die Gestalt Sivas an, um gewisse materielle Handlungen auszuführen. Ich 
bringe bei den Lotosfüßen Sri Govindas meine Ehrerbietungen dar."  

Siva ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, ähnlich wie Yoghurt auch Milch ist, 
obwohl er gleichzeitig keine M ilch ist. Für die Erhaltung der materiellen Welt sind 
drei I nkarnationen zuständig , nämlich Brahmä, Vi�I)U und Mahesvara (Siva). Siva 
ist Vi�I)U in einer I nkarnation, die für die Erscheinungsweise der Unwissenheit zu­
ständig ist. Die materielle Welt befindet sich hauptsächlich in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit, und deshalb wird Siva hier mit der Länge und Breite des ge­
samten Universums verglichen, das einem aus längs und quer verlaufenden Fäden 
gewobenen Tuch gleicht. 

VERS 8 
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ity uktvä sa nrpo devam 
tapasäto!j,ayac chivam 

kälenälpiyasä räjams 
tasyesas cäsv atu!j,yata 

iti uktvä-nachdem er auf diese Weise gesprochen hatte; sab-er; nrpab-der Kö­
nig (Bhaglratha); devam-Siva; tapasä-durch das Praktizieren von Bußen; ato!j,ayat 
-erfreute; sivam-Siva, der Allglückverheißende; kälena-nach einem Zeitraum; 
alpiyasä-der nicht sehr lang war; räjan-o König ; tasya- mit ihm (Bhagiratha); 
isab-Siva; ca-tatsächlich ; äsu-sehr bald; atu!j,yata-wurde zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Bhagiratha so gesprochen hatte, erfreute er Siva, indem er sich 

Bußen auferlegte. 0 König Parik,it, Siva war schon nach sehr  kurzer Zeit mit 
Bhagiratha zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte äsv atu!j,yata drücken aus ,  daß Siva sehr bald zufrieden war. Aus die­

sem Grunde wird Siva auch Äsuto� genannt. Materialistische Menschen werden 
Anhänger Sivas, weil Siva jedem , der ihn darum bittet, sehr schnell Segnungen ge­
währt, ohne sich darum zu kümmern, ob es seinen Geweihten gut oder schlecht 
geht. Obwohl materialistische Menschen wissen, daß materielles Glück nichts ande­
res ist als eine andere Form des Leids, jagen sie ihm nach, und um es auf schnellstem 
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Wege zu bekommen, verehren sie Siva. Man kann beobachten, daß Materialisten im 
allgemeinen Geweihte vieler Halbgötter sind, besonders von Siva und Mutter 
Durgä. Sie streben nicht wirklich nach spirituellem Glück, denn sie wissen fast 
nichts darüber. Wenn man jedoch den aufrichtigen Wunsch hat, spirituelles Glück 
zu erlangen, muß man bei Sr! Vi�l)u Zuflucht suchen, wie es der Herr Selbst ver­
langt: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sarar:tari1 vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä sucab 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach Mir .  Ich werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht. "  (Bg. 1 8 .66)  

VERS 9 
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tatheti räjfläbhihitam 
sarva-loka-hitab sivab 

dadhärävahito garigäm 
päda-püta-jaläm hareb 

tathä-so (sei es); iti-so; räjflä abhihitam-nachdem er vom König (Bhaglratha) 
angesprochen worden war; sarva-loka-hitab-die Persönlichkeit Gottes, die immer 
allen Glück bringt; sivab-Siva; dadhara-trug ; avahitab-mit großer Aufmerksam­
keit; garigäm-die Gangä; päda-püta-jaläm hareb-deren Wasser transzendental 
rein ist, weil es von den Zehen des Höchsten Herrn, Vi�l)u, ausgeht. 

ÜBERSETZUNG 
Als König Bhagiratha an $iva herantrat und ihn bat, die reißenden Wel len 

der Gangä zu tragen, erklärte sich $iva mit den Worten "So sei es!" einver­
standen. Dann trug er die Gangä mit großer Vorsicht auf dem Kopf, denn ihr 
Wasser ist reinigend, weil  es von den Zehen $ri Vit.,us entspringt. 

VERS 10 
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bhagirathab sa räjan;ir 
ninye bhuvana-pävanim 
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yatra sva-pilfiJäm dehä 
bhasmibhütäb sma serate 

(Canto 9, Kap. 9 

bhagirathab-König Bhagiratha; sab-er; räja-r$ib-der große heilige König ; 
ninye-trug oder brachte; bhuvana-pävanim-Mutter Gailgä, die das ganze Univer­
sum befreien kann; yatra-an jenen Ort; sva-pilfiJäm-seiner Vorfahren; dehäb-die 
Körper; bhasmibhütäb-die zu Asche verbrannt worden waren; sma serate-lagen. 

ÜBERSETZUNG 
König Bhagiratha, der eine große und heil ige Persönl ichkeit war, brachte 

die Gangä, die alle gefal lenen Seelen befreien kann, an jene Stel le der Erde, 
an dem die zu Asche verbrannten Körper seiner Vorfahren lagen. 

VERS 1 1  
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rathena väyu-vegena 
prayäntam anudhävati 

desän punanti nirdagdhän 
äsincat sagarätmajän 

rathena-auf einen Wagen; väyu-vegena-der mit der Geschwindigkeit des Win­
des fuhr; prayäntam-Mahäräja Bhagiratha, der vorausfuhr; anudhävati-hin­
terherlaufend; desän-alle Länder; punanti-heiligend; nirdagdhän-die zu Asche 
verbrannt worden waren; äsiflcat-versprengt ; sagara -ätmajän-die Söhne Sagaras. 

ÜBERSETZUNG 
Bhagiratha bestieg einen Wagen, der so schnell war wie der Wind, und 

fuhr  vor Mutter Gangä her, die ihm folgte. Sie reinigte dabei viele Länder, . 
und schl ießl ich erreichten sie die Asche der Vorfahren Bhagirathas, der 
Söhne Sagaras, die auf diese Weise mit Wasser aus der Gangä besprengt 
wurden. 

VERS 12  
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yaj-jala-sparsa-mätre1Ja 
brahma-daiJt;ia-hatä api 

sagarätmajä divariz jagmub 
kevalariz deha-bhasmabhib 



Vers 13] Die Dynastie Amsumäns 227 

yat-jala-deren Wasser ; sparsa-mätre(la-einfach nur dadurch , daß sie berühr­
ten; brahma -da(l(ia -hatäb-diejenigen, die dafür verurteilt wurden, gegen brahma, 
das Selbst, ein Vergehen begangen zu haben; api-obwohl; sagara-ätmajäb-die 
Söhne Sagaras; divam-zu den himmlischen Planeten; jagmub-gingen; kevalam 
-nur; deha-bhasmabhib-durch die Asche, die nach der Verbrennung ihrer Körper 
übriggeblieben war. 

ÜBERSETZUNG 
Da die Söhne Sagara Mahäräjas eine große Persönl ichkeit beleidigt hat­

ten, hatten sich ihre Körper dermaßen erhitzt, daß sie zu Asche verbrann­
ten. Doch nur wei l  sie al le mit Wasser aus der Gangä besprengt wurden, 
qualifizierten sie sich dafür, zu den himml ischen Planeten zu gehen. Was 
soll man dann erst von denjenigen sagen, die das Wasser der Mutter Gangä 
verwenden, um sie zu verehren? 

ERLÄUTERUNG 
Mutter Gailgä wird mit ihrem eigenen Wasser verehrt: Ein Gottgeweihter 

nimmt ein wenig Wasser aus der Gailgä und opfert es ihr. Wenn der Gottgeweihte 
das Wasser nimmt, verliert Mutter Gailgä nichts, und wenn er das Wasser zurück­
gibt, indem er es opfert, gewinnt die Gailgä nichts ; derjenige jedoch, der sie verehrt, 
zieht daraus seinen Nutzen. In ähnlicher Weise opfert ein Gottgeweihter dem Herrn 
voll tiefer Hingabe patrari1 pu�pam phalam toyam - ein Blatt, eine Blume, eine 
Frucht oder ein wenig Wasser. Doch alles, einschließlich des Blatts, der Blume, der 
Frucht und des Wassers, gehört dem Herrn, und deshalb kann keine Rede von Ver­
zicht oder Annehmen sein. Man sollte einfach den bhakti-Vorgang nützen, denn 
durch ihn verliert man nichts, sondern gewinnt die Gunst der Höchsten Persönlich­
keit. 

VERS 13  
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bhasmibhütäriga-sarigena 
svar yätäb sagarätmajäb 

kim punab sraddhayä devim 
sevante ye dhrta -vratäb 

bhasmibhüta-ariga-durch den Körper, der zu Asche verbrannt worden war; 
sarigena-dadurch, daß sie mit dem Wasser der Gailgä in Berührung gebracht wur­
den; svab yätäb-gingen zu den himmlischen Planeten; sagara-ätmajäb-die Söhne 
Sagaras; kim-was soll man sagen von; punab-wieder; sraddhayä-mit Vertrauen 
und Hingabe; devim-Mutter Gailgä; sevante-verehren; ye-diejenigen, die;  dhrta­
vratäb-mit entschlossenen Gelübden. 
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ÜBERSETZUNG 
Einfach dadurch, daß die Asche ihrer verbrannten Körper mit dem Was­

ser der Gangä in Berührung kam, wurden die Söhne Sagara Mahäräjas zu 
den himmlischen Planeten erhoben.  Was soll man also erst von einem Gott­
geweihten sagen, der mit Entschlossenheit das Gelübde abgelegt hat, Mut­
ter Gangä voller Vertrauen zu verehrenl Man kann sich vorstel len, wie sehr 
ein solcher Gottgeweihter gesegnet ist. 

VERS 14 
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na hy etat param äscaryarit 
svardhunyä yad ihoditam 

ananta-caraf)ämbhoja­
prasutäyä bhava-cchida� 

na-nicht; hi-gewiß ; etat-diese; param-höchst; äscaryam-erstaunliche Sa­
che; svardhunyä�-des Wassers der Gailgä; yat-was; iha-hiermit; uditam-ist be­
schrieben worden; ananta-des Höchsten Herrn; caraf)a-ambhoja-von den Lo­
tosfüßen; prasutäyä�-von dem, das ausgeht; bhava-chida�-das von materieller 
Bindung befreien kann. 

ÜBERSETZUNG 
Weil Mutter Gangä von der Lotoszehe der Höchsten Persönl ichkeit Got­

tes, Anantadeva, ausgeht, ist sie in der Lage, uns von materiel ler Bindung zu 
befreien. Deshalb  ist all das, was hier über sie berichtet wird, nicht im ge­
ringsten erstaunl ich. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist tatsächlich erwiesen, daß jeder, der Mutter Gail.gä regelmäßig verehrt, in­

dem er einfach in ihrem Wasser badet, sehr gesund bleibt und allmählich ein Ge­
weihter des Herrn wird. Das sind die Auswirkungen des Badens im Wasser der 
Gail.gä. In der Gailgä zu baden wird in allen vedischen sästras empfohlen, und wer 
diesen Ratschlag befolgt, wird mit Sicherheit von sämtlichen sündhaften Reaktionen 
befreit werden. Der praktische Beweis dafür ist der Umstand, daß die Söhne Mahä­
räja Sagaras zu den himmlischen Planeten erhoben wurden, nur weil die Asche ihrer 
verbrannten Körper von Gailgä-Wasser berührt wurde. 

VERS 15 
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sannivesya mano yasmiri 
chraddhayä munayo 'malä� 

traigul)yam dustyajam hitvä 
sadyo yätäs tad-ätmatäm 
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sannivesya-ungeteilte Aufmerksamkeit zuwendend; mana�-der Geist; yasmin 
-dem; sraddhayä-mit Vertrauen und Hingabe; munaya�-große Heilige; amalä� 
-von jeglicher Versehrnutzung durch Sünden frei ; traigul)yam-die drei Erschei-
nungsweisen der materiellen Natur;  dustyajam-sehr schwer zu überwinden; hitvä 
-sie können trotzdem überwinden; sadya�-sofort; yätä�-erlangt; tat-ätma­
täm-das spirituelle Wesen des Höchsten. 

ÜBERSETZUNG 
Große Weise, die von jegl ichen materiellen Begierden befreit sind, kon­

zentrieren ihren Geist ganz auf den Dienst des Herrn. Solche Personen wer­
den mühelos von materiel len Bindungen befreit und erreichen die tran­
szendentale Ebene, wodurch sie das spirituelle Wesen des Herrn erwerben. 
Das ist die Herrl ichkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

VERS 16-17 
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sruto bhagirathäj jajrie 
tasya näbho 'paro 'bhavat 

sindhudvipas tatas tasmäd 
ayutäyus tato 'bhavat 

rtüpari)O na/a-sakho 
yo 'sva-vidyäm ayän nalät 

dattväk$a-hrdayam cäsmai 
sarvakämas tu tat-sutam 

sruta�-ein Sohn namens Sruta; bhagirathät-von Bhagiratha; jajrie-wurde ge­
boren; tasya-von Sruta; näbha�-namens Näbha; apara�-ein anderer als der 
Näbha, der vorher beschrieben wurde; a.bhavat-wurde geboren; sindhudvipa� 
-namens Sindhudvipa; tata�-von Näbha; tasmät-von Sindhudvipa; ayutäyu� 
-ein Sohn namens Ayutäyu; tata�-daraufbin; abhavat-wurde geboren; rtüpar-
!JO�-ein Sohn namens Rtüparl)a; nala-sakha�-der ein Freund Nalas war; ya�­
einer, der; asva-vidyäm-die Kunst, Pferde zu dressieren; ayät-erwarb; nalät-von 
Nala; dattvä-nachdem er als Gegenleistung gegeben hatte; ak$a-hrdayam-die Ge-
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heimnisse der Kunst des Glücksspiels ;  ca-und;  asmai-an Nala; sqrvakämab­
namens Sarvakäma; tu-gewiß ; tat-sutam-sein Sohn (der Sohn Rtüparl)as). 

ÜBERSETZUNG 
Bhagiratha hatte einen Sohn namens Sruta, dessen Sohn Näbha war. Die­

ser ist ein anderer als der Näbha, der früher beschrieben wurde. Näbha hatte 
einen Sohn namens Sindhudvipa; Sindhudvipa hatte einen Sohn namens 
Ayutäyu, und Ayutäyus Sohn hieß J:ltüparr,a, der ein freund von Nalaräja 
wurde. J:ltüparr,a lehrte Nalaräja die Kunst des Glücksspiels, und Nalaräja 
gab J:lfüparr,a Unterweisungen in der Dressur und Pilege von Pierden. Der 
Sohn J:lfüparr,as war Sarvakäma. 

ERLÄUTERUNG 
Auch Glücksspiel ist eine Kunst, und den k$atriyas ist es erlaubt, ihr Talent darin 

zu erproben. Durch die Gnade K{�Q.as kamen die Päl).Qavas im Spiel um ihren ge­
samten Besitz; da sie keine besonders talentierten Spieler waren, verloren sie ihr Kö­
nigreich, ihre Frau, ihre Familie und ihr Haus . Gottgeweihte haben, mit anderen 
Worten, manchmal kein Geschick für materialistische Tätigkeiten. Die sästra rät 
deshalb dem Lebewesen, besonders dem Gottgeweihten, von materialistischen Tä­
tigkeiten ab, denn diese sind mit seiner Natur völlig unvereinbar. Ein Gottgeweihter 
sollte daher mit dem Essen zufrieden sein, das ihm der Höchste Herr als prasäda zu­
kommen läßt, was immer es auch sei . Ein Gottgeweihter bleibt rein, weil er sich 
von sündhaften Handlungen wie Glücksspiel, Berauschung, Fleischessen und unzu­
lässiger Sexualität fernhält 

VERS 18 
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tatab sudäsas tat-putro 
damayanti-patir nrpab 

ähur mitrasaham yam vai 
kalmä$ärighrim uta kvacit 

vasi${ha-säpäd rak$0 'bhüd 
anapatyab sva-karmaf)ä 

tatab-von Sarvakäma; s udäsab-wurde Sudäsa geboren; tat -putrab-der Sohn 
Sudäsas; damayanti-patib-der Ehemann Damayantis; nrpab-er wurde König ; 
ähub-es wird gesagt; mitrasaham-M itrasaha; yam vai-auch; kalmä$äflghrim-als 
Kalm�päda; uta-bekannt; kvacit-manchmal; vasi${ha -säpät-da er von Vasi�-
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tha verflucht wurde; rak$ab-ein Menschenfresser; abhüt-wurde; anapatyab­
ohne Sohn; sva-karmaQä-aufgrund seiner eigenen sündvollen Tat. 

ÜBERSETZUNG 
Sarvakima hatte einen Sohn namens Sudisa. Sudisas Sohn  hieß Saudisa 

und wurde der Ehemann Damayantis. Manche kennen ihn auch als Mitra­
saha oder Kalmafapada. Durch sein  eigenes Verschulden bl ieb Mitrasaha 
ohne Söhne und wurde von Vasittha dazu verflucht, ein Menschenfresser 
(Rikfasa) zu werden. 

VERS 19 
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iri-räjoväca 
kiril nimitto gurob säpab 

. saudäsasya mahätmanab 
etad veditum icchämab 

kathyatäril na raho yadi 

sri-räjä uväca-König Parik�it sagte; kim nimittab-aus welchem Grund; gurob 
-des spirituellen Meisters; säpa/J-Verfluchung ; saudäsasya-von Saudäsa; mahä­
ätmanab-der großen Seele; etat-das; veditum-zu wissen; icchämab-ich wün­
sche; kathyatäm-bitte erzähle mir ;  na-nicht; rahab-vertraulich; yadi-wenn. 

ÜBERSETZUNG 
König Parikfit sagte: 0 �ukadeva Gosvami, warum wurde Saudisa, der 

eine große Seele war, von seinem spirituel len Meister Vasittha verfluchtl 
Das würde ich gerne erfahren. Bitte erzähle mir  davon, sofern die Angele­
genheit nicht geheim ist! 

VERS 20-21 
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sri-suka uväco 
soudäso mrgoyäm kificic 

coron rok$0 joghäno ho 
mumoco bhrätorom so 'tho 

goto/:1 proticikir$OYä 

soficintoyonn oghom räjfio/:1 
südo-rüpo-dhoro grhe 

gurove bhoktu-kämäyo 
poktvä ninye norämi$Om 

(Canto 9, Kap. 9 

sri-suko/:1 uväco-Sri Sukadeva Gosväml sagte; soudäso/:1-König Saudäsa; 
mrgoyäm-beim Jagen; kificit-manchmal ;  coron-umherstreifend; räk$o/:z-einen 
Räk�. einen Menschenfresser; joghäno-tötete; ho-in der Vergangenheit; mu­
moco-ließ frei ;  bhrätorom-den Bruder dieses Räk�; so/:1-der Bruder ; otho­
daraufhin; goto/:1-ging ;  proticikir$oyä-um Rache zu nehmen; soficintoyon-er 
dachte; oghom-um Schaden zuzufügen; räjfio/:1-des Königs; südo-rüpo-dhoro/:1 
-verkleidete sich als Koch; grhe-in das Haus; gurove-dem spirituellen Meister des 
Königs; bhoktu -kämäyo-der dorthin kam, um zu Abend zu essen; poktvä­
nachdem er gekocht hatte; ninye-gab; noro-ämi$om-das Fleisch eines Menschen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: E inmal ging Saudäsa in den Wald auf die Jagd 

und tötete dort einen Menschenfresser (Rä�sa). Der Bruder des Menschen­
fressers wurde von ihm verschont und freigelassen, faßte aber trotzdem 
den Entschluß, Rache zu üben. Mit der Absicht, dem König Schaden zuzufü­
gen, l ieß er sich im königl ichen Palast als Koch anstel len. Eines Tages war 
der spirituelle Meister des Königs, Vasi,tha Muni, zum Abendessen eingela­
den, und der Rä�sa-Koch servierte ihm Menschenfleisch. 

VERS 22 
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porivek$yomä1Joril bhogovän 
vilokyäbhok�yom ofijosä 

räjänom osopot kruddho 
rok�o hy evom bhovb;yosi 

porivek�yomänom-während er die Speisen untersuchte; bhogovän-der überaus 
Mächtige; vilokyo-als er sah; obhok�yom-ungenießbar ; ofijosä-dank seiner 
mystischen Kraft völlig mühelos; räjänom-den König ; osopot-verfluchte;  krud­
dho/:1-da er sehr zornig war ; rok$0/:1-ein Menschenfresser; hi-wahrlich ; evom­
auf diese Weise; bhovi$yosi-du sollst werden. 
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ÜBERSETZUNG 
Als Vasitfha Muni das Essen, das ihm aufgetischt wurde, untersuchte, er­

kannte er durch seine mystische Kraft, daß es Menschenfleisch war und des­
halb nicht gegessen werden konnte. Dies versetzte ihn in großen Zorn, und 
er verfluchte Saudäsa sofort dazu, ein Menschenfresser zu werden. 

VERS 23-24 
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rak:;a�·krtam tad viditvii 
cakre dviidasa-viir:;ikam 

so 'py apo- 'fl}alim iidiiya 
gurum saptum samudyata� 

viirito madayantyiipo 
rusati� piidayor jahau 

disa� kham avanim sarvam 
pasyaif jivamayam nrpa� 

rak:;a�·krtam-nur von dem Räk� getan; tat-das Servieren des Menschen­
fleisches; viditvii-nachdem er erkannt hatte; cakre-(Vasi�tha) tat; dviidasa-var:;i­
kam-zwölf Jahre lang Buße zur Sühne; sa�-dieser Saudäsa; api-auch; apa�-aifja­
lim-eine Handvoll Wasser; iidiiya-nehmend; gurum-seinen spirituellen Meister, 
Vasi�tha; saptum-zu verfluchen; samudyata�-bereitete sich darauf vor; viiri­
ta�-da es ihm verboten wurde; madayantya-von seiner Frau, die auch als Mada­
yanti bekannt war; apa�-Wasser; rusati�-durch das Chanten eines mantra stark; 
piidayo� jahau-warf auf seine Beine; disa�-alle Richtungen; kham-am Himmel ;  
avanim-auf der Erdoberfläche; sarvam-überall; pasyan-sehend; jiva-mayam 
-voller Lebewesen; nrpa�-der König. 

ÜBERSETZUNG 
Als Vasittha erkannte, daß ihm der Räkfasa, nicht der König, das Men­

schenfleisch serviert hatte, tat er zwölf Jahre lang Buße, um sich von der 
Schuld reinzuwaschen, die er mit der Verfluchung des schuldlosen Königs 
auf sich geladen hatte. ln der Zwischenzeit trank König Saudisa nur Wasser, 
chantete den upa-mantra und bereitete sich auf diese Weise vor, Vasi,tha 
zu verfluchen, doch seine Frau Madayanti hielt ihn davon ab. Darauf sah der 
König, daß die zehn Richtungen, der Himmel und die Erdoberfläche vol ler 
Lebewesen waren.  
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VERS 25 

räk�asam bhävam äpanna/:1 
päde kalmä$atäm gata/:1 

vyaväya-käle dadrse 
vanauko-dampati dvijau 

(Canto 9, Kap. 9 

räk$asam-eines Menschenfressers; bhävam-das Wesen; äpanna/:1-nachdem er 
erlangt hatte; päde-auf dem Bein; kalmä$atäm-einen schwarzen Fleck; gata/:1-
bekam; vyaväya-käle-zur Zeit des Geschlechtsverkehrs ; dadrse-er sah; vana­
oka/:1-im Wald wohnend; dam-pati-einen Mann und seine Frau; dvijau-die 
brähmatzas waren. 

ÜBERSETZUNG 
ln  der Folge nahm Saudäsa das Wesen eines Menschenfressers an, und auf 

seinem Bein erschien ein schwarzer Fleck, der ihm den Namen kalm�päda 
eintrug. Einmal sah König Kalm�päda im Wald ein brähmat:"l-Ehepaar 
beim Geschlechtsverkehr. 

VERS 26-27 
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k$udhärto jagrhe vipram 
tat-patny ähäkrtärthavat 

na bhavän räk$asal:z säk�äd 
ik$väkützäril mahä-ratha/:1 

madayantyäl:z patir vira 
nädharmam karturn arhasi 

dehi me 'patya-kämäyä 
akrtärtham patim dvijam 

k�udhä-ärta/:1-da ihn Hunger plagte; jagrhe-packte; vipram-den brähmatza; 
tat-patni-dessen Frau; äha-sagte; akrta-arthavat-die unbefriedigt, bedauerns­
wert und hungrig war; na-nicht; bhavän-du; räk$asa/:l-ein Menschenfresser; säk­
$ät-direkt oder in Wirklichkeit; ik$väkützäm-einer der Nachkommen Mahäräja 
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l�väkus; mahä-ratha�-ein großer Kämpfer; madayantyä�-von Madayantl; pa­
ti�-der Ehemann; vira-o Held; na-nicht; adharmam- irreligiöse Handlung ; kar­
turn-zu tun; arhasi-du verdienst; dehi-bitte gib; me-meinen; apatya-kämä­
yä�-da ich mir einen Sohn wünsche; akrta -artham-deren Wunsch nicht erfüllt 
worden ist; patim-Ehemann; dvijam-der ein brähma(la ist. 

ÜBERSETZUNG 
König Saudäsa war sehr hungrig, und so packte er den brähmar:ta, über­

wältigt von seinen Räk'"'sa-Trieben. Daraufh in sagte die bemitleid�nswerte 
Frau des brähmar;�a zum König: 0 Held, du bist n icht wirklich ein Menschen­
fresser, sondern vielmehr einer der Nachkommen Mahäräja lk,väkus. Du 
bist wahrhaftig ein großer Krieger, der Ehemann Madayantis. Eine solch i r­
rel igiöse Tat ist deiner nicht würdig. Ich wünsche mir  einen Sohn.  Gib mir  
deshalb bitte meinen Ehemann zurück, der mich noch nicht geschwängert 
hat. 

VERS 28 
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deho 'yaril mänU$0 räjan 
puru$asyäkhilärthada� 

tasmäd asya vadho vira 
sarvärtha-vadha ucyate 

deha�-Körper; ayam-dieser; mänu�a�-menschlicher; räjan-o König; puru$a­
sya-des Lebewesens; akhi/a-universal ; artha -da�-segensreich ; tasmät-deshalb; 
asya-des Körpers meines Ehemannes; vadha�-das Töten; vira-o Held; sarva-ar­
tha-vadha�-alle segensreichen Möglichkeiten tötend; ucyate-es wird gesagt. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, o Held, dieser menschl iche Körper ist dazu best immt, uns in  je­

der Beziehung Vortei le zu bringen. Wenn du diesen Körper vorzeitig tötest, 
wirst du ihn dadurch aller Vortei le berauben, die das menschl iche Leben 
bietet. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura sagt in einem seiner Lieder: 

hari hari viphale janama goriäinu 
manu$ya-janama-pa1ya, rädhä-kr$(1a nä bhajiyä, 

jäniyä suniyä Vi$a khäinu 
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Der menschliche Körper ist von unschätzbarem Wert, denn in diesem Körper 
hat man die Möglichkeit, die Lehren K{�l)llS zu verstehen und den endgültigen Be­
stimmungsort des Lebewesens zu erreichen. Der Zweck des Lebewesens in der ma­

. teriellen Welt besteht darin, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. In der materiel-
. · len Welt sehnt man sich nach Glück, doch weil man vom eigentlichen Ziel nichts 

weiß , wandert man von einem Körper zum nächsten. Wer sich jedoch in der glück­
liehen Lage befindet, einen menschlichen Körper zu besitzen, kann nach den vier 
Prinzipien dharma, artha, käma und mok:ja handeln, und wer diese Regeln ord­
nungsgemäß befolgt, macht weiteren Fortschritt, erlangt Befreiung und kann sich 
schließlich im Dienst Rädhäs und K{�Qas betätigen. Erreicht jemand diesen Punkt, 
so ist sein Leben von Erfolg gekrönt, denn der Sinn des Lebens besteht darin, den 
Kreislauf wiederholter Geburten und Tode anzuhalten und nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren (mäm eti), um dort Rädhä und K{�Qa zu dienen. Der menschliche 
Körper ist also dafür bestimmt, die letzte Sprosse auf der Stufenleiter des spirituellen 
Fortschritts zu erklimmen. In der ganzen menschlichen Gesellschaft wird es als sehr 
schwerwiegend angesehen, wenn ein Mensch getötet wird. Gleichzeitig werden aber 
Tausende und Abertausende von Tieren in Schlachthäusern getötet, ohne daß sich 
jemand daran stößt. Wird jedoch auch nur ein einziger Mensch getötet, so wird dies 
als große Untat angesehen. Warum? Weil der menschliche Körper von größter 
Wichtigkeit ist, da man in ihm die Mission des Lebens erfüllen kann. 

VERS 29 

e!ja hi brähmaf)o vidvärits 
tapab-sila-guf)änvitab 

ärirädhayi!jur brahma 
mahä-puru!ja-saritjflitam 

sarva-bhütätma-bhävena 
bhüte!jv antarhitarit guf)aib 

e!jab-dieser; hi-tatsächlich; brähmaf)ab-ein qualifiZierter brähmaf)a; vidvän 
-im vedischen Wissen gelehrt; tapab-Entsagung ; sila-gutes Benehmen; guf)a-an­
vitab-mit allen guten Eigenschaften ausgestattet; ärirädhayi!jub-der sich der Ver­
ehrung zu widmen wünscht; brahma-des Höchsten Brahmans; mahä-puru!ja 
-der Höchsten Person, K{�Qa; saritjflitam-bekannt als; sarva-bhüta-aller Lebewe­
sen; ätma-bhävena-als Überseele; bhüte!ju-in jedem Lebewesen; antarhitam--im 
Innersten des Herzens; guf)aib-durch Eigenschaften. 
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ÜBERSETZUNG 
Dieser Mann hier ist ein gelehrter, hochqual ifizierter brährnaQa, der sich 

Bußen auferlegte und der den starken Wunsch hat, den Höchsten Herrn, die 
Überseele im innersten Herzen aller Lebewesen, zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Die Frau des brähmaiJa betrachtete ihren Ehemann nicht als Pseudo-brähmal)a , 

der den Titel brähmal)a nur trug, weil er aus einer brähmal)a-Familie stammte. 
Nein, dieser brähmaiJa war tatsächlich qualifiziert, da er die brahmanischen Eigen­
schaften besaß. Yasya yal lak�aiJaril proktam (SB. 7 . 1 1 . 3 5). Die Eigenschaften eines 
brähmal)a werden in der sästra aufgezählt: 

samo damas tapab saucam 
k�;äntir ärjavam eva ca 

jiiänam vijiiänam ästikyam 
brahma-karma svabhävajam 

"Friedfertigkeit, Selbstbeherrschung, Enthaltsamkeit, Reinheit, Duldsamkeit, 
Ehrlichkeit, Gelehrsamkeit, Weisheit und Religiosität sind die Eigenschaften, die die 
Handlungsweise der brähmal)as bestimmen." (Bg. 1 8 .42) 

Man muß nicht nur qualifiziert sein, sondern auch wirklichen brahmanischen 
Tätigkeiten nachgehen. Einfach nur qualifiziert zu sein ist nicht genug; man muß die 
Pflichten eines brähmaiJa erfüllen. Die Pflicht eines brähmal)a besteht darin, das pa­
ram brahma, I<{!)I)a, zu kennen (param brahma param dhäma pavitram paramam 
bhavän). Da dieser brähmaiJa tatsächlich qualifiziert war und zudem die brah­
manischen Pflichten erfüllte (brahma-karma), wäre es eine höchst sündvolle Tat ge­
wesen, ihn zu töten, und so flehte seine Frau für ihn um Gnade. 

VERS 30 
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so 'yam brahmar�;i-varyas te 
räjar�i-pravaräd vibho 

katham arhati dharma-jiia 
vadham pitur ivätmajab 

sab-er, der brähmal)a; ayam -dieser ; brahma- r�;i- varyab-nicht nur ein bräh­
mal)a, sondern der beste der großen Weisen (brahmar�;is); te-auch von dir ; räja­
r$i-pravarät-der du der beste aller heiligen Könige (räjar�;is) bist; vibho-o Ober­
haupt des Staates; katham-wie; arhati-er verdient; dharma-jiia-o du, der du über 
religiöse Prinzipien genau Bescheid weißt; vadham-tötend; pitub-vom Vater; iva 
-wie; ätmajab-der Sohn. 
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ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, du verfügst über genaue Kenntnisse der religiösen Grund­

sätze. Genau wie es ein Sohn niemals verdient, von seinem Vater getötet zu 
werden, so sol lte dieser brähma.,a vom König beschützt und auf keinen Fal l  
getötet werden. Wodurch hat er es  verdient, von einem räjar,i wie dir  getö­
tet zu werdenJ 

ERLÄUTERUNG 
Mit dem Wort räjar$i bezeichnet man einen König, der wie ein r$i, ein Weiser, 

handelt. Solch ein König wird auch naradeva genannt, da er als Repräsentant des 
Höchsten Herrn gilt. Weil es seine Pflicht ist, das Königreich so zu regieren, daß die 
brahmanische Kultur erhalten bleibt, wird er niemals einen brähma!Ja töten wollen. 
Da brähmat:�as, Frauen, Kinder, alte Menschen und Kühe als nicht bestrafbar gelten, 
bat die Frau des brähma!Ja den König , von dieser sündhaften Tat Abstand zu neh­
men. 

VERS 31 
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tasya sädhor apäpasya 
bhrüt:�asya brahma-vädinab 

katharh vadharh yathä babhror 
manyate san-mato bhavän 

tasya-von ihm;  sädhob-des großen heiligen Menschen; apäpasya-von jeman­
dem, der kein sündhaftes Leben führt; bhrüt:�asya-des Embryos; brahma-vädinab 
-von jemandem, der im vedischen Wissen wohlbewandert ist ; katham-wie; va­
dham-das Töten; yathä-wie; babhrob-einer Kuh; manyate-du denkst; sal-ma­
tab-in höheren Kreisen sehr angesehen; bhavän-du. 

ÜBERSETZUNG 
Du bist ein sehr  bekannter Mann und genießt in  gelehrten Kreisen hohes 

Ansehen. Wie kannst du es wagen, diesen heil igen, sündlosen brähma.,a zu 
töten, der sich im vedischen Wissen auskennH Ihn zu töten wäre, als ob du 
ein Kind im Mutterleib oder eine Kuh töten würdest. 

ERLÄUTERUNG 
Im Amara-kosa-Wörterbuch heißt es: bhrütJO 'rbhake bäla-garbhe. Das Wort 

bhrüt:�a bezieht sich entweder auf eine Kuh oder ein Lebewesen im embryonalen Zu­
stand. Den hilflosen Embryo der Seele im Mutterleib zu zerstören ist gemäß der ve­
dischen Kultur genauso sündhaft wie das Töten einer Kuh oder eines brähma!Ja. Im 
Embryo befindet sich das Lebewesen in einem Zustand beschränkter Handlungsfä-



Vers 32) Die Dynastie Amsumäns 239 

higkeit. Die Theorie der modernen Wissenschaft, Leben sei eine Kombination von 
Chemikalien, ist unsinnig ; Wissenschaftler können keine Lebewesen herstellen, ja 
sie können nicht einmal ein Ei erzeugen. Zu glauben, die Wissenschaftler könnten 
eine chemische Situation schaffen, die der eines Eis gleicht, und Leben daraus erzeu­
gen, ist absurd. Ihre Theorie, eine Kombination von Chemikalien besitze Leben, 
kann man gelten lassen, doch diese Schurken sind nicht in der Lage, solche lebende 
Kombinationen zu erzeugen. Hier ist die Rede von bhrüiJasya vadham - vom Töten 
eines bhrüiJa, das heißt von der Zerstörung eines Embryos. Dieser Vers stellt eine 
Herausforderung von seiten der vedischen Literatur dar. Die kurzsichtige, atheisti­
sche Auffassung, das Lebewesen sei eine Kombination von Materie, stellt eine Un­
wissenheit höchsten Grades dar. 

VERS 32 

� � �� 'Ii �  �: I 
Wf ��� ftwn itwf aJUi � � � � � � � I I  

yady ayam kriyate bhak$yas 
tarhi mäm khäda pürvatab 

na jivi$ye vinä yena 
k$a1Jam ca mrtakam yathä 

yadi-wenn; ayam-dieser brähma1Ja; kriyate-wird angenommen; bhak$yab 
-als Essen; tarhi-dann; mäm-mich; khäda-iß; pürvatab-vorher ; na-nicht; 
jivi$ye-ich werde leben; vinä-ohne; yena-den (mein Ehemann); k$a1Jam ca-auch 
nur einen Augenblick ; mrtakam-ein toter Körper; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Ohne meinen Ehemann kann ich keinen Augenbl ick mehr leben. Wenn 

du ihn verzehren wi l lst, dann ist es besser, du verschl ingst mich zuerst, 
denn ohne ihn bin ich wie ein toter Körper. 

ERLÄUTERUNG 
In der vedischen Kultur ist es üblich, daß eine Frau ihrem Ehemann in den Tod 

folgt. Dieser Brauch wird als sati oder saha-maraiJa bezeichnet. Wenn der Ehe­
mann stirbt, geht die Frau freiwillig in den Tod, indem sie sich in das lodernde Be­
stattungsfeuer stürzt, in dem die Leiche des Ehemannes verbrannt wird. Die Frau 
des brähmaiJa drückt hier in diesem Vers Gefühle aus, die mit der vedischen Kultur 
untrennbar verbunden sind . Eine Frau ohne Ehemann ist wie ein toter Körper. Des­
halb muß ein Mädchen gemäß der vedischen Kultur verheiratet werden. Dafür hat 
ihr Vater zu sorgen. Ein Mädchen mag verschenkt werden, und ein Ehemann mag 
mehr als eine Frau haben, doch ein Mädchen muß verheiratet sein. Das ist vedische 
Kultur. Eine Frau soll in jedem Stadium ihres Lebens abhängig sein: In ihrer Kind­
heit steht sie unter dem Schutz ihres Vaters, in der Jugend unter dem Schutz des 
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Ehemannes, und im Alter wird sie von ihren erwachsenen Söhnen beschützt. 
Gemäß der Manu -sarilhitä darf sie niemals eigenmächtig handeln .  Unabhängigkeit 
bedeutet für eine Frau ein leidvolles Leben. In der heutigen Zeit sind viele Mädchen 
nicht verheiratet und wähnen sich frei, doch ihr Leben ist unglücklich . Hier wird 

·von einer Frau berichtet, die sich ohne ihren Ehemann wie eine Leiche fühlte. 

VERS 33 
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evam karuiJa-bhä!liiJyä 
vilapantyä anäthavat 

vyäghra� pasum iväkhädat 
saudäsa� säpa-mohita� 

evam-auf diese Weise; karuiJa -bhä!liiJyä�-während ihn die Frau des brähnw1Ja 
mit mitleiderregenden Worten anflehte; vilapantyä�-laut klagend; anätha-vat­
genau wie eine Frau, die keinen Beschützer hat; vyäghrä�-ein Tiger; pasum-Beu­
tetier; iva-wie; akhädar-aß auf; saudäsa�-König Saudäsa; säpa-durch den 
Fluch; mohita�-weil er verdammt war. 

ÜBERSETZUNG 
Da der Fluch Vasi,thas auf König Saudäsa lastete, verschlang dieser den 

brähmal}a, genau wie ein Tiger seine Beute verzehrt .  Obwohl die Frau des 
brähmal}a Saudäsa so mitleiderregend anflehte, blieb dieser angesichts ihres 
Jammerns ungerührt .  

ERLÄUTERUNG 
Diese Begebenheit zeigt, wie mächtig das Schicksal ist. König Saudäsa war von 

Vasi�lha verflucht worden, und obwohl er hochqualifiziert war, mußte er ein tiger­
gleicher Räk�a werden, denn das war sein Schicksal . Tal labhyate du�khavad an­
yata� sukham (SB. 1 . 5 . 1 8). So, wie uns das Schicksal Leid bringt, kann es auch 
Glück schicken. Die Macht des Schicksals ist äußerst groß , doch wenn man die 
Ebene des K{�I)a-Bewußtseins erreicht, kann man sein Schicksal ändern. KarmäiJi 
nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm (B .s . 5 . 54). 

VERS 34 
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brähmaiJi vik$YO didhi$Uril 
puru$ädena bhak$itam 
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socanty ätmänam urvisam 
asapat kupitä sati 
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brähma!Ji-die Frau des brähmat�a; vik$ya-nachdem sie gesehen hat; didhi$Um 
-ihr Ehemann, der gerade im Begriff war, den Samen eines Kindes in sie einzuge­
ben; purw,;a-adena-von dem Menschenfresser (Räk�asa); bhak$itam-aufgefressen; 
socanti-bitterlich klagend; ätmänam-um ihren Körper oder um sich selbst; 
urvisam-den König ; asapat-verfluchte; kupitä-da sie zornig war; sati-die keu­
sche Frau. 

ÜBERSETZUNG 
Als die keusche Frau des brähma.,a sah, daß ihr Ehemann, der gerade im 

Begriff war, Samen ausströmen zu lassen, von dem Menschenfresser ver­
schlungen worden war, wurde sie von Kummer und Wehklagen überwäl­
tigt, und vol ler Zorn verfluchte sie den König. 

VERS 35 

t�411���: tnt�'lii+UetWu� I 
� �� �: 1 1 �'-\1 1 

yasmän me bhak$itab päpa 
kämärtäyäb patis tvayä 

taväpi mrtyur ädhänäd 
akrta-prajfla darsitab 

yasmät-weil; me-mein; bhak$itab-wurde aufgefressen; päpa-o Sündvoller; 
käma-ärtäyäb-einer Frau, die starkes Verlangen nach geschlechtlicher Vereini­
gung spürte; patib-Ehemann; tvayä-von dir; tava-deinen; api-ebenfalls; mrt­
yub-Tod; ädhänät-wenn du deine Frau zu schwängern versuchst; akrta-prajfla­
o dummer Schurke; darsitab-dieser Fluch wird über dich verhängt. 

ÜBERSETZUNG 
0 törichter, sündvoller Mensch, wei l  du meinen Ehemann verschlungen 

hast, als ich geschlechtl iche Begierde verspürte und den Samen eines Kindes 
empfangen wol lte, werde ich dich ebenfalls sterben sehen, wenn du deine 
Frau zu schwängern versuchst. Mit anderen Worten:  Sowie du den Versuch 
unternimmst, dich mit deiner Frau geschlechtlich zu vereinigen, sollst du 
sterben. 

VERS 36 

� f14�e( � qRR">lffiq(ltiOII I 
eta;W\f;t mq� � � tRn � � �� I I  
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evarh mitrasaharh saptvä 
pati-loka-paräyal)ä 

tad-asthfni samiddhe 'gnau 
präsya bhartur gatirh gatä 

[Canto 9, Kap. 9 

evam-auf diese Weise; mitrasaham-König Saudäsa; saptvä-nachdem sie ver­
flucht hatte; pati-loka-paräya(lä-weil sie sich danach sehnte; samiddhe agnau - in 
das brennende Feuer; präsya-nachdem sie gelegt hatte; bhartub-ihres Ehemannes; 
gatim-zum Ziel ; gatä-sie ging ebenfalls. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise verfluchte die Frau des brähmaQa König Saudäsa, der 

auch als Mitrasaha bekannt ist. Dann setzte sie die Gebeine ihres Ehemannes 
in Brand, und da sie danach verlangte, ihrem Mann nachzufolgen, stürzte sie 
sich in das Feuer und gelangte an denselben Ort wie er. 

VERS 37 

� äli:\�liG\1� � �: I 
� iUtAUft�lq � � f.\�1�: I I ��� � 

visäpo dvädasäbdänte 
maithunäya samudyatab 

vijfläpya brähma(lf-säparil 
mahi$yä sa niväritab 

visäpab-da der Fluch von ihm genommen worden war; dvädasa-abda-ante 
- nach zwölf Jahren; maithunäya-Geschlechtsverkehr mit seiner Frau; samudya­
tab-als Saudäsa sich anschickte, zu haben; vijfläpya-ihn erinnernd an; brähma(lf­
säpam-den Fluch, den die brähma(lf verhängt hatte; mahi$yä-von der Königin; 
sab-er (der König) ;  niväritab-gehindert . 

ÜBERSETZUNG 
Als König Saudäsa nach zwölf Jahren von Vasi�fhas Fluch befreit wurde, 

wollte er mit seiner Frau Geschlechtsverkehr haben. Doch die Königin 
brachte ihn von seinem Vorhaben ab, indem sie ihn an den Fluch der 
brähmaQi erinnerte. 

ata ürdhvarh sa tatyäja 
strf-sukharh karma(läprajäb 
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vasi�{has tad-anujiiäto 
madayantyäm prajäm adhät 
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atab-auf diese Weise; ürdhvam-in der nahen Zukunft; sab-er, der König ; 
tatyäja-gab auf; stri-sukham-die Freude des Geschlechtsverkehrs; karmal)ä­
durch das Schicksal ; aprajäb-blieb sohnlos ; vasi�{hab-der große Heilige Vasi�tha; 
tat-anujiiätab-nachdem er vom König die Erlaubnis erhalten hatte, einen Sohn zu 
zeugen; madayantyäm-im Schoß Madayantls, der Frau König Saudäsas; pra­
jäm -ein Kind; adhät- zeugte . 

ÜBERSETZUNG 
Als der König auf diese Weise gewarnt worden war, verzichtete er auf zu­

künftigen GeschlechtsgenuS und blieb durch die Fügung des Schicksals kin­
derlos. Später jedoch zeugte der große Vasi,tha mit Erlaubnis des Königs im 
Schoße Madayantis ein Kind. 

VERS 39 

m � «a «'ß illi+tl'l�il oqiJtlt�� 1 
IJtHS�wftG\� mt: its���'1 � I I  � �I I 

sä vai sapta samä garbham 
abibhran na vyajäyata 

jaghne 'smanodaram tasyäb 
so 'smakas tena kathyate 

sä-sie, Königin Madayanti; vai-tatsächlich; sapta-sieben; samäb-Jahre; 
garbham-das Kind im Schoß ; abibhrat-trug; na-nicht; vyajäyata-brachte zur 
Welt ; jaghne-geschlagen; asmanä-mit einem Stein; udaram-Bauch; tasyäb-von 
ihr; sab-ein Sohn; asmakab-namens Asmaka; tena-deswegen; kathyate-wurde 
genannt. 

ÜBERSETZUNG 
Da Madayanti das Kind sieben Jahre lang in ihrem Schoß trug, ohne nie­

derzukommen, schlug ihr Vasi,tha mit einem Stein auf den Bauch, worauf 
das Kind schließl ich zur Welt kam. Aus diesem Grunde wurde ihm der 
Name Asmaka gegeben ("das Kind, das von einem Stein geboren wurde"). 

VERS 40 

� � �: �:qf(��: I 
'11Ü�CI� � f.J:� �� l l'fl o l l  

asmakäd bäliko jajiie 
yab stribhib parirak�itab 
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näri-kavaca ity ukto 
ni�k$atre mülako 'bhavat 

[Canto 9, Kap. 9 

asmakät-von diesem Sohn namens Asmaka; bä1ika�-ein Sohn namens Bälika; 
jajiie-wurde geboren; ya�-dieses Kind Bälika; stribhi�-von Frauen; parirak$ita� ·-wurde beschützt; näri-kavaca�-einen aus Frauen bestehenden Schild habend; iti 
ukta�-war als solcher bekannt; ni�k$atre-als es keine k$atriyas gab (nachdem Pa­
ra5uräma sämtliche k!;atriyas getötet hatte); mü/aka�-Mülaka, der Vorfahr der 
k!;atriyas; abhavat-er wurde. 

ÜBERSETZUNG 
A'rnaka wurde ein Sohn namens Bälika geboren. Wei l  Bäl ika von Frauen 

umgeben war und so vor dem Zorn Para,urämas bewahrt bl ieb, war er als 
Närikavaca bekannt ["einer, der von Frauen beschützt wird"). Als Para,u­
räma alle kfatriyas vernichtete, wurde Bäl ika der Stammvater neuer kfatri­
yas. Er war daher auch unter dem Namen Mülaka bekannt, die Wurzel der 
kfatriya-Dynastie. 

VERS 41 

mn � �  ��: ' 
mYT fit� q�q ��� I I CJ � I I  

tato dasarathas tasmät 
putra ai{iavi{iis tata� 

räjä visvasaho yasya 
kha(väligas cakravarty abhüt 

tata�-von Bälika; dasaratha�-ein Sohn namens Da5aratha; tasmät-ihm; pu­
tra�-ein Sohn; ai{iavi{ii�-AiQaviQi; tata�-von ihm; räjä visvasaha�-der be­
rühmte König Visvasaha wurde geboren; yasya-von dem ; kha(vänga�-der König 
namens Khatyäil.ga; cakravarti-Herrscher; abhüt-wurde . 

ÜBERSETZUNG 
Von Bälika kam ein Sohn namens Dmratha, von Dauratha kam ein Sohn 

namens Ai�vi�i, und von Ai�avi�i kam König Vi,vasaha. Der  Sohn König 
Vi,vasahas war der berühmte Mahäräja Khatvänga. 

VERS 42 

� �� � � �: 
ü:d'tl,;fiW4 � � 't'{: 1 1 \l� l l  

yo devair arthito daityän 
avadhid yudhi durjaya� 
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muhürtam äyur jnätvaitya 
sva-puram sandadhe mana/:1 
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ya/:z-König Khatvätiga, der; devail:z-von den Halbgöttern; arthita/:1-gebeten; 
daityän-die Dämonen; avadhit-tötete; yudhi-in einem Kampf; durjaya/:z-sehr 
heftig ; muhürtam-nur eine Sekunde lang ; äyu/:1-Lebensdauer; jnätvä-wissend; 
etya-begab sich ; sva-puram-in seine eigene Stadt; sandadhe-flxierte; mana/:1-den 
Geist. 

ÜBERSETZUNG 
König Khatvär'lga war im Kampfe unbesiegbar. Auf die Bitte der Halbgöt­

ter hin verbündete er sich mit ihnen gegen die Dämonen und siegte. Darauf 
waren die Halbgötter mit ihm sehr zufrieden und wol lten ihm eine Segnung 
gewähren. Der König fragte sie, wie lange er noch zu leben habe, und er­
fuhr, daß ihm nur noch ein Augenbl ick übrigbl ieb. Er verl ieß daher augen­
blicklich seinen Palast und begab sich in seine eigene Residenz, wo er sei­
nen Geist auf  die Lotosfüße des Herrn fixierte. 

ERLÄUTERUNG 
Die Art und Weise, wie Mahäräja Khatvätiga hingebungsvollen Dienst aus­

führte, kann uns als leuchtendes Beispiel dienen. Mahäräja Khatvätiga widmete sich 
nur einen Augenblick lang dem hingebungsvollen Dienst für den Herrn, gelangte 
aber trotzdem zurück zu Gott. Man wird also mit Sicherheit nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren - darüber besteht kein Zweifel (asariz.Saya) -, wenn man hingebungs­
vollen Dienst von Beginn seines Lebens an praktiziert. 

In der Bhagavad-gitä wird das Wort asamsaya gebraucht, um den Gottgeweih­
ten zu beschreiben. Der Herr Selbst sagt dort folgendes: 

mayy äsakta-manä/:1 pärtha 
yogam yunjan mad-äsrayal:z 

asamsayam samagram mäm 
yathä jfläsyasi tac chn:zu 

"0 Sohn Prthäs [Arjuna], höre nun, wie du M ich frei von allen Zweifeln erken­
nen kannst, indem du dir völlig über M ich bewußt wirst und mit an M ich angehaf­
tetem Geist yoga praktizierst. "  (Bg. 7 . I )  

Weiter sagt der Herr: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvata/:1 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur M eines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem Verlassen seines Körpers nicht wieder in der materiellen Welt gebo­
ren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." (Bg. 4 . 9) 
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Deshalb sollte man unmittelbar vom Beginn des Lebens an bhakti-yoga praktizie­
ren, denn dadurch wird die Anhaftung an K\"�IJ.a vergrößert. Wenn nian täglich die 
Bildgestalt im Tempel sieht, sie verehrt, indem man ihr etwas opfert, den Heiligen 
Namen der Persönlichkeit Gottes chantet und andere durch Predigen so weit wie 

. möglich über die glorreichen Taten des Herrn aufklärt, entwickelt man Anhaftung 
an K�IJ.a. Diese wird als äsakti bezeichnet. Wenn jemandes Geist an K{�IJ.a angehaf­
tet ist (mayy äsakta-manä/:1), kann er die Mission des Lebens im Laufe eines einzigen 
Menschenlebens erfüllen. Läßt man diese Gelegenheit jedoch ungenützt verstrei­
chen, so weiß man nicht, wo man hingelangen wird, wie lange man im Kreislauf 
von Geburt und Tod treiben wird und wann man wieder einen menschlichen Körper 
bekommt und somit die Chance, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Wer im 
höchsten Maße intelligent ist, nützt deshalb jede Sekunde seines Lebens, um dem 
Herrn voller Liebe zu dienen. 

VERS 43 

._ it illtei(Jßlln: teacu't �1€+1'311: I 

-- � -- �� -- ���t: l l 'd� l l  
na me brahma-kulät prät�ä/:1 

kula-daivän na cätmajä/:1 
na sriyo na mahi räjyam 

na däräs cätivallabhä/:1 

na-nicht; me-mein; brahma-kulät-als die Gruppen der brähmal)as; prät�ä/:1 
-Leben; kula-daivät-als die Persönlichkeiten, die für meine Familie verehrungs­
würdig sind; na-nicht; ca-auch; ätmajä/:1-Söhne und Töchter; na-nicht; sriya/:1 
-Reichtum; na-nicht; mahi-die Erde; räjyam-Königreich; na-nicht; därä/:1 
-Frau; ca-auch; ati-vallabhä/:1-äußerst lieb. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Khatvänga dachte: N icht einmal mein Leben ist mir l ieber als 

die brahmanische Kultur und die brähmanas, die von meiner Famil ie verehrt 
werden, geschweige denn mein Königrei.ch, mein Land, meine Frau, meine 
Kinder und mein Reichtum. Nichts ist mir so l ieb wie die brähmar:tas. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Khatväilga, dessen Herz der brahmanischen Kultur gehörte, wollte den 

Zeitraum eines Augenblicks nützen, indem er sich völlig der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ergab. Der Herr wird mit folgendem Gebet verehrt: 

namo brähmal)ya-deväya 
go brähmal)a-hitäya ca 

jagad-dhitäya kr!;l)äya 
govindäya namo nama/:1 
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"Ich erweise der Höchsten Absoluten Wahrheit, K{$1)a, meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen. Er ist der wohlmeinende Freund der Kühe und der brähma!Jas so­
wie auch aller anderen Lebewesen. Ich bringe meine Ehrerbietungen wiederholt Go­
vinda dar, der allen Sinnen Freude schenkt."  

Ein Geweihter K{$1)as ist sehr eng mit der brahmanischen Kultur verbunden. 
Tatsächlich ist jeder intelligente Mensch, der K{$1)a kennt und weiß , was K{$1)a will, 
ein wirklicher brähma!Ja. Brahma jänätiti brähma!Jab. K{$1)a ist das Parabrahman, 
und deshalb sind alle Kf$1)a-bewußten Persönlichkeiten, das heißt alle Geweihten 
K{$1)as, erhabene brähma!Jas . Khatyäiiga Mahäräja betrachtete die Geweihten 
K{$1)as als die wahren brähma!Jas und die wahren Führer der menschlichen Gesell­
schaft. Wer im Kf$1)a-Bewußtsein und im spirituellen Verständnis Forts'chritt ma­
chen will, muß der brahmanischen Kultur größte Bedeutung beimessen und Kf$1)a 
verstehen (kr$1Jäya govindäya). Dann wird sein Leben erfolgreich sein. 

VERS 44 

;r �sfq 4if6�ijfi� � "' I 
;uq�U"EW'i�ctild\�� it9A C1�(4( 1 1\l \l l l  

na bälye 'pi matir mahyam 
adharme ramate kvacit 

näpasyam uttamaslokäd 
anyat kincana vastv aham 

na-nicht; bälye-in der Kindheit; api-gewiß ; matib-Anziehung; mahyam­
von mir;  adharme-zu irreligiösen Prinzipien; ramate-genießt; kvacit-zu irgend­
einer Zeit ; na-nicht; apasyam-ich sah; uttamaslokät-als die Persönlichkeit Got­
tes; anyat-anderes; kincana-irgend etwas; vastu-Substanz; aham-ich. 

ÜBERSETZUNG 
Belanglose Dinge oder i rrel igiöse Prinzipien übten nie einen Reiz auf 

mich aus, n icht einmal in meiner Kindheit. Ich habe nichts gefunden, was 
bedeutender wäre als die Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Khatväilga ist ein M usterbeispiel eines K{$Qa-bewußten M enschen. In 

den Augen eines K{$1)a-bewußten M enschen ist außer der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nichts von Belang, und er betrachtet nichts in dieser materiellen Welt als vom 
Höchsten Herrn getrennt. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 8 . 274) heißt es: 

sthävara -jarigama dekhe, nä dekhe tära mürti 
sarvatra haya nija i${a-deva-sphürti 

"Der mahä-bhägavata, der fortgeschrittene Gottgeweihte, sieht selbstverständ­
lich alle beweglichen und unbeweglichen Dinge, doch genaugenommen sieht er 
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nicht die Formen dieser Dinge, vielmehr sieht er überall, wo er hinblickt, sofort die 
Gestalt des Höchsten Herrn."  

Obwohl sich ein Gottgeweihter in  der materiellen Welt befindet, ist er  nicht mit 
ihr verbunden. Nirbandhab km:ra-sambandhe. Er sieht die materielle Welt in Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ein Gottgeweihter mag damit beschäftigt 
sein, Geld zu verdienen, doch dieses Geld verwendet er für die Verbreitung der Be­
wegung für K{�I)a-Bewußtsein,  indem er große Tempel baut und die Verehrung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes einführt. Khatyäil.ga Mahäräja war daher kein Ma­
terialist. Ein Materialist hängt immer an seiner Frau, seinen Kindern, seinem Heim, 
seinem Besitz und an vielen anderen Dingen, die der Sinnenbefriedigung dienen. 
Khatyäil.ga Mahäräja jedoch konnte - wie oben erwähnt - diesen Dingen keinen 
Reiz abgewinnen, und es gab nichts, was er vom Höchsten Herrn getrennt gesehen 
hätte. fsäväsyam idam sarvam: Alles ist mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ver­
bunden. Natürlich ist dieses Bewußtsein nicht für gewöhnliche Menschen gedacht. 
Doch wenn man den Pfad hingebungsvollen Dienstes gemäß den im Nektar der Hin­
gabe festgelegten Regeln praktiziert, kann man in diesem Bewußtsein geschult wer­
den und vollkommenes Verständnis erlangen. Ein K{�I)a-bewußter Mensch findet 
an keiner Sache Geschmack, die nicht mit KJ;�l)a in Beziehung steht. 

VERS 45 

� � ���: 1 
ili1li �;r: 1 1 \?� 1 1 

devaib käma-varo datto 
mahyam tri-bhuvanesvaraib 

na vr�e tam aham kämam 
bhütabhävana-bhävanab 

devaib-von den Halbgöttern ; käma -varab-die Segnung, die er haben wollte, 
worin auch immer sie bestand ; dattab-wurde gegeben; mahyam-mir; tri-bhu­
vana -isvaraib-von den Halbgöttern, den Beschützern der drei Welten (die in  der 
materiellen Welt tun können, was sie wollen); na vr�e-akzeptierte nicht; tarn­
diese; aham-ich; kämarn-alle Annehmlichkeiten in dieser materiellen Welt; bhü­
tabhävana-bhävanab-ganz in die Höchste Persönlichkeit Gottes versunken (und 
deshalb an nichts Materiellem interessiert). 

ÜBERSETZUNG 
Die Halbgötter, die Lenker der drei Wellen, wol lten mir eine Segnung 

nach freier Wahl  gewähren, doch ich wol lte ihre Segnungen n icht, denn 
mein Interesse gilt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die al les in  d ieser 
materiellen Welt erschaffen hat. Die Höchste Persönl ichkeit Gottes bedeu­
tet mir mehr als alle materiellen Segnungen. 
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ERLÄUTERUNG 
Ein Gottgeweihter befindet sich immer in einer transzendentalen Position. Parmir 

dmvä nivartate: Wer die Höchste Persönlichkeit Gottes gesehen hat, ist an materiel­
lem Sinnengenuß nicht mehr interessiert. Selbst ein solch erhabener Gottgeweihter 
wie Dhruva Mahäräja begab sich mit einem materiellen Ziel vor Augen in den 
Wald, doch als er die Höchste Persönlichkeit Gottes tatsächlich sah, weigerte er sich, 
irgendeine materielle Segnung anzunehmen. Er sagte: svämin krtärtho 'smi varam 
na yäce. "Mein lieber Herr, ich bin völlig zufrieden mit dem, was Du mir gegeben 
oder nicht gegeben hast. Es gibt nichts, worum ich Dich bitten möchte, denn ich bin 
völlig damit zufrieden, in Deinem Dienst beschäftigt zu sein." Das ist die Haltung 
eines reinen Gottgeweihten, der von der Persönlichkeit Gottes nichts bekommen 
möchte, weder etwas Materielles noch etwas Spirituelles. Unsere Bewegung für 
K{�I)a-Bewußtsein wird deshalb kp;l)a-bhävanämrta-saligha genannt, die Vereini­
gung von Menschen, die Zufriedenheit finden, indem sie einfach an K{�I)a denken. 
In Gedanken an Kf�Qa versunken zu sein ist mit keinerlei Kosten oder Schwierigkei­
ten verbunden. K{�Qa sagt: man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namas­
kuru. "Beschäftige deinen Geist immer damit, an Mich zu denken, bringe Mir Ehr­
erbietungen dar und verehre Mich ."  (Bg. 9 . 34). Jeder kann ohne weiteres immer an 
K{�I)a denken, dem steht nichts im Wege. Dies wird als kr�l)a-bhävanämrta be­
zeichnet. Wer in kr:;l)a-bhävanämrta versunken ist, bittet Kf�Qa nicht um materielle 
Vorteile, sondern um die Segnung, den Ruhm des Herrn auf der ganzen Welt ver­
breiten zu können. Mama janmani janmanisvare bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. 
Ein K{�Qa-bewußter Mensch möchte nicht einmal aus dem Kreislauf von Geburt 
und Tod befreit werden, sondern betet einfach nur: "Es ist mir gleichgültig, als was 
ich geboren werde, das liegt ganz bei Dir. Ich habe nur eine Bitte: Laß mich immer 
in Deinem Dienst beschäftigt sein !"  

VERS 46 

it ��8H\�Nit �� � �� I 
Wf ��f;ij firtf td'Q((I€411if �*F'N� 1 1 \l� l l  

ye vik:;iptendriya-dhiyo 
deväs te sva-hrdi sthitam 

na vindanti priyam sasvad 
ätmänam kim utäpare 

ye-diejenigen Persönlichkeiten; vik:;ipta-indriya-dhiyab-deren Sinne, deren 
Geist und deren Intelligenz aufgrund materieller Umstände immer erregt sind; de­
väb-wie die Halbgötter ; te-solche Personen; sva-hrdi-im Innern des Herzens; 
sthitam-befindlich; na-;-nicht; vindanti-kennen; priyam-die Persönlichkeit Got­
tes, die über alle Maßen geliebt wird; sasvat-unaufhörlich, ewig ; ätmänam-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; kim uta-ganz zu schweigen von; apare-anderen 
(wie Menschen). 
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ÜBERSETZUNG 
Obwohl die Halbgötter die Vorteile haben, deren man sich im oberen 

Planetensystem erfreut, werden ihr Geist, ihre Sinne und ihre Intel l igenz 
von materiel len Umständen in Erregung versetzt. Deshalb gel ingt es selbst 

·sOlch erhabenen Persönlichkeiten nicht, die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
zu erkennen, die Sich ewig im lnnern des Herzens befindet. Welche Mög­
l ichkeit haben dann andere, wie beispielsweise die menschl ichen Lebewe­
sen, die nicht so viele Vortei le habenJ 

ERLÄUTERUNG 
Es ist eine Tatsache, daß Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes immer im Her­

zen eines jeden befindet (isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati). Doch auf­
grund unserer materiellen Ängste, die in dieser materiellen Welt unvermeidlich 
sind, können wir den Höchsten Herrn nicht verstehen, obwohl Er uns so nahe ist. 
Denen, die aufgrund :naterieller Umstände immer in Unruhe sind, wird der yoga­
Vorgang empfohlen, damit sie ihren Geist auf die Höchste Persönlichkeit Gottes im 
Herzen richten können. Dhyänävasthita- tad-gatena manasä pasyanti yam yoginab. 
Da der Geist und die Sinne unter materiellen Umständen ständig in Erregung sind, 
muß man den Geist mit Hilfe von yoga-Techniken wie dhäral)ä, äsana und dhyäna 
zum Schweigen bringen und ihn auf die Höchste Persönlichkeit Gottes richten. Mit 
anderen Worten: Der yoga-Vorgang ist ein Versuch, den Herrn mit materiellen Mit­
teln zu erkennen, während bhakti, hingebungsvoller Dienst, der spirituelle Vorgang 
der Gotteserkenntnis ist. Mahäräja Khatyäliga wählte den spirituellen Pfad und war 
deshalb an nichts Materiellem mehr interessiert. K{�Q.a sagt in der Bhagavad-gitä 
0 8 . 5 5): bhaktyä mäm abhijänäti. "Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man 
Mich verstehen."  Man kann K{�Q.a, das Parabrahman, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, nur durch hingebungsvollen Dienst verstehen. Der Herr sagt nirgendwo, 
daß man Ihn durch das Praktizieren von mystischem yoga oder durch philoso­
phisches Spekulieren verstehen kann. Bhakti ist höher als all diese materiellen Tech­
niken. A nyäbhilä$itä-sünyam jnäna-karmädy-anävrtam. Bhakti ist unverschmutzt, 
denn nicht einmal jfiäna oder fromme Handlungen sind ihr beigemischt. 

VERS 47 

3t��+\lttl(�6,; Q 
� ��qil,; I . f;t "  � � S(·�·� �-
�;r � � �  1 1 �\91 1  

athesa-mäyä-racite$U sarigam 
gul)e$U gandharva-puropame$U 

rür/.ham prakrtyätmani visva-kartur 
bhävena hitvä tarn aham prapadye 
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atha-deshalb; is'a -mäyä-durch die äußere Energie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; racite$u-an geschaffene Dinge; sangam-Anhaftung ; gu�e$u-in den Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur;  gandharva-pura-upame$u-die mit einem 
gandharva-pura-Trugbild verglichen werden (eine Stadt oder Häuser, die in einem 
Wald oder auf einem Hügel gesehen werden); rü{iham-sehr mächtig ; prakrtyä 
-von der materiellen Natur; ätmani-der Überseele; vis'va-kartu/:1-des Schöpfers 
des gesamten Universums; bhävena-durch hingebungsvollen Dienst; hitvä-auf­
gebend; tam-Ihm (dem Herrn); aham-ich; prapadye-ergebe mich.  

ÜBERSETZUNG 
Deshalb sollte ich nun meine Anhaftung an Dinge aufgeben, die von der 

äußeren Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes geschaffen wurden. Ich 
sol lte meine Gedanken auf den Herrn richten und mich Ihm auf diese Weise 
ergeben. Diese materiell� Schöpfung, die von der äußeren Energie des 
Herrn geschaffen wurde, ist wie eine nur in der Einbildung existierende 
Stadt, die man auf einem Hügel oder in einem Wald erblickt. Jede bedingte 
Seele wird von Natur aus von materiellen Dingen angezogen und hängt an 
ihnen, doch man muß sich von dieser Anhaftung kurzerhand freimachen 
und sich der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ergeben. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man in einem Flugzeug über eine gebirgige Gegend fliegt, kommt es 

manchmal vor, daß man am Himmel eine Stadt mit Türmen und Palästen zu sehen 
glaubt. Manchmal meint man auch, in einem großen Wald ähnliche Dinge zu ent­
decken. Dies nennt man ein gandharva-pura, ein Trugbild. Die gesamte Welt, in der 
wir leben, gleicht einem solchen Trugbild, und jeder materialistische Mensch hängt 
an ihr. Khatyäilga M ahäräja jedoch war an solchen Dingen nicht interessiert, denn 
er stand auf einer hohen Stufe des K{�I)a-Bewußtseins. Auch wenn ein Gottgeweih­
ter scheinbar materialistischen Tätigkeiten nachgeht, ist er sich doch seiner Position 
sehr genau bewußt. Nirbandha/:1 kr$�a-sambandhe yuktam vairägyam ucyate: Wenn 
man alle materiellen Dinge in Beziehung zum liebevollen Dienst des Herrn ge­
braucht, ist man in yukta -vairägya, richtiger Entsagung, verankert. In dieser mate­
riellen Welt sollte man nichts für die eigene Sinnenbefriedigung verwenden, viel­
mehr sollte alles in den Dienst des Herrn gestellt werden. So denkt man in der spiri­
tuellen Welt. Mahäräja Khatyäilga rät, man solle materielle Anhaftungen aufgeben 
und sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben. Auf diese Weise macht man 
sein Leben zu einem Erfolg . Das ist reiner bhakti-yoga, in dem vairägya-vidyä, Ent­
sagung und Wissen, enthalten sind. 

vairägya-vidyä -nija -bhakti-yoga­
s'ik$ärtham eka/:1 puru$a/:z purä�al:z 

s'ri-kr$�a-caitanya-s'arira-dhäri 
fqpämbudhir yas tam aham prapadye 

"Ich suche bei der Persönlichkeit Gottes, die jetzt als Sri Caitanya Mahäprabhu 
erschienen ist, Zuflucht. Er ist der Ozean aller Barmherzigkeit, und Er ist herabge-
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kommen, um uns Loslösung von der Materie, Wissen und hingebungsvollen Dienst 
zu Ihm Selbst zu lehren." (Caitanya-candrodaya-nä{aka 6 . 74) 

Sri 1<.{�1)8. Caitanya Mahäprabhu hat die Bewegung der vairägya-vidyä gegrün­
det, die uns dazu verhilft, Loslösung vom materiellen Dasein und liebende Hingabe 
zu erlangen. Die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein, die Bewegung des hingebungs­
vollen Dienstes, bietet als einzige den Vorgang an, mit dessen Hilfe wir unser 
falsches Geltungsbewußtsein in dieser materiellen Welt bekämpfen können. 

VERS 48 

� &qqfttJI R'n wtl(lqUI•l(16ql I 
�lwoq+tlctti$14 m�: ��hUcttil,...6 : I I 'J� I I  

iti vyavasito buddhyä 
näräyaf)a-grhitayä 

hitvänya-bhävam ajflänam 
fatal) svam bhävam ästhital) 

iti-so; vyavasital)-den festen Entschluß gefaßt habend; buddhyä-durch rechte 
Intelligenz; näräyaf)a-grhitayä-völlig von der Barmherzigkeit Näräyai)S.S, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, kontrolliert; hitvä-aufgebend; anya-bhävam­
andere Arten des Bewußtseins (außerhalb des K{�l)a-Bewußtseins); ajflänam-das 
nichts anderes ist als nicht endende Unwissenheit und Dunkelheit; tatal)-darauf­
hin; svam-seine ursprüngliche Stellung als ewiger Diener K{�I)S.S; bhävam-hinge­
bungsvoller Dienst; ästhital)-befindlich. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise gab Mahäräja Khatvänga mit Hi lfe seiner Intell igenz, die 
in  der Darbringung von Dienst für den Herrn fortgeschritten war, die 
falsche Identifikation mit dem Körper auf, der vol ler Unwissenheit ist. ln 
seiner ursprünglichen Stellung als ewiger Diener widmete er sich dem 
Dienst für den Herrn. 

ERLÄUTERU NG 

Wenn jemand wirklich reines K{�l)a-Bewußtsein entwickelt, hat niemand das 
Recht, ihm etwas vorzuschreiben. Wenn man �1)8.-bewußt ist, befmdet man sich 
nicht mehr in der Dunkelheit der Unwissenheit, und wenn man von aller Dunkel­
heit befreit worden ist, befmdet man sich in seiner ursprünglichen Position. Jivera 
'svarüpa ' haya - kr$1Jera 'nitya-däsa '. Da das Lebewesen ewig der Diener des 
Herrn ist, erlangt es die Vollkommenheit des Lebens, wenn es sich vorbehaltlos im 
Dienst des Herrn betätigt. 
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yat tad brahma param sük:;;mam 
asünyam sünya-kalpitam 

bhagavän väsudeveti 
yam gnzanti hi sätvatä/:1 
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yat-das, was; tat-solches ; brahma param-Parabrahman, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, ��Q.a; sük:;;mam-spirituell, jenseits aller materiellen Vorstellun­
gen; asünyam-ni.cht unpersönlich oder leer; sünya-kalpitam-den sich weniger in­
telligente Menschen als leer vorstellen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; väsudeva-��Qa; iti-so; yam-den; gr�anti-besingen; hi-gewiß; sätvatä/:1 
-reine Gottgeweihte. 

ÜBERSETZUNG 
Unintel l igente Menschen halten die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vä­

sudeva, K"�a, für unpersönl ich oder leer, was Er nicht ist. Für solche Men­
schen ist es sehr  schwierig, Ihn zu verstehen. Deshalb sind es die reinen 
Gottgeweihten, die den Herrn kennen und Ihn lobpreisen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 1 )  heißt es: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jnänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

Die Absolute Wahrheit wird in drei Stufen erkannt - als Brahman, als Param­
ätmä und als Bhagavän. Bhagavän ist der Ursprung aller Dinge. Brahman ist eine 
Teilrepräsentation Bhagaväns, und Väsudeva, die Überseele, die Sich in allem und 
im Herzen eines jeden befindet, stellt ebenfalls eine höhere Verwirklichung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes dar. Wenn man jedoch schließlich die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes versteht (väsudeval:z sarvam iti) und erkennt, daß Väsudeva so­
wohl Paramätmä als auch unpersönliches Brahman ist, dann verfügt man über voll­
kommenes Wissen. ��l)a wird deshalb von Arjuna als param brahma param 
dhäma pavitram paramam bhavän bezeichnet. Die Worte param brahma bedeuten, 
daß �J)a sowohl der Ruheort des unpersönlichen Brahmans als auch der alldurch­
dringenden Überseele ist. Wenn K.r�Qa sagt: tyaktvä deham punar janma naiti mäm 
eti, so bedeutet dies, daß der vollkommene Gottgeweihte nach der Erlangung voll­
kommener Erkenntnis nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. Mahäräja Khatyäilga 
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suchte bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht und erlangte wegen seiner 
bedingungslosen Hingabe die Vollkommenheit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Neunten 
• · Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Dynastie A msumäns ". 



1 0 . Kapitel 

Die Spiele Rämacandras, 
des Höchsten Herrn 

Das Zehnte Kapitel schildert, wie Sr! Rämacandra in der Dynastie Mahäräja 
Khatväitgas erschien. Ferner wird erzählt, welche Taten der Herr vollbrachte, unter 
anderem, wie Er Rävai)a tötete und in die Hauptstadt Seines Königreiches, Ayo­
dhyä, zurückkehrte. 

Der Sohn Mahäräja Khatväitgas war Dlrghabähu, dessen Sohn Raghu war. Der 
Sohn Ragbus war Aja, der Sohn Ajas war Da5aratha, und der Sohn Da5arathas war 
Sr! Rämacandra, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Als der Herr in Seiner vollstän­
digen Vierererweiterung in diese Welt herabkam - als Sr! Rämacandra, Lak�mai)a, 
Bharata und Satrughna -, schilderten große Weise wie Välmlki, die vollkommenes 
Wissen über die Absolute Wahrheit besaßen, Seine transzendentalen Spiele. Srila 
Sukadeva Gosväml beschreibt diese Spiele nur in kurzen Zügen. 

Sr! Rämacandra begleitete Visvämitra und tötete Räk�asas wie Märlca. Nachdem 
der Herr den mächtigen Bogen Haradhanu zerbrochen hatte, heiratete Er Mutter 
Sitä und setzte dem Stolz Para5urämas einen Dämpfer auf. Um dem Befehl Seines 
Vaters nachzukommen, zog Er in Begleitung von Lak�mai,la und Sitä in den Wald . 
Dort schnitt Er Sürpai)akhä die Nase ab und tötete die Bundesgenossen Rävai)as, 
deren Anführer Khara und Dü�ai)a waren. Der Dämon Rävai)a entführte Sitädevi 
und besiegelte auf diese Weise den eigenen Untergang . Als Märica die Gestalt eines 
goldenen Rehs annahm, ließ Sri Rämacandra Sitädevi allein, um das Reh zu fangen 
und ihr damit eine Freude zu machen, doch in der Zwischenzeit nützte Rävai)a die 
Gelegenheit, um Sitädevi zu entführen. Als Sri Rämacandra bemerkte, daß Sitädevi 
verschwunden war, suchte Er zusammen mit Lak�mai,la den ganzen Wald nach ihr 
ab. Im Verlauf dieser Suchaktion begegneten Sie Jatäyu. Dann tötete der Herr den 
Dämon Kabandha und den Befehlshaber Väli und schloß Freundschaft mit Sugriva. 
Nachdem Er die Kampfkraft der Affen organisiert und Sich mit ihnen zum Mee­
resufer begeben hatte, wartete Er auf die Ankunft Samudras, des Ozeans in Person, 
doch als Samudra nicht kam, wurde Sri Rämacandra, der Herr Samudras, zornig . 
Da erschien Samudra mit großer Hast vor dem Herrn und bot Ihm unterwürfig 
seine Dienste an. Daraufhin schlug der Herr eine Brücke über den Ozean und griff, 
unterstützt von Vibhi�ai)a als Berater, Rävai)as Hauptstadt, Lailkä, an. Zuvor hatte 
Hanumän, der ewige Diener des Herrn, Laitkä in Brand gesetzt, und nun töteten die 
Streitkräfte Sr! Rämacandras mit dem Beistand Lak�mai)as alle Räk�-Soldaten. 
Daraufhin tötete Sri Rämacandra persönlich Rävai)a. Mandodari und andere Frauen 
beklagten Rävai)a, und Vibhi�ai)a vollzog gemäß Sri Rämacandras Anweisung die 
Begräbnisrituale für alle ums Leben gekommenen Familienangehörigen. Sri Räma­
candra ernannte daraufhin Vibhi�I)a zum rechtmäßigen Herrscher Laitkäs und 
segnete ihn außerdem mit einer langen Lebensdauer. Der Herr befreite Sitädevi 
aus dem Asoka-Wald und brachte sie in einem Blumenflugzeug in Seine Hauptstadt 
Ayodhyä, wo Er von Seinem Bruder Bharata empfangen wurde. Als Sri Räma-
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candra in Ayodhyä einzog, brachte Bharata Seine hölzernen Schuhe, �ibhi!)al)a und 
Sugriva hielten einen Fächer und einen Wedel , Hanumän trug einen Schirm, Sa­
trughna den Bogen des Herrn und zwei Köcher, und Sitädevi hielt einen Wassertopf 
in den Händen, in dem sich Wasser von heiligen Orten befand. Ailgada trug ein 

- Schwert und Jämbavän (Rk�aräja) einen Schild . Nachdem Sri Rämacandra, begleitet 
von Lak�mal)a und Mutter Sitädevi, alle Seine Verwandten besucht hatte, übertrug 
Ihm der große Weise Vasi!)tha die königliche Gewalt. Zum Schluß des Kapitels 
wird kurz beschrieben, wie Sri Rämacandra in Ayodhyä herrschte. 

VERS 1 

srf-suka uväca 
khaJvängäd dfrghabähus ca 

raghus tasmät prthu-sraväb 
ajas tato mahä-räjas 

tasmäd dasaratho 'bhavat 

5rf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; khaJvängät-von Mahäräja 
Khatväilga; dfrghabähub-der Sohn namens Dirghabähu; ca-und; raghub tasmät 
-von ihm wurde Raghu geboren; prthu-sraväb-heilig und berühmt; ajab-der 
Sohn namens Aja; tatab-von ihm; mahä-räjab-der große König Mahäräja Da5a­
ratha; tasmät-von Aja; dasarathab-namens Da5aratha; abhavat-wurde geboren. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Der Sohn Mahäräja Khatvängas war Dirgha­

bähu, und Dirghabähus Sohn war der berühmte Mahäräja Raghu. Von Mahä­
räja Raghu kam Aja, und von Aja wurde die große Persönl ichkeit Mahäräja 
Da5aratha geboren. 

VERS 2 

tasyäpi bhagavän e!}a 
säk!}äd brahmamayo harib 

amsärnsena caturdhägät 



Vers 3) Die Spiele Rämacandras, des Höchsten Herrn 

putratvam prärthita/:1 surai/:1 
räma-lak$mGIJG·bharata ­

satrughnä iti samjnayä 
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tasya-von ihm (Mahäräja Da5aratha); api-auch; bhagavän-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; e$a/:l-sie alle; säk$ät-direkt; brahma -maya/:1-das Höchste Pa­
rabrahman, die Absolute Wahrheit; hari/:1-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
amsa-amsena-durch eine Erweiterung eines vollständigen Teils; caturdhä-durch 
vierfache Erweiterung ; agät-angenommen; putratvam-Sohnschaft; prärthita/:1-
gebeten von; surai/:1-von den Halbgöttern; räma-Srl Rämacandra; lak$mG!Ja­
Srl Lak�maJJa; bharata-Sr;l Bharata; satrughnä/:1-und Sr! Satrughna; iti-so; sam­
jnayä-mit verschiedenen Namen. 

ÜBERSETZUNG 
Auf die Bitte der Halbgötter hin erschien der Herr, die Höchste Persön­

l ichkeit Gottes, die Absolute Wahrheit Selbst, d i rekt mit Seiner Erweiterung 
und mit den Erweiterungen Seiner Erweiterung. Die Namen dieser berühm­
ten Inkarnationen waren Räma, Lak,mar;�a, Bharata und Satrughna, und Sie 
erschienen in vier Gestalten als die Söhne Mahäräja Da5arathas. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Räma�ndra und Seine Brüder, Lak�ma)Ja, Bharata und Satrughna, gehören 

alle zum vi$1JU·tattva, nicht zum jiva -tattva. Die Höchste Persönlichkeit Gottes er­
weitert Sich in viele, viele Formen. A dvaitam acyutam anädim ananta-rüpam. Ob­
wohl diese vi$1JU · tattva-Formen und -Inkarnationen ein und dasselbe sind, gibt es 
ihrer doch viele. Dies wird in der Brahma-samhitä ( 5 . 39)  bestätigt: rämädi-mürti$U 
ka/ä-niyamena li$!han. Der Herr erscheint in vielen Formen, wie Räma, Lak�ma)Ja, 
Bharata und Satrughna, und diese Formen können sich in jedem beliebigen Teil Sei­
ner Schöpfung aufhalten. All diese Formen existieren fortwährend, ewig , als indivi­
duelle Persönlichkeiten Gottes, und sie gleichen einer Vielzahl von Kerzen, die alle 
gleich hell leuchten. Sr! Rämacandra, Lak�ma)Ja, Bharata und Satrughna, die als 
vi$1JU ·tattva alle gleich mächtig sind, wurden die Söhne Mahäräja Da5arathas, weil 
die Halbgötter um Ihr Erscheinen gebetet hatten. 

VERS 3 

<t�l�:qRd UJt"!f��: I 
� ft � � � «iaN�n: I I  � I I  

tasyänucaritam räjann 
r$ibhis tattva -darsibhi/:1 

srutam hi var!Jilam bhüri 
tvayä sitä-pater muhu/:1 
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tasya-von Ihm,  der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Rämacandra, und von 
Seinen Brüdern; anucaritam-transzendentale Taten; räjan-o KÖnig (Mahäräja 
Parik!;it); r$ibhib-von großen Weisen oder heiligen Menschen; tallva -darsibhib 
-von Persönlichkeiten, die die Absolute Wahrheit kennen; srutam-sind gehört 
worden; hi-gewiß ; van1itam-wie so schön beschrieben wurden ; bhüri-viele ; tva ­
yä-von dir; sitä-pateb-von Sri Rämacandra, dem Ehemann M utter Sitäs; m u ­
hub-sehr oft. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, die transzendentalen Taten Sri Rämacandras sind von 

großen Hei l igen beschrieben worden, die die Wahrheit gesehen haben. 
Wei l  du die Geschichte von den Taten Sri Rämacandras, des Ehemanns Mut­
ter Sitäs, schon oft gehört hast, werde ich sie nur in kurzen Zügen schi ldern. 
Bitte hör mir  zu .  

ERLÄUTERUNG 
Moderne Räk!;asas, die sich als sehr gebildet hinstellen, nur weil sie einen Dok­

tortitel führen, haben zu beweisen versucht, daß Sri Rämacandra nicht die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, sondern ein gewöhnlicher Mensch ist . Doch diejenigen, die 
gelehrt und spirituell fortgeschritten sind, werden Ansichten dieser Art niemals tei­
len; sie werden nur die Beschreibungen Sri Rämacandras und Seiner Taten akzeptie­
ren, die von tallva -darSis vorgelegt werden, das heißt von Persönlichkeiten, die die 
Absolute Wahrheit kennen . In der Bhagavad-gitä (4 . 34) gibt uns die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes folgende Unterweisung : 

tad viddhi pra�1ipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek$yanti te jriänam 
j1iäninas tallva -darsinab 

"Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen und diene ihm .  Die selbstver­
wirklichte Seele kann dir Wissen offenbaren, denn sie hat die Wahrheit gesehen ."  

Solange man nicht tallva -darSi ist, das heißt vollkommenes Wissen von der Ab­
soluten Wahrheit hat, kann man die Taten der Persönlichkeit Gottes nicht beschrei­
ben. Deshalb sind einige von den Beschreibungen der Taten Sri Rämacandras nicht 
wirklich autoritativ ,  denn es gibt viele solcher sogenannten Rämäya�ws . Manchmal 
schildert ein Autor Sri Rämacandras Taten vom Standpunkt seiner eigenen Phanta­
sien , Spekulationen oder materiellen Gefühle aus, doch man sollte deswegen nicht 
denken, die Taten Sri Rämacandras seien ein Erzeugnis der Phantasie. Bevor Suka­
deva Gosvämi die Geschichte von Sri Rämacandra zu erzählen begann, sagte er zu 
M ahäräja Parik!;it : "Du hast bereits über die Taten Sri Rämacandras gehört ."  Offen­
sichtlich gab es also vor fünftausend Jahren viele Fassungen des Rämäya!Ja, der Le­
bensgeschichte Sri Rämäcandras, und es gibt auch heute noch viele, und deshalb 
müssen wir unterscheiden und dürfen nur diejenigen Bücher heraussuchen, die von 
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tattva -darsis verfaßt worden sind (jiidninas tattva "darsinaM, nicht die Bücher soge­
nannter Gelehrter, die behaupten, Wissen zu haben, nur weil sie einen Doktortitel 
führen. Mit diesem Vers warnt uns Sukadeva Gosvämi. ß$ibhis tattva-darsibhib. 
Obwohl das von Välmiki verfaßte RämäyaQa ein Werk gewaltigen Umfanges ist,  
faßt Sukadeva Gosvämi die darin beschriebenen Begebenheiten hier in einigen weni­
gen Versen zusammen. 

VERS 4 
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gurv-arthe tyakta -räjyo vyacarad anuvanam padma -padbhyäm priyäyäb 
päl}i-sparsäk$amäbhyäm mrjita -patha -rujo yo harindränujäbhyäm 

vairüpyäc chürpa!Jakhyäb priya -viraha -ru$äropita -bhrü - vijrmbha ­
trastäbdhir baddha-setub khala -dava -dahanab kosalendro 'vatän nab 

guru -arthe-um das Versprechen Seines Vaters zu halten; tyakta -räjyab-auf 
das Amt des Königs verzichtend; vyacarat-wanderte; anuvanam-von einem Wald 
zum nächsten; padma -padbhyäm-mit Seinen zwei Lotosfüßen; priyäyäb-mit Sei­
ner Frau, Mutter Sitä, die Er über alle Maßen liebte; pä!Ji-sparsa -ak$amäbhyäm 
-die so zart waren, daß sie nicht einmal die Berührung der Handfläche Sitäs aushal­
ten konnten; mrjita -patha -rujab-dessen durch das Wandern auf der Straße verur­
sachte Müdigkeit vermindert wurde; yab-der Herr, der; harindra -anujäbhyäm­
begleitet vom König der Affen, Hanumän, und von Seinem jüngeren Bruder Lak�­
mal)a; vairüpyät-weil sie verunstaltet wurde; sürpa!Jakhyäb-von der Räk�i (ein 
weiblicher Dämon) namens Sürpal)akha; priya -viraha-wegen der Trennung von 
Seiner geliebten Frau bekümmert ; ru$ä äropita -bhrü - vijrmbha-indem Er zornig 
Seine hochgezogenen Augenbrauen bewegte; trasta-sich fürchtend; abdhib-der 
Ozean; baddha-setub-einer, der eine Brücke über den Ozean baute; khala -dava -da­
hanab-derjenige, der neidische Personen wie Räval)a tötete, genauso, wie ein Feuer 
einen Wald verschlingt; kosala -indrab-der König von Ayodhyä; avatät-möge be­
schützen; nab-uns. 
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ÜBERSETZUNG 
Um das Versprechen Seines Vaters einzulösen, verzichtete Sri Räma­

candra, ohne auch nur einen Augenblick zu zögern, auf die Königswürde 
. und wanderte, begleitet von Seiner Frau, Mutter Sitä, auf Seinen zarten Lo­
tosfüßen von einem Wald zum nächsten.  Seine Lotosfüße waren so emp­
findl ich, daß sie nicht einmal die Berührung der Handflächen Sitäs aushal­
ten konnten. Außerdem wurde der Herr von Hanumän, dem König der Af­
fen [oder von einem anderen Affen, Sugriva], und von Seinem jüngeren Bru­
der Sri Lalqmar;�a begleitet, die beide Seine durch das Wandern im Wald 
hervorgerufene Müdigkeit l inderten .  Nachdem der Herr Sürpar;�akhä ent­
stel lt  hatte, indem Er ihr die Nase und die Ohren abschnitt, wurde Er von 
Mutter Sitä getrennt. Dies versetzte Ihn in Zorn, und Er hob Seine Augen­
brauen, wodurch Er dem Ozean Angst einjagte, der es Ihm daraufhin gestat­
tete, eine Brücke zu bauen, um den Ozean überqueren zu können. ln der 
Folge drang der Herr in  das Königreich Räva�s ein, um diesen - wie ein 
Feuer, das einen Wald verschl ingt - zu töten. Möge uns dieser Höchste 
Herr, Sri Rämacandra, al len Schutz gewähren. 

VERS 5 
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visvämiträdhvare ye11a 
märfcädyä nisä-caräb 

pasyato /ak�mal}asyaiva 
hatä nairrta -pwigaväb 

visvämitra -adhvare-in der Opferarena des großen Weisen Visvämitra; yena 
-von dem (Sri Rämacandra); märfca - ädyäb-angeführt von Märica; nisä-caräb 
-die ungesitteten Menschen. die nachts in der Dunkelheit der Unwissenheit umher-
wandern; pasyatab /ak�matwsya-von Lak!imal)a gesehen; eva-gewiß ; hatäb­
wurden getötet; nairrta -pwigaväb-die großen Anführer der Räk!l<l5as. 

ÜBERSETZU NG 
Während eines Opfers, das von Visvämitra durchgeführt wurde, tötete 

Sri Rämacandra, der König von Ayodhyä, in der Opferarena viele Dämonen, 
Räk�sas und ungesittete Menschen, die nachts in  der Erscheinungsweise 
der Dunkelheit umherwanderten. Möge uns Sri Rämacandra, der diese Dä­
monen vor den Augen Lak�mar;�as tötete, wohlgesinnt sein  und uns Schutz 
gewähren. 
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VERS 6-7 

yo loka - vfra -samitau dhanur aisam ugrarh 
sftä-svayarhvara -grhe trisatopanftam 

ädäya bäla -gaja -lfla ivek�u -ya�!irh 
sajjyf-krtarh nrpa vikr�ya babhanja madhye 

jitvänurüpa -gw;a -Sila -vayo 'nga-rüpärh 
sftäbhidhärh sriyam urasy abhilabdhamänäm 

märge vrajan bhrgupater vyanayat prarüfjharh 
darparh mahfm akrta yas trir aräja - bijäm 
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yab-Sri Rämacandra, der; loka - vfra -samitau-in der Gesellschaft oder inmitten 
vieler Helden dieser Welt; dhanub-den Bogen; aisam-Sivas; ugram-schrecklich ; 
sftä-svayarhvara -grhe-in der Halle, in der Mutter Sitä ihren Ehemann auswählte; 
trisata- upanflam-den Bog'en, der von dreihundert Männern getragen wurde; ädäya 
-nehmend (diesen Bogen); bäla -gaja-lflab-Sich verhaltend wie ein junger Elefant 
in einem Zuckerrohrfeld ; iva-wie; ik�u -ya�tim-eine Zuckerrohrstange; sajjyi­
krtam-bespannte den Bogen mit einer Sehne; nrpa-o König ; vikr�ya-durch Bie­
gen; babhanja-zerbrach ihn; madhye- in der Mitte; jitvä-Sieg erringen; anurüpa 
-Seinem Rang und Seiner Schönheit angemessen; gu(1a-Eigenschaften; Sl/a­
Benehmen; vayab-Alter ; anga-Körper; rüpäm-Schönheit ; sflä-abhidhäm-das 
Mädchen namens Sitä; sriyam-die Glücksgöttin; urasi-an der Brust; abhilabdha­
mänäm-hatte sie früher gehabt ; märge-auf dem Weg ;  vrajan-während Er ging ; 
bhrgupateb-von Bh!;'gupati ; vyanayat-zerstörte; prarüfjham-sehr tief verwurzelt; 
darpam-Stolz; mallim-die Erde; akrta-zerstörte; yab-einer, der; trib-dreimal 
(sieben); aräja-ohne eine königliche Dynastie; bijäm-Same. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, die Spiele Sri Rämacandras waren wundervoll  wie die eines Ele­

fantenjungen. l n  der Versammlungshalle, i n  der Mutter Sitä ihren Ehemann 
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auswählen sollte, zerbrach Er inmitten der Helden dieser Wel� den Bogen, 
der Siva gehörte. Dieser Bogen war so schwer, daß er von dreihundert Män­
nern getragen werden mußte, doch Sri Rämacandra bog ihn, spannte ihn 
und brach ihn in der Mitte entzwei, genauso, wie ein junger Elefant e in 
Stück Zuckerrohr zerbricht. Auf diese Weise gewann der Herr die Hand 
Mutter Sitäs, die im gleichen Alter stand wie Er und Ihm in bezug auf tran­
szendentale Körpermerkmale, Schönheit, gutes Benehmen und Charakter 
ebenbürtig war; sie war näml ich die Glücksgöttin,  die immer an der Brust 
des Herrn ruht. Nachdem Sri Rämacandra Sitä bei der Zusammenkunft der 
Bewerber errungen hatte, machte Er Sich auf den Rückweg und traf unter­
wegs Para,uräma. Obwohl Para,uräma sehr stolz darauf war, die Erde ein­
undzwanzigmal vom Königsstand befreit zu haben, wurde er vom Herrn be­
siegt, der als ""'triya königlichen Standes auftrat. 

VERS 8 

yaiJ satya-päsa-parivita-pitur nidesam 
straif)asya cäpi sirasä jagrhe sabhäryaiJ 

räjyam üiyam praf)ayinatr suhrdo niväsam 
tyaktvä yayau vanam asün iva mukta-satigaiJ 

yaiJ-Sr! Rämacandra, der; satya-päsa-parivita -pituiJ-Seines Vaters, der durch 
das Versprechen, das er seiner Frau gegeben hatte, gebunden war; nidesam-den Be­
fehl ; straif)asya-des Vaters, der sehr an seiner Frau hing ; ca-auch; api-gewiß; si­
rasä-auf Seinen Kopf; jagrhe-akzeptierte; sa-bhäryaiJ-mit Seiner Frau; räjyam 
-das Königreich ; sriyam-Reichtum ;  praf)ayinatr-Verwandte; suhrdaiJ-Freunde; 
niväsam-Residenz; tyaktvä-aufgebend; yayau-ging; vanam-in den Wald; asün 
-Leben; iva-wie; mukta-satigaiJ-eine befreite Seele. 

ÜBERSETZUNG 
Genauso, wie eine befreite Seele ihr Leben aufgibt, so verzichtete Sri Rä­

macandra auf Sein Königreich und l ieß Seinen Reichtum, Seine Freunde, 
Seine Verwandten, Seinen Palast und alles, was Er sonst noch besaß, zurück 
und zog mit Sitä in den Wald.  Er tat dies, um den Befehl Seines Vaters aus­
zuführen, der durch ein Versprechen gebunden war, das er seiner Frau ge­
geben hatte. 
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ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Da5aratha hatte drei Frauen. Eine von ihnen, Kaikeyl, machte ihm mit 

ihrem Dienst große Freude, und er wollte ihr deshalb eine Segnung geben. Kaikeyl 
indessen wollte erst dann um die Segnung bitten, wenn sie diese benötigte. Als Prinz 
Rämacandra gekrönt werden sollte, bat Kaikeyl ihren Mann, er möge ihren Sohn 
Bharata auf den Thron setzen und Rämacandra in den Wald schicken. Da Mahäräja 
Da5aratha durch sein Versprechen gebunden war, kam er dem Wunsch seiner ge­
liebten Frau nach und befahl Rämacandra, in den Wald zu gehen, was dieser als ge­
horsamer Sohn dann auch sofort tat. Ohne Zögern gab Er alles auf, genau wie eine 
befreite Seele oder ein großer yogi das Leben aufgibt, ohne an materiellen.Dingen zu 
hängen. 

VERS 9 
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rak:;ah -svasur vyakrta rüpam asuddha-buddhes 
tasyäl:z khara-trisira-dü$af)a-mukhya-bandhün 

jaghne caturdasa-sahasram apäraf)iya­
kodaf)rja-päf)ir a{amäna uväsa krcchram 

rak$a/:z-svasuJ:z-von Sürpal)akhä, der Schwester des Räk�asa (Räval)a); vyakr­
ta-(Sri Räma) entstellte; rüpam-die Gestalt; asuddha-buddhe/:1-weil ihre Intelli­
genz von lüsternen Wünschen verschmutzt worden war ; tasyäl:z-von ihr ;  khara­
trisira-dü$atla-mukhya-bandhün-viele Freunde, allen voran Khara, Trisira und 
Dü�a; jaghne-Er (Sr! Rämacandra) tötete; caturdasa-sahasram-vierzehntau­
send; apäraf)iya-unüberwindlich ; kodaf)rja-Bogen und Pfeile; päf)i/:1-in der Hand; 
a{amäna/:1-durch den Wald wandernd; uväsa-lebte dort; krcchram-unter großen 
Schwierigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Das Leben im Wald war hart, und einmal, als Sri Rämacandra mit Seinem 

unbesiegbaren Bogen und Seinen Pfeilen in  der Hand umherstreifte, verun­
staltete Er Räva.,as Schwester, deren Gesinnung durch lüsterne Wünsche 
verschmutzt war, i ndem Er ihr die Nase und die Ohren abschnitt. Er tötete 
auch ihre vierzehntausend Rä�sa-Freunde, deren Anführer Khara, Tri,ira 
und Dü.,.r:ta waren. 
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VERS 10 
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sitä-kathä-srava�a-dlpita-hrc-chayena 
sr${am vilokya 'nrpate dasa-kandhare�a 

jaghne 'dbhutai�a-vapu$äsramato 'pakmo 
märlcam äsu visikhena yathä kam ugra/:1 

sitä-kathä-Gespräche über Sitädevi; srava�a-durch Hören; dfpita-erregt; hrt­
sayena-lüsterne Wünsche im Geiste Rävat)as ; sr$fam-erzeugt; vilokya-dies se­
hend; nrpate-o König Parik�it; dasa-kandhare�a-von Rävat)a, der zehn Köpfe 
hatte; jaghne-der Herr tötete; adbhuta-e�a-vapu$ä-durch ein goldenes Reh; 
äsramata/:1-aus Seinem äsrama; apakma/:1-fortgelockt; märlcam-die Hexe Mä­
rica, die die Gestalt eines goldenen Rehs angenommen hatte; äsu-sofort ; visikhe­
na-mit einem scharfen Pfeil ; yathä-wie; kam-Dak� ; ugra/:1-Siva . 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, als RävaQa, der zehn Köpfe auf seinen Schultern hatte, 

von der Schönheit und Anmut Sitäs hörte, wurde sein Geist von lüsternen 
Wünschen aufgewühlt, und so zog er aus, um sie zu entführen. Um Sri Rä­
macandra von Seinem ä'rama fortzulocken, schickte Räval)a Märica in der 
Gestalt eines goldenen Rehs, und als Sri Rämacandra dieses wunderbare Reh 
sah, verl ieß Er Seine Hütte und folgte ihm. Schl ießl ich tötete Er es mit 
einem scharfen Pfei l ,  genau wie Siva Dak� tötete. 

VERS 1 1  

oo� ��� �s� 
��(U::t �rioatl q41 fqa 14 14( 

Rm �  �qfir;rtn�: 
�e�'wti •1ffifftRr m�R I I  � � I I  

rak$o- 'dhamena vrkavad vipine 'samak$arh 
vaideha-räja -duhitary apayäpitäyäm 

bhräträ vane krpa�avat priyayä viyukta/:1 
strl-sanginäm gatim iti prathayams cacära 
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rak�ab-adhamena-der heimtückischste unter den Räk�asas. Räva.I)a; vrka-vat 
-wie ein Tiger; vipine-im Wald; asamak$am-schutzlos; vaideha-rtija-duhitari 
-durch diese Lage Mutter Sitäs, der Tochter des Königs von Videha; apaytipittiytim 
-nachdem sie entführt worden war; bhrtitrti-mit Seinem Bruder; vane-im Wald; 
krpal)a-vat-wie ein überaus betrübter Mensch; priyayti-von seiner geliebten Frau; 
viyuktab-getrennt; stri-sangintim-von Männern, die sich zu Frauen hingezogen 
fühlen oder mit ihnen verkehren; gatim-Ziel ; iti-so; prathayan-ein Beispiel ge­
bend; cactira-wanderte umher. 

ÜBERSETZUNG 
Als sowohl Rämacandra, der tief in  den Wald gedrungen war, als auch 

l.akfma.,a abwesend waren, entführte der übelste unter den Räkfasas, Rä­
va.,a, Sitädevi, die Tochter des Königs von Videha, genauso, wie ein Tiger 
ein schutzloses Schaf raubt, wenn der Schäfer abwesend ist. Daraufhin i rrte 
Sri Rämacandra zusammen mit Seinem Bruder Lakfmar,a im Wald umher, als 
sei Er wegen der Trennung von Seiner Frau sehr betrübt. Auf diese Weise 
zeigte Er mit Seinem eigenen Beispiel den Zustand eines Menschen, der an 
Frauen angehaftet ist. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers drücken die Worte stri-sangintim gatim iti aus, daß der Zustand 

eines Menschen, der an Frauen hängt, vom Herrn Selbst gezeigt wurde. Ein Grund­
satz der Sittenlehre lautet: grhe ntirim vivarjayet. Wenn jemand eine Reise macht, 
sollte er seine Frau nicht mitnehmen. Früher pflegten die Menschen zwar ohne 
Fahrzeuge zu reisen, aber dennoch sollte man es auch heute noch so weit wie mög­
lich vermeiden, seine Frau mitzunehmen, wenn man die Heimat verläßt, vor allem 
dann, wenn man sich in einer ähnlichen Lage befmdet wie Sri Rämacandra, als Er 
auf den Befehl Seines Vaters hin verbannt wurde. Wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes Selbst zeigte, ist die Anhaftung an Frauen immer mit Leid verbunden, ob 
man sich nun im Wald oder zu Hause befindet. 

Dies ist natürlich die materielle Seite von stri-sangi, doch im Falle Sri Räma­
candras ist diese stri-sangi spirituell, denn Er gehört nicht zur materiellen Welt. Nti­
rtiyal)ab paro 'vyakttit: Näräyal).a steht über der materiellen Schöpfung. Weil Er der 
Schöpfer der materiellen Welt ist, untersteht Er den Gesetzmäßigkeiten der mate­
riellen Welt nicht. Das Gefühl der Trennung, das Sri Rämacandra empfand, als Sitä 
entführt wurde, wird spirituell als vipralambha bezeichnet. Vipralambha ist eine 
Wirkung der hltidini-Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes und gehört zum 
srngtira-rasa, dem rasa der ehelichen Liebe in der spirituellen Welt. In der spirituel­
len Welt entfaltet die Höchste Persönlichkeit Gottes alle Tätigkeiten eines Liebha­
bers und zeigt dabei die Symptome stittvika, saflctiri, viltipa, mürcchti und unmtida. 
Als Sri Rämacandra von Sitä getrennt war, entwickelten sich all diese spirituellen 
Symptome. Der Herr ist weder unpersönlich noch handlungsunfähig , vielmehr ist 
Er sac-cid-tinanda-vigraha, das heißt, Er hat eine ewige Gestalt aus Wissen und 
Glückseligkeit und entfaltet daher alle Symptome spiritueller Glückseligkeit. Sehn­
sucht nach der Geliebten, wenn man von ihr getrennt ist, ist eine Empfmdung, die 
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mit spiritueller Glückseligkeit verbunden ist. Wie Srila Svarüpa Dämodara Go­
sväml erklärt, ist der Austausch von Liebe zwischen Rädhä und Kt�Qa eine Mani­
festation der Freud�nkraft des Herrn (rädhä-km:za-praiJaya-vikrtir hlädini-sakti/:1). 
Der Herr ist die ursprüngliche Quelle aller Freude, das Reservoir aller Freude. Sr! 
Rämacandra demonstrierte deshalb die Wahrheit sowohl spirituell als auch mate­
riell. Wenn man auf der materiellen Ebene an Frauen angehaftet ist, erfahrt man 
Leid, doch wenn es auf der spirituellen Ebene zwischen dem Herrn und Seiner Freu­
denkraft zu einem Austausch von Gefühlen der Trennung kommt, nimmt die spiri­
tuelle Glückseligkeit des Herrn zu. Weitere Erklärungen dazu finden wir in der 
Bhagavad-gitä (9 . 1 I ); 

avajänanti mäm mü(ihä 
mänu�im tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

Jemand, der sich der spirituellen Natur der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht 
bewußt ist, hält den Herrn für einen gewöhnlichen Menschen. Doch der Geist des 
Herrn, Seine Intelligenz und Seine Sinne können von materiellen Umständen nie­
mals beeinflußt werden. In einem Zitat aus dem Skanda PuräiJa, das Madhväcärya 
anführt, wird diese Tatsache noch eingehender erklärt: 

nitya-pürt�a-sukha-jfläna­
svarüpo 'sau yato vibhul:z 

ato 'sya räma ity äkhyä 
tasya dul:zkham kuto 't�v api 

tathäpi loka-sik�ärtham 
adul:zkho dul:zkha-vartivat 

antarhitäm loka-dr�fyä 
sitäm äsit smarann iva 

jfläpanärtham punar nitya­
sambandhal:z svätmanal:z sriyäl:z 

ayodhyäyä vinirgacchan 
sarva-lokasya cesvaral:z 

pratyak�am tu 5riyä särdham 
jagämänädir avyayal:z 

nak�atra-mäsa-ga1Jitam 
trayodasa-sahasrakam 

brahmaloka-samam cakre 
samastam k�iti-maiJ(ialam 

rämo rämo räma iti 
sarve�äm abhavat tadä 
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sarvoramamayo loko 
yadä rämas tv apälayat 

In Wirklichkeit konnte Räval)a Sitä gar nicht entführen. Die Sitä, die von Rä­
val)a geraubt wurde, war ein illusorisches Ebenbild Mutter Sitäs - mäyä-sitä. Als 
sich Sitä der Feuerprobe unterziehen mußte, verbrannte diese mäyä-sitä, und die 
echte Sitä entstieg den Flammen. 

Weiter sollten wir aus dieser Begebenheit lernen, daß eine Frau - wie mächtig 
auch immer sie in der materiellen Welt sein mag - unter allen Umständen beschützt 
werden muß, denn sobald niemand auf sie achtet, wird sie von Räk� vom 
Schlage Rävat)as ausgenützt werden. Die Worte vaideha-räja -duhitari drücken aus, 
daß Mutter Sitä vor ihrer Heirat mit Sri Rämacandra von ihrem Vater, Vaideha­
räja, beschützt wurde. Nach ihrer Heirat dann wachte ihr Ehemann über sie. Die 
Schlußfolgerung lautet daher, daß eine Frau immer beschützt werden sollte . Die ve­
dischen Grundsätze lassen einer Frau keinen Spielraum für Unabhängigkeit (asa­
mak$am). 

VERS 12 
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dagdhvätma -krtya -hata -krtyam ahan kabandhariz 
sakhyariz vidhäya kapibhir dayitä-gatiriz tai/:1 

buddhvätha välini hate plavagendra -sainyair 
veläm agät sa manujo ja-bhavärcitärighri/:1 

dagdhvä-durch Verbrennen; ätma-krtya -hata -krtyam-nachdem Er nach dem 
Tod Jatäyus, der für die Sache des Herrn sein Leben ließ , die nötigen religiösen Ri­
tuale vollzogen hatte; ahan-tötete; kabandham-den Dämon Kabandha; sakhyam 
-Freundschaft; vidhäya-nachdem Er geschlossen hatte; kapibhi/:1-mit den Anfüh­
rern der Affen; dayitä-gatim-die Vorkehrung für die Befreiung Sitäs; tai/:1-von ih­
nen; buddhvä-wissend; atha-daraufhin; välini hate-als Väli getötet worden war; 
plavaga-indra -sainyai/:1- mit der H ilfe der Soldaten der Affen; veläm-zum Ufer des 
Ozeans; agät-ging ; sa/:1-Er (Sri Rämacandra); man u -ja/:1-als Mensch erscheinend; 
aja-von Brahmä; bhava-und von Siva; arcita-arighri/:1-dessen Lotosfüße verehrt 
werden. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Rämacandra, dessen Lotosfüße von Brahmä und Siva verehrt werden, 

hatte die Gestalt eines Menschen angenommen. Auf diese Weise vol lzog Er 
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die Begräbniszeremonie für Jatäyu, der von Rävar;�a getötet wor�en war. Im 
Anschluß daran tötete Er den Dämon Kabandha und schloß mit den Anfüh­
rern der Affen Freundschaft. Dann tötete Er Väl i ,  und nachdem Er die Befrei­
ung Mutter Sitäs vorbereitet hatte, begab Er Sich zum Ufer des Ozeans. 

ERLÄUTERUNG 
Als Räval)a Sitä enführte, stellte sich ihm Jatäyu, ein großer Vogel, in den Weg. 

Der mächtige Räval)a jedoch besiegte Jatäyu im Kampf und trennte ihm seine Flügel 
ab. Als Rämacandra Sitä suchte, fand Er den im Sterben liegenden Jatäyu und er­
fuhr von ihm, daß Sitä von Räval)a verschleppt worden war. Als Jatäyu starb, tat 
Srl Rämacandra die Pflicht eines Sohnes, indem Er die Begräbniszeremonie vollzog, 
und schloß daraufhin Freundschaft mit den Affen, um Sitädevl zu retten. 

VERS 13  
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yad-ro$a - vibhrama-vivrtta -ka{äk$a-päta ­
sambhränta -nakra-makaro bhaya-gir(la-gho$ab 

sindhub sirasy arha(larh parigrhya rüpi 
pädäravindam upagamya babhä!;a etat 

yat-ro$a-dessen Zorn; vibhrama-veraniaßt von; vivrtta-gedreht; ka{äk$a-pä­
ta-vom Blick ; sambhränta-in Aufregung versetzt; nakra- Krokodiie; makarab 
-und Haie; bhaya-gir(la -gho$ab-dessen lautes Tosen aufgrund von Angst ver­
stummte; sindhub-der Ozean; sirasi-auf seinem Kopf; arha(lam-aile Gegen­
stände, die für die Verehrung des Herrn benötigt werden; parigrhya-tragend; 
rüpi-eine Gestalt annehmend; päda-aravindam-die Lotosfüße des Herrn; upa­
gamya-erreichen; babhä$a-sagte; etat-folgendes. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Sri Rämacandra beim Meeresufer angelangt war, fastete Er drei 

Tage lang und wartete auf die Ankunft des Ozeans in Person. Als der Ozean 
nicht kam, entfaltete der Herr Seine Spiele des Zornes, woraufhin alle Mee­
reslebewesen, einschließl ich der Krokodile und Haie, von Furcht gepackt 
wurden, nur wei l  der Herr über den Ozean bl ickte. Daraufhin nahm der 
Ozean in Person alle zur Verehrung des Herrn nötigen Gegenstände und 
begab sich angstbebend zu Sri Rämacandra. Er warf sich bei den Lotosfüßen 
des Herrn zu Boden und sagte folgendes: 
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VERS 14 
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na tväm vayam jaf}a-dhiyo nu vidäma bhüman 
kü{a-stham adi-puru�am jagatäm adhisam 

yat-sattvatab sura-gar:zä rajasab prajesä 
manyos ca bhüta-patayab sa bhavän gur:zesab 
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na-nicht; tväm-Dich, o Herr; vayam-wir; jaf}a-dhiyab-schwer von Begriff, 
eine abgestumpfte Intelligenz besitzend; nu-gewiß ; vidämab-können kennen; bhü­
man-o Höchster; kü{a-stham-im Ionern des Herzens; ädi-puru$am-die ur­
sprüngliche Persönlichkeit Gottes; jagatäm-der Universen, die immer funktionie­
ren; adhisam-der Höchste Herr; yat-unter Deine Aufsicht gestellt; sattvalab­
verblendet durch sattva-gur:za; sura-gar:zäb-solche Halbgötter; rajasab-verblendet 
durch rajo-gur:za; prajä-isäb-die Prajäpatis ; manyob-beeinflußt von tamo-gur:za; 
ca-und; bhüta-patayab-Herr der Geister ; sab-eine solche Persönlichkeit; bha­
vän-Du, o Herr ; gu(ta-isab-der Meister aller drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 
0 alldurchdringende Höchste Person, wir sind schwer von Begriff und 

waren uns nicht bewußt, wer Du bist, doch jetzt verstehen wir, daß Du die 
Höchste Person bist, der Herr des gesamten Universums, die unveränderl i ­
che und ursprüngl iche Persönl ichkeit Gottes. Die Halbgötter werden von 
der Erscheinungsweise der Tugend verblendet, die Prajäpatis von der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft und der Herr der Geister von der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit; doch Du bist der Beherrscher all d ieser Ei­
genschaften. 

ERLÄUTERUNG 
Mit dem Wort jaf}a-dhiyab bezeichnet man jemanden, dessen Intelligenz der 

eines Tieres gleicht . Ein Mensch mit einer solchen Intelligenz kann die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes nicht verstehen. Wenn ein Tier nicht geschlagen wird, begreift es 
nicht, was ein Mensch von ihm will . In ähnlicher Weise können diejenigen, die im 
Denken schwerfallig sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verstehen, doch 
wenn sie von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur unbarmherzig bestraft 
werden, beginnen sie den Herrn zu verstehen. Ein Hindi-Dichter kleidete diese Tat­
sache in folgende Worte: 
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dubkha se saba hari bhaje 
sukha se bhaje koi 

sukha se agar hari bhaje 
dubkha käthäti se haya 

(Canto 9, Kap. 10 

Wenn man leidet, geht man in die Kirche oder in  den Tempel, um den Herrn zu 
verehren, doch wenn es einem gut geht, vergißt man den Herrn. Deshalb ist es nö­
tig , daß der Herr den Menschen durch die materielle Natur bestraft, denn ohne diese 
Bestrafung vergessen die Menschen aufgrund ihrer schwerfalligen, abgestumpften 
Intelligenz, daß der Herr der Höchste ist. 

VERS 15  
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kämam prayähi jahi visravaso 'vameham 
trailokya -rävaf)am aväpnuhi vira patnim 

badhnihi setum iha te yasaso vitatyai 
gäyanti dig-vijayino yam upetya bhüpäb 

kämam-wie es Dir beliebt; prayähi-Du kannst über mein Wasser gehen; ja ­
hi-erobere; visravasab-von Visravä Muni ; avameham-Verschmutzung, wie 
Urin; trailokya-für die drei Welten; rävaf)am-Räval)a, die Ursache des Weinens ; 
aväpnuhi-gewinne zurück; vira-o großer Held ; patnim-Deine Frau; badhnihi 
-erbaue; setum-eine Brücke; iha-hier (auf diesem Wasser); te-von Dir; yasasab 
-Ruhm; vitatyai-um zu vergrößern; gäyanti-werden preisen; dik-vijayinab 
-große Helden, die alle Himmelsrichtungen erobert hatten; yam-diese (Brücke); 
upetya-näherkommend; bhüpäb-große Könige. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Du kannst mein Wasser ganz nach Deinem Bel ieben benüt­

zen.  Überquere es sogar, wenn es Dir gefällt, und geh bis zum Reich Räva­
l,laS, des großen Unruhestifters, der in den drei Welten Wehklage verur­
sacht. Er ist zwar der Sohn Visraväs, aber dennoch ist er abscheul ich wie 
Urin .  Bitte geh hin und töte ihn, und erobere auf d iese Weise Deine Frau, 
Sitädevi, zurück. 0 großer Held, obwohl mein Wasser für deinen Marsch 
nach Lalikä kein Hindernis darstel lt, bitte ich Dich, eine Brücke darüber zu 
schlagen, damit sich Dein transzendentaler Ruhm verbreitet. 0 Herr, alle 
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großen Helden und Könige der Zukunft werden Dich preisen, wenn sie von 
dieser großartigen und ungewöhnl ichen Tat hören . 

ERLÄUTERU NG 
Es heißt, daß ein Sohn und Urin denselben Ursprung haben, nämlich die Genita­

lien. Wenn der Sohn ein Gottgeweihter oder ein großer Gelehrter wird, war das 
Vergießen von Samen, um einen Sohn zu zeugen, ein Erfolg , doch wenn der Sohn 
unfc:ihig ist und seiner Familie keinen Ruhm einbringt, ist er nicht besser als Urin. 
Räval)a wird hier mit Urin verglichen, der den Frieden der drei Welten störte. Das 
ist auch der Grund, warum der Ozean in Person wollte, daß Räval)a von Sri Räma­
candra getötet werde. 

Eines der Merkmale Sri Rämacandras, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ist 
Seine Allmacht. Der Herr kann handeln, ohne Sich um materielle H indernisse oder 
Schwierigkeiten kümmern zu müssen, doch um zu beweisen, daß Er die Höchste 
Persönlichkelt Gottes ist und nicht bloß dazu ausgerufen oder durch Volksabstim­
mung gewählt worden ist, baute Er eine wunderbare Brücke über den Ozean. Es ist 
heutzutage modern geworden, sich irgendeinen Ersatzgott zu schaffen, der keine un­
gewöhnlichen Taten vollbringt; einige Zauberkunststücke reichen aus , um einen 
dummen Menschen zu verwirren und ihn dazu zu bringen, einen falschen Gott zu 
akzeptieren. Dies ist möglich , weil ein törichter Mensch nicht versteht, wie mächtig 
Gott ist . Sri Rämacandra jedoch baute eine Steinbrücke über das Wasser, indem Er 
die Steine schwerelos machte und auf dem Wasser treiben ließ . Das ist der Beweis 
für Gottes ungewöhnliche und wunderbare Macht . Warum sollten wir jemanden als 
Gott anerkennen, wenn er keine außergewöhnlichen Kräfte vorzuweisen hat und 
wenn er nicht etwas tut, was ein gewöhnlicher Mensch nicht tun kann? Wir erken­
nen Sri Rämacandra als die Höchste Persönlichkeit Gottes an, weil Er diese Brücke 
erbaute, und wir erkennen Sri Kr;!il)a als die Höchste Persönlichkeit Gottes an, weil 
Er den Govardhana-Hügel hochhob, als Er erst sieben Jahre alt war. Wir sollten 
nicht einen dahergelaufenen Schurken als Gott oder als Inkarnation Gottes anerken­
nen, denn die verschiedenen Taten Gottes weisen besondere Kennzeichen auf. Der 
Herr Selbst sagt deshalb in der Bhagavad-gitä (4 . 9) : 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Die Taten des Herrn sind nicht etwas Gewöhnliches ; sie sind durchweg transzen­
dental wundervoll und können von keinem anderen Lebewesen vollbracht werden. 
Die Merkmale der Taten des Herrn können in den sästras nachgelesen werden, und 
wenn man sie kennt, vermag man den Herrn so sehen, wie Er ist. 
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VERS 16  

baddhvodadhau raghu -patir vividhädri-kü{aib 
setum kapindra -kara -kampita -bhüruhängaib 

sugriva -nila -hanumat -pramukhair anikair 
/ankäm vibhi$a(w -drsävisad agra -dagdhäm 

baddhvä-nachdem Er gebaut hatte; udadhau-im Wasser des Ozeans; raghu ­
patib-Sri Rämacandra; vividha- veschiedene; adri-kütaib- mit den Gipfeln großer 
Berge; setum-eine Brücke; kapi-indra-kräftiger Affen; kara -kampita-bewegt 
von den großen Händen; bhüruha -a1igaib- mit den Bäumen und Pflanzen; sugri­
va-Sugriva; ni/a-Nila; hanumat-Hanumän ;  pramukhaib-angeführt von; anikaib 
-mit solchen Soldaten; /ankäm-Lailkä, das Königreich Räval)as ; vibhi$G!Ja -drsä 
- mit Hilfe der Führung Vibhi�al)as, des Bruders von Räval)a; ävisat-drang ein; 
agra -dagdhäm-das vorher niedergebrannt worden war (von dem Affensoldaten 
Hanumän). 

ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem sie eine Brücke über den Ozean ge­

baut hatten, indem sie die Gipfel von Bergen, deren Bäume und andere Ve­
getation von den Händen starker Affen geschüttelt worden waren, in  das 
Wasser warfen, begab Sich Sri Rämacandra nach Lankä, um Sitädevi aus der 
Gewalt Rävanas zu befreien. Vibhisana, Rävanas Bruder, wies dem Herrn den 
Weg und unterstützte Ihn, so daß ·Er.zusam�en mit den Affensoldaten - al­
len voran Sugriva, Nila und Hanumän - in Rävar:Jas Königreich, Lankä, ein­
dringen konnte, das zuvor von Hanumän niedergebrannt worden war. 

ERLÄUTERUNG 
Die Affensoldaten schleuderten große, mit Bäumen und Pflanzen bewachsene 

Berggipfel in das Meer, woraufhin diese durch den unabänderlichen Willen des 
Herrn auf dem Wasser schwammen. Durch den unabänderlichen Willen des Herrn 
schweben viele große Planeten schwerelos im All, als seien sie Wattebäusche. Wenn 
dies möglich ist, warum sollten dann nicht auch große Berggipfel auf dem Wasser 
schwimmen können? Das ist die Allmacht der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Er 
kann tun und lassen, was Ihm beliebt, denn Er steht nicht unter der Gewalt der ma­
teriellen Natur, sondern vielmehr steht die materielle Natur unter Seiner Gewalt . 
Mayädhyak$el}a prakrtib süyate sacaräcaram: Prakrti, die materielle Natur, funktio-
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niert nur, weil Er dahintersteht und sie lenkt. Eine ähnliche Aussage finden wir in 
der Brahma-samhitä (5 . 5 2): 

yasyäjnayä bhramati sambhrta-käla-cakro 
govindam ädi-puru$ariz tam aham bhajämi 

In der Brahma-samhitä wird beschrieben, wie die materielle Natur arbeitet, und 
im Verlauf dieser Beschreibung wird gesagt, daß sich der Lauf der Sonne nach dem 
Wunsch der Höchsten Persönlichkeit Gottes richtet. Es ist deshalb für Sr! Räma­
candra nichts Besonderes, zusammen mit Affensoldaten, die große Berggipfel ins 
Wasser warfen, eine Brücke über den Indischen Ozean zu bauen; die Besonderheit 
liegt jedoch darin, daß die Welt den Namen und den Ruhm Sr! Rämacandras ewig 
preist. 

VERS 17 
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sä vänarendra -bala-ruddha -vihära-ko${1w­
sri-dvära-gopura-sado-valabhi-vi{alikä 

nirbhajyamäna-dhi$a!Ja-dhvaja-hema-kumbha ­
srngä{akä gaja-kulair hradiniva ghürl)ä 

sä-die Stadt Lailkä; vänara -indra-der mächtigen Anführer der Affen; bola­
durch die Kraft; ruddha-gestoppt, umkreist ; vihära-Vergnügungsstätten; ko${ha 
-die Getreidespeicher ; sri-die Schatzkammern; dvära-die Palasttore; gopura-die 
Stadttore; sadab-die Versammlungshäuser; valabhi-die Vorderfront der großen 
Paläste; vi{Oiikä-die Taubenhäuser; nirbhajyamäna-im Begriff stehend, niederge­
rissen zu werden; dhi$a!Ja-Terrassen ; dhvaja-die Flaggen; hema-kumbha-gol­
dene Wassertöpfe auf den Kuppeln; srligä{akä-und die Kreuzungen; gaja-kulaib 
-von Elefantenherden ; hradini-ein Fluß ; iva-wie; ghür!Jä-erregt . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die Affensoldaten Lalikä unter der Führung von Befehlshabern 

wie Sugriva, Nila und Hanumän gestürmt hatten, besetzten sie sämtl iche 
Vergnügungsstätten, Getreidespeicher, Schatzkammern, Palasttore, Stadt­
tore, Versammtungshäuser, Palastfronten und sogar die Taubenschläge. Als 
die Kreuzungen der Stadt, d ie Terrassen, die Fahnen und die goldenen Was­
sertöpfe auf den Kuppeln al lesamt zerstört waren, sah die Stadt Lalikä wie 
ein Fluß aus, der von einer Herde Elefanten aufgewühlt worden war. 
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VERS 18 
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rak�ab -patis tad ava/okya nikumbha-kumbha­
dhümräk$a-durmukha-suräntaka-naräntakädin 

putram prahastam atikäya- vikampanädin 
sarvänugän samahinod atha kumbhakarl)am 

rak$ab-patib-der Herr der Räk.�asas (RävaQa); tat-solche Störungen; ava/okya 
-nachdem er gesehen hatte; nikumbha-Nikumbha; kumbha-Kumbha; dhümräk­
�a-Dhümräk.�; durmukha-Durmukha; suräntaka-Suräntaka; naräntaka-Na­
räntaka; ädin-sie alle zusammen; putram-seinen Sohn, lndrajit ;  prahastam-Pra­
hasta; atikäya-Atikäya; vikampana- Vikampana; ädin-sie alle zusammen; sar­
va-anugän-allen Gefolgsmännern; samahinot-befahl (gegen die Feinde zu kämp­
fen); atha-schließlich ; kumbhakarl)am-KumbhakarQa, den wichtigsten Bruder. 

ÜBERSETZUNG 
Als Räva�, der Herr der Räk�sas, die Verwüstungen sah, die die Affen­

soldaten angerichtet hatten, l ieß er Nikumbha, Kumbha, Dhümräk�, Dur­
mukha, Suräntaka, Naräntaka und andere Räk�sas sowie auch seinen Sohn 
lndraj it kommen. Außerdem rief er Prahasta, Atikäya, Vikampana und letz­
ten Endes auch Kumbhakarr:-a zu sich. Dann gab er seinen Gefolgsleuten den 
Befehl ,  den Kampf gegen die Feinde aufzunehmen. 
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täm yätudhäna-prtanäm asi-süla-cäpa ­
präsar$!i-saktisara-tomara-kharjga-durgäm 

sugriva -lak$m01Ja -marutsuta -gandhamäda ­
nilärigadark$a-panasädibhir anvito 'gät 

täm-sie alle; yätudhäna-prtanäm-die Soldaten der Räk�asas; asi-mit Schwer­
tern ; süla-mit Lanzen; cäpa-mit Bögen; präsa-mi-mit präsa- und ($/i-Waffen; 



Vers 20) Die Spiele Rämacandras, des Höchsten Herrn 275 

sakti-sara-sakti-Pfeile; tomara- tomara-Waffen; kha(iga-mit kha(igas (eine Art 
von Schwert); durgäm-die alle unbezwingbar waren; sugriva-von dem Affen 
Sugriva; lak!;ma(la-von Seinem jüngeren Bruder; marut-suta-von Hanumän; 
gandhamäda-von Gandhamäda (ein anderer Affe); nila-von dem Affen Nila; an­
gada-Ailgada; rk!;a-�k�a; panasa-Panasa; ädibhib-und von anderen Soldaten; 
anvitab-war umringt (Sri Rämacandra); agät-stürmte vor (um zu kämpfen). 

ÜBERSETZUNG 
Umgeben von Lak�mal)a und Affensoldaten wie Sugriva, Hanumän, 

Gandhamäda, Nila, Aligada, jämbavän und Panasa, griff Sri Rämaca,..dra die 
Soldaten der Räk�sas an,  d ie mit verschiedenen unbezwingbaren Waffen 
ausgerüstet waren. Unter anderem besaßen sie Schwerter, Lanzen, Bögen, 
präsas, r�t is, 5akt i-Pfe i le, kha�gas und tomaras. 

VERS 20 
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te 'nikapä raghupater abhipatya sarve 
dvandvam varütham ibha -patti-rathäsvä-yodhaib 

jaghnur drumair giri-gade$Ubhir angadädyäb 
sitäbhimar!;a-hata -mangala-räva(lesän 

te-alle; anika -päb-die Befehlshaber der Soldaten; raghu-pateb-Sri Räma­
candra; abhipatya-den Feind in die Flucht schlagend; sarve-sie alle; dvandvam 
-kämpfend; varütham-die Soldaten Räval)as; ibha-durch Elefanten; patti-durch 
Infanterie; ratha-durch Streitwagen; asva-durch Pferde; yodhaib-durch solche 
Krieger; jaghnub-töteten sie; drumaib-indem sie große Bäume schleuderten; giri 
-mit Bergspitzen; gadä-mit Keulen; i$ubhib-mit Pfeilen; angada-ädyäb-alle Sol­
daten Sri Rämacandras, an deren Spitze Ailgada und andere standen; sitä-von M ut­
ter Sitä; abhimar$a-vom Zorn; hata-war verdammt worden; mangala-dessen 
Glück; räva(la-isän-die Gefolgsmänner oder die Untergebenen Räval)as. 

ÜBERSETZU NG 
Angada und die anderen Befehlshaber der Soldaten Rämacandras boten 

den Elefanten, Pferden, Streitwagen und Fußtruppen des Feindes die Stirn 
und l ießen große Bäume, Berggipfel, Keulen und Pfei le auf sie niederha­
geln.  Auf diese Weise töteten Sri Rämacandras Männer die Soldaten Räva­
.,as, von denen sich das Glück abgewandt hatte, wei l  Räval)a vom Zorn Mut­
ter Sitäs verdammt worden war. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Heer Sri Rämacandras rekrutierte sich ausschließlich aus Affen aus dem 

Dschungel , die für den Kampf gegen Rävai)aS Soldaten nur mangelhaft ausgerüstet 
. waren. Räva�as Soldaten waren mit Waffen der modernen Kriegskunst ausgerüstet, 

· ·
während die Affen nur Steine, Berggipfel und Bäume werfen konnten. Sri Räma­
candra und Lak�mal)a waren die einzigen, die mit Pfeilen schossen. Weil jedoch der 
Fluch Mutter Sitäs auf den Soldaten Räva�as lastete, vermochten die Affen sie zu tö­
ten, indem sie einfach Steine und Bäume schleuderten. Es gibt zwei Arten von Kraft 
- daiva und puru$äkära. M it daiva bezeichnet man die Kraft, die man aus der Tran­
szendenz schöpft, und purw;äkära bezieht sich auf die Kraft, die man mit der eige­
nen Intelligenz und Stärke mobilisiert. Transzendentale Stärke ist der Stärke des 
Materialisten immer überlegen . Man muß auf die Barmherzigkeit des Höchsten 
Herrn vertrauen und gegen den Feind kämpfen, auch wenn man vielleicht nicht 
mit modernen Waffen ausgerüstet ist. Deshalb riet Kr;�l)a Arjuna: mäm anusmara 
yudhya ca. , .Denke an Mich und kämpfe."  Wir sollten gegen unseren Feind kämp­
fen und dabei unser Bestes geben; doch ob wir siegen werden oder nicht, müssen wir 
der Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes überlassen. 

VERS 21 
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rak$ab -patib sva-bala -na${im avek$ya rU${0 
äruhya yänakam athäbhisasära rämam 

svab -syandane dyumati mätalinopanite 
vibhräjamänam ahanan nisitaib k$urapraib 

rak$ab -patib-der Anführer der Räk�as. Räva�a; sva-bala - lla${im-die Ver­
nichtung seiner eigenen Soldaten; avek$ya-nachdem er mitangesehen hatte; ru$fab 
-wurde sehr zornig ; äruhya-sitzend in; yänakam-seinem schönen Flugzeug , das 
mit Blumen dekoriert war; atha-danach; abhisasära-bewegte sich in Richtung ; 
rämam-Sri Rämacandra; sva�z -syandane-in dem himmlischen Streitwagen lndras; 
ct_vumati-funkelnd ; mätalinä-von Mätali, dem Wagenlenker lndras; upanite-der 
gebracht worden war; vibhräjamänam-Sri Rämacandra, der hell erstrahlte; aha­
nat-Räva�a traf Ihn; nisitaib-sehr scharfe; k$urapraib-mit Pfeilen. 

ÜBERSETZU NG 
Nachdem Rävar:-a, der König der Räk�sas, die Vernichtung seiner Solda­

ten mitangesehen hatte, wurde er von ohnmächtiger Wut gepackt. So be­
stieg er sein Flugzeug, das mit Blumen geschmückt war, und bewegte sich 
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auf Sri Ramacandra zu, der auf dem funkelnden Streitwagen saß, den Mätal i ,  
der Wagenlenker lndras, gebracht hatte. Daraufh in  beschoß Raval)a Sri Ra­
macandra mit scharfen Pfei len.  

VERs 22 
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rämas tam äha puru!jäda-puri!ja yan na/:t 
käntäsamak!jam asatäpahrtä svavat te 

ryakta - trapasya phalam adya jugupsitasya 
yacchämi käla iva kartur alanghya-viryaf:t 

räma/:t-Sri Rämacandra; ram-zu ihm (Räval)a); äha-sagte; puru!ja-ada-puri­
!ja-du bist der Kot der Menschenfresser (Räk�); yat-weil ; na/:t-Meine; käntii 
-Frau; asamak!jam-hilflos , weil Ich nicht anwesend war; asatä-von dir, dem 
Sündhaftesten; apahrrä-wurde entführt; sva - var-wie ein Hund, der während der 
Abwesenheit des Eigentümers in der Küche Essen stiehlt; te-von dir; tyakta -trapa­
sya-weil du schamlos bist ; phalam adya-Ich werde dir heute das Resultat geben; 
jugupsitasya-von dir, dem überaus Abscheulichen; yacchämi-lch werde dich be­
strafen; käla/:t iva - wie der Tod; kartu/:t-von dir, der du alle sündhaften Handlun­
gen begehst; alanghya- virya/:t-doch das, was Ich unternehme, schlägt niemals fehl, 
denn Ich bin allmächtig . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Ramacandra sagte zu Rava�;�a: Du bist der widerwärtigste unter den 

Menschenfressern, du bist wie ihr  Kot. Du gleichst einem Hund,  denn genau 
wie ein Hund während der Abwesenheit des Hausbesitzers Nahrungsmittel 
aus der Küche st iehlt ,  hast du in Meiner Abwesenheit Meine Frau, Sitädevi, 
entführt. Ich werde dich dafür bestrafen, genauso, wie Yamaräja sündhafte 
Menschen bestraft. Du bist höchst n iederträchtig, sündvoll  und schamlos. 
Da Meine Pläne niemals feh lschlagen, werde Ich dich heute bestrafen.  

ERLÄUTERU NG 
Na ca daivät param balam. Niemand kann die Stärke der Transzendenz übertref­

fen. Räval)a war dermaßen sündhaft und schamlos, daß er nicht wußte, was die 
Folge der Entführung M utter Sitäs, der Freudenenergie Rämacandras, sein würde. 
Das ist die Disqualifikation der Räk�asas. Asatyam aprali$!ham te jagad iihur 
anisvaram. Die Räk�asas sind sich nicht bewußt, daß der Höchste Herr der Beherr-
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scher der Schöpfung ist . Sie glauben, alles sei durch Zufall ,  das heißt �nbeabsichtigt 
entstanden und es gebe keinen Herrscher, König oder Kontrollierenden. Weil sie so 
denken, handeln sie uneingeschränkt nach ihren Launen und schrecken nicht einmal 
davor zurück, die Glücksgöttin zu entführen. Diese "Räval)a-Philosophie" ist für die 
Materialisten äußerst gefahrlich , ja sie stürzt die materialistische Zivilisation ins 
Verderben. Aber trotzdem wagen es die Räk�as - weil sie Atheisten sind -, 
höchst abscheuliche Dinge zu tun, und werden daher unweigerlich bestraft. Religion 
besteht aus den Anweisungen des Höchsten Herrn, und wer diese Anweisungen aus­
führt, ist religiös. Wer es unterläßt, die Anweisungen des Herrn auszuführen, ist ir­
religiös und muß bestraft werden. 

VERS 23 

evariz k$ipan dhanu$i sandhitarn utsasarja 
bä�:zam sa vajrarn iva tad-dhrdayariz bibheda 

so 'srg varnan dasa-rnukhair nyapatad virnänäd 
dhäheti jalpati jane sukrtiva riktab 

evarn-auf diese Weise; k$ipan-tadelnd (Räval)a); dhanu$i-auf den Bogen; 
sandhitarn-legte einen Pfeil ; utsasarja-schoß ab (auf ihn); bä(larn-den Pfeil ; sab 
-dieser Pfeil ; vajrarn iva-wie ein Blitz ; tat -hrdayarn-das Herz Räval)as; bibheda 
-durchbohrte; sab-er (Räval)a); asrk-Blut; varnan-erbrechend; dasa-rnukhaib 
-aus den zehn M ündern; nyapatat-stürzte; virnänät-aus seinem Flugzeug ; hä-
hä-o weh, was ist geschehen; iti-so; jalpati-schrien; ja ne-als aHe dort anwesen­
den Leute; sukrti iva-wie ein frommer Mensch; riktab-wenn die Ergebnisse seiner 
frommen Taten aufgebraucht sind. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Sri Rämacandra Rävar;�a auf d iese Weise beschimpft hatte, legte 

Er e inen Pfei l  auf d ie Sehne Seines Bogens, zielte und schoß den Pfei l  ab, 
der Rävar;�as Herz wie e in B l i tzstrahl  durchbohrte. Darauf begann Rävar:-a aus 
seinen zehn Mündern Blut zu speien, und er stürzte von seinem Flugzeug, 
genau wie ein frommer Mensch von den h imml ischen Planeten auf die Erde 
fäl lt ,  wenn die Ergebnisse seiner frommen Taten erschöpft sind. Als Rävar;�as 
Gefolgsleute dies sahen, brachen sie in lautes Wehgeschrei aus und riefen:  
"Weh! Weh! Was ist  geschehen? Was ist  geschehen?" 
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ERLÄUTERU NG 
In der Bhagavad-gita ( 9 . 2 1 )  heißt es: k$i1Je pu1Jye martya -/okam visanti. , .Dieje­

nigen, die auf den himmlischen Planeten genossen haben, fallen wieder auf die Erde 
herab, wenn die Früchte ihrer frommen Werke aufgezehrt sind ."  Fruchtbringende 
Tätigkeiten in dieser Welt sind von solcher Natur, daß man unter verschiedenen Be­
dingungen in der materiellen Welt treiben muß, gleichgültig , ob man fromm oder 
unfromm handelt, denn weder fromme noch unfromme Handlungen können einen 
aus mayas Fängen wiederholter Geburten und Tode befreien. I rgendwie hatte Rä­
val)a die hohe Position erlangt, über alle erdenklichen Reichtümer verfügen zu kön­
nen und Regent eines großen Königreiches zu werden, doch weil er die sündvolle 
Tat begangen hatte, M utter Sitä zu entführen, sank das Guthaben seiner frommen 
Handlungen auf Null .  Wenn man eine hochgestellte Persönlichkeit beleidigt, vor al­
lem, wenn dies die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, wird man zweifellos höchst 
verabscheuenswert; die Vergünstigungen, derer man sich aufgrund frommer Werke 
erfreut, werden einem genommen, und man kommt zu Fall wie Rävana und andere 
Dämonen. Es wird deshalb empfohlen, fromme wie auch unfromme Handlungen zu 
transzendieren und im reinen Zustand des Freiseins von allen Bezeichnungen zu ver­
bleiben (sarvopadhi- vinirmuktam tat -paratvena -nirmalam). Wenn man im hinge­
bungsvollen Dienst gefestigt ist, steht man über der materiellen Ebene. Auf der ma­
teriellen Ebene gibt es höhere und niedrigere Positionen, doch wenn man über der 
materiellen Ebene steht, ist man immer in einer spirituellen Stellung verankert (sa 
guiJG/1 samatityaitan brahma -bhüyaya ka/pate). Räval)a oder diejenigen, die so sind 
wie er, werden in der materiellen Welt sehr mächtig und reich sein, doch ihre Posi­
tion ist nicht sicher, denn letzten Endes werden sie von den Folgen ihres karma ge­
bunden (karma1Jd daiva -netreiJa). Wir sollten nicht vergessen, daß wir den Gesetzen 
der Natur untergeordnet sind und nicht das geringste gegen sie machen können . 

prakrteb kriyamfi1Jdni 
guiJai/:1 karmd1Ji sarvasab 

ahatikara - vimüqhatma 
kartaham iti manyate 

, .Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden."  (Bg. 3 . 2 7 )  

Wer eine hohe Stellung bekleidet, sollte nicht stolz darauf werden und wie Rä­
val)a handeln, indem er denkt, er sei den Gesetzen der materiellen Natur nicht unter­
worfen. 

VERS 24 
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tato ni$kramya /ankiiyii 
yiitudhiinyab sahasrasab 

mandodaryii samatiz tatra 
prarudantya upiidravan 

(Canto 9, Kap. 10 

talab-daraufhin; ni$kramya-herauskommend; lankiiyiib-aus Lailkä; yiitu ­
dhiinyab-die Frauen der Räk�sas ; sahasrasab-zu Tausenden und Abertausenden; 
mandodaryii-allen voran Mandodarl, die Frau Räval)as; samam-mit; tatra-dort; 
prarudantyab-in ihrem Kummer weinend; upiidravan-kamen näher Ohren toten 
Ehemännern). 

ÜBERSETZUNG 
Die Frauen der Ehemänner, die in der Sch lacht gefal len waren, allen 

voran Mandodari, die Frau Rävar:-as, kamen daraufh in  al le aus L.ankä heraus. 
Unter unablässigem Weinen begaben sie sich zu den toten Körpern Rävar:-as 
und der anderen Räk�sas. 

VERS 25 
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sviin sviin bandhün pari$vajya 
lak$ma!Je$ubhir arditiin 

rurudub susvaratiz dinii 
ghnantya iitmiinam iitmanii 

sviin sviin-ihre jeweiligen Ehemänner ; bandhün-Freunde; pari$vajya-um­
armend; lak$ma!Ja-i$ubhib-von den Pfeilen Lak!)mal)as; arditiin-die getötet wor­
den waren; rurudub-alle Frauen weinten bitterlich ; su-svaram-es war sehr lieb­
lich anzuhören; diniib-sehr bedauernswert; ghnantyab-schlagend; iitmiinam-auf 
die Brüste ; iitmanii-sich selbst . 

ÜBERSETZUNG 
Die Frauen, d ie sich in  ihrem Kummer an die Brust sch lugen, wei l  ihre 

Männer von den Pfei len L.ak�mar:-as getötet worden waren, umarmten ihre 
Ehemänner und weinten bitterl ich mit Stimmen, die einen jeden rührten. 

VERS 26 
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hii hatiib sma vayatiz niitha 
loka-riiva!Ja riiva!Ja 
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kam yäyäc chara!Jam larikä 
tvad-vihfnä parärditä 

281 

hä-wehe; hatäb-getötet; sma-in der Vergangenheit; vayam-wir alle; nä­
tha-o Beschützer; loka-räva!Ja-o Ehemann, der du so viele andere Menschen zum 
Weinen brachtest; räva!Ja-o Rävat)a, der du andere zum Weinen bringen kannst; 
kam-zu wem; yäyät-wird gehen; sara!Jam-Schutz; larikä-der Staat Lailkä; tvat­
vihinä-ohne dich ; para-arditä-.von den Feinden erobert. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr und Meister! Du warst für deine Mitmenschen die Verkör­

perung des Kummers, und deshalb wurdest du Räval'.la genannt. Doch jetzt, 
da du besiegt worden bist, sind auch wi r besiegt, denn ohne dich ist der 
Staat Lankä vom Feind erobert worden. An wen wird sich Lankä wenden, um 
Schutz zu finden? 

ERLÄUTERUNG 
Räval)as Frau Mandodari und die anderen Frauen wußten sehr wohl, was für ein 

grausamer Mensch Räval)a gewesen war. Schon allein der Name, Rävat)a - "einer, 
der andere zum Weinen bringt" -, weist auf seinen Charakter hin. Räval)a verur­
sachte seinen M itmenschen ständig Kummer, doch als er es mit seinen sündhaften 
Handlungen zu weit trieb und Sitädevi belästigte, wurde er von Sri Rämacandra ge­
tötet. 

VERS 27 
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na vai veda mahä-bhäga 
bhavän käma- vasam gatab 

tejo 'nubhävam sitäyä 
yena nito dasäm imäm 

na-nicht; vai-in der Tat; veda-wußtest; mahä-bhäga-o überaus Glücklicher; 
bhavän-du ; käma-vasam-von lüsternen Wünschen beeinflußt; gatab-du wur­
dest; te}ab-vom Einfluß ; anubhävam-infolge dieses Einflusses ; sitäyäb-von M ut­
ter Sitä; yena-durch den; nilab-gebracht in; dasäm-Zustand; imäm-wie diesen 
(Untergang). 

ÜBERSETZUNG 
0 überaus vom Glück Begünstigter, du gerietest unter den Einfluß lü­

sterner Wünsche und warst dir  deshalb der Macht Mutter Sitäs nicht 
bewußt. Da sie dich verflucht hat, bist du von Rämacandra getötet worden 
und befindest dich jetzt in diesem Zustand der Erniedrigung. 
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ERLÄUTERUNG 
Nicht nur Mutter Sitä besitzt große Stärke, vielmehr kann auch jede andere Frau, 

die sich Mutter Sitä zum Vorbild nimmt und ihr nachfolgt, ähnliche Stärke entwik­
keln. Dafür gibt es in den geschichtlichen Berichten der vedischen Literatur viele 
Beispiele. Wann immer wir eine Beschreibung mustergültig keuscher Frauen fin­
den, befindet sich auch Mutter Sitä darunter. Mandodarl, die Frau Rävat)as, war 
ebenfalls sehr keusch . Eine andere Frau erhabenen Charakters war Draupadl, die 
eine der fünf besonders keuschen Frauen ist. Ein Mann muß großen Persönlichkei­
ten wie Brahmä und Närada nacheifern, und eine Frau sollte in ähnlicher Weise 
solch vorbildlichen Frauen wie Sitä, Mandodarl und Draupadl nachstreben. Wenn 
eine Frau keusch ist und ihrem Ehemann treu bleibt, wird ihr dadurch außer­
gewöhnliche Stärke verliehen. Es ist ein Grundsatz der Moral, daß man nicht die 
Frau eines anderen begehren sollte. Mätrvat para-däre$u: Ein intelligenter Mensch 
muß die Frau eines anderen mit denselben Augen betrachten wie seine Mutter . Das 
ist ein sittlicher Grundsatz aus dem Cäf,lakya-sloka (I 0): 

mätrvat para-däre$11 
para-dravye$U IO${ravat 

ätmavat sarva-bhüte$U 
ya/:1 pasyati sa paf,l(lita/:1 

"Wer die Frau eines anderen als seine Mutter betrachtet, die Besitztümer eines 
anderen als einen Haufen Abfall ,  und wer alle anderen Lebewesen so behandelt, wie 
er sich selbst behandeln würde, gilt als weise. "  

RävaiJa wurde also nicht nur von Sr! Rämacandra verurteilt, sondern auch von 
seiner eigenen Frau, Mandodarl. Weil sie selbst eine keusche Frau war, wußte sie, 
daß eine keusche Frau mächtig ist, besonders eine Frau wie Sitädevl. 

VERS 28 
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krtai$ä vidhavä lankä 
vayam ca kula -nandana 

deha/:1 krto 'nnam grdhräf,läm 
ätmä naraka-hetave 

krtä-von dir gemacht; e$ä-dies alles; vidhavä-ohne einen Beschützer ; lankä 
-der Staat Lailkä; vayam ca-und wir ; kula -nandana-o Freude der Räk�as; de­
ha/:1-der Körper; krta/:1-von dir gemacht; annam-das Fressen; grdhräf,läm-der 
Geier; ätmä-und deine Seele; naraka-hetave-um zur Hölle zu fahren . 
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ÜBERSETZUNG 

0 Freude der Räk�sa-Dynastie, es ist  deine Schu ld, daß der Staat Lankä 
und auch wir selbst jetzt keinen Beschützer mehr haben.  Aufgrund deiner 
Missetaten ist es deinem Körper best immt, von Geiern gefressen zu werden, 
und deiner Seele, zur Hölle zu fahren.  

ERLÄUTERUNG 

Wer den Pfad Räval)as einschlägt, ist in zweierlei Hinsicht verdammt: Sein Kör­
per ist dazu bestimmt, von Hunden und Geiern gefressen zu werden, und seine Seele 
fahrt zur Hölle. Der Herr Selbst sagt in der Bhagavad-gftii (16 . 19) :  

' 

tiin aham dvi�ata/:1 krurän 
samsäre�u narädhamän 

k�ipämy ajasram asubhän 
äsurf�v eva yoni�u 

"Die Neidischen und Boshaften, die die niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von M ir in den Ozean der materiellen Existenz in verschiedene dämonische 
Lebensformen geworfen . "  

Das Los gottloser Atheisten wie Räval)a, Hiral)yaka5ipu, Karilsa und Dantava­
kra besteht also darin, in eine höllische Lebenslage versetzt zu werden. Mandodari, 
die Frau Räval)as, konnte all dies verstehen, weil sie eine keusche Frau war. Sie be­
klagte zwar den Tod ihres Ehemannes, wußte jedoch, was mit seinem Körper und 
mit seiner Seele geschehen würde, obwohl dies nicht direkt mit den materiellen Au­
gen, sondern mit den Augen des Wissens zu sehen ist (pasyanti jiiäna-cak�u�a/:1). In 
der vedischen Geschichtsschreibung findet man viele Beispiele dafür, wie jemand 
gottlos wird und von den Gesetzen der Natur in die Verdammnis gestürzt wird. 

VERS 29 
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srf-suka uväca 
svänäm vibhf�al)as cakre 

kosa/endränumodita/:1 
pilr-medha -vidhänena 

yad uktam sämparäyikam 

srf -suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; svänäm-seiner Familienangehö­
rigen; vibhf�aiJa/:1-Vibhi!ia!Ja, der Bruder Räval)as, der ein Geweihter Sri Räma­
candras war; cakre-führte durch ; kosala -indra-anumodita/:1-vom König von Ko-
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sala, Sr! Rämacandra, genehmigt; pitr-medha-vidhänena-durch die Begräbniszere­
monie, die der Sohn nach dem Tod seines Vaters oder eines Familienmitgliedes voll­
zieht; yar ukram-die vorgeschrieben waren; sämparäyikam-Pflichten, die nach 
dem Tod eines Menschen zu erfüllen sind, um ihn vor dem Sturz in die Hölle zu be­
·wahren. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Vibhi�l',la, der fromme Bruder Räval',las, der 

ein Geweihter Sri Rämacandras war, vollzog mit dem Einverständnis Sri Rä­
macandras, des Königs von Kosala, die vorgeschriebenen Begräbniszeremo­
nien für seine Familienangehörigen, um sie vor dem Sturz in die Hölle zu 
bewahren. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man seinen Körper verlassen hat, wird man in einen anderen Körper ver­

setzt, doch manchmal - wenn man zu sündvoll ist - wird es einem nicht gestattet, 
in einen neuen Körper einzugehen, und man wird deshalb zu einem Geist. Um einen 
seelisch kranken M enschen vor einem Leben als Geist zu bewahren, muß die Be­
gräbniszeremonie (sräddha-Zeremonie) gemäß den Anweisungen der autorisierten 
sästra durchgeführt werden. Räval)a wurde von Sr! Rämacandra getötet, und es war 
ihm ein höllisches Leben bestim mt, doch auf den Rat Sr! Rämacandras hin erfüllte 
Vibhi�l)a alle Pflichten, die er gegenüber seinem toten Bruder Räval)a hatte. Sr! Rä­
macandra war Räval)a also selbst nach dessen Tod noch gütig gesinnt. 

VERS 30 

m � �ct���it�'!4M�i� 1 
� �(�OlliN ��q���� I I�  oll 

tato dadarsa bhagavän 
asoka-va ni käsra me 

k$ämäm sva-viraha-vyädhim 
simsapä-mülam-äsritäm 

talab-daraufhin; dadarsa-sah; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
asoka-vanika-äsrame-in einer kleinen Hütte in einem Wald von Asoka-Bäumen; 
k$ämäm-sehr abgezehrt und mager ; sva-viraha-vyädhim-an der Krankheit der 
Trennung von Sr! Rämacandra leidend; simsapä-des Baumes, der als Siril8apä be­
zeichnet wurde; mülam-die Wurzel ; äsritäm-Schutz suchend bei .  

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin fand Sri Rämacandra Sitädevi in einem Wald von Moka-Bäu­

men, wo sie in einer kleinen Hütte unter dem Baum namens Sim5apä saß. 
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Sie war mager und entkräftet, da der Kummer der Trennung von Ihm an ihr  
gezehrt hatte. 

räma/:1 priyatamäm bhäryäm 
dfnäm vfk$yänvakampata 

ätma -sandarsanähläda 
vikasan-mukha-parikajäm 

räma/:1-Sri Rämacandra; priya - tamäm-auf Seine innig geliebte; bhäryäm 
-Frau; dfnäm-die sich in einem derart bemitleidenswerten Zustand befand; 
vfk$ya-schauend; anvakampata-wurde von tiefem M itleid erfüllt; ätma-sandarsa­
na-wenn man seinen Geliebten sieht; ähläda-eine Ekstase freudvoller Gefühle; vi­
kasat-zeigend; mukha-Mund; parikajäm-wie ein Lotos. 

Ü BERSETZUNG 

Als Sri Rämacandra Seine Frau in  diesem Zustand sah, füh l te Er tiefes Mit­
leid mit ihr. Sie war überglückl ich, ihren gel iebten Mann wiederzusehen, 
und ihr lotosgleicher Mund spiegelte Freude wider. 

VERS 32 

3t1Uo:tl��� � � ��: 1 
ftll'Auw.r �eH'�_ ��1 ��� I 
�tl'il9)� :r':ti<!::rqn:i�='· � �'f�: � � ��� I I  

äropyäruruhe yänam 
bhrätrbhyäm hanumad-yuta/:1 

vibhf$G!Jäya bhagavän 
dattvä rak$o-gal)esatäm 

larikäm äyus ca kalpäntam 
yayau cfrl)a - vrata/:1 purfm 

äropya-haltend oder setzend; äruruhe-stieg auf; yänam-auf das Flugzeug; 
bhrätrbhyäm-mit Seinem Bruder Lak$mal)a und Sugrlva, dem Befehlsgeber; hanu­
mat-yuta/:1-begleitet von Hanumän;  vibhf$al)äya-Vibhl�al)a, dem Bruder Räval)as; 
bhagavän-der Herr ; dattvä-übertrug ; rakt>a/:1 -gal)a -fsatäm-die Regierungsgewalt 
über die Räk�as. die in Lailkä wohnten; /arikäm-den Staat Lailkä; äyul:z ca-und 
die Lebensdauer ; ka/pa-antam-viele, viele Jahre lang, bis ein kalpa verstrichen war; 
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yayau-kehre nach Hause zurück ; cinJa-vratab-die Dauer des �ufenthalts im 
Wald beendend; purim-nach Ayodhyä-puri. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Sri Rämacandra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes (Bhagavän], 
Vibhifar:-a bevol lmächtigt hatte, für den Zeitraum eines kalpa über die in 
Lalika wohnenden RäkfasaS zu herrschen, half Er Sitädevi, auf ein mit B lu­
men geschmücktes Flugzeug zu steigen, und stieg daraufh in  Selbst e in .  
Da die Dauer Seines Aufenthalts im Wald abgelaufen war, kehrte der Herr 
in Begleitung von Hanumän, Sugriva und Seinem Bruder Lak�ma�a nach 
Ayodhyä zurück. 

VERS 33 

3tcwtt4+il01: «��Cfiq1e11fifa: qPf 1 
'3q•ft�+il91'i'.fR�n � II� �II 

avakiryamä!Jab sukusumair 
lokapälärpitaib pathi 

upagiyamäna-caritab 
satadhrty-ädibhir mudä 

avakiryamä!Jab-überflutet; su -kusumaib-von Blumen, die schön waren und 
wunderbar dufteten; /oka -pä/a -arpitaib-vom Prinzenstand dargebracht; pathi-auf 
der Straße; upagiyamäna-caritab-wurde für Seine ungewöhnlichen Taten geprie­
sen ; satadhrti-ädibhib-von Persönlichkeiten wie Brahmä und anderen Halbgöttern ;  
mudä-mit großem Jubel . 

Ü BERSETZUNG 

Als Sri Rämacandra in  Seine Residenzstadt, Ayodhyä, zu rückkehrte, be­
grüßte Ihn der Prinzenstand auf der Straße mit einem Regen schöner, duf­
tender B lumen, während Persönl ichkeiten wie Brahmä und andere Halbgöt­
ter die Taten des Herrn unter großem Jubel priesen.  

VERS 34 

go-mütra -yävakam srutvä 
bhrätaram va/kalämbaram 

mahä-kärul}iko 'tapyaj 
ja{ilam stha!J(iile-sayam 
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go-mütra-yävakam-in Kuhurin gekochte Gerste essend; srutvä-hörend ;  bhrä­
taram-Sein Bruder Bharata; valkala -ambaram-in Baumrinde gekleidet; mahä-kä­
rwrikab-der überaus barmherzige Sri Rämacandra; atapyat-klagte sehr stark ; ja(i­
/am-verfilztes Haar tragend ; stha(l(iile -sayam-auf einer Grasmatte (kusäsana) lie­
gend . 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Rämacandra in  Ayodhyä ankam, erfuhr  Er, daß Sich Sei n  Bruder 
Bharata während Seiner Abwesenheit nur von in  Kuhurin gekochter Gerste 
ernährt hatte und daß Er Seinen Körper mit Baumrinde gekleidet, .verfi lztes 
Haar getragen und nur  auf einer ku5a-Matte geschlafen hatte. Als der über­
aus barmherzige Herr dies hörte, brach Er in  große Klagen aus. 

VERS 35-38 

\' � "'t;r� �: ""SIIIft'lH��I o:f;:rrom;;r 'ffi1'l I� �(1 fu<:t : I 
� Mffi � Uli Sl<:gj?l<:ttSJI� � ��� II 
;ß�q� �fim� tfuf.tt�'i4 {;{:(4{�: I 
ifSIEft�OI � �: q�;{��: 11��11 
�-r'"�� N: I 
�� ��arna: ��: ������ 
����� qa;t?jii: 
ql(�ß'i41;:g;qta;tt� q�Jttl .. �lq'iCIM � I 
��'ffi{_ � !l f#iost�G:�tJUJ: I I  � � I I  

bharatab präptam äkar(lya 
paurämätya-purohitaib 

päduke sirasi nyasya 
rämam pratyudyato 'grajam 

nandigrämät sva-sibiräd 
gita -väditra-nibsvanaib 

brahma-gho$e(la ca muhub 
pa(hadbhir brahmavädibhib 

svar(la-kak$a-patäkäbhir 
haimais citra-dhvajai rathaib 

sad-asvai rukma-sannähair 
bha(aib pura(a -varmabhib 
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sm;ibhir vära-mukhyäbhir 
bhrtyais caiva padänugai� 

pärame$fhyäny upädäya 
pa�;yäny uccävacäni ca 

pädayor nyapatat preml}ä 
praklinna -hrdayek�a!Ja� 

[Canto 9, Kap.  10 

bharata�-Bharata; präptam-nach Hause zurückkehrend; äkarl}ya-hörend; 
paura-alle Arten von Bürgern; amätya-alle M inister; purohitai�-begleitet von al­
len Priestern ; päduke-die zwei hölzernen Schuhe; sirasi-auf dem Kopf; nyasya 
-haltend; rämam-zu Sri Rämacandra; pratyudyata�-ging entgegen, um zu emp­
fangen; agrajam-Seinen ältesten Bruder; nandigrämät-aus Seiner Residenz, Nan­
digräma; sva -sibirät-aus Seinem eigenen Lager; gita - väditra- Lieder und die 
Klänge von Trommeln und von anderen M usikinstrumenten ; ni�svanai�-begleitet 
von solchen Klängen; brahma-gho$e!Ja-vom Klang des Chantens vedischer 
mantras; ca-und; muhu�-immer; pafhadbhi�-aus den Veden vortragend; 
brahma -vädibhi�-von erstklassigen brähmal}as; svarl}a -kak�a-patäkäbhi�- mit 
goldbestickten Flaggen geschmückt; haimai�-goldene; citra -dhvajai�-mit bunten 
Wimpeln ; rathai�-mit Kutschen; sat -asvai�-vor die schöne Pferde gespannt wa­
ren ; rukma-goldene; sannähai�-mit Harnischen; bharai�-von Soldaten; purara­
varmabhi�-eine goldene Rüstung tragend; srel}ibhi�-von einem solchen Zug oder 
von einer solchen Prozession; vära-mukhyäbhi�-begleitet von schönen, gut angezo­
genen Prostituierten ; bhrryai�-von Dienern ; ca-auch; eva-gewiß; pada-anugai� 
-von Fußtruppen ; pärame$fhyäni-von Gegenständen, die zu einem königlichen 
Empfang gehören ; upädäya-alles zusammennehmend; pa!Jyäni-wertvolle Juwelen 
usw . ;  ucca -avacäni-die jeweils einen verschiedenen Wert hatten ; ca-auch ;  päda­
yo�-bei den Lotosfüßen des Herrn; nyapatat-fiel nieder ; preml}ä-in ekstatischer 
Liebe; prak/inna-weich geworden, feucht; hrdaya-das Herz; ik$a!Ja�-dessen Au­
gen . 

ÜBERSETZU NG 

Als Sri Bharata erfuhr, daß Sri Rämacandra in  die Hauptstadt, Ayodhyä, 
zurückgekehrt war, nahm Er sofort Sri Rämacandras hölzerne Schuhe auf 
den Kopf und verl ieß Sein  Lager in Nandigräma. König Bharata befand Sich 
in Begleitung von Min istern, Priestern und anderen angesehenen Bürgern, 
von Berufsmusikern, die l iebl iche Melodien spielten, und von gelehrten 
brähmar:tas, die laut vedische Hymnen rezitierten .  Dahinter fuhr eine Pro­
zession von Karossen, vor die schöne Pferde gespannt waren und deren Ge­
schirr aus goldenem Sei l  bestand. Diese Karossen waren mit goldbestickten 
Wimpeln und mit anderen verschieden großen und verschieden gemuster­
ten Fahnen geschmückt. Außerdem waren Soldaten mit goldenen Rüstun­
gen anwesend, Diener, die Betelnüsse trugen, und viele wohlbekannte und 
schöne Prostituierte. Dahinter folgten zu Fuß viele Diener, die Schi rme, 
Wedel ,  verschiedene Arten kostbarer Juwelen und andere Gegenstände tru­
gen,  die zu einem königl ichen Empfang gehören.  Begleitet von diesem Ge­
folge, ging König Bharata Sri Rämacandra mit Tränen in  den Augen und mit 
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aus Ekstase weich gewordenem Herzen entgegen u nd fiel, erfü l lt von inn i ­
ger ekstatischer Liebe, be i  Seinen Lotosfüßen nieder. 

VERS 39-40 

q'l� � �: stl��ifttqa):q;r: I 
�� Nt a.1+�:fhillq�wt it?IM�: II � �II 
u.n � � tts�(�e::r+�+i'"t: 1 
��: �� W{i{�� 3Nß�� Wf��: II� oii 

päduke nyasya puratab 
prärijalir bä$pa-locanab 

tarn äsfi$ya ciram dorbhyäm 
snäpayan netrajair jalaib 

rärno lak$rnal)a-sftäbhyäri1 
viprebhyo ye 'rha-sattarnäb 

tebhyab svayam narnascakre 
prajäbhis ca narnaskrtab 

päduke-die zwei hölzernen Schuhe; nyasya-nachdem Er gestellt hatte; puratab 
-vor Sri Rämacandra; prärijalib-mit gefalteten Händen; bä$pa-locanab-mit Trä­
nen in den Augen; tarn-zu Ihm, Bharata; äsli$ya-umarmend; cirarn-lange Zeit; 
dorbhyärn-mit Seinen zwei Armen; snäpayan-badend ; netra -jaib-aus Seinen Au­
gen kommend; jalaib-mit dem Wasser; rärnab-Sri Rämacandra; lak$rnal)a­
sitäbhyärn-mit Lak�mal)a und Mutter Sitä; viprebhyab-den gelehrten brährnal)as; 
ye-auch anderen, die; arha -sattarnäb-waren es wert, verehrt zu werden; tebhyab 
-ihnen; svayarn-persönlich ; narnab -cakre-brachte achtungsvolle Ehrerbietungen 
dar; prajäbhib-von den Bürgern; ca-und; narnab-krtab-wurden Ehrerbietungen 
dargebracht. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem König Bharata die hölzernen Schuhe vor Sri Rämacandra ge­
stellt hatte, stand Er mit gefalteten Händen vor dem Herrn, die Augen vol ler  
Tränen. Daraufhi n  umarmte Sri Rämacandra Bharata, und während Er Ihn 
lange Zeit mit beiden Armen umschlungen hielt,  badete Er Ihn mit  Sei nen 
Tränen. Dann brachte Sri Rämacandra zusammen mit Mutter Sitä und Lakf­
ma.,a den gelehrten brähma�as und den älteren Fami l ienmitgl iedern ach­
tungsvolle Ehrerbietungen dar, und al le Bürger von Ayodhyä erwiesen dem 
Herrn ihrerseits achtungsvol le Ehrerbietungen. 
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VERS 41 

��� �*t(R'H\·1'{ qfijcft� Rc(i4164( I 
m: �Rm 'lt�: fiWcß �mfu II�� II 

dhunvanta u/laräsangän 
patim vlk$ya cirägatam 

uuarä/:1 kosalä mälyai/:1 
kiranto nanrtur mudä 

dhunvanta/:1-schwenkend; uuara -äsangän-die Kleidungsstücke, die den oberen 
Teil des Körpers bedecken; patim-den Herrn ; vlk$ya-sehend; cira -ägatam-nach 
langjähriger Verbannung zurückgekehrt; uuarä/:1 kosalä/:1-die Bürger von Ayo­
dhyä; mälyai/:1 kiranta/:1-Ihm Girlanden darbringend; nanrtu/:1-begannen zu tan­
zen; mudä-in großem Jubel . 

ÜBERSETZUNG 

Als die Bürger von Ayodhyä ihren nach langer Abwesenheit zurück­
gekehrten König wiedersahen, überreichten sie Ihm Blumengirlanden, 
schwenkten ihre oberen Kleidungsstücke und tanzten i n  großem Jubel .  

VERS 42-43 

päduke bharato 'grhl}äc 
cämara-vyajanottame 

vibhi$W1G/:1 sasugrlva/:1 
sveta -cchatram marut-suta/:1 

dhanur-ni$al'igäii chatrughna/:1 
sltä tlrtha -kamawjalum 

abibhrad aJigada/:1 kharjgam 
haimam carmark$a-rä(I nrpa 

päduke-die zwei hölzernen Schuhe; bharata/:1-Sri Bharata; agrh!Iät-trug ; cä­
mara-Wedel ; vyajana-Fächer ; u uame-sehr prunkvoll ; vibht$GI}a/:1-der Bruder 
RävaJ)as; sa -sugrlva/:1- mit Sugriva; sveta -chatram-einen weißen Schirm ; marut­
suta/:1-Hanumän , der Sohn des Windgottes ; dhanub-der Bogen; ni$al'igän- mit 
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zwei Köchern; satrughnab-einer der Brüder Sr! Rämacandras ; sitä-Mutter Sitä; 
tirtha-kamGI:u;lalum-einen Wassertopf mit Wasser aus heiligen Orten; abibhrat 
-trug; arigadab-der Befehlshaber der Affen namens Ailgada; kharjgam-das 
Schwert; haimam-aus Gold; carma-Schild ; rk$a-rä{-der König der Rk�. Jäm­
bavän; nrpa-o König . 

ÜBERSETZUNG 

0 König, Sri Bharata trug Sri Rämacandras hölzerne Schuhe, Sugriva und 
Vibhi�r;�a trugen einen Wedel und einen prachtvol len Fächer, Hanumän 
trug einen wei ßen Sch irm, Satrughna trug einen Bogen und zwei Köcher, 
und Sitädevi trug einen Topf, der mit Wasser aus hei l igen Orten gefül l t  war. 
Aligada trug ein Schwert und Jämbavän, der König der Jilk�s, einen golde­
nen Sch i ld .  

VERS 44 

�Gqth�•i)�ij: �: �((4'11'1� qf�: I 
fet� �� u� ��� ��tror: 11��11 

pu$paka-stho nutab stribhib 
stüyamänas ca vandibhib 

vireje bhagavän räjan 
grahais candra ivoditab 

pu$paka -sthab-auf dem aus Blumen bestehenden Flugzeug sitzend; nutab­
verehrt; stribhib-von den Frauen; stüyamänab-mit Gebeten gepriesen werdend; 
ca-und; vandibhib-von den Rezitatoren; vireje-verschönert ; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! Rämacandra; räjan-o König Parik!)it; grahaib 
-unter den Planeten; candrab-der Mond; iva-wie; uditab-aufgegangen . 

Ü BERSETZU NG 

0 König Parik�it, als der Herr, umringt von Frauen, die Ihm Gebete dar­
brachten, und von Rezitatoren, die Seine Eigenschaften besangen, auf Sei­
nem Blumenflugzeug saß, sah Er aus wie der von den Sternen und Planeten 
umgebene Mond. 

VERS 45-46 

m;rTT�f�: ��s� ��j suR�t� � I 
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bhrtitrtibhinandita/:1 so 'tha 
sotsavtim prdvisat purim 

pravisya rdja-bhavanam 
guru -patni/:1 sva-mdtaram 

gurün vayasydvarajdn 
püjita/:1 pratyapüjayat 

vaidehi lak$ma!JGS caiva 
yathtivat samupeyatul:z 

(Canto 9, Kap. 10 

bhrtitrd-von Seinem Bruder (Bharata); abhinandita/:1-nachdem Ihm ein gebüh­
render Empfang bereitet worden war; sa/:1-Er, Sr! Rämacandra; atha-daraufhin; 
sa-utsavdm-in der M itte eines Festzuges; prdvisat-betrat; purim-die Stadt Ayo­
dhyä; pravisya-nachdem Er betreten hatte; rdja-bhavanam-den königlichen Pa­
last; guru -patni/:1- Kaikeyi und andere Stiefmütter; sva -mdtaram-Seine eigene 
Mutter (Kau5alyä); gunin-die spirituellen Meister (Sr! Vasi�tha und andere); vaya­
sya-gleichaltrigen Freunden; avara-jdn-und solchen, die jünger waren als Er; pü­
jita/:1-nachdem Er von ihnen verehrt worden war; pratyapüjayat-Er erwiderte die 
Ehrerbietungen; vaidehi-Mutter Sltä; lak$mGIJal:z-Lak�maQa; ca eva-und; yathti ­
vat-wie es sich gehört ; samupeyatu/:1-nachdem Er willkommengeheißen worden 
war, betrat Er den Palast. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Sri Rämacandra von Seinem Bruder Bharata wi l lkommenge­
heißen worden war, zog Er vol ler Triumph in  die Stadt Ayodhyä ein .  Als Er 
den Palast betrat, brachte Er al len Müttern, einschließl ich Kaikeyis und der 
anderen Frauen Mahäräja Da5arathas, Ehrerbietungen dar, und vor al lem 
Sei ner eigenen Mutter Kau5alyä. Darauf brachte Er auch den spirituel len 
Lehrern wie Vasi,tha Ehrerbietungen dar. Gleichaltrige und jüngere 
Freunde bezeigten Ihm ihre Achtung, und Er, Lak,mar;�a und Mutter Sitä er­
widerten die respektvol le  Begrüßung. Auf diese Weise betraten sie alle ge­
meinsam den Palast. 

VERS 47 

� �'fld(�i� �;:� �;flfN�t: I 
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putrdn sva-mdtaras tds tu 
prd!ldms tanva ivotthitti/:1 

dropydrike 'bhi$ificantyo 
bd$paughair_ vijahul:z sucab 

purrtin-die Söhne; sva -mtitara/:1-ihre Mütter ; tab-sie, angeführt von Kausal­
yä und Kaikeyl ; tu-aber ; prd!Jdn-Leben; tanvab-Körper; iva-wie; utthittib-
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aufgestanden; äropya-haltend ; anke-auf dem Schoß ; abhi$iiicantyab-benetzend 
(die Körper ihrer Söhne); bä$pa-mit Tränen; oghaib-unablässig fließend; vüahub­
-gaben auf; sucab-das auf der Trennung von ihren Söhnen beruhende Wehklagen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Mütter Rämas, lak�ma�as, Bharatas u nd Satrughnas ihre Söhne 
erbl ickten, erhoben sie sich sofort, genauso, wie besinnungslose Körper 
wieder zu Bewußtsein kommen. Die Mütter nahmen ihre Söhne auf den 
Schoß und badeten Sie mit Tränen, wodurch sie sich vom Kummer der lan­
gen Trennung befreiten. 

VERS 48 

iif����: �l( �:I 
3[;qfi1'�� �:��: lt'd�ll 

jafä nirmucya vidhivat 
kula-vrddhaib sammi1 gurub 

abhya$iiicad yathaivendram 
catub-sindhu-jalädibhib 

jatäb-die verfilzten Haare auf dem Kopf; nirmucya-kahlscheren; vidhi-vat 
-gemäß den vorgeschriebenen Grundsätzen ; kula-vrddhaib-die älteren Personen 
in der Familie; samam-mit; gurub-der Familienpriester und spirituelle Meister, 
Vasi!itha; abhya$iiicat-vollzog die abhi$eka-Zeremonie Sri Rämacandras; yathä 
-wie; eva-gewiß ;  indram-zu König lndra; catub-sindhu-jala-mit dem Wasser 
der vier Ozeane; ädibhib-und mit anderen Gegenständen, die bei einer Badezeremo­
nie verwendet werden . 

ÜBERSETZUNG 

Vasi�tha, der Fami l ienpriester und spi rituel le Meister, l ieß Sri Räma­
candra kahlscheren und befreite Ihn auf diese Weise von Sei nem verfi lzten 
Haar. Dann vol lzog er mit der Unterstützung der älteren Fami l ienmitgl ieder 
die Badezeremonie (abhi�eka] für Sri Rämacandra. Er verwendete dabei das 
Wasser der vier Meere und anderes Zubehör, genau wie bei der Zeremonie 
für König lndra. 

VERS 49 

�� tia"�:�: ��: ���,�: I 
��: ��tri � lt'd�ll 

evam krta -sirab-snänab 
suväsäb sragvy -alankrtab 
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svalankrtai� suväsobhir 
bhrätrbhir bhäryayä habhau 

[Canto 9, Kap. 10 

evam-so; krta -sira� -snäna�-nachdem Er Sich gründlich gebadet und den Kopf 
.. gewaschen hatte; su-väsä�-schön gekleidet; sragvi-alankrta�-mit einer Girlande 
geschmückt; su -alankrtai�-schön geschmückt; su -väsobhi�-schön angezogen; 
bhrätrbhi�-mit Seinen Brüdern; bhäryayä-und mit Seiner Frau, Sitä; habhau-der 
Herr wurde sehr strahlend. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Rämacandra, der Sich gründl ich gebadet hatte und dessen Kopf kahl­
geschoren war, zog Sich ein überaus schönes Gewand an, legte Sich Ge­
schmeide um u nd wurde mit  einer Gi rlande bekränzt. Auf diese Weise er­
strahlte Er hel l ,  umgeben von Seinen Brüdern und Seiner Frau, die genauso 
gekleidet und geschmückt waren wie Er. 

VERS 50 

31Rtl?::ie4 liDil srfUI4€il Jl�·nR:6: I 
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agrahid äsanam bhräträ 
praf)ipatya prasädita� 

prajä� sva-dharma-niratä 
varf)äsrama-guf)änvitä� 

jugopa pitrvad rämo 
menire pitaram ca tam 

agrahit-akzeptierte; äsanam-den Thron; bhräträ-von Seinem Bruder (Bhara­
ta); praf)ipatya-nachdem Er Sich Ihm rückhaltlos ergeben hatte; prasädita�-er­
freut; prajä�-und die Bürger; sva-dharma-niratä�-mit der Erfüllung ihrer jeweili­
gen Berufspflichten völlig beschäftigt; varf)äsrama-gemäß dem System von varf)a 
und äsrama; gw:ra-anvitä�-da sie alle in diesem Vorgang qualifiziert waren; jugo­
pa-der Herr beschützte sie; pitr-vat-genau wie ein Vater; räma�-Sri Räma­
candra; menire-sie betrachteten als; pitaram-Vater; ca-auch; tam-lhn, Sri Rä­
macandra. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Rämacandra freute Sich über die rückhalt lose H ingabe und über die 
Ergebenheit Sri Bharatas und übernahm daraufh in  die Herrschaft über den 
Staat. Er sorgte für Seine Untertanen genau wie ein Vater, und die Unterta­
nen, die ganz in der Erfü l lung ihrer Berufspfl ichten i nnerhalb ihres var.,a 
und äSrama aufgingen, betrachteten Ihn  auch tatsächl ich als ihren Vater. 



Vers 50] Die Spiele Rämacandras, des Höchsten Herrn 295 

ERLÄUTERUNG 

Viele Leute finden großen Gefallen an der Vorstellung eines idealen Staates, wie 
es das Räma-räjya war, und selbst heute noch werden manchmal politische Parteien 
gebildet, die sich Räma-räjya nennen. Diese Parteien bezeichnen sich zwar als 
Räma-räjya, sind aber unglücklicherweise Sri Räma gegenüber nicht gehorsam . 
Manchmal sagt man, die Menschen möchten das Königreich Gottes ohne Gott. Die­
ser Wunsch wird jedoch nie in Erfüllung gehen. Eine gute Staatsführung ist mög­
lich , wenn die Beziehung zwischen den Staatsbürgern und der Regierung so ist wie 
die vorbildliche Beziehung zwischen Sri Rämacandra und Seinen Untertanen. Sri 
Rämacandra regierte Sein Königreich genauso, wie ein Vater für seine Kinder sorgt, 
und da sich Ihm die Untertanen zu Dank verpflichtet fühlten, weil Er so gut regierte, 
betrachteten sie den Herrn als ihren Vater . Die Beziehung zwischen den Bürgern 
und der Regierung sollte also genau wie die Beziehung zwischen Vater und Sohn 
sein. Wenn die Söhne in einer Familie gut erzogen werden, sind sie dem Vater und 
der Mutter gehorsam , und wenn der Vater verantwortungsbewußt ist, sorgt er für 
die Kinder . Wie aus den Worten sva-dharma-niratä varl)äsrama-gw:tän-vitäb her­
vorgeht, waren Rämacandras Untertanen vorbildliche Bürger, denn sie hielten sich 
an das System von varl)a und äsrama, was die Gesellschaft in varl)as (brähmal)a, 
k$atriya, vaisya und südra) und äsramas (brahmacarya, grhastha, vänaprastha und 
sannyäsa) unterteilt. Das ist die wirkliche menschliche Zivilisation .  Die Menschen 
müssen in ihren verschiedenen pflichtgemäßen Tätigkeiten ausgebildet werden, und 
zwar jeweils entsprechend ihrer Zugehörigkeit zu einem bestimmten varl)a und 
äsrama. Wie in der Bhagavad-gitä (4 .13) bestätigt wird, muß ein Mensch gemäß 
seinen Eigenschaften und seiner Tätigkeit einem der vier varl)as zugeordnet werden 
(cätur-var!Jyam mayä smam gu!Ja-karma-vibhägasab). Eine gute Regierung muß 
dieses varl)äsrama-System einführen. Das ist der erste Grundsatz, der zu befolgen 
ist. Der Zweck des varl)äsrama besteht darin, den Menschen die M öglichkeit zu ge­
ben, gottesbewußt zu werden. Varl)äsramäcäravatä puru$e1Ja parab pumän Vi$1JUr 
ärädhyate. Das gesamte varl)äsrama-Programm zielt darauf ab, es den Menschen zu 
ermöglichen, Vai�Q.avas zu werden. Vi$1JUr asya devatä. Wenn die Menschen Sri 
Vi�Q.u als den Höchsten Herrn verehren, werden sie zu Vai�Q.avas. Daher sollte das 
Volk gelehrt werden, durch das System von varl)a und äsrama Vai�Qavas zu wer­
den, wie dies während der Herrschaft Sri Rämacandras der Fall gewesen ist, als je­
dermann gründlich ausgebildet wurde, die varl)äsrama-Prinzipien zu befolgen. 

Man kann die Menschen nicht zu gehorsamen und rechtschaffenen Bürgern ma­
chen, indem man einfach nur die Einhaltung von Gesetzen und Verordnungen er­
zwingt. Das ist unmöglich . Es gibt auf der ganzen Welt zahlreiche Staaten, gesetzge­
bende Versammlungen und Parlamente, aber trotzdem sind die Bürger Verbrecher 
und Diebe. Man kann also niemanden durch Zwang zu einem guten Bürger machen, 

·sondern nur durch Bildung . So, wie es Schulen und Universitäten gibt, in denen Stu­
denten zu Chemikern, Ingenieuren, Rechtsanwälten und zu Spezialisten auf anderen 
Wissensgebieten herangebildet werden, so muß es Schulen und Universitäten geben, 
in denen Studenten zu brähmal)as, k$atriyas, vaisyas, südras, brahmacäris, grha­
sthas, vänaprasthas und sannyäsis herangebildet werden. Das wird die Vorausset­
zungen für einen Staat mit guten Bürgern schaffen (varl)äsrama-gul)än-vitäb). Ganz 
allgemein kann man folgendes sagen: Wenn der König bzw. der Präsident ein rä-
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jar�i ist, werden die Bürger und das Staatsoberhaupt ein gutes Verhältnis zueinander 
haben, und es wird im Staat keine Zerrüttung geben können, denn die Zahl der 
Diebe und Gauner wird abnehmen. Im Kali-yuga wird das var�äsrama-System je­
doch vernachlässigt, und deshalb sind die Menschen in den meisten Fällen Diebe 
und Verbrecher . In Staaten mit demokratischer Verfassung kassieren solche Diebe 
und Verbrecher ungehindert von anderen Dieben und Verbrechern Geld, und als 
Folge davon herrscht in jeder Regierung ein Chaos, und niemand ist glücklich . H ier 
jedoch hören wir von einer guten Regierung, an der man sich ein Beispiel nehmen 
kann, der Regierung Sri Rämacandras. Wenn die Menschen diesem Vorbild 
nachstreben, wird es auf der ganzen Welt flihige Regierungen geben. 

tretäyäm vartamänäyäm 
käla}J krta -samo 'bhavat 

räme räjani dharma -jiie 
sarva-bhüta -sukhävahe 

tretäyäm-im Tretä-yuga; vartamänäyäm-obwohl in diesem Zeitraum befind­
lich ; käla}J-der Zeitraum ; krta- mit Satya-yuga; sama/:1-gleich ; abhavat-es wur­
de; räme-weil Sri Rämacandra anwesend war ; räjani-als herrschender König ; 
dharma-j1ie-weil Er in jeder H insicht religiös war ; sarva -bhüta-von allen Lebewe­
sen; sukha -ävahe-ungetrübtes Glück schenkend. 

ÜBERSETZU NG 

Sri Rämacandra wurde im Tretä-yuga König, doch wei l Er so gut regier­
te, war es, als herrsche Satya-yuga. Jedermann war re l igiös und wunschlos 
glückl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Von den vier yugas - Satya, Tretä, Dväpara und Kali - ist das Kali-yuga das 
schlechteste, doch wenn das var�äsrama-dharma- System eingeführt wird, kann so­
gar innerhalb des Kali-Zeitalters die Atmosphäre des Satya-yuga geschaffen werden. 
Die Hare-KJ;�J)a-Bewegung, auch Gesellschaft für KJ;!;J)a-Bewußtsein genannt, ist zu 
diesem Zweck gegründet worden. 

kaler do�a-nidhe räjann 
asti hy eko mahän gu�a}J 

kfrtanäd eva kr$1Jasya 
mukta -sanga}J param vrajet 
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"Mein lieber König , das Kali-yuga ist zwar voll von Fehlern, aber eine gute Seite 
hat es dennoch: Einfach nur durch das Chanten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra kann 
man von materieller Bindung frei werden und in das transzendentale Königreich ge­
langen." (SB. 12.3.51) 

Wer sich der sarikirtana-Bewegung anschließt und Hare Kr!>Qa, Hare Räma 
chantet, wird mit Sicherheit von der Versehrnutzung des Kali-yuga befreit werden 
und glücklich sein, so, wie es die Leute im Satya-yuga, im goldenen Zeitalter, waren, 
und dies, obwohl er im Kali-yuga lebt. Jeder kann aus der Hare-Kr!>Qa-Bewegung 
sehr leicht einen Nutzen ziehen, wo auch immer er sich aufhält; man braucht ledig­
lich den Hare-Kf�l)a-mantra zu chanten, sich an die Regeln und Vorschriften zu hal­
ten und darauf zu achten, daß man nicht von der Versehrnutzung des sundhaften 
Lebens verunreinigt wird . Selbst wenn man sündvoll ist und seinen sündhaften Le­
benswandel nicht sofort aufgeben kann, wird man mit Sicherheit von allen sündhaf­
ten Handlungen befreit werden, wenn man den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra mit Ver­
trauen und Hingabe chantet, und sein Leben zum Erfolg führen. Pararn vijayate sri­
kmw-sarikirtanam. Das ist die Segnung Sri Rämacandras, der im Zeitalter des Kali 
als Sri Gaurasundara erschienen ist. 

VERS 52 

d;lqfe .. �: 
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vanäni nadyo girayo 
var$ä!Ji dvipa -sindhava/:1 

sarve käma-dughä äsan 
prajänäril bharatar$abha 

vanäni-die Wälder; nadya/:1-die Flüsse; giraya}J-die Hügel und Berge; var:;;äl)i 
-verschiedene Teile der Staaten oder verschiedene Kontinente; dvipa- Inseln; sin­
dhava}J-die Ozeane und Meere; sarve-alle; käma-dughä/:1-voll von ihren jeweili­
gen Gütern ; äsan-existierten ; prajänäm-von allen Lebewesen ; bharata-r:;;abha 
-o Mahäräja Parik!)it, Bester der Bharata-Dynastie. 

Ü BERSETZU NG 

0 Mahäräja Parik,it, Bester der Bharata-Dynastie, während der Herrschaft 
Sri Rämacandras stel lten die Wälder, die Flüsse, die Hügel und Berge, die 
Länder, die sieben I nse ln  und die sieben Meere a l len Lebewesen bereitwi l l ig  
sämtliche lebensnotwendigen Dinge zur Verfügung. 

VERS 53 
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nädhi-vyädhi-jarä-gläni­
dul:zkha -soka-bhaya-klamäl:z 

mrtyus cänicchatäm näsid 
räme räjany adhok$aje 

(Canto 9, Kap. 10 

na-nicht; ädhi-adhyätmika -, adhibhautika- und adhidaivika -Leiden (das heißt 
Leiden, die dem Körper und dem Geist entspringen, und Leiden, die einem von 
anderen Lebewesen und von der Natur zugefügt werden); vyädhi-Krankheiten; 
jarä-Aiter ;  gläni- Beraubung ; du/:zkha-Kummer; soka-Wehklagen; bhaya­
Furcht; klamä(l-und M üdigkeit ; mrtyul:z-Tod; ca-auch; anicchatäm-von denen, 
die es nicht wünschten; na äsit-es gab nicht; räme-während der Herrschaft Sri 
Rämacandras; räjani-weil Er König war; adhok$aje-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die zur materiellen Welt transzendental ist. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Rämacandra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der König der 
Erde war, gab es keinerlei körperl iches und geistiges Leid. Es gab keine 
Krankheit, kein  Alter, keine Einsamkeit, kein Wehklagen, keinen Kummer, 
keine Furcht und keine Erschöpfung. Dies ging sogar so weit, daß es für die­
jen igen, die nicht sterben wol lten, keinen Tod gab. 

ERLÄUTERUNG 

Die Menschen kamen in den Genuß all dieser besonderen Erleichterungen, weil 
Sri Rämacandra gegenwärtig war und als König über die ganze Welt herrschte. Es 
ist möglich , ähnliche Bedingungen hier und jetzt zu schaffen, auch wenn wir uns 
mitten im sogenannten Kali-yuga, dem übelsten Zeitalter, befinden. Es heißt, daß 
K�!il)a im Kali-yuga in Form Seines Heiligen Namens - Hare K.r:!il)a, Hare Räma ­
herabsteigt (kali-käle näma -rüpe kr$1Ja -avatära). Wenn wir ohne Vergehen chan­
ten, sind Räma und Kr;!)I)a Selbst im Kali-yuga noch gegenwärtig . Die Herrschaft 
Rämas erfreute sich größter Beliebtheit und war unvorstellbar segensreich, und 
durch das Verbreiten der Hare-K{!)I)a-Bewegung kann man in kürzester Zeit eine 
ähnliche Situation schaffen, sogar im Kali-yuga. 

VERS 54 
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eka -patni-vrata-dharo 
räjar$i-carital:z sucil:z 

sva-dharmam grha -medhiyam 
sik$ayan svayam äcarat 

eka-patni-vrata-dhara/:z-das Gelübde ablegend, keine zweite Frau anzunehmen 
und keinerlei Beziehung zu irgendeiner anderen Frau zu unterhalten; räja·r$i-wie 
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ein heiliger König ; caritab-dessen Charakter; sucib-rein; sva-dharmam-die ei­
gene berufliche Pflicht; grha-medhiyam-besonders die Haushälter; sik$ayan-leh­
rend (durch Sein eigenes Verhalten); svayam-persönlich ; äcarat-erfüllte Seine 
Pflicht. 

ÜBERSETZU NG 

Sri Rämacandra legte das Gelübde ab, nur eine Frau zu heiraten und 
keine Beziehung zu i rgendwelchen anderen Frauen zu unterhalten. Er war 
ein heil iger König, und Sein Charakter war i n  jeder H insicht makel los und 
frei von jeder Spur von Eigenschaften wie Zorn. Er lehrte die Be�ölkerung, 
besonders die Haushälter, wie man sich den Prinzipien des varl)äsrama­
dharma entsprechend verhält. Er tat dies, i ndem Er Selbst mit gutem Bei­
spiel voranging. 

ERLÄUTERU NG 

Eka-patni-vrata, nur eine Frau zu heiraten, war das glorreiche Beispiel , das Sri 
Rämacandra gab. M an sollte nicht mehr als eine Frau heiraten. In jenen Tagen war 
dies zwar üblich - selbst Sri Rämacandras Vater hatte mehrere Frauen -, doch als 
vorbildlicher König heiratete Sri Rämacandra nur eine Frau, nämlich M utter Sitä. 
Als Mutter Sitä von Räval)a und den Räk�asas entführt wurde, hätte Sri Räma­
candra als die Höchste Persönlichkeit Gottes Tausende und Abertausende von Sitäs 
heiraten können, doch um uns zu lehren, wie treu man seiner Frau sein soll ,  
kämpfte Er mit Räval)a und tötete ihn schließlich . Dadurch , daß Er Räval)a be­
strafte und Seine Frau rettete, wollte Er den M ännern zu verstehen geben, daß man 
nur eine Frau haben soll .  Sri Rämacandra gab allen Haushältern ein Beispiel , indem 
Er nur eine Frau heiratete und erhabene Charaktereigenschaften offenbarte. Er 
zeigte, wie sich ein vollkommener Mensch verhält, und Haushälter sollten Seinem 
Vorbild nachstreben. Haushälter zu sein oder mit einer Frau und Kindern zusam­
menzuleben wird nicht verworfen , vorausgesetzt, man hält sich dabei an die regulie­
renden Prinzipien des van;äsrama-dharma. Diejenigen, die nach diesen Prinzipien 
leben, seien sie nun Haushälter, brahmacäris oder vänaprasthas, sind alle gleich 
wichtig . 

VERS 55 
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prem1Jänuvrttyä si/ena 
prasrayävanatä sati 

bhiyä hriyä ca bhäva-jiiä 
bhartub sitäharan manab 

premiJä anuvrttyä-aufgrund von mit Liebe und Ergebenheit verrichtetem Dienst 
für den Ehemann; ülena-durch solchen guten Charakter; prasraya-avanatä-im-
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mer sehr unterwürfig und bereit, den Ehemann zufriedenzustellel\; sari-keusch; 
bhiyä-sich fürchtend; hriyä-durch Schüchternheit; ca-auch; bhäva-jflä-die Hal­
tung (des Ehemanns) verstehend; bhartub-ihres Ehemannes, Sri Rämacandra; 
sltä-Mutter Sitä; aharat-bezauberte; manab-den Geist. 

Ü BERSETZUNG 

Mutter Sitä war sehr  ergeben, treu, zurückhaltend und keusch und zeigte 
immer Verständnis für das Verhalten ihres Ehemannes. Durch diese guten 
Charaktereigenschaften, durch ihre Liebe und ihre Dienstbereitschaft be­
zauberte sie den Geist des Herrn völ l ig. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Rämacandra ist der vorbildliche Ehemann (eka -patni-vrata), und M utter Sitä 
ist die vorbildliche Ehefrau . Eine solche Verbindung macht das Familienleben sehr 
glücklich . Yad yad äcarati sre${has tat tad evetaro janab: Was auch immer ein be­
deutender Mann tut, gewöhnliche Menschen folgen seinem Beispiel . Wenn sich die 
Könige, die Führer und die brähmat�as, das heißt die Lehrer, so beispielhaft verhiel­
ten, wie es in der vedischen Literatur beschrieben wird, hätten wir den Himmel auf 
Erden; zweifellos würde es in der materiellen Welt keine höllischen Zustände mehr 
geben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 10. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Spiele Rämacandras, des Höch­
stttn Herrn". 



1 1 . Kapitel 

Sri Rämacandra regiert die Welt 
In diesem Kapitel wird geschildert, wie Sri  Rämacandra zusammen mit Seinen 

jüngeren Brüdern in Ayodhyä residierte und verschiedene Opfer durchführte. 
Sri Rämacandra, die Höchste Persönlichkeit Gottes, vollzog mehrere Opfer, 

durch die Er Sich Selbst verehrte, und im Anschluß daran schenkte Er den einzelnen 
Priestern (hotä, adhvaryu, udgätä und brahmä) Land. Er gab ihnen den östlichen, 
den westlichen, den nördlichen bzw . den südlichen Teil der Erde, und was dazwi­
schenlag, übergab Er dem äcärya. Da die brähmal)as über Sri Rämacandras Erge­
benheit ihnen gegenüber und über Seine Zuneigung zu Seinen Dienern sehr erfreut 
waren, brachten sie Ihm Gebete dar und gaben alles zurück, was sie von Ihm erhal­
ten hatten. Sie betrachteten die Erleuchtung, die ihnen durch den Herrn in ihrem 
Herzen zuteil geworden war, als ausreichende Entlohnung . Später einmal kleidete 
Sich Sri Rämacandra wie ein gewöhnlicher Bürger und ging in der Hauptstadt um­
her, um herauszufinden, wie Seine Untertanen über Ihn dachten. Durch Zufall hörte 
Er eines Nachts ein Gespräch zwischen einem Mann und dessen Frau, die ihn mit 
einem anderen Mann betrogen hatte. Der Mann beschimpfte seine Frau, und im 
Verlauf des Gesprächs erwähnte er, daß Sitädevi einen zweifelhaften Charakter 
habe. Daraufhin kehrte der Herr unverzüglich in den Palast zurück und faßte aus 
Furcht vor solchem Gerede nach außen hin den Entschluß , Sich von Sitädevi zu 
trennen. In der Folge verbannte Er die schwangere Sitädevi und schickte sie in den 
äsrama Välmiki Munis, wo sie zwei Söhne, Lava und Kusa, zur Welt brachte. In 
Ayodhyä wurden inszwischen Lak�mal)a zwei Söhne namens Angada und Citra­
ketu geboren; Bharata bekam zwei Söhne, nämlich Tak�a und Pu�kala, und Sa­
trughna wurden zwei Söhne geboren, nämlich Subähu und Srutasena. Als Bharata 
auszog, um im Namen des Herrschers, Sri Rämacandra, verschiedene Länder zu er­
obern, kämpfte Er gegen viele M illionen von Gandharvas . Indem Er sie im Kampf 
tötete, erbeutete Er unvorstellbare Schätze, die Er daraufhin nach Hause brachte. Sa­
trughna tötete im Madhuvana einen Dämon namens Laval)a und gründete auf diese 
Weise die Stadt Mathurä. In der Zwischenzeit vertraute Sitädevi ihre beiden Söhne 
der Obhut Välmiki Munis an und ging darauf in die Erde ein. Als Sri Rämacandra 
davon erfuhr, wurde Er von tiefer Trauer erfüllt und führte aus diesem Grund drei­
zehntausend Jahre lang Opfer durch . Nachdem Sukadeva Gosvämi die Spiele von 
Sri Rämacandras Fortgehen beschrieben hat und erklärt hat, daß der Herr nur er­
scheint, um Seine Spiele zu vollführen, schließt er dieses Kapitel , indem er be­
schreibt, welche Folgen es hat, wenn man über die Taten Sri Rämacandras hört, und 
wie der Herr Seine Untertanen beschützte und Seinen Brüdern gegenüber große Zu­
neigung empfand. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
bhagavän ätmanätmänarh 

räma uttama-kalpakai/:1 
sarva-devamayarh devam 

ije 'thäcäryavän makhai/:1 

[Canto 9, Kap. 1 1  

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; bhagavän-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; ätmanä-durch Sich Selbst; ätmanäm-Selbst ; räma/:1-Sri Räma­
candra; uttama-kalpakai/:1-mit sehr kostspieligem Zubehör; sarva-deva-mayam 
-das Herz und die Seele aller Halbgötter; devam-den Höchsten Herrn Selbst; ije 
-verehrte; atha-so; äcäryavän-unter der Führung eines äcärya; makhai/:1-indem 
Er Opfer durchführte. 

Ü BERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Daraufhin akzeptierte die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, Sri Rämacandra, einen äcärya und vol lzog mit  einem großen 
Aufwand an Zubehör Opfer [yajnas). Auf d iese Weise verehrte Er Sich Selbst, 
denn Er ist der unumschränkte Herr al ler Halbgötter. 

ERLÄUTERU NG 

Sarvärha!Jam acyutejyä.  Wenn Acyuta, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ver­
ehrt wird, wird jeder verehrt. Im Srimad-Bhägavatam (4 .31.14) heißt es: 

yathä taror müla-ni$ecanena 
trpyanti tat-skandha-bhujopasäkhä/:1 

prä!Jopahäräc ca yathendriyäfJärh 
tathaiva sarvärha(lam acyutejyä 

"Genauso, wie der Stamm, die Äste, die Zweige und die Blätter eines Baumes ge­
nährt werden, wenn man Wasser auf seine Wurzel gießt, und genauso, wie die 
Sinne und die Gliedmaßen des Körpers mit Energie versorgt werden, wenn man 
dem Magen zu essen gibt, so werden die Halbgötter, die Teile der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes sind, zufriedengestellt, wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
verehrt ."  

Es gehört zur Durchführung eines yajna, daß man den Höchsten Herrn verehrt. 
Hier heißt es, daß der Höchste Herr den Höchsten Herrn verehrte . Deshalb werden 
die Worte bhagavän ätmanätmänam ije gebraucht: Der Herr verehrte Sich durch 
Sich Selbst. Damit läßt sich natürlich nicht die Mäyäväda-Philosophie rechtfertigen, 
deren Vertreter sich selbst für die Höchste Persönlichkeit Gottes halten. Der jiva, 
das Lebewesen, unterscheidet sich zu allen Zeiten vom Höchsten Herrn. Die Lebe­
wesen ( vibhinnärhsa) werden niemals zum Höchsten Herrn, auch wenn die Mäyä­
vädls die Selbstverehrung des Herrn manchmal imitieren. Sri K{�Qa meditierte als 
grhastha jeden Morgen über Sich Selbst, und Sri Rämacandra vollzog in ähnlicher 
Weise yajnas zu Seiner eigenen Zufriedenstellung, doch dies bedeutet nicht, daß ein 
gewöhnliches Lebewesen den Herrn imitieren und aharigraha-upäsanä praktizieren 
sollte. Solche unautorisierte Verehrung wird hier nicht empfohlen. 
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hotre 'dadäd disam prääm 
brahma!Je dak!)i!Jäm prabhub 

adhvaryave pratiäm vä 
uttaräm sämagäya sab 
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hotre-dem hotä-Priester (der Priester, der Opfergaben darbringt); adadät 
-schenkte; disam-Richtung ; prääm-die gesamte Ostseite ; brahma!Je-dem 
brahmä-Priester (der Priester, der die Vorgänge in der Opferarena überwacht); dak­
!)i!Jäm-die Südseite; prabhub-Sri Rämacandra; adhvaryave-dem adhvaryu-Prie­
ster; pratiäm-die gesamte Westseite; vä-auch; uttaräm-die Nordseite; säma­
gäya-dem udgätä-Priester (der Priester, der den Säma Veda singt); sab-Er (Sri Rä­
macandra). 

ÜBERSETZUNG 

Sri Rämacandra schenkte dem hotä-Priester den gesamten Osten, dem 
brahmä-Priester den gesamten Süden, dem adhvaryu-Priester den Westen, 
und dem udgätä-Priester, dem Rezitator des Säma Veda, gab Er den Norden. 
Auf diese Weise verschenkte Er Sein Königreich . 

VERS 3 
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äcäryäya dadau se!)äm 
yävati bhüs tad-antarä 

manyamäna idam krtsnam 
brähma!JO 'rhati nibsprhab 

äcäryäya-dem äcärya, dem spirituellen Meister; dadau-gab;  se!)äm-den Rest; 
yävati-was auch immer; bhüb-Land; tat-antarä-zwischen Osten, Westen, Nor­
den und Süden liegend; manyamänab-denkend; idam-all dies; krtsnam-gänzlich; 
brähma!Jab-die brähmal)as ; arhati-verdienen es, zu besitzen; nibsprhab-keinen 
Wunsch habend. 

Ü BERSETZUNG 

Das Land zwischen dem Osten,  Westen, Norden und Süden schenkte Er 
daraufhin dem äcärya, denn Er dachte Sich,  daß die brähmar_las, da s ie keine 
materiel len Wünsche haben, die ganze Welt  besitzen sol lten. 



304 Srimad-Bhägavatam 

ity ayam tad-alarikära ­
väsobhyäm avase�ita� 

tathä räjiiy api vaidehi 
sau ma rigalyävase�i t ä 

[Canto 9, Kap. 1 1  

iti-auf diese Weise (nachdem E r  alles den brähmatJaS geschenkt hatte); 
ayam-Sri Rämacandra; tat-Seine; alarikära-väsobhyäm-mit den persönlichen 
Schmuckstücken und Kleidern; avase�ita�-blieben zurück; tathä-sowie auch; 
räjiiJ-die Königin (Mutter Sitä); api-ebenfalls; vaidehi-die Tochter des Königs 
von Videha; saumarigalyä-nur noch mit dem Nasenring ; avase�itä-blieb zurück . 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Sri Rämacandra auf diese Weise Seinen gesamten Besitz an die 
brähmaQas verschenkt hatte, bl ieben Ihm nur noch Seine persönl ichen Klei­
der u nd Schmuckstücke, und auch die Kön igin,  Mutter Sitä, hatte als einzi­
gen Besitz nur noch ihren Nasenring und sonst n ichts mehr. 

VERS 5 
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te tu brähmatJa-devasya 
vätsalyam vik�>ya samstutam 

pritä� klinna -dhiyas tasmai 
pratyarpyedam babhä�ire 

te-die Priester (hotä, brahmä usw . ); tu-aber; brähmatJa -devasya-Sri Räma­
candra, der die brähmatJas über alle M aßen liebte; vätsalyam-die väterliche Zunei­
gung ; vik�ya-nachdem sie gesehen hatten; samstutam-verehrten mit Gebeten; 
pritä�-da sie überaus erfreut waren; klinna-dhiya�-mit geschmolzenen Herzen; 
tasmai-Ihm (Sri Rämacandra); pratyarpya-zurückgebend; idam-dieses (alles 
Land, das Er ihnen geschenkt hatte); babhä�ire-sprachen . 

ÜBERSETZUNG 

Al le brähmaQas, die beim Opfer die verschiedenen Funktionen ausübten, 
waren über Sri Rämacandra hocherfreut, denn Er war Ihnen sehr  zugetan 
und woh lgesinnt, und so gaben sie Ihm mit geschmolzenem Herzen al les 
Land wieder zurück und sprachen wie folgt: 
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ERLÄUTERU NG 

Im vorhergehenden Kapitel hieß es, daß sich die prajäs, die Bürger, strikt an das 
van)äsrama -dharma-System hielten. Die brähma!Jas verhielten sich genauso, wie 
brähmaiJGS sich zu verhalten haben, die k$alriyas genau wie k$alriyas usw. Die 
brähma!Jas waren also qualifiziert und weise, und als ihnen Sri Rämacandra Seinen 
gesamten Besitz schenkte, erinnerten sie sich daran, daß es nicht die Aufgabe der 
brähmaiJas ist, Land zu besitzen, um Gewinn daraus zu ziehen. Die Eigenschaften 
eines brähmaiJa werden in der Bhagavad-gitä (18 .42) aufgezählt: 

samo damas tapab saucarh 
k$äntir ärjavam eva ca 

jflänarh vijflänam ästikyarh 
brahma-karma svabhävajam 

"Friedfertigkeit, Selbstbeherrschung, Enthaltsamkeit, Reinheit, Duldsamkeit, 
Ehrlichkeit, Gelehrsamkeit, Weisheit und Religiosität sind die Eigenschaften, die die 
Handlungsweise der brähma!Jas kennzeichnen."  

Der brahmanische Charakter läßt sich mit dem Besitzen von Land und dem 
Herrschen über Untertanen nicht vereinbaren; diese Dinge sind Pflichten des ks.a­
triya, und deshalb schlugen die brähma!Jas Sri Rämacandras Geschenk zwar nicht 
aus, gaben es Ihm jedoch wieder zurück, nachdem sie es angenommen hatten. Sri 
Rämacandras Zuneigung zu den brähma1)as bereitete diesen derart große Freude, 
daß ihre Herzen schmolzen. Sie sahen, daß Sri Rämacandra - abgesehen von der 
Tatsache, daß Er die Höchste Persönlichkeit Gottes war - als k$atriya vollkommen 
qualifiziert war und daß Er einen vorbildlichen Charakter hatte. Eine der Eigen­
schaften eines k$atriya ist M ildtätigkeit . Ein k$atriya, das heißt eine Person, die über 
andere herrscht, erlegt den Bürgern nicht um seiner persönlichen Sinnenbefriedi­
gung willen Steuern auf, sondern um Minderbemittelten im Bedarfsfalle helfen zu 
können. Dänam isvara-bhävab. K$alriyas haben einerseits zwar die Neigung , über 
andere zu herrschen, doch andererseits sind sie sehr großzügig , was Spenden be­
trifft. Als Mahäräja Yudhi�thira Almosen gab, beauftragte er Karl)a mit der Vertei­
lung . KarQa war als Dätä Karl)a weithin berühmt. Das Wort dätä bedeutet "einer, 
der sehr großzügig Spenden gibt" .  Die Könige hatten immer einen großen Vorrat an 
Getreide, und immer wenn Mangel herrschte, pflegten sie es kostenlos an die Be­
dürftigen zu verteilen. Ein k$atriya hat die Pflicht, Spenden zu geben, und die Pflicht 
eines brähma!Ja besteht darin, Spenden anzunehmen, allerdings nicht mehr, als er 
braucht, um Leib und Seele zusammenzuhalten. Als die brähma!Jas von Sri Räma­
candra so viel Land erhielten, gaben sie es Ihm wieder zurück und stellten auf diese 
Weise ihre Freiheit von Besitzgier unter Beweis . 
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306 Srimad-Bhägavatam 

aprallam nas tvayä kim nu 
bhagavan bhuvanesvara 

yan no 'ntar-hrdayam visya 
tamo hamsi sva-roci:;;ä 

(Canto 9, Kap. 1 1  

apral/am-nicht gegeben; nab-uns; tvayä-von Dir, o Herr ; kim-was ;  nu 
-gewiß ; bhagavan-o Höchster Herr; bhuvana-isvara-o Herr des gesamten Uni­
versums; yat-weil ; nab-unser; antab-hrdayam-in das Innere des Herzens; vis­
ya-eingehend; tarnab-die Dunkelheit der Unwissenheit ; hamsi-Du vernichtest; 
sva -roci:;;ä-durch Deine Ausstrahlung . 

Ü BERSETZUNG 

0 Herr, Du bist der Beherrscher des gesamten Universums. Gibt es etwas, 
was Du uns nicht gegeben hast? Du bist in das I nnere u nserer Herzen einge­
gangen und hast mit Deiner Ausstrahlung die Dunkelheit unserer Unwis­
senheit vertrieben. Das ist das größte Geschenk. Wir bedürfen keiner mate­
riel len Spende. 

ERLÄUTERU NG 

Als die Höchste Persönlichkeit Gottes Dhruva Mahäräja eine Segnung anbot, 
antwortete dieser: "0 mein Herr, ich bin völlig zufrieden. Ich brauche keine mate­
rielle Segnung . "  In ähnlicher Weise weigerte sich auch Prahläda Mahäräja, sich 
etwas geben zu Jassen, als ihm Sr! N�sirhhadeva eine Segnung anbot, und erklärte 
statt dessen,  daß ein Gottgeweihter nicht wie ein•va�ik, ein Kaufmann, sein sollte, 
der etwas gibt ,  wenn er eine gewinnbringende Gegenleistung dafür erhält. Wer ein 
Gottgeweihter wird, weil er sich eine materielle Belohnung davon erhofft, ist kein 
reiner Gottgeweihter. Brähma�as werden stets von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes im Herzen erleuchtet (sarvasya cäham hrdi sannivi:;;{o mall ab smrtir jriänam 
apohanam ca), und weil die brähma�as und Vaümavas immer von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes geführt werden, verlangt es sie nicht nach materiellem Reich­
tum . Sie besitzen das Allernötigste, aber sie streben nicht nach einem großen König­
reich . Ein Beispiel ist Sri Värnanadeva. Sri Vämanadeva, der die Rolle eines brah­
macäri spielte, wollte nur drei Schritte Land. Um der eigenen Sinnenbefriedigung 
willen mehr und mehr Besitz zu begehren ist nichts als Unwissenheit, und diese Un­
wissenheit ist im Herzen eines brähma�a oder eines Vai!)Qavas nicht zu finden . 

VERS 7 
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namo brahma�ya-deväya 
rämäyäku�{ha -medhase 

uttamasloka-dhuryäya 
nyasta -da�r;lärpitänghraye 
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namab-wjr bringen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar ; brahmar:zya-de­
väya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die die brähmar:zas als Ihre verehrungs­
würdige Gottheit betrachtet; rämäya-Sri Rämacandra; akutz{ha-medhase-dessen 
Erinnerungsvermögen und dessen Wissen niemals von Angst gestört werden; utta­
mas/oka-dhuryäya-die beste unter den berühmten Persönlichkeiten; nyasta -dar:zf/.a­
arpita-anghraye-dessen Lotosfüße von Weisen, die jenseits des Bereiches von Be­
strafung sind, verehrt werden . 

Ü BERSETZUNG 

0 Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Du die brähmar;�as als Deine 
verehrungswürdige Gottheit betrachtest . Dein Wissen und Dein · Erinne­
rungsvermögen werden n iemals von Angst beeinträchtigt. Du bist die be­
deutendste al ler berühmten Persönl ichkeiten, und Deine Lotosfüße werden 
von Weisen verehrt, die jenseits des Bereiches der Bestrafung stehen. 0 Sri 
Rämacandra, wir bringen Dir  unsere achtungsvol len Ehrerbietungen dar. 

VERS 8 
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kadäci/ loka-jijnäsur 
giltjho rätryäm a/ak�itab 

caran väco 'srr:zod rämo 
bhäryäm uddisya kasyacit 

kadäcit-einmal ; loka-jijl'iäsub-da Er über das Volk Bescheid wissen wollte; 
güf/.hab-Seine wahre Identität mit Hilfe einer Verkleidung verbergend; rätryäm-in 
der Nacht; alak�itab-ohne von jemandem erkannt zu werden; caran-umher­
wandernd; väcab-sprechend; asrr:zot-hörte; rämab-Sri Rämacandra; bhäryäm­
auf Seine Frau; uddisya-anspielend; kasyacit-von jemandem. 

Ü BERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: E inmal verkleidete Sich Sri Rämacandra, um 
herauszufinden, wie das Volk über Ihn dachte. Während Er nachts uner­
kannt umherwanderte, hörte Er einen Mann sch lecht über Seine Frau, 
Sitädevi, reden . 

VERS 9 

;nt � �t �er+te� �� 1 
�uitft: ��oownt��: 1 1  � 1 1  

näham bibharmi tväm du�{äm 
asatfm para-vesma-gäm 
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straiiJo hi bibhryät sitäriz 
rämo nähariz bhaje puna/:1 

(Canto 9, Kap. 1 1  

na-nicht; aham-ich; bibharmi-kann unterhalten; tväm-dich ; dU!ifäm-denn 
du bist verdorben; asatim-unkeusch; para-vesma-gäm-eine Frau, die in das Haus 
eines fremden Mannes gegangen ist und Ehebruch begangen hat; straiiJa/:1-ein 
Mann, der von Frauen beherrscht wird; hi-gewiß ; bibhryät-kann annehmen; 
sitäm-sogar Sitä; räma/:1-wie Sri Rämacandra; na-nicht; aham-ich; bhaje­
werde annehmen; puna/:1-wieder. 

Ü BERSETZUNG 

( ln  einem Gespräch mit seiner unkeuschen Frau sagte dieser Mann:)  Du 
gehst in  das Haus eines fremden Mannes, und deshalb bist du unkeusch und 
verdorben. Ich werde dich nicht mehr unterhalten. E in Ehemann, der unter 
dem Pantoffel steht, wie Sri Räma, mag eine Frau wie Sitä, die in  das Haus 
eines fremden Mannes ging, wieder aufnehmen, doch ich bin kein Pantof­
felheld wie Er und werde dich deshalb n icht wieder annehmen. 

VERS 10 
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iti lokäd bahu-mukhäd 
durärädhyäd asarizvida/:1 

patyä bhitena sä tyaktä 
präprä präcetasäsramam 

iti-so; lokät-von Personen; bahu-mukhät-die auf vielerlei Weise Unsinn da­
herreden; durärädhyät-den man sehr schwer aufhalten kann; asamvida/:1-die kein 
vollkommenes Wissen haben; patyä-vom Ehemann; bhitena-fürchtend; sä­
Mutter Sitä; tyaktä-wurde im Stich gelassen; präptä-ging ; präcetasa-äsramam 
-zur Einsiedelei Präcetasas (Välmiki Muni). 

Ü BERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Menschen mit wenig Wissen und einem ab­
scheul ichen Charakter geben unsinniges Geschwätz von sich. Aus Furcht vor 
dem Gerede solcher Schurken verstieß Sri Rämacandra Seine Frau, Sitädevi, 
obwohl sie schwanger war, und so begab sie sich �um äsrama Välmiki 
Munis. 

VERS 1 1  
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anrarvatny ägate kä/e 
yamau sä SU$Uve sutau 

kuso Iava iti khyätau 
tayos cakre kriyä munib 

309 

antarvatni-die schwangere Frau ; ägate-angekommen; käle-zur gegebenen 
Zeit ; yamau-Zwillinge; sä-Sitädevl; su$uve-brachte zur Welt; sutau-zwei 
Söhne; kusa(l-Kusa; /ava(l-Lava; iti-so; khyätau-berühmt; tayo(l-von ihnen; 
cakre-führte durch ; kriyä(l-die rituellen Geburtszeremonien ; munib-der große 
Weise Välmlki. 

ÜBERSETZU NG 

Als die Zeit gekommen war, brachte die schwangere Mutter Sitädevi 
Zwi l l inge zur Welt, die später als Lava und Ku5a Berühmtheit erlangten. Ihre 
Geburtszeremonien wurden von Välmiki Muni vol lzogen. 

VERS 1 2  
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arigadas citraketus ca 
lak$mal}asyätmajau smrtau 

tak$ab pu$ka/a ity ästäm 
bharatasya mahipate 

arigadab-Aitgada; citraketub-Citraketu ; ca-auch; /ak$ma!Jasya-von Srl 
Lak!)mal)a; ätmajau-zwei Söhne; smrtau-sollen geheißen haben; tak$ab-Tak!)a; 
pu$kala(l-Pu!)kala; iti-so; ästäm-waren; bharatasya-von Srl Bharata; mahipate 
-o König Parlk!)it. 

ÜBERSETZU NG 

0 Mahäräja Parik�it, Sri Lak�mal)a hatte zwei Söhne, Angada und Citra­
ketu, und Sri Bharata hatte ebenfal ls  zwei Söhne, näml ich Tak� und Pu�­
kala. 

VERS 13-14  
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subähub srutasenas ca 

satrughnasya babhüvatub 
gandharvän ko{iso jaghne 

bharato vijaye disäm 

tadiyam dhanam äniya 
sarvam räjne nyavedayat 

satrughnas ca madhob putram 
lava!Jaril näma räk$asam 

hatvä madhuvane cakre 
mathuräm näma vai purim 

subähub-Subähu; srutasenab-Srutasena; ca-auch ; satrughnasya-von Sri 
Satrughna; babhüvatub-wurden geboren; gandharvän-Personen, die mit den 
Gandharvas verwandt sind, die meistens Heuchler sind ; korisab-M illionen von 
ihnen; jaghne-tötete; bharatab-Sri Bharata; vijaye-während Er eroberte; disäm 
-alle Richtungen; tadiyam-von den Gandharvas; dhanam-Reichtümer ; äniya­
bringend ; sarvam-alles ; räjne-zum König (Sri Rämacandra); nyavedayat-brachte 
dar ; satrughnab-Satrughna; ca-und; madhob-von Madhu ; putram-den Sohn; 
lava!Jam-LavaQa; näma-namens; räk$asam-ein Menschenfresser; hatvä-indem 
Er tötete; madhuvane-in dem großen Wald Madhuvana; cakre-baute ; mathuräm 
-Mathurä; näma-namens ; vai-gewiß ; purim-eine große Stadt. 

ÜBERSETZUNG 

Satrughna hatte zwei Söhne, näml ich Subähu und Srutasena. Als Sri Bha­
rata auszog, um al le H immelsrichtungen zu erobern, mußte Er viele Mi l l io­
nen von Gandharvas töten, die im al lgemeinen Heuchler sind. Er nahm al l  
ihren Reichtum mit und brachte ihn Sri Rämacandra als Geschenk. Sa­
trughna tötete einen Räk�sa namens Lavar;�a, der der Sohn Madhu Räk�sas 
war.  Auf diese Weise gründete Er in dem großen Wald Madhuvana die Stadt 
Mathurä. 

VERS 1 5  

Jf{T � � mffl �tFt�i�Hfl I 
�� uM � 31M�� � � � � � � �  

munau nik$ipya tanayau 
sitä bharträ viväsitä 

dhyäyanti räma -cara!Jau 
vivaram pravivesa ha 
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munau-dem großen Weisen Välmlki ; nik$ipya-anvertrauend; tanayau-die 
zwei Söhne Lava und Kusa; silä-Mutter Sltädevl; bharträ-von ihrem Ehemann; 
viväsitä-verbannt; dhyäyanti- meditierend über ; räma -cara�au-die Lotosfüße Sr! 
Rämacandras; vivaram-in die Erde; pravivesa-sie ging ein; ha-in der Tat. 

Ü BERSETZUNG 

Sitädevi, die von ihrem Ehemann verbannt worden war, vertraute ihre 
beiden Söhne der Obhut Välmiki Munis an und ging darauf, .über die Lo­
tosfüße Sri Ramacandras meditierend, in die Erde ein. 

ERLÄUTERUNG 

Da Sltädevl ein Leben getrennt von Sr! Rämacandra nicht ertragen konnte, ver­
traute sie ihre beiden Söhne der Obhut Välmlki Munis an und ging daraufhin in die 
Erde ein. 

VERS 16 

�T �l'{Uift ��'Wf: I 
�((ij�l goli(iji(ijl?l�·�:! l  � � I I  

tac chrutvä bhagavän rämo 
rundhann api dhiyä suca/:1 

smarams tasyä gu�äms täms tän 
näsaknod roddhum isvara/:1 

tat-dies (die Nachricht, daß Sltädevl in die Erde eingegangen war); 5rutvä­
hörend; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; räma/:1-Sr! Rämacandra; 
rundhan-versuchte zu verdrängen; api-obwohl;  dhiyä-durch Intelligenz; suca/:1 
-Kummer; smaran-sich erinnernd; tasyä/:1-an ihre; gu�än-Eigenschaften; tän 
tän-unter verschiedenen Umständen; na-nicht ; asaknot-war imstande; rod­
dhum-zurückzuhalten ; isvara/:1-obwohl Er der höchste Kontrollierende ist. 

Ü BERSETZUNG 

Als der Höchste Herr, Sri Ramacandra, erfuhr, daß Mutter Sitä in  die Erde 
eingegangen war, wurde Er von Schmerz erfü l lt. Obwohl Er die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes ist, konnte Er nicht verhindern, daß Er von Kummer, 
der transzendentaler Liebe entspringt, ergriffen wurde, als Er Sich an die er­
habenen Eigenschaften Mutter Sitäs erinnerte. 

ERLÄUTERUNG 

Der Kummer, den Sr! Rämacandra empfand, als Er erfuhr, daß Sltädevl in die 
Erde eingegangen war, darf nicht als materiell angesehen werden. In der spirituellen 
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Welt gibt es ebenfalls Trennungsgefühle, doch diese Gefühle gelten als spirituelle 
Glückseligkeit. Kummer, der auf der Trennung von einer geliebten Person beruht, 
existiert sogar im Absoluten, doch solche Trennungsgefühle in der spirituellen Welt 
sind transzendental glückselig . Solche Gefühle sind ein Zeichen von tasya prema-

. vasyatva -svabhäva, das heißt davon, daß man unter dem Einfluß der hlädini-sakti 
steht und von Liebe beherrscht wird. Die Trennungsgefühle, die man in der mate­
riellen Welt verspürt, sind nur eine verzerrte Widerspiegelung. 

VERS 17  

stri-pum-prasariga etädrk 
sarvatra träsam -ävahab 

apisvaräl)äm kim uta 
grämyasya grha-cetasab 

stri-pum -prasarigab-der Umstand, daß sich Ehemann und Ehefrau bzw. Mann 
und Frau zueinander hingezogen fühlen; etädrk-wie dieses ; sarvatra-überall ;  trä­
sam -ävahab-die Ursache von Furcht; api-sogar ; isvaräl)äm-von Kontrollieren­
den; kim uta-ganz zu schweigen von ; grämyasya-von gewöhnlichen Menschen 
dieser materiellen Welt; grha -cetasab-die dem materialistischen Haushälterleben 
verhaftet sind. 

ÜBERSETZUNG 

Die Anziehung zwischen Mann und Frau, das heißt zwischen männl ichem 
und weibl ichem Geschlecht, existiert überal l  und zu allen Zeiten, und sie 
bewirkt, daß a l le  Lebewesen stets vol ler Furcht si nd. Selbst bei Kontrol l ie­
renden wie Brahmä u nd Siva lassen sich solche Gefühle beobachten, und 
dieses H ingezogensein zum anderen Geschlecht verursacht auch bei ihnPn 
Angst, ganz zu schweigen von denjen igen, die dem Haushälterleben in  der 
materie l len Welt  verhaftet sind. 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben erklärt wurde, sind die liebevollen und transzendental glückseligen Ge­
fühle, die man in der spirituellen Welt empfindet, zweifellos die Ursache von Bin­
dung, wenn sie in der materiellen Welt verzerrt widergespiegelt werden. Solange 
sich in der materiellen Welt Männer zu Frauen und Frauen zu Männern hingezogen 
fühlen, wird das Gebundensein an wiederholte Geburten und Tode weiterbestehen. 
In der spirituellen Welt dagegen, wo es keine Angst vor Geburt und Tod gibt, sind 
solche Gefühle der Trennung die Ursache transzendentaler Glückseligkeit. In der ab-



Vers 19) Sri Rämacandra regiert die Welt 313  

soluten Wirklichkeit gibt e s  eine Vielfalt von Gefühlen, doch all diese Gefühle rufen 
transzendentale Glückseligkeit hervor.  

VERS 18 

� �� � ���iSt'!til� 3fi! I 
sp{la;�liil\filti('f+ifil(hi+HijfU'S€1'{ II � � I I  

tata ürdhvam brahmacaryam 
dhäryann ajuhot prabhub 

trayodasäbda-sähasram 
agnihotram akhal,l(jitam 

talab-daraufhin ; ürdhvam-nachdem Mutter Sitä in die Erde eingegangen war; 
brahmacaryam-vollkommene Enthaltsamkeit {Zölibat); dhärayan-praktizierend; 
ajuhot-vollzog eine rituelle Zeremonie und ein Opfer; prabhub-Sri Rämacandra; 
trayodasa-abda-sähasram-dreizehntausend Jahre lang ; agnihotram-einen Agni­
hotra-yajöa; akhwuJitam-ohne aufzuhören . 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Mutter Sitä in  die Erde eingegangen war, hielt Sri Rämacandra 
strikt das Zöl ibat e in und vol lzog dreizehntausend Jahre lang, ohne Unter­
brechung, einen Agnihotra-yajna. 

VERS 19 

� � �rij� m a:o:sflhCfiUI!�: 1 
(<Nia;qe4 u+f :stk+i:WlR\(•11€( �: II � �I I 

smaratäm hrdi vinyasya 
viddham da�:u;iaka-kaiJ{akaib 

sva -päda-pallavam räma 
ätma-jyotir agät tatab 

smaratäm-von Menschen, die immer an Ihn denken; hrdi-in das Innere des 
Herzens; vinyasya-setzend; viddham-durchbohrt; dafJt;/aka-kafJ!akaib-von den 
Dornen im Dal)4akäral)ya-Wald (während Sich Sri Rämacandra dort aufhielt); sva ­
päda-pallavam-die Blüten Seiner Lotosfüße; rämab-Sri Rämacandra; ätma-jyo­
tib-die Strahlen Seines Körperglanzes, das sogenannte brahmajyoti; agät-betrat; 
tatab-jenseits des brahmajyoti oder auf Seinen eigenen Vaikul)t}la-Planeten. 

Ü BERSETZUNG 

Als das Opfer zu Ende war, setzte Sri Rämacandra Seine Lotosfüße, die 
manchmal von Dornen durchbohrt worden waren, als Er im Dar:-c;lakärar:-ya 
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lebte, i n  die Herzen derer, die immer a n  Ihn denken. Sodann  begab E r  Sich 
in  Sein eigenes Reich auf den Vaiku�;�tha-Pianeten jenseits des brahmajyoti. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lotosfüße des Herrn sind immer Gegenstand der M editation der Gottge­
weihten. Wenn Sr! Rämacandra durch den Wald von Dal).<;lakäral).ya wanderte, trat 
Er mit Seinen Lotosfüßen manchmal auf Dornen. Wenn die Gottgeweihten daran 
dachten, pflegten sie in Ohnmacht zu fallen. Dem Herrn wird durch keine Aktion 
oder Reaktion dieser materiellen Welt Schmerz oder Freude bereitet, doch die Gott­
geweihten können es nicht ertragen, daß die Lotosfüße des Herrn von einem Dorn 
gestochen werden. Diese Haltung zeigte sich bei den gopis, wenn sie daran dachten, 
daß 1<.\!il).a durch den Wald streifte und Sich dabei Seine Lotosfüße an Kieselsteinen 
oder Sandkörnern verletzen konnte. Daß dieser Gedanke dem Herzen eines Gottge­
weihten Schmerz bereitet, können karmis, jfiänis und yogis nicht verstehen. Die 
Gottgeweihten, für die schon der Gedanke, daß die Lotosfüße des Herrn von einem 
Dorn gestochen werden könnten, unerträglich war, wurden erst recht von Schmerz 
erfüllt, als sie an den Fortgang des Herrn dachten, denn der Herr mußte nach der 
Beendigung Seiner Spiele in der materiellen Welt in Sein Reich zurückkehren . 

Das Wort ätma �i.voti� ist bedeutsam. Das brahmajyoti, das von den jfiänis so 
sehr geschätzt wird, das heißt von den monistischen Philosophen, die in das brah­
ma.i.voti eingehen wollen , um Befreiung zu erlangen, ist nichts anderes als die Aus­
strahlung . die vom Körper des Herrn ausgeht .  

yasya prabhä prabhavato jagad-af)rja-koti­
kofi$V a5e$a-vasudhädi- vibhüti-bhinnam 

tad brahma ni$kalam anantam a5e$a-bhütam 
govindam ädi-puru$ari1 tam aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn , der über große Macht verfügt. Die 
gleißende Ausstrahlung Seines transzendentalen Körpers ist das unpersönliche 
Brahman, das absolut, vollkommen und unbegrenzt ist und das die unendliche Viel­
falt verschiedener, mit unterschiedlichen Füllen ausgestatteter Planeten entfaltet, die 
sich in M illionen und Abermillionen von Universen befinden . "  (Bs .  5 . 40) 

Mit dem brahmajyoti beginnt die spirituelle Welt, und jenseits des brahma.i.voti 
liegen die Vaikul).tha-Planeten. Mit anderen Worten : Das brahmajyoti befindet sich 
außerhalb der Vaikul).tha-Planeten, genau wie der Sonnenschein sich außerhalb der 
Sonne befindet . Um den Sonnenplaneten betreten zu können, muß man den Sonnen­
schein durchdringen. In ähnlicher Weise gehen der Herr und Seine Geweihten durch 
das brahmajyoti hindurch, wenn sie sich auf die Vaikul).tha-Planeten begeben. 
Wegen ihrer unpersönlichen Auffassung vom Herrn können die jfiänis, die monisti­
schen Philosophen, die Vaikul).tha-Planeten nicht betreten, doch gleichzeitig können 
sie auch nicht ewig im brahmajyoti bleiben. Aus diesem Grund fallen sie nach eini­
ger Zeit wieder in die materielle Welt. Äruhya krcchre(w pararil padam tata� pa ­
tanty adho 'nädrta -yu$mad-arighraya� (SB. I 0 . 2 . 3 2). Die Vaikul).tha-Planeten wer­
den vom brahmajyoti umhüllt, und deshalb ist es nicht möglich , richtig zu verstehen, 
was die Vaikul).tha-Planeten sind, wenn man nicht ein reiner Gottgeweihter ist. 
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VERS 20 

� � �: ���­
it8ld'1id�iifi(11�NU*fi�: I 

00� ��'1�\�: 
�m���: �: l l � o l l 

nedam yaso raghupate/:1 sura-yäcriayäl/a ­
lilä- tanor adhika-sämya -vimukta -dhämna/:1 

rak$o-vadho jaladhi-bandhanam astra -pügai/:1 
kim tasya satru -hanane kapaya/:1 sahäyä/:1 

315  

na-nicht; idam-alle diese; yasa/:1-Ruhm ; raghu-pate/:1-von Srl Rämacandra; 
sura-yäcriayä-durch die Gebete der Halbgötter; ä//a -/ilä- tano/:1-dessen spiritueller 
Körper immer damit beschäftigt ist, verschiedene Spiele zu vollführen; adhika-sä­
mya-vimukta -dhämna/:1-niemand ist größer als Er oder kommt Ihm gleich ; rak­
$0/:1 -vadha/:1-den Räk�asa (RävaQa) tötend; jaladhi-bandhanam-eine Brücke über 
den Ozean bauend; astra -pügai/:1-mit Pfeil und Bogen; kim-ob; tasya-Sein ; satru ­
hanane-beim Töten der Feinde ; kapaya/:1-die Affen; sahäyä/:1-Gehilfen . 

ÜBERSETZU NG 

Sri Rämacandra ist berühmt dafür, daß Er Rävat:�a auf die Bitte der Halb­
götter h in mit einem Pfei lhagel tötete und daß Er eine Brücke über den 
Ozean · baute, doch diese Taten stel len n icht den eigentl ichen Ruhm der 
Höchsten Persön l ichkeit Gottes, Sri Rämacandra, dar, dessen spiritueller 
Körper immer damit beschäftigt ist, versch iedene Spiele zu vol lführen. Es 
gibt niemanden, der Sri Rämacandra gleichkommt oder Ihn übertrifft, und 
deshalb war Er n icht auf die H i lfe der Affen angewiesen, um Rävat:�a besie­
gen zu können. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden (Svet . U. 6 . 8 )  heißt es : 

na tasya käryam karal}am ca vidyate 
na tat -samas cäbhyadhikas ca drsyate 

paräsya saktir vividhaiva srüyate 
sväbhäviki jriäna-ba/a-kriyä ca 

"Der Höchste Herr, dem niemand ebenbürtig oder überlegen ist, braucht nichts 
zu tun, denn auf systematische Weise erledigen Seine mannigfaltigen Energien alles 
wie von selbst . "  

Der Herr ist nicht gezwungen, etwas zu  tun (na tasya käryam karal}am ca vidya­
te); was auch immer Er tut, ist Sein Spiel . Der Herr braucht keine Pflicht zu erfül­
len, die Ihm jemand auferlegt hat. Trotzdem erscheint Er, um Seine Geweihten zu 
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beschützen und Seine Gegner zu töten. Natürlich ist niemand i n  der Lage, dem 
Herrn ein Gegner zu sein, denn wer könnte stärker sein als der Herr? Es ist im 
Grunde genommen gar nicht möglich , daß irgend jemand Sein Gegner ist, doch 
wenn der Herr Spiele genießen will, steigt Er in die materielle Welt hinab und voll-

- bringt - scheinbar wie ein Mensch - Seine wundervollen, glorreichen Taten, um 
den Gottgeweihten Freude zu schenken. Die Gottgeweihten sind immer begierig, 
den Herrn die verschiedensten Abenteuer bestehen zu sehen, und der Herr findet 
Sich deshalb zu Seinem eigenen Vergnügen und zur Zufriedenstellung Seiner Ge­
weihten manchmal bereit, die Rolle eines Menschen zu spielen und wundervolle, 
außergewöhnliche Spiele zu vollführen. 

VERS 21 

��1qe�:«�sp 
•n��Etr:t'l'f� � I 

(f ;nwn�ctgq 1e flti<lt'd'l-
q(G\1� � � 3i"tQ I I �  � I I  

yasyämalam nrpa-sadabsu yaso 'dhunäpi 
gäyanty agha-ghnam r$ayo dig-ibhendra-paf!am 

tarn näkapäla -vasupäla-kirifa-}u$(a -
pädämbujam raghupatim saral,1am prapadye 

yasya-dessen (Sri Rämacandras); amalam-makellos, frei von materiellen Ei­
genschaften; nrpa-sadabsu-in der Versammlung großer Herrscher wie Mahäräja 
Yudhi�Utira; yasab-ruhmreiche Eigenschaften; adhunä api-auch heute noch; gä­
yanti-preisen ; agha-glmam-die alle sündhaften Reaktionen vernichten; r$ayab­
große Heilige wie MärkaQQeya; dik- ibha-indra-paf!am-wie die Zierdecke, die den 
Elefanten schmückt, der die Himmelsrichtungen erobert ; tarn-diesen; näka-päla 
-der Halbgötter der himmlischen Planeten; vasu -päla-der Könige der Erde; kiri{a 
-von den Helmen; }U$fa-werden verehrt ; päda-ambujam-dessen Lotosfüße; ra -
ghu -patim-Srl Rämacandra; sara(wm-Hingabe; prapadye-ich bringe dar . 

Ü BERSETZUNG 

Sri Rämacandras unbefleckter Name und Sein  unbefleckter Ruhm, die 
al le sündhaften Reaktionen vernichten, werden überal l  gepriesen, genauso 
wie die Zierdecke des siegreichen Elefanten, der a l le H immelsrichtungen 
erobert hat. Große Hei l ige wie Märkar;��eya �i preisen Seine Eigenschaften 
selbst heute noch bei den Zusammenkünften großer Herrscher wie Mahä­
räja YudhiJJhira, und auch alle hei l igen Kön ige und Halbgötter, e in­
schl ießl ich Sivas und Brahmäs, verehren den Herrn, i ndem sie sich mit ihren 
Helmen vor Ihm verneigen. Ich erweise Seinen Lotosfüßen meine Ehrerbie­
tungen. 
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VERS 22 

{{�:�qr@rit�sfqqrl  
ci\ee1� �: �� �..(( tilf�r.n1 1  � � 1 1  

sa yaib spmo 'bhidmo vä 
sa1i1vi$!O 'nugato 'pi vä 

kosa/äs te yayub sthänam 
yatra gacchanti yoginab 
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sab-Er, Sri Rämacandra; yaib-von denen; spmab-berührt; abhidr$rab-ge­
sehen; vä-oder ; swhvi$!ab-zusammen essend, zusammen liegend; anugatab­
folgten als Diener ; api vä-sogar ; kosaläb-all diese Einwohner von Kosala; te­
sie; yayu�1-gingen ; sthänam-zu dem Ort ; yatra-wohin ; gacchanti-sie gehen ; yo ­
ginab-alle bhakti-yogls. 

ÜBERSETZU NG 

Sri Rämacandra kehrte in  Sein  Reich zurück, in  das a l le  bhakti-yogis erho­
ben werden. ln  dieses Reich gelangten auch a l le  Ei nwohner von Ayodhyä, 
nachdem sie dem Herrn während Seiner sichtbaren Spiele gedient hatten, 
indem sie Ihm Ehrerbietungen darbrachten, Seine Lotosfüße berührten, Ihn 
a ls  König und Vater betrachteten, wie Gleichgestel lte mit  Ihm beisam­
mensaßen oder neben Ihm lagen oder Ihn einfach begleiteten. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-g/tä (4 . 9) : 

janma karma ca me divyam 
evam yo velli tallvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naili mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich , o Arjuna. " 

Diese Aussage wird hier bestätigt .  Alle Einwohner von Ayodhyä, die Sri Räma­
candra als Untertanen sahen, die Ihm als Diener dienten, die als Freunde bei Ihm 
saßen und sich mit Ihm unterhielten oder die auf die eine oder andere Art und Weise 
während Seiner Herrschaft gegenwärtig waren, gingen nach Hause, zu Gott, zurück. 
Wenn der Gottgeweihte, der im hingebungsvollen Dienst vollkommen wird, den 
Körper verläßt, gelangt Er in das besondere Universum, in dem Sri Rämacandra 
oder Sri K��l)a gerade Ihre Spiele vollführen. Dann lernt er in diesem praka{a-lilä, 
wie man dem Herrn die verschiedensten Dienste darbringt, und daraufhin wird er 
schließlich in den sanätana-dhäma, das höchste Reich in der spirituellen Welt, erho­
ben. Dieser sanätana -dhäma wird auch in der Bhagavad-gllä erwähnt (paras tas -
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mät t u  bhävo 'nyo 'vyakto 'vyaktät sanätana/:1). Wer in die transzendentalen Spiele 
des Herrn eintritt , wird als nitya-lflä-pravi$!G bezeichnet. Um eindeutig klarzustel­
len, warum Sri Rämacandra zurückkehrte, wird hier gesagt, daß Er Sich zu jenem 
besonderen Ort begab, an den die bhakti-yogfs gelangen. Die Unpersönlichkeitsan­
hänger glauben falschlicherweise, die Aussagen des Srfmad-Bhägavatam bedeute­
ten, daß der Herr in Seine eigene Ausstrahlung eingegangen und deshalb zu etwas 
Unpersönlichem geworden sei . Der Herr ist jedoch eine Person, und auch Seine Ge­
weihten sind Personen . Sowohl die Lebewesen als auch der Herr waren in der Ver­
gangenheit Personen, sind in der Gegenwart Personen und werden weiterhin Perso­
nen bleiben, auch nach dem Verlassen des Körpers. Dies wird ebenfalls in der 
Bhagavad-gftä bestätigt. 

VERS 23 

� �� 
3tl�iwqu m;{ 

purU$0 räma-caritam 
sraval)air upadhärayan 

änrsamsya-paro räjan 
karma-bandhair vimucyate 

puru$a/:l-jede Person; räma-caritam-die Erzählung von den Taten der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Sri Rämacandra; sravaiJai/:1-mittels Vernehmen durch 
das Ohr;  upadhärayan-einfach durch diesen Vorgang des Hörens; änrsamsya -pa­
ra/:1-wird völlig frei von Neid ; räjan-o König Parik�it ; karma-bandhai/:1-von der 
Fessel fruchtbringender Handlungen ; vimucyare-man wird befreit. 

Ü BERSETZU NG 

0 König Parik�it, jeder, der die Geschichte von den Spielen Sri Räma­
candras vernimmt, wird sch l ießl ich von der Krankheit des Neides geheilt 
und auf diese Weise von der Fessel fruchtbringender Handlungen befreit 
werden. 

ERLÄUTERUNG 

Hier in der materiellen Welt ist jeder auf den anderen neidisch . Selbst unter Gott­
geweihten kommt es manchmal vor, daß ein Gottgeweihter, der im spirituellen Le­
ben Fortschritt gemacht hat, von anderen Gottgeweihten beneidet wird. Solch neidi­
sche Gottgeweihte werden nicht vollkommen von der Fessel von Geburt und Tod 
befreit. Solange man nicht ganz von der Ursache von Geburt und Tod befreit ist, 
kann man den sanätana -dhäma nicht betreten, das heißt, man darf nicht an den ewi­
gen Spielen des Herrn teilnehmen. Wenn jemand neidisch wird. so ist dies dar­
auf zurückzuführen, daß er von den Bezeichnungen des Körpers beeinflußt wird ; der 
befreite Gottgeweihte jedoch hat mit dem Körper nichts zu tun und befindet sich 
deshalb vollständig auf der transzendentalen Ebene. Ein Gottgeweihter ist niemals 
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auf irgend jemanden neidisch , nicht einmal auf seinen Feind. Weil der Gottgeweihte 
weiß , daß der Herr sein höchster Beschützer ist, fühlt er sich behütet und denkt: 
"Was kann mir der sogenannte Feind anhaben?" Der Herr sagt: ye yathä mäm pra ­
padyante täms tathaiva bhajämy aham. " I n  dem Maße, wie sich M ir jemand ergibt, 
komme Ich ihm entgegen. "  Ein Gottgeweihter muß deshalb von allem Neid frei 
sein, besonders von Neid auf andere Gottgeweihte. Gegen andere Gottgeweihte 
Mißgunst zu hegen ist ein großes Vergehen, ein vai$f)ava -aparädha. Ein Gottge­
weihter, der unablässig in Hören und Chanten (5ravaf)a-kirtana) vertieft ist, wird 
mit Sicherheit von der Krankheit des Neides geheilt und qualifiziert sich so für die 
Rückkehr nach Hause, zurück zu Gott . 

VERS 24 
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sri-räjoväca 
katham sa bhagavän rämo 

bhrätfn vä svayam ätmanab 
tasmin vä te 'nvavartanta 

prajäb pauräs ca isvare 

sri-räjä uväca - Mahäräja Parlk!iit fragte; katham-wie; sab-Er,  der Herr; bha­
gavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; rämab-Srl Rämacandra; bhrätfn-ge­
genüber den Brüdern (Lak!imal)a, Bharata und Satrughna); vä-oder; svayam-per­
sönlich ; ätmanab-Erweiterungen Seiner Person; tasmin-gegenüber dem Herrn ; 
vä-oder; te-sie (alle Einwohner und die Brüder); anvavartanta-benahmen sich; 
prajäb-alle Einwohner; pauräb-die Bürger; ca-und; isvare-gegenüber dem 
Höchsten Herrn . 

ÜBERSETZU NG 

Mahäräja Parik�it fragte Sukadeva Gosvämi: Welches Verhalten zeigte der 
Herr, und welche Beziehung hatte Er zu Seinen Brüdern, die Erweiterungen 
Seines eigenen Selbst waren? Und wie verh ielten sich Seine Brüder und die 
Einwohner von Ayodhyä Ihm gegenüber? 

VERS 25 

�ifT�Vll�R 
� ßfi�� �{Q;A�: I 
31kiil4 m.r_ � �� �: � � �� � �  
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srf-bädaräyal)ir uväca 
athädisad dig-vijaye 

bhrätfms tri-bhuvanesvarab 
ätmänam darsayan svänäm 

purfm aik$ala sänugab 

(Canto 9, Kap. 1 1  

srf-bädaräya!Jib uväca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; alha-hierauf (nachdem 
der Herr auf die Bitte Bharatas hin den Thron bestiegen hatte); ädisat-befahl ;  dik­
vijaye-die gesamte Welt zu erobern;  bhrätfn-Seinen jüngeren Brüdern; tri-bhu­
vana-fsvarab-der Herr des Universums; ätmänam-persönlich , selbst ; darsayan 
-in Audienz empfangen; svänäm-die Familienangehörigen und die Untertanen; 
purim-die Stadt; aik!jata-wachte über ; sa-anugab- mit anderen Gehilfen. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi antwortete: Nachdem Sri Rämacandra auf das i nstän­
dige Bitten Seines jüngeren Bruders Bharata h in  den Thron bestiegen und 
die Regierung angetreten hatte, befahl Er Seinen j üngeren Brüdern, auszu­
ziehen und die ganze Welt zu erobern. Er Selbst bl ieb i n  der Zwischenzeit in  
der  Hauptstadt, um es a l len Bürgern und Bewohnern des Palastes zu er­
mögl ichen, in Audienz empfangen zu werden, und um zusammen mit Sei ­
nen  Gehi lfen die Regierungsgeschäfte zu  überwachen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, läßt es nicht zu,  daß einer Seiner 
Geweihten oder Gehilfen der Sinnenbefriedigung nachgeht . Die jüngeren Brüder Sri 
Rämacandras weilten zu Hause und genossen es, mit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes persönlich zusammensein zu dürfen, doch der Herr befahl Ihnen, auszuzie­
hen und die ganze Welt zu erobern. Es war damals Brauch (und an einigen Orten ist 
es auch heute noch so), daß alle anderen Könige die Oberhoheit des Kaisers anerken­
nen mußten. Wenn sich der König eines kleinen Staates nicht unterordnen wollte, 
kam es zu einem Kampf, woraufhin der König des kleinen Staates in der Regel ge­
zwungen war, die Souveränität des Kaisers anzuerkennen; tat er dies nicht, so 
konnte der Kaiser nicht über das Land herrschen. 

Sri Rämacandra begünstigte Seine Brüder, indem Er Ihnen befahl, in den Kampf 
zu ziehen. Viele der Gottgeweihten, die in VJ;"ndävana wohnen, haben das Gelübde 
abgelegt, Vr;ndävana nicht zu verlassen, und deshalb predigen sie nicht. Der Herr 
sagt jedoch, daß Kr;�l)a-Bewußtsein auf der ganzen Welt verbreitet werden muß, in 
jedem Dorf und in jeder Stadt. Das ist die direkte Anweisung Sri Caitanya Mahä­
prabhus. 

prthivfle äche yata nagarädi gräma 
sarvatra pracära haibe mora näma 

Ein reiner Gottgeweihter muß deshalb die Anweisung des Herrn ausführen und 
darf nicht seine Sinne befriedigen, indem er untätig an einem Ort bleibt und sich 
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fälschlicherweise einbildet, er sei ein großer Gottgeweihter geworden, bloß weil er 
Vfndävana nicht verlasse und an einem abgeschiedenen Ort chante. Ein Gottgeweih­
ter muß den Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausführen . Sri Caitanya 
Mahäprabhu sagte: ydra dekha, tdre kaha 'kr$1JG '-upadesa. Jeder Gottgeweihte 
sollte deshalb K��Qa-Bewußtsein durch Predigen verbreiten, indem er jeden, den er 
trifft, bittet, die Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu befolgen . Der 
Herr sagt: sarva -dharman parityajya mdm ekam sarat:�am vraja. "Gib all die ver­
schiedenen Arten von Religion auf und ergib dich einfach M ir ."  Das ist die Anwei­
sung , die der Herr in Seiner Eigenschaft als der höchste Kaiser erteilt. Jeder sollte 
dazu bewegt werden, diesem Befehl zu gehorchen, denn das bedeutet Sieg (dig- vi­
jaya), und dazu gehört auch die Pflicht des Soldaten, des Gottgeweihten, jedem diese 
Lebensphilosophie zu vermitteln .  

Diejenigen, die kani${ha -adhikaris sind, predigen natürlich nicht, doch der Herr 
erweist auch ihnen Barmherzigkeit, wie dies durch den Umstand gezeigt wird, daß 
Er persönlich in Ayodhyä blieb, um die gewöhnlichen Leute in Audienz zu empfan­
gen . Man sollte nicht falschlieherweise denken, der Herr habe Seine jüngeren Brüder 
gebeten, Ayodhyä zu verlassen, weil Er die Bürger von Ayodhyä vorzog . Der Herr 
ist jedem wohlgesinnt, und Er versteht es, Seine Gunst jedem einzelnen Lebewesen 
gemäß dessen Empfanglichkeit zuteil werden zu lassen . Wer dem Befehl des Herrn 
gehorcht, ist ein reiner Gottgeweihter . 

dsikta -mdrgdm gandhodaif! 
karit:�dm mada-sikaraif! 

svdminam prdptam a/okya 
mattdm vd sutardm iva 

dsikta -mdrgdm-die Straßen wurden besprüht; gandha- udai(l-mit parfümier­
tem Wasser; kari!ldm-von Elefanten; mada-Sikarai(l-mit Tropfen von parfümier­
ter Flüssigkeit; svdminam-der Meister oder der Besitzer; prdptam-gegenwärtig ; 
ä/okya-persönlich sehend; mattäm-sehr reich ; vä-oder; sutaräm-überaus; iva 
-als ob. 

ÜBERSETZUNG 

Während der Regierungszeit Sri Rämacandras wurden die Straßen der 
Hauptstadt Ayodhyä mit duftendem Wasser und Tropfen von parfümierter 
Flüssigkeit besprengt. Diese Flüssigkeiten wurden von Elefanten mit ihren 
Rüsseln versprüht. Die Bürger, die sahen, wie der Herr die Verwaltung der 
Stadt persönl ich leitete, schätzten den Reichtum, mit dem dies geschah, 
sehr. 
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ERLÄUTERUNG 

Bisher haben wir lediglich gehört, daß während der Herrschaft Srl Rämacandras 
in Räma-räjya Wohlstand herrschte . Hier haben wir nun ein Beispiel , das den 
Reichtum des Königreiches des Herrn deutlich macht. Die Straßen von Ayodhyä 
·wurden nicht nur gesäubert, sondern auch mit Duftwasser und Tropfen von parfü­
mierter Flüssigkeit besprengt, was von Elefanten mit Hilfe ihrer Rüssel besorgt 
wurde. Sprühmaschinen waren nicht nötig , denn der Elefant hat von Natur aus die 
Fähigkeit, mit seinem Rüssel Wasser aufzusaugen und es dann in einem Sprühregen 
zu verspritzen. Aus diesem einen Umstand - daß die Stadt mit parfümiertem Was­
ser besprengt wurde - können wir auf den Reichtum der Stadt schließen. Darüber 
hinaus war es den Bürgern vergönnt, den Herrn persönlich die Staatsverwaltung 
leiten zu sehen. Er war kein schlafender Monarch ; das beweist Er mit Seinen Tätig­
keiten, die zum Beispiel darin bestanden, daß Er Seine Brüder aussandte und sie be­
auftragte, außerhalb der Hauptstadt nach dem Rechten zu sehen und jeden zu bestra­
fen, der den Befehlen des Kaisers nicht gehorchte. Das nennt man dig-vijaya. Es 
wurde dafür gesorgt, daß alle Bürger friedlich leben konnten, und die Bürger ihrer­
seits waren ebenfalls qualifiziert, denn sie besaßen die Eigenschaften, die sie gemäß 
ihrem van:w und äsrama haben sollten . Wie wir im vorhergehenden Kapitel gelesen 
haben, wurden die Bürger gemäß den Grundsätzen des var�äsrama-Systems ausge­
bildet ( var(Iäsrama -gu�änvitäb}. Eine Gruppe von Menschen war brähma�as, 
andere waren k$atriyas oder vaisyas, und wieder andere waren südras. Ohne diese 
wissenschaftliche Unterteilung kann von einer Gesellschaft mit guten Bürgern keine 
Rede sein. Der König , der großmütig war und seine Pflicht untadelig erfüllte, 
brachte viele Opfer dar und behandelte die Untertanen wie Seine eigenen Söhne, und 
die Untertanen, die im var�äsrama-System geschult waren, waren gehorsam und 
betrugen sich mustergültig . Im ganzen Königreich herrschte Frieden und dermaßen 
großer Wohlstand, daß es sich die Regierung sogar erlauben konnte, die Straßen mit 
parfümiertem Wasser zu besprühen, ganz zu schweigen von anderen Verwal­
tungsmaßnahmen . Wenn die Stadt mit parfümiertem Wasser besprengt wurde, 
können wir uns vorstellen , wie prachtvoll sie in anderer Hinsicht war. Was gab es 
während der Regierungszeit Srl Rämacandras , das den Bürgern zu ihrem Glück ge­
fehlt hätte? 

VERS 27 

SflftiG:•il�ioq��·l&l�! I 
�'"JOf(ijt+i�t:S�: qa 1�1fll� qfom� 1 1  �\91 1 

präsäda-gopura-sabhä­
caitya-deva-grhädi$u 

vinyasta -hema-kalasaib 
patäkäbhis ca ma(ujitäm 

präsäda-in Palästen; gopura-Palasttore; sabhä- Versammlungshäuser ; caitya 
-erhöhte Terrassen; deva -grha-Tempel , in denen Bildgestalten verehrt wurden; 
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ädi$u-und so fort; vinyasta-gestellt; herna-ka/asai/:1-mit goldenen Wassertöpfen; 
patäkäbhi/:1-von Flaggen; ca-auch; rna(l{litärn-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Paläste, die Palasttore, die Versammlungshäuser, die Terrassen, auf 
denen man sich traf, die Tempel und alle anderen Bauten dieser Art waren 
mit goldenen Wassertöpfen und verschiedensten Flaggen geschmückt. 

VERS 28 

�: � �: qft�IM: WIRH11'( I 
311G:��: �fnl: tld;td�dl(Uii'( � � ��� � 

pügai/:1 savrntai rarnbhäbhi/:1 
paf{ikäbhi/:1 suväsasärn 

ädarsair amsukai/:1 sragbhi/:1 
krta-kautuka- tora(lärn 

pügai/:1-mit Betelnußbäumen; sa-vrntai/:1-mit zusammengebundenen Blumen 
und Früchten; rarnbhäbhi/:1-mit Bananenbäumen; pa!fikäbhi/:1-mit Flaggen; su -vä­
sasärn-mit buntem Tuch geschmückt; ädarsai/:1-mit Spiegeln ;  amsukai/:1-mit Tü­
chern; sragbhi/:1-mit Girlanden; krta -kautuka-glückverheißend gemacht; tora ­
(1Örn-Begrüßungstore habend. 

ÜBERSETZUNG 

Überal l ,  wo Sri Rämacandra h inkam, wurden zu Seiner Begrüßung aus 
Bananen- und Betelnußbäumen, die vol l von B lumen und Früchten waren, 
glückverheißende Tore gebaut. Die Tore waren mit verschiedenen Wim­
peln aus buntem Stoff, mit Spiegeln,  Gir landen und kunstvol len Teppichen 
geschmückt. 

VERS 29 

ij��\'d'SI d"SS' m �(uiq1U14: I 
3Tlfuit 5��'1f � �l l��l l 

tarn upeyus tatra tatra 
paurä arha(la-pä(laya/:1 

äSi$0 yuyujur deva 
pähirnäm präk tvayoddhrtärn 

tarn-zu Ihm, Sri Rämacandra; upeyu/:1-gingen; tatra ta/ra-überall ,  wo Er hin­
kam ; paurä/:1-die Leute, die in der Umgebung wohnten; arha(la-pä(laya/:1-Gegen­
stände tragend, um den Herrn zu verehren; äSi$a/:I-Segnungen vom Herrn; yuyu-
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jub-kamst herab; deva-o mein Herr; pähi-erhalte; imäm-dieses Land; präk 
-wie vorher ; tvayä-von Dir; uddhrtäm-Gn Deiner Inkarnation als· Varäha vom 
Meeresgrund) gerettet. 

ÜBERSETZUNG 

Ü bera l l ,  wo Sri Rämacandra erschien, kamen die Leute mit  Gegenständen 
der Verehrung und baten Ihn um Segnungen. "0 Herr", sagten sie, "so, wie 
Du die Erde in  Deiner Inkarnation als Eber vom Meeresgrund gerettet hast, 
mögest Du sie auch jetzt beschützen. Deshalb  bitten wir Dich um Deine 
Segnungen." 

VERS 30 

�: � � qRt N(l•rd 
�: f� w:m: l  

� (Wtföq(�;:a:�l*-twt-
��: �ij�(i41fiti('{ I I  � o I I  

tatab prajä vfk$ya patim cirägatam 
didrk$ayotsma-grhäb striyo naräb 

äruhya harmyä!Jy aravinda -locanam 
atrpta -neträb kusumair aväkiran 

tatab-daraufbin; prajäb-die Bürger; vfk$ya-durch Sehen; patim-den König ; 
cira -ägatam-kehrte nach einer langen Zeit zurück; didrk$ayd-zu sehen wün­
schend; utsma-grhäb-ihre jeweiligen Häuser verlassend; striyab-die Frauen; na­
räb-die M änner ; äruhya-hinaufsteigend; harmyäl)i-auf große Paläste; aravinda­
locanam-Srl Rämacandra, dessen Augen wie die Blüten eines Lotos sind; atrpta­
neträb-deren Augen nicht völlig befriedigt waren; kusumaib-mit Blumen; ovaki­
ran-überschütteten den Herrn . 

Ü BERSETZUNG 

Die Bürger, sowohl die Männer als auch die Frauen, die sehr begierig wa­
ren,  den Herrn zu sehen, wei l  sie lange Zeit keine Gelegenheit dazu bekom­
men hatten, verl ießen daraufh in  ihre Häuser und stiegen auf die Dächer der 
Paläste. Während sie B lumen auf den lotosäugigen Sri Rämacandra herab­
regnen l ießen, konnten sie nie genug davon bekommen, Sein Antl itz zu be­
trachten. 

I 
I I �  � I I  
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atha pravi:i{a�l sva -grharil 
}U$!Gri1 svaib pürva-räjabhib 

anantäkhila -ko$ä(ihyam 
anarghyoruparicchadam 

vidrumodumbara-dvärair 
vaidürya -stambha -paliktibhib 

sthalair märakataib svacchair 
bhräjat-sphatika -bhittibhib 

citra -sragbhib pa!fikäbhir 
väso-ma11i-ga17äri1sukaib 

muktä-phalais cid-ulläsaib 
känta -kämopapattibhib 

dhüpa-dipaib surabhibhir 
mawfitaril PU$pa-ma11(ianaib 

stri-pumbhib sura-salikäsair 
}U$fGril bhÜ$G!1G ·bhÜ$G!1Gib 

I 
� � � � � �  
I 
� � � � I I  
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atha-daraufhin; pravi$!ab-Er betrat; sva -grham-Seinen eigenen Palast; }U$ ­
tam-besetzt; svaib-von Seinen eigenen Familienangehörigen ; pürva -räjabhib 
-von den früheren M itgliedern der königlichen Familie; ananta-unbegrenzt; akhi­
la-überall ;  ko$a-Schatzkammer; ä(ihyam-blühend; anarghya-unschätzbar ; uru 
-hoch; paricchadam-Gegenstände; vidruma-aus Korallen gefertigt; udumbara­
dväraib-beide Seiten der Türen; vaidürya -stambha-mit Säulen aus vaidürya­
ma!1i; paliktibhib-in einer Reihe; sthalaib-mit Böden; märakataib-aus marakata­
Stein; svacchaib-blankpoliert ; bhräjat-funkelnd ; spha{ika-Marmor; bhittibhib 
-Grundmauern ;  citra -sragbhib- mit verschiedenen Blumengirlanden; pa!fikäbhib 
-mit Fahnen; väsab-Kleidung ; ma11i-ga17a-ari1sukaib-mit verschiedenen glänzen-
den, wertvollen Juwelen; muktä -phalaib-mit Perlen ; cit- ulläsaib-himm!ische 
Freude vergrößernd; känta -käma-die Wünsche erfüllend; upapattibhib-durch sol­
che Gegenstände; dhüpa-dipaib- mit Räucherwerk und Lampen; surabhibhib-sehr 
wohlriechend; ma17(iitam-geschmückt; pu$pa-ma17(ianaib-mit verschiedenen Blu­
mensträußen; stri-pumbhib-von Männern und Frauen; sura-sankäsaib-wie die 
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Halbgötter aussehend; ju${am-voll von; bhü$a!Ja -bhü$a!Jaib-deren Körper ihre 
Schmuckstücke verschönerten. 

· 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in  betrat Sri Rämacandra den Palast Seiner Vorfahren.  Im Palast 
gab es verschiedene Schatztruhen und kostbare Kleiderschränke. Die Sitze 
beiderseits des Eingangstores waren aus Koral le gemacht, die Höfe wurden 
von Säulen aus vaidürya-maQi begrenzt, der Boden bestand aus marakata­
maQi, der auf Hochglanz pol iert worden war, und die Grundmauern aus 
Marmor. Der gesamte Palast war mit Wimpeln und Girlanden geschmückt 
und mit kostbaren Steinen verziert, von denen ein h imml ischer Glanz aus­
ging. Rund um den Palast, auf dem sich überal l  Perlen befanden, standen 
Lampen und Räucherwerk. Die Männer und Frauen im Palast sahen alle wie 
Halbgötter aus, und sie trugen die verschiedensten Schmuckstücke, die 
vol ler Schönheit erstrahlten, da sie sich auf ihren Körpern befanden. 

VERS 35 

·ij'��: � fSt4t4ttll I 
� ��: � � � � �� I I  

tasmin sa bhagavän rämab 
snigdhayä priyaye${ayä 

reme sväräma-dhfrä(läm 
r$abhab sftayä kila 

tasmin-in diesem himmlischen Palast ; sab-Er; bhagavän-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ; rämab-Srl Rämacandra; snigdhayä-aufgrund ihres Verhaltens 
immer erfreut; priyayä i${ayä- zusammen mit Seiner geliebten Frau ; reme-genoß ; 
sva -äräma-persönliche Freude ; dhfrä(läm-der größten Weisen ; r$abhab-der be­
deutendste; sftayä- mit M utter Sitä; kita-gewiß. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Rämacandra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der hervorragendste 
unter den gelehrten Weisen, wohnte in diesem Palast zusammen mit Seiner 
Freudenkraft, Mutter Sitä, und genoß vol lendeten Frieden. 

VERS 36 

� :q � � ��'twft:S4t� I 
e'f�\•lli ii'Ff_ �: � � � � I I  

bubhuje ca yathä-kälam 
kämän dharmam apf(iayan 
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var�a-pügän bahün nf!Jäm 
abhidhyätärighri-pa/lava/:1 
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bubhuje-Er genoß ; ca-auch; yathä-kälam-so lange wie nötig ; kämän-allen 
Genuß ; dharmam-religiöse Grundsätze; api(iayan-ohne zu verletzen; var�a-pü­
gän-Anzahl von Jahren ; bahün-viele; nfl)äm-der Menschen; abhidhyäta-über 
die meditiert wird ; arighri-pa//ava/:1-Seine Lotosfüße. 

ÜBERSETZU NG 

Nie hat Sri Rämacandra, dessen Lotosfüße von Gottgeweihten in  Medita­
tion verehrt werden, die Prinzipien der Rel igion übertreten, und 'so lange, 
wie Seine Gegenwart erfordert war, erfreute Er Sich a l l  dessen, was zu tran­
szendentalem Genuß gehört. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 11. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Sri Rämacandra regiert die Welt ". 





1 2 . Kapitel 

Die Dynastie Ku§as, 
des Soh nes Sri Rämacand ras 

Dieses Kapitel beschreibt die Dynastie Kusas, des Sohnes Sri Rämacandras. Die 
Mitglieder dieser Dynastie sind Nachkommen Sa5ädas, des Sohnes Mahäräja lk�vä­
kus. 

Die Nachkommen, die in der Dynastie Sr! Rämacandras auf den Sohn tles Herrn, 
Kusa, folgen, sind Atithi,  Ni�adha, Nabha, Pur:H;iarika, K�emadhanvä, Devänika, 
Aniha, Päriyätra, Balasthala, Vajranäbha, Sagal)a und Vidhr;ti . All diese Persönlich­
keiten herrschten als Könige über die Welt . Vidhr;tis Sohn war HiraQyanäbha, der 
später ein Schüler Jaiminis wurde und der das System des mystischen yoga lehrte, in 
das Yäjtiavalkya eingeweiht wurde. Die nächsten Nachkommen in dieser Dynastie 
waren Pu�pa, Dhruvasandhi, Sudarsana, Agnivarl)a, Sighra und Maru. Maru 
brachte es im Praktizieren von yoga zu vollendeter Meisterschaft und lebt heute noch 
in dem Dorf Kaläpa. Am Ende des Kali-Zeitalters wird er die Dynastie des Sonnen­
gottes wieder ins Leben rufen. Die nächsten Nachkommen in der Dynastie waren 
Prasusruta, Sandhi, Amar�aQa, Mahasvän, Visvabähu, Prasenajit, Tak�ka und 
Br;hadbala, der später von Abhimanyu getötet wurde. Laut Sukadeva Gosvämi wa­
ren all diese Könige bereits verstorben . Die Nachkommen Br;hadbalas, die in Zu­
kunft noch erscheinen werden, sind Br;hadral)a, Ürukriya, Vatsavr;ddha, Prati­
vyoma, Bhänu, Diväka, Sahadeva, Br;hada5va, Bhänumän, PratikäSva, Supratika, 
Marudeva, Sunak�atra, Pu�kara, Antarik�a. Sutapä, Amitrajit ,  Br;hadräja, Barhi, 
Kr;tatijaya, RaQatijaya, Satijaya, Säkya, Suddhoda, Läilgala, Prasenajit ,  K�udraka, 
RaQaka, Suratha und Sumitra. All diese Persönlichkeiten werden nacheinander Kö­
nige werden . Sumitra wird im Kali-Zeitalter erscheinen und der letzte König in der 
lk�väku-Dynastie sein; nach ihm wird die Dynastie aussterben . 

VERS 1 

T!>ll t]<fi �CfT'il 

� ��ijt illl: I 
�o;g{ICfil� ��: ij�� : I I  � I I  

sri-suka uvaca 
kusasya catithis lasman 

ni!jadhas tat-suto nabhah 
pu!J{iariko 'tha tat -putrab 

k!jemadhanvabhavat tatab 
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sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; kusasya-von Kus.a, dem Sohn 
Sri Rämacandras ; ca-auch ; atithib-Atithi;  tasmät-von ihm ; ni$adhab-Ni!)adha; 
tat-sutab-dessen Sohn; nabhab-Nabha; pU(It;/arikab-Puf).Qarika; atha-darauf­
hin; tat-putrab-sein Sohn; k$emadhanvä-K�madhanvä; abhavat-wurde; tatab 
'-danach . 

ÜBERSETZU NG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Der Sohn Rämacandras war Ku5a, der Sohn 
Ku5as war Atithi ,  der Sohn Atithis war Ni�dha, und der Sohn N i�dhas war 
Nabha. Der Sohn Nabhas war Pu��arika, und Pu��arika bekam einen Sohn 
namens K�emadhanvä. 

VERS 2 

�i41414i�s;ft{: q���l'll� �: I 
m ile�e(ij�i� �sR: I I  � I I  

devänikas tato 'nihab 
päriyätro 'tha tat-sutab 

tato balasthalas tasmäd 
vajranäbho 'rka-sambhavab 

devänikab-Devänika; tatab-von K!)emadhanvä; anihab-von Devänika kam 
der Sohn namens Aniha; päriyätrab-Päriyätra; atha-darauf; tat-sutab-der Sohn 
Anihas; tatab-von Päriyätra; balasthalab - BaJasthaJa; tasmät-von Balasthala; 
vajranäbhab-Vajranäbha; arka -sambhavab-vom Sonnengott abstammend. 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn  K�emadhanväs war Devänika, Devänikas Sohn war Aniha, 
Anihas Sohn war Päriyätra, und Päriyätras Sohn war Balasthala. Der Sohn 
Balasthalas war Vajranäbha, von dem es hieß, er sei aus der Ausstrahlung des 
Sonnengottes geboren worden. 

saga!Jas tat-sutas tasmäd 
vidhrtis cäbhavat sutab 
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tato hira11yanäbho 'bhüd 
yogäcäryas tu jaimine� 

5i$ya� kausalya ädhyätmam 
yäj1iava/kyo 'dhyagäd yata� 

yogam mahodayam n;ir 
hrdaya -granthi-bhedakam 
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saga1wb-Sagal)a; tat-dieser (Vajranäbhas) ;  suta�-Sohn;  tasmät-von ihm ; 
vidhrti�-Vidh\ti ;  ca-auch ; abhavat-wurde geboren; Slltab-sein Sohn;  tata� 
-von ihm ; hira11yanäbhab-Hira!)yanäbha; abhüt-wurde; yoga -äcärya�'-der Leh­
rer der yoga-Philosophie; tu-aber ; jaimineb-weil er Jaimini als seinen spirituellen 
Meister annahm;  5i$yab-Schüler ; kausa/ya�1-Kausalya; ädhyätmam-spirituell ; 
y4j1iava/kya�-Yäjiiavalkya; adhyagät-studierte; yatab-bei ihm (Hiral)yanäbha); 
yogam-die mystischen Übungen; mahä- udayam-überaus erhaben ; r$ib-Yäjiia­
valkya ��i ; hrdaya -granthi- bhedakam -mystischer yoga, der die im Herzen befind­
lichen Knoten materieller Anhaftung lösen kann. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Vaj ranäbhas war Sagal)a, und Saga�as Sohn war Vidhrti . Der 
Sohn Vidhrtis war H i ra�yanäbha, der ein Schüler Jaimin is und ein großer 
äcärya für mystischen yoga wurde. Von ihm lernte der große Heil ige Yäjila­
valkya den sogenannten ädhyätma-yoga, ein überaus erhabenes System 
mystischen yogas, das die im Herzen befindl ichen Knoten materiel ler An­
haftung zu lösen vermag. 

PU$PO hirGI:zyanäbhasya 
dhruvasandhis tato 'bhavat 

sudarsano 'thägnivan:za� 
sighras tasya maru� suta� 

pu$pa�-Pu�pa; hirGIJyanäbhasya-der Sohn Hiral)yanäbhas; dhruvasandhi�­
Dhruvasandhi; tatab-von ihm ;  abhavat-wurde geboren; sudarsana�-von Dhru­
vasandhi stammte Sudarsana ab ; atha-danach; agnivar11a�-Agnivama, der Sohn 
SudarSanas; sighra�-Sighra; tasya-sein (Agnivarl)as); marub- Maru ; suta�­
Sohn. 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn H i ra�yanäbhas war Pu�pa, der Sohn Pu�pas war Dhruvasandhi .  
Der Sohn Dhruvasandhis war Sudar5ana, dessen Sohn  Agnivarl)a war. Der 
Sohn Agnivarl)aS hieß Sighra, und Sighras Sohn  war Maru . 
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so 'säv äsle yoga -siddha/:1 
ka/äpa -grämam äslhilab 

ka/er a111e sürya- varilsaril 
11G$!Gri1 bhävayilä puna/:1 

(Canto 9, Kap. 12  

sa/:1-er ; asau-Maru ; äsle-lebt immer noch ; yoga ·siddha/:1-vollendete Meister­
schaft im Praktizieren mystischen yogas; kaläpa-grämam-in dem Ort Kaläpa­
gräma; äs!hilab-er lebt immer noch ; kale/:1-dieses Kali-yuga; anle-am Ende; 
sürya-varilsam-die Nachkommen des Sonnengottes; 11G$fam-nachdem sie ausge­
storben sind ; bhävayilä-Maru wird begründen, indem er einen Sohn zeugt; punab 
-wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Maru, der es im Praktizieren mystischen yogas zu vol lendeter Meister­
schaft gebracht hat, lebt heute noch in  einem Ort, der als Kaläpa-gräma be­
kannt ist. Am Ende des Kal i -yuga wird er einen Sohn zeugen und so die aus­
gestorbene Sürya-Dynastie neu begründen. 

ERLÄUTERUNG 

Vor mindestens fünftausend Jahren wußte Srila Sukadeva Gosvämi von der Exi­
stenz Marus in Kaläpa-gräma und sagte. daß Maru dank seines yoga-siddha-Kör­
pers bis zum Ende des Kali-yuga, das heißt noch 4 3 2  000 Jahre, weiterleben würde. 
Zu solchen Leistungen ist man fahig . wenn man die höchste Stufe mystischer Kraft 
erreicht. Durch Regulierung des Atems kann der vollkommene yogi seine Lebens­
dauer beliebig verlängern. An manchen Stellen der vedischen Literatur heißt es , daß 
einige Persönlichkeiten aus dem vedischen Zeitalter, wie beispielsweise Vyäsadeva 
und Asvatthämä, heute noch leben. Hier erfahren wir, daß Maru ebenfalls immer 
noch lebt . Manche Leute sind erstaunt, wenn sie hören , daß ein sterblicher Körper 
so lange leben kann. Wie diese Langlebigkeit möglich ist , wird hier durch das Wort 
yoga -siddha erklärt . Wenn man es im Praktizieren von yoga zu vollendeter Meister­
schaft bringt, kann man so lange leben . wie man will . Die Zurschaustellung irgend­
einer bill igen yoga -siddha stel lt nicht die Vollkommenheit dar. Hier erfahren wir, 
was wirkliche Vollkommenheit ist : Ein yoga -siddha kann so lange leben, wie er 
will . 

VERS 7 

� ��ij�� �l:l��IQ(+{�Ui: I 
���k{Jd��+{l<! R�'li�(iiti�d I I  \9 I I  
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tasmät prasusrutas tasya 
sandhis tasyäpy amar$a1Jab 

mahasväms tat-sutas tasmäd 
visvabähur ajäyata 
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tasmät-von Maru ; prasusrutab-Prasusruta, sein Sohn; tasya-von Prasusruta; 
sandhib-ein Sohn namens Sandhi ;  tasya-sein (Sandhis); api-auch; amar$a1Jab 
-ein Sohn namens Aman�al)a; tat-sein; sutab-Sohn; tasmät-von ihm (Maha­
svän); visvabähub-Visvabähu; ajäyata-wurde geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Maru bekam einen Sohn, der Prasusruta h ieß, von Prasusrata kam Sandhi,  
von Sandhi Amar�t:ta, und Amar�t:ta hatte einen Sohn  namens Mahasvän.  
Mahasväns Sohn war Visvabähu.  

VERS 8 

tatab prasenajit tasmtit 
tak$ako bhavitä punab 

tato brhadba/o yas tu 
piträ te samare hatab 

tatab-von Visvabähu; prasenajit-ein Sohn namens Prasenajit wurde geboren; 
tasmät-von ihm ; tak$akab-Tak�aka; bhavitä-wurde geboren; punab-wieder; ta­
tab-von ihm;  brhadbalab-ein Sohn namens B�hadbala; yab-er, der ; tu-aber; pi­
trä-vom Vater; te-dein; samare-im Kampf; hatab-getötet. 

ÜBERSETZU NG 

Visvabähu bekam einen Sohn namens Prasenaj it, von dem Tak�ka kam, 
und von Tak�ka kam Brhadbala, der von deinem Vater im Kampf getötet 
wurde. 

VERS 9 

� � 3lffim: �Ttlffl'f. I 
'K� � �� ;w;n mot: I I  � I I  

ete hik$vtiku -bhüpti/ti 
atittib sr!Jv anägattin 

brhadbalasya bhavitti 
putro nämnä brhadra!Jab 
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ete-all diese; hi-gewiß ; lk$väku -bhüpäläb-Könige in der Dynastie lk�väkus; 
atitäb-alle sind tot und verschwunden; sr�u-höre; anägatän-die]enigen, die in 
der Zukunft kommen werden; brhadbalasya-von B�hadbala; bhavitä-es wird sein ; 
putrab-sein Sohn; nämnä-namens ; brhadra�ab-B�hadral)a . 

Ü BERSETZUNG 

Al l  d iese Kön ige in  der Dynastie lk�väkus sind verstorben.  Vern imm nun 
bitte die Beschreibung der Könige, die in  der Zukunft noch erscheinen wer­
den.  Von Brhadbala wird Brhadra� kommen. 

VERS 10 

���:{J� �ffii:il ��QIRf I 
stRt�+t�ij) ����g�ffit �tf&;flqRf: 1 1 �  o l l  

ürukriyab sutas tasya 
vatsavrddho bhavi$yati 

prativyomas tato bhänur 
diväko vähin/-patib 

ürukriyab-Ürukriya; sutab-Sohn ; tasya-von Ürukriya; vatsavrddhab-Vat­
sav�ddha; bhavi$yati-wird geboren werden; prativyomab-Prativyoma; tatab­
von Vatsav�ddha; bhänub-(von Prativyoma) ein Sohn namens Bhänu; diväkab­
von Bhänu wird ein Sohn namens Diväka geboren werden; vähinl-patib-ein großer 
Befehlshaber von Soldaten . 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Brhadrar:-as wird Ürukriya sein,  der wiederum einen Sohn na­
mens Vatsavrddha haben wird.  Vatsavrddha wird einen Sohn namens Prati ­
vyoma bekommen, und dieser wird einen Sohn namens Bhänu haben . Bhä­
nus Sohn  wird Diväka sein,  ein großer Heerführer. 

VERS 1 1  

sahadevas tato v/ro 
brhadasvo 'tha bhänumän 

pratikäsvo bhänumatab 
supratlko 'tha tat-sutab 

sahadevab-Sahadeva; tatab-von Diväka; vlrab-ein großer Held; brhadas­
vab- B�hadaSva; atha-von ihm ;  bhänumän- Bhänumän; prat/käsvab- PratikäSva; 
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bhänumata/:t-von Bhänumän ; supratika/:t-Supratika; atha-danach ; tat-suta/:t 
-der Sohn PratikäSvas. 

ÜBERSETZUNG 

Nach Diväka wird Sahadeva kommen und nach Sahadeva ein großer Held 
namens Brhadasva. Auf Brhadasva wird Bhänumän folgen, und auf Bhänu­
män Pratikäsva. Der Sohn  Pratikäsvas wi rd Supratika sein .  

VERS 12  

� �� �� �: 1 
��: t!dql�a:��fflt({ � � � � I I  

bhavitä marudevo 'tha 
sunak�atro 'tha pu�karab 

tasyäntarik�as tat -putrab 
sutapäs tad amitrajit 

bhavitä-wird geboren werden; marudeva/:t-Marudeva; atha-danach; sunak�a­
tra/:1-Sunak�atra; atha-danach ; pu�kara/:1-Pu�kara, ein Sohn Sunak�atras; tasya 
-von Pu�kara; antarik�ab-Antarik�a; tat -putrab-sein Sohn; sutapäb-Sutapä; 
tat-von ihm;  amitrajit-ein Sohn namens Amitrajit .  

ÜBERSETZUNG 

Nach Supratika wi rd Marudeva kommen, nach Marudeva Sunak�tra, 
nach Sunak�tra Pu�kara und nach Pu�kara Antari k�. Der Sohn Antarik�s 
wird Sutapä sein ,  und Sutapäs Sohn  wird Amitraj it sein .  

VERS 1 3  

t(�M('tl d�IN �� �d�tr : I 
(Oi�tr�� wr: � � �: � � � � � �  

brhadräjas tu tasyäpi 
barhis tasmät krtaiijayab 

raiJaiijayas tasya sutab 
saiijayo bhavitä tata/:t 

brhadräjab-BJ."hadräja; tu-aber; tasya api-von Amitraj it ;  barhib-Barhi; tas ­
mät-von Barhi; krtaiijayab-l(rtanjaya; rat�aiijayab-Ra�:tanjaya; tasya-von 
Knanjaya; sutab-Sohn ; saiijayab-Sanjaya; bhavitä-wird geboren werden; tatab 
-von Ra�:tanjaya. 
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ÜBERSETZUNG 

Von Amitraj it wird ein Sohn namens Brhadräja kommen, von Brhadräja 
wi rd Barh i kommen und von Barhi Krtaiijaya. Der Sohn Krtaiijayas wird als 
Rar;�aiijaya bekannt sein,  und von ihm wird ein Sohn namens Saiijaya kom­
men.  

VERS 14 

6�14§1'lP•il� � ��l�(ij€ij6: �: I 
�: ·f� � �� � �: U � 'd l l  

tasmäc chäkyo 'tha suddhodo 
längalas tat -sutab smrtab 

tatab prasenajit tasmät 
k$udrako bhavitä tatab 

tasmät-von Saiijaya; säkyab-Säkya; atha-danach ; suddhodab-Suddhoda; 
lätigalab- Läitgala; TaT-sutab-der Sohn Suddhodas ; smrtab-ist wohlbekannt ; ta ­
tab-von ihm;  prasenajit-von Prasenajit; tasmät-von Prasenajit; k$udrakab­
K�udraka; bhavita-wird geboren werden; tatab-danach . 

ÜBERSETZU NG 

Nach Saiijaya wird Säkya kommen, nach Säkya Suddhoda und nach Sud­
dhoda Längala. Auf Längala wird Prasenaj it folgen und auf Prasenaj it K�u­
draka. 

VERS 15  

� �qm � �: 1  
� iiDf A�w·a �tt 'llil�l;:qt��: 1 1 � � 1 1  

ra�wko bhavita tasmat 
surathas tanayas tatab 

sumitro näma ni$(hänta 
ete bärhadbalänvayä�1 

ra�akab-RaQaka; bhavita-wird geboren werden ; tasmät-von K�udraka; sura ­
thab-Suratha; tanayab-der Sohn; tatab-danach ; sumitrab-Sumitra, der Sohn 
Surathas; näma-namens ; ni$!hä-antab-das Ende der Dynastie ; ete-alle oben ge­
nannten Könige; bärhadbala -anvayäb-in der Dynastie König BJ:hadbalas. 
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ÜBERSETZUNG 

Nach K�udraka wird Ral')aka kommen, nach Ral')aka Suratha und nach Su­
ratha Sumitra, mit  dem die Dynast ie enden wird. H iermit habe ich die Dy­
nastie Brhadbalas beschrieben.  

VERS 16 

�"11�011+44 �: ijlJtSII;:ffl �NQ:t Rt I 
��� � �ftr��� � � � "  

ik$vaküfJäm ayam vamsab 
sumitränto bhavi$yati 

yatas tarn präpya räjänam 
samsthäm präpsyati vai kalau 

ik$väkü1Jäm-der Dynastie König Ik�väkus ; ayam-das (was beschrieben worden 
ist); vamsab-Nachkommen; sumitra-antab-Sumitra, der der letzte König dieser 
Dynastie ist ; bhavi$yati-wird später, im Laufe des Kali-yuga, erscheinen; yatab 
-weil ; tarn-ihm,  Mahäräja Sumitra; präpya-bekommend ; räjänam-als König in 
dieser Dynastie; samsthäm-Höhepunkt; präpsyati-bekommt; vai-gewiß ; ka­
lau-am Ende des Kali-yuga. 

ÜBERSETZUNG 

Der letzte König in der Dynast ie lk�väkus wi rd Sumitra sein;  nach Sumitra 
wird es in der Dynastie des Sonnengottes keine weiteren Söhne mehr ge­
ben, und deshalb wird die Dynastie aussterben.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 12 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Dynastie Kusas, des Sohnes Sri 
Rämacandras " .  





1 3 . Kapitel 

Die Dynastie Mahäräja N i mis  

In diesem Kapitel wird die Dynastie beschrieben, i n  der der große Gelehrte Ja­
naka geboren wurde, nämlich die Dynastie Mahäräja Nimis, von dem m�n sagt, er 
sei der Sohn Ik�väkus gewesen. 

Als Mahäräja Nimi große Opfer durchzuführen begann, ernannte er Vasi�tha 
zum Oberpriester, doch Vasi�tha weigerte sich, das Amt anzunehmen, denn er hatte 
bereits lndra versprochen, bei dessen yajiia als Priester tätig zu sein. Aus diesem 
Grunde bat Vasi�tha Mahäräja Nimi zu warten, bis lndras Opfer beendet war, was 
Mahäräja Nimi jedoch nicht tat. Weil er sich bewußt war, daß das Leben sehr kurz 
ist, hielt er es nicht für nötig zu warten und beauftragte einen anderen Priester mit 
der Durchführung des yajiia. Dies erzürnte Vasi�tha sehr, und so verfluchte er 
Mahäräja Nimi: "Möge dein Körper zu Boden fallen ! "  Der so verfluchte M ahäräja 
Nimi wurde daraufhin ebenfalls sehr zornig und rächte sich mit den Worten: "Möge 
dein Körper ebenfalls zu Boden fallen ! "  Die Folge dieser Verfluchungen war, daß 
beide starben. V asi�tha wurde nach diesem Vorfall erneut geboren, und zwar aus 
dem Samen M itras und Varul)as,  die von Urv<!Si erregt worden waren. 

Die Priester, die das Opfer für Mahäräja Nimi vollzogen, legten dessen Körper in 
duftende Chemikalien und konservierten ihn auf diese Weise . Als das Opfer vorbei 
war, baten die Priester alle Halbgötter, _die zur yajna -Arena gekommen waren, Nimi 
wieder zum Leben zu erwecken . Doch Mahäräja Nimi weigerte sich , noch einmal in 
einem materiellen Körper geboren zu werden, da er diesen als abscheulich betrach­
tete. Daraufhin quirlten die Weisen Nimis Körper, und als Folge davon wurde Ja­
naka geboren. 

Der Sohn Janakas war Udävasu, und der Sohn Udävasus war Nandivardhana. 
Der Sohn Nandivardhanas war Suketu , und Suketus Nachkommen waren folgende 
Persönlichkeiten: Devaräta, Br;hadratha, Mahävirya, Sudhr;ti , Dhr:�taketu, Har­
y<!Sva, Maru, Pratipaka, Kr:taratha, DevamiQha, Visruta, Mahädhr;ti , Kr;tiräta, 
Mahäromä, Svarl)aromä, Hrasvaromä und Siradhvaja. All diese Söhne erschienen 
hintereinander in der Dynastie . Siradhvajas Tochter war Mutter Sitädevi, und sein 
Sohn war Kusadhvaja. Kusadhvajas Sohn war Dharmadhvaja, dessen Söhne 
Kr;tadhvaja und M itadhvaja waren. Der Sohn Kr;tadhvajas war Kesidhvaja, und der 
Sohn M itadhvajas war Khäl)Qikya. Kesidhvaja war eine selbstverwirklichte Seele, 
und sein Sohn war Bhänumän, von dem folgende Nachkommen abstammten: Sata­
dyumna, Suci, Sanadväja, Ürjaketu , Aja, Purujit, Ari�tanemi, Srutäyu, Supärsvaka, 
Citraratha, K�emädhi, Samaratha, Satyaratha, Upaguru, Upagupta, Vasvananta, 
Yuyudha, Subh�al)a, Sruta, Jaya, Vijaya, Rta, Sunaka, Vitahavya, Dhr;ti , Bahu­
läSva, Kr;ti und Mahäv<!Si.  All diese Söhne waren große, selbstbeherrschte Persön­
lichkeiten. Hiermit sind alle Mitglieder der Dynastie aufgezählt. 
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VERS 1 

�fl'i � 

f.lffiR�I'fF1�41 ��rJ� I 
� �«f�riuf��it: I I Z I I 

srf-suka uväca 
nimir ik!)väku-tanayo 

vasi!)fham avrtartvijam 
ärabhya satrariz so 'py äha 

sakrel)a präg vrto 'smi bhob 

srf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; nimib-König Nimi; ik!)väku- ta­
nayab-der Sohn Mahäräja lk�väkus ; vasi!)!ham-den großen Weisen Vasi�tha; avr­
ta-ernannte; rtvijam-zum Hauptpriester des Opfers ; ärabhya-beginnend; satram 
-das Opfer; sab-er (Vasi�tha); api-auch; äha-sagte; sakrel)a-von lndra; präk 
-vorher; vrtab asmi- ich wurde berufen; bhob-o Mahäräja Nimi. 

Ü BERSETZU NG 

Srila Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem Mahäräja N imi ,  der Sohn  lkfvä­
kus, mit  den Opfern begonnen hatte, bat er den großen Weisen Vasi,tha, 
das Amt des Oberpriesters zu übernehmen. Darauf antwortete Vasi,tha: 
"Mein l ieber Mahäräja Nimi ,  ich habe bereits l ndra meine Zusage gegeben, 
bei einem von ihm begonnenen Opfer dasselbe Amt zu versehen."  

VERS 2 

({ � �ll::triii stRfqrsq 1 
�Rftt ri: ms.U�w lifiU.-+4('4'(11 � I I  

tariz nirvartyägami!)yämi 
tävan märiz pratipä/aya 

tÜ!)I)fm äsfd grha-patib 
so 'pfndrasyäkaron makham 

tarn-dieses Opfer; nirvartya-nachdem ich beendet habe; ägami!)yämi-ich · 

werde zurückkommen; tävat-bis dahin; mäm-mich (Vasi�tha); pratipä/aya­
warte auf; tÜ!)I)fm-stiiJ ; äsft-blieb; grha-patib-Mahäräja Nimi; sab-er (Vasi�­
tha); api-auch; indrasya-von lndra; akarot-führte aus ; makham-das Opfer. 

Ü BERSETZUNG 

" Ich werde h ierher zurückkehren, wenn der yajna für lndra beendet ist. 
Warte bitte bis dahi n  auf mich ."  Mahäräja Nimi  verh ielt sich sti l l ,  und Vasi'­
tha begann das Opfer für lndra durchzuführen . 
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VERS 3 

Rtii�C?Sfli< � (1'1if1(4461E'teU9{ 
'flftqfi44(q(�t'4'11•1'4({ � �: 1 1 � 1 1  

nimis ca/am idarh vidvän 
satram ärabhatätmavän 

rtvigbhir aparais tävan 
nägamad yävatä gurub 
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nimib-Mahäräja Nimi; ca/am-ist flackerhaft, kann jeden Augenblick enden; 
idam-dieses (Leben); vidvän-da er sich dieser Tatsache völlig bewußt war; sa­
tram-das Opfer ; ärabhata-begonnen; ätmavän-selbstverwirklichte Persönlich­
keit ; rtvigbhib-von Priestern; aparaib-anderen (als Vasi�tha); tävat-vorläufig;  
na-nicht; ägamat-kehrte zurück ; yävatä-solange; gurub-sein spiritueller Mei­
ster (Vasi�tha). 

Ü BERSETZUNG 

Als selbstverwirkl ichte Seele war Mahäräja Nimi sich bewußt, daß das Le­
ben jeden Augenbl ick zu Ende sein  kann .  Er wartete deshalb nicht lange auf 
Vasi,fha, sondern begann statt dessen, das Opfer mit anderen Priestern 
durchzuführen. 

ERLÄUTERU NG 

Cä!)akya Pai)Qita sagt: sarirarh k$al)a-vidhvärhsi ka/pänta -sthäyino gul)äb. "Das 
Leben in der materiellen Welt kann jeden Augenblick zu Ende sein , doch wenn man 
während dieses Lebens etwas Großes vollbringt, wird diese Leistung von der Ge­
schichtsschreibung verewigt." Hier ist eine große Persönlichkeit, M ahäräja Nimi, 
der sich dieser Tatsache bewußt war. In der menschlichen Lebensform sollte man so 
handeln, daß man am Ende des Lebens nach Hause zurückkehrt, zurück zu Gott. 
Das ist Selbstverwirklichung . 

VERS 4 

fttqoq� � � f.tcMt•lffl � :1 
� � � �: qf'U:ga+ttf.twt: I I  't? I I  

5i$ya-vyatikramarh vik$ya 
tarh nirvartyägato gurub 

asapat patatäd deho 
nimeb pal)f/ita -mäninab 

si$ya-vyatikramam-die Abweichung des Schülers von der Anweisung des guru; 
vik$ya-sehend; tarn-die Vollziehung von Indras yajfla; nirvartya-nachdem er be-
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endet hatte; ägatab-als e r  zurückkehrte; gurub-V asi�tha M uni; asapat-er ver­
fluchte Nimi Mahäräja; patatät-möge er niederstürzen; dehab-der materielle Kör­
per; nimeb-von M ahäräja Nimi ; paiJ{Jita-mäninab-der sich für so gelehrt hält (daß 
er die Anweisung seines spirituellen Meisters mißachtet). 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der spi rituel le Meister Vasi�tha die Opferdarbringung für Kö­
nig lndra vol lendet hatte, kehrte er zurück, und als er bemerkte, daß sein 
Schüler Mahäräja Nimi seine Anweisungen mißachtet hatte, verfl uchte er 
ihn mit folgenden Worten: "Möge der materie l le Körper N imis, der sich für 
gelehrt hält, augenbl ickl ich zu Boden stürzen." 

VERS 5 

SfRta:(i � �s��� I 
� � � .r.«r: I I  � I I  

nimib pratidadau säpariz 
gurave 'dharma-vartine 

taväpi patatäd deho 
lobhäd dharmam ajänatab 

nimib-Mahäräja Nimi; pratidadau säpam-sprach einen Gegenfluch aus ; gura­
ve-gegen seinen spirituellen Meister, Vasi�tha; adharma-vartine-der sich dazu 
verleiten ließ , gegen die Grundsätze der Religion zu verstoßen (denn er verfluchte 
seinen Schüler, obwohl sich dieser nichts zuschulden hatte kommen lassen); tava 
-von dir ; api-ebenfalls; patatät-möge er niederstürzen; dehab-der Körper; 
lobhät-aus Gier; dharmam-religiöse Grundsätze; ajänatab-nicht kennend. 

Ü BERSETZUNG 

Wei l ihn  sei n  spi rituel ler Meister unnötigerweise verfluchte, obwohl er 
kein Vergehen begangen hatte, verhängte Mahäräja N imi  einen Gegenfluch 
über ihn und sagte: "Wei l  du vom König des Himmels Reichtümer bekom­
men wol ltest, hast du dein rel igiöses Unterscheidungsvermögen verloren. 
Ich belege dich deshalb mit folgendem Fluch: Dein Körper wird ebenfal ls  zu 
Boden fal len." 

ERLÄUTERU NG 

Für einen brähmal)a gilt der religiöse Grundsatz, daß er nicht die geringste Spur 
von Gier in sich aufsteigen lassen sollte. In diesem Fall jedoch wies Vasi�tha Mahä­
räja Nimis Bitte ab, weil ihm das Angebot des Himmelskönigs aufgrund einer besse­
ren Entlohnung lukrativer erschien, und als Nimi die Opfer mit anderen Priestern 
vollzog, verfluchte ihn Vasi�tha ohne Grund. Wenn sich jemand zu schmutzigen 
Handlungen hinreißen läßt, nimmt seine Kraft ab, sei sie nun materiell oder spiri-
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tuell .  Obwohl Vasi�tha der spirituelle Meister Mahäräja Nimis war, kam er auf­
grund seiner Gier zu Fall .  

VERS 6 

�(Nt � � {itflt(tql��fitfl:: I 
N'II��O(ql� � $1Ndlq(: I I  � I I  

ity utsasarja svam deham 
nimir adhyätma-kovidab 

miträ-varw:zayor jajrie 
urvasyäm prapitämahab 

iti-so; utsasarja-gab auf; svam-seinen eigenen; deham-Körper ;  nimib-Ma­
häräja Nimi; adhyätma-kovidab-der mit spirituellem Wissen völlig vertraut war; 
miträ-varw:zayob-aus dem Samen Mitras und Varui)as (den diese beim Anblick der 
Schönheit Urva8Is ausströmen ließen); jajrie-wurde geboren; urvasyäm-durch 
Urva81, eine Prostituierte des himmlischen Königreichs; prapitämahab-V asi�tha, 
der als der Urgroßvater bekannt war. 

Ü BERSETZU NG 

Mit diesen Worten gab Mahäräja Nimi ,  der mit der Wissenschaft spir i­
tuel len Wissens bestens vertraut war, sei nen Körper auf.  Vasi,tha, der Ur­
großvater, gab seinen Körper ebenfal ls auf, er wurde jedoch durch den Sa­
men, den Mitra und Varur,a vergossen, als sie Urvasi sahen, erneut geboren .  

ERLÄUTERUNG 

Mitra und Varui)a begegneten durch Zufall Urva81, der schönsten Prostituierten 
des himmlischen Königreichs, und wurden von Lust erfaßt. Weil sie große Heilige 
waren, versuchten sie, ihre Begierde zu zügeln, doch da ihnen dies nicht gelang, 
ließen sie Samen ausströmen. Aus diesem Samen, der sorgfaltig in einem Wasser­
topf aufbewahrt wurde, ging später V asi�tha hervor . 

VERS 7 

� � � UMe'E1qt: I 
� e'tt�tit :q (ittwti: eqt•tdl' I I  \9 I I  

gandha-vastU$U tad-deham 
nidhäya muni-sattamäb 

samäpte satra-yäge ca 
devän ücub samägatän 
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gandha-vastu�u-in stark duftenden Substanzen; tat-deham-den Körper Mahä­
räja Nimis; nidhäya-aufbewahrt habend; muni-sallamäb-alle großen Weisen, die 
sich dort versammelt hatten; samäpte satra -yäge-am Ende des sogenannten Satra­
Opfers; ca-auch ; devän-zu allen Halbgöttern; ücub-baten oder sprachen; samäga-

- tän-die dort versammelt waren . 

Ü BERSETZUNG 

Während der Durchführung des yajiia wurde der Körper, den Mahäräja 
N im i  zurückgelassen hatte, in duftenden Substanzen aufbewahrt, und am 
Ende des Satra-yäga richteten die großen Hei l igen und brähmar;�as folgende 
Bitte an alle Halbgötter, die sich dort versammelt hatten :  

VERS 8 

� - �Sl{ �: 3llfCil � I 
6�<:��Affl: sm:�T � �� I I  <= I I  

räjno jfvatu deho 'yam 
prasannäb prabhavo yadi 

tathety ukte nimib präha 
mä bhün me deha-bandhanam 

räjnab-des Königs; jfvatu-möge wieder zum Leben erweckt werden; dehab 
ayam-dieser Körper (der jetzt vor dem Verwesen geschützt wird); prasannäb-sehr 
erfreut; prabhavab-in der Lage, es zu tun; yadi-wenn; tathä-möge es so sein; 
ili-so; ukte-als geantwortet wurde (von den Halbgöttern); nimib-Mahäräja Nimi; 
präha-sagte; mä bhüt-tut es nicht; me-meinen; deha-bandhanam-erneutes Ein­
sperren in einen materiellen Körper. 

ÜBERSETZU NG 

"Wenn ihr  mit  diesem Opfer zufrieden seid, bitten wir euch - vorausge­
setzt, ihr  seid dazu in der Lage -, Mahäräja N imi  in diesem Körper wieder 
zum Leben zu erwecken." Die Halbgötter waren bereit, diese Bitte der Wei­
sen zu erfü l len, doch Mahäräja N imi  sagte: "Bitte sperrt mich nicht noch 
e inmal in einen materie l len Körper." 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter sind weitaus mächtiger als die Menschen, und obwohl die großen 
Heiligen und Weisen ebenfalls mächtige brähma!Jas waren, baten sie deshalb die 
Halbgötter, Mahäräja Nimis Körper, der mit verschiedenen Arten duftenden Bal­
sams vor dem Verwesen bewahrt worden war, wieder zum Leben zu erwecken. 
Man sollte nicht glauben, die Halbgötter hätten nur Macht zum Sinnengenuß ; sie be­
sitzen beispielsweise auch die Macht, einen toten Körper wieder zum Leben zu er­
wecken, und in der vedischen Literatur wird von vielen solchen Fällen berichtet. Da 



Vers 9) Die Dynastie Mahäräja N i mis 345 

gibt es beispielsweise die Geschichte von Sävitri und Satyavän, der nach dem Tod 
von Yamaräja geholt wurde, aber auf die Bitte seiner Frau Sävitri hin wieder in sei­
nen alten Körper eingehen und darin weiterleben durfte. Dies ist ein bemerkenswer­
ter Aspekt der Macht der Halbgötter. 

VERS 9 

� � ;r �f� �: l 
� � � �: 1 1 � 1 1 · 

yasya yogarh na väiichanti 
viyoga-bhaya-kätarä� 

bhajanti caraiJämbhojarh 
munayo hari-medhasa� 

yasya-mit dem Körper; yogam-Kontakt ; na-nicht; väiichanti-jiiänis wün­
schen; viyoga-bhaya-kätarä�-sich davor fürchtend, den Körper erneut aufzugeben; 
bhajanti-bringen transzendentalen liebevollen Dienst dar; cara�Ja -ambhojam-den 
Lotosfüßen des Herrn; munaya�-große Heilige; hari-medhasa�-deren Intelligenz 
immer in Gedanken an Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, versunken ist . 

ÜBERSETZU NG 

Mahäräja Nimi fuhr fort: Mäyävädis wol len im  al lgemeinen keinen mate­
riel len Körper annehmen, denn sie fürchten sich davor, ihn  wieder aufge­
ben zu müssen.  Gottgeweihte dagegen,  deren I ntel l igenz stets mit dem 
Dienst des Herrn erfü l l t  ist, haben keine Angst. Sie benützen vielmehr ihren 
Körper, um transzendentalen l iebevol len Dienst darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Nimi wollte keinen materiellen Körper annehmen, denn dieser ist die 
Ursache von Gefangenschaft; weil er ein Gottgeweihter war, wollte er einen Körper, 
mit dem er dem Herrn in H ingabe dienen konnte. In  einem Lied von Srila 
Bhaktivinoda Thäkura heißt es: 

janmäobi more icchä yadi tora 
bhakta -grhe jani janma ha-u  mora 
ki{a -janma ha-u  yathä tuyä däsa 

"Mein Herr, wenn es Dein Wunsch ist, daß ich wiedergeboren werde und einen 
neuen materiellen Körper annehme, so bitte ich Dich um eine Gunst: Laß mich bitte 
im Haus Deines Dieners, Deines Geweihten, geboren werden. Es macht mir nichts 
aus, wenn ich dort als unbedeutendes Geschöpf geboren werde, selbst wenn es nur 
ein Insekt ist ."  

Sri Caitanya M ahäprabhu sagte ebenfalls: 
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na dhanariz na janariz na sundaririz 
kavitäriz vä jagadisa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

[Canto 9, Kap. 1 3  

"0 Herr des Universums, ich wünsche mir keinen materiellen Reichtum, keine 
materialistischen Anhänger und keine schöne Frau, und ich habe kein Verlangen da­
nach, den fruchtbringenden Tätigkeiten nachzugehen, die in blumiger Sprache ge­
schildert werden. Alles,  was ich will , Leben für Leben, ist motivlose, dienende Hin­
gabe zu Dir ."  (Sik$ä${aka 4) 

M it den Worten "Leben für Leben" (janmanijanmani) meinte der Herr keine ge­
wöhnliche Geburt, sondern ein Leben, in dem er Sich an die Lotosfüße des Herrn 
würde erinnern können. Solch ein Körper ist wünschenswert. Ein Gottgeweihter 
denkt nicht wie die yogis und jnänis, die keinen materiellen Körper mehr haben wol­
len und mit der unpersönlichen Brahman-Ausstrahlung eins werden möchten. 
Einem Gottgeweihten ist dieser Gedanke zuwider . Ganz im Gegenteil, er ist mit je­
dem Körper einverstanden, ob materiell oder spirituell ,  denn er möchte dem Herrn 
dienen. Das ist wahre Befreiung . 

Für jemanden, der den starken Wunsch hat, dem Herrn zu dienen, gibt es keine 
Furcht, selbst wenn er einen materiellen Körper annimmt, denn ein Gottgeweihter 
ist eine befreite Seele, auch wenn er sich noch in einem materiellen Körper befindet . 
Das wird von Srila Rüpa Gosvämi bestätigt: 

ihä yasya harer däsye 
karmaf)ä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

"Ein Mensch, der mit seinem Körper, seinem Geist, seiner Intelligenz und seinen 
Worten im K{�Qa-Bewußtsein handelt (oder mit anderen Worten, im Dienste 
K{�Qas), ist schon in der materiellen Welt eine befreite Seele, auch wenn er vielen so­
genannten materiellen Tätigkeiten nachgehen mag ."  

Der Wunsch, dem Herrn zu  dienen, bewirkt, daß man in  jeder Lebenslage befreit 
ist, einerlei, ob man sich in einem spirituellen oder einem materiellen Körper befin­
det. Wenn der Gottgeweihte einen spirituellen Körper hat, wird er ein direkter Ge­
flihrte des Herrn. Doch auch wenn es nach außen hin so aussehen mag, als befinde 
sich ein Gottgeweihter in einem materiellen Körper, so ist er doch immer befreit und 
verrichtet im Dienst für den Herrn dieselben Pflichten wie ein Gottgeweihter auf 
VaikuQthaloka. Es besteht kein Unterschied zwischen ihnen . Es heißt: sädhur jivo 
vä maro vä. Ob lebendig oder tot, ein Gottgeweihter denkt nur daran, wie er dem 
Herrn dienen kann. Tyaktvä dehariz punar janma naiti mäm eti. Wenn er seinen 
Körper verläßt, gelangt er direkt zum Herrn, um einer Seiner Gefahrten zu werden 
und Ihm zu dienen, obwohl er auch in der materiellen Welt, in einem materiellen 
Körper, dasselbe tut. 

Für einen Gottgeweihten gibt es keinen Schmerz, keine Freude und keine per­
fekte materielle Situation. Man mag einwenden, im Augenblick des Todes leide ein 
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Gottgeweihter ebenfalls, weil er seinen materiellen Körper aufgeben muß, doch als 
Antwort darauf kann man das Beispiel von der Katze anführen, die manchmal eine 
Maus und manchmal auch ihr Junges in ihrem Maul trägt. Beide, die Maus und das 
Katzenjunge, werden in demselben Maul getragen, doch für die Maus sieht die Situa­
tion ganz anders aus als für das kleine Kätzchen. Wenn ein Gottgeweihter seinen 
Körper aufgibt (tyaktwi deham), ist er bereit, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 
Er sieht die Situation deshalb natürlich anders als ein Mensch, der von Yamaräja zur 
Bestrafung fortgeschafft wird . Ein Mensch, dessen Intelligenz immer auf den Dienst 
für den Herrn konzentriert ist, fürchtet sich nicht davor, einen materiellen Körper 
annehmen zu müssen, während ein Nichtgottgeweihter, der nicht im Dienst des 
Herrn tätig ist, große Angst davor hat, einen neuen materiellen Körper 'annehmen 
oder seinen alten aufgeben zu müssen. Deshalb sollten wir dem Rat Caitanya Mahä­
prabhus folgen: mama janmani janmanisvare bhavatad bhaktir ahaituki tvayi. Es 
spielt keine Rolle, ob wir einen materiellen oder einen spirituellen Körper anneh­
men; unser einziges Bestreben sollte darin bestehen, der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu dienen. 

VERS 10 

1j ;n����st �Rct�n ... ��•cttt'{ , 
etf'311W � 4t�91��w 1'11'!<:\� ;:pß I I  � o I I  

deham navarurutse 'ham 
dubkha-soka-bhayavaham 

sarvatrasya yato mrtyur 
matsyanam udake yatha 

deham-einen materiellen Körper; na-nicht; avarurutse-wünsche anzuneh­
men; aham- ich ; dubkha-soka -bhaya-avaham-der die Ursache der verschiedensten 
Leiden, von Wehklagen und von Furcht ist ; sarvatra-immer und überall in diesem 
Universum ; asya-der Lebewesen, die materielle Körper angenommen haben; ya­
tab-weil ; mrtyub-Tod; matsyanam-des Fisches ; udake-im Wasser lebend; ya­
tha-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Ich möchte keinen materiel len Körper annehmen, denn ein solcher Kör­
per ist die Ursache des Leids, der Wehklagen und der Furcht aller Lebewe­
sen im Universum, genauso, wie ein Fisch im Wasser ständig in Angst lebt, 
da er sich vor dem Tod fürchtet. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder materielle Körper muß sterben, ob er sich nun auf den höheren oder niedri­
geren Planeten befindet. Auf dem unteren Planetensystem oder in den niedrigen Le­
bensformen mag man schon nach kurzer Zeit sterben müssen, und auf den höheren 
Planeten oder in den entwickelten Lebensformen mag man sehr lange leben, doch in 
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beiden Fällen ist der Tod unvermeidlich . Diese Tatsache sollte man Vj:rstehen. Wer 
die menschliche Form des Lebens erreicht hat, sollte die Gelegenheit nützen und Ge­
burt, Alter, Krankheit und Tod beenden, indem er sich tapasya auferlegt . Das ist das 
Ziel der menschlichen Zivilisation: mrtyu -samsära-vartmani, den Kreislauf der wie­
. derholten Geburten und Tode zu verlassen. Dies ist nur möglich , wenn man K{�l)a­
bewußt ist, das heißt, wenn einem der Dienst für die Lotosfüße des Herrn zuteil ge­
worden ist. Andernfalls muß man in der materiellen Welt verrotten und einen mate­
riellen Körper annehmen, der Geburt, Alter, Krankheit und Tod unterworfen ist. 

Zur Veranschaulichung wird hier der Fisch angeführt. Wasser ist ein Ort, an 
dem sich ein Fisch wohlfühlen kann, doch der Fisch ist nie frei von Angst vor dem 
Tod, denn überall lauern große Fische, die die kleinen auffressen wollen. Pha/güni 
tatra mahatäm: Alle Lebewesen werden von größeren Lebewesen gefressen . So hat 
es die materielle Natur eingerichtet. 

ahastäni sahastäniim 
apadäni cafU$ ·padäm 

phalgüni tatra mahatäm 
jivo jivasya jivanam 

"Diejenigen, die keine Hände haben, sind die Beute für diejenigen, die Hände ha­
ben; diejenigen, die keine Beine haben, sind die Beute für die Vierbeiner . Die Starken 
ernähren sich von den Schwachen, und die allgemeine Regel besagt, daß das eine Le­
bewesen die Nahrung des anderen ist . "  (SB. 1 .13.47) 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat die materielle Welt auf solche Weise ge­
schaffen, daß ein Lebewesen einem anderen als Nahrung dient. Dies führt zu einem 
Kampf ums Dasein, doch obwohl wir vom "Überleben des Stärkeren" sprechen, 
kann niemand dem Tod entrinnen, ohne ein Geweihter des Herrn zu werden . Harim 
vinä naiva srtim taranti: Man kann dem Kreislauf von Geburt und Tod nicht entrin­
nen, ohne ein Gottgeweihter zu werden. Das wird auch in der Bhagavad-gitä (9 .3) 
bestätigt. Apräpya mäm nivartante mrtyu-samsära -vartmani: Wer nicht bei den Lo­
tosfüßen Kr�l)as Zuflucht findet, wird mit Sicherheit gezwungen, im Kreislauf v�n 
Geburt und Tod auf- und abzusteigen. 

VERS 1 1  

� �: 
� � Cli1li sl"4it!! �lU ROll'( I 
i3�'101M�•U��sv.u€+f(if�Ht: I I  � � I I  

devä ücu� 
videha U$yatäm kämam 

/ocane$U saririf:täm 
unme$al}a -nime$äbhyäm 

lak$ito 'dhyätma-samsthita� 
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devä/:1 ücu/:1-die Halbgötter sagten ; videha/:1-ohne einen materiellen Körper; 
U$yatäm-lebe; kämam-wie es dir beliebt; locane$U-in der Sicht; sariri�äm-derer, 
die materielle Körper haben; unme$a�a-nime$äbhyäm-werde sichtbar bzw . un­
sichtbar, ganz nach deinem Belieben; lak$ila/:l-gesehen werdend; adhyätma-sam­
sthita/:1-in einem spirituellen Körper befindlich . 

Ü BERSETZUNG 

Die Halbgötter sagten:  Möge Mahäräja Nimi ohne einen materiel len Kör­
per leben.  Möge er als ein persönl icher Gefährte der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes in  einem spirituel len Körper leben und für gewöhnl iche, mate­
rie l l  verkörperte Menschen - ganz nach seinem Bel ieben - sichtbar oder 
unsichtbar sein .  

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter wollten Mahäräja Nimi wieder zum Leben erwecken, doch 
Mahäräja Nimi wollte keinen neuen materiellen Körper mehr annehmen. Unter den 
gegebenen Umständen gewährten ihm die Halbgötter, die von den Heiligen darum 
gebeten worden waren, die Segnung , daß er in seinem spirituellen Körper bleiben 
könne. Gewöhnliche Menschen vertreten im allgemeinen die Auffassung , daß es 
zwei Arten von spirituellen Körpern gibt. Manchmal meint man mit dem Begriff 
"spiritueller Körper" den Körper eines Geistes . Ein gottloser Mensch, der nach 
einem sündhaften Leben stirbt, bekommt manchmal keinen grobstofflichen, aus den 
fünf materiellen Elementen bestehenden Körper, sondern ist dazu verurteilt, in 
einem feinstoffliehen Körper zu leben, der aus Geist, Intelligenz und Ego besteht. Im  
Gegensatz dazu steht der spirituelle Körper, den Gottgeweihte, wie in  der Bhagavad­
gilä erklärt wird, nach dem Verlassen ihres materiellen Körpers erlangen können. 
In einem solchen Körper gibt es keinerlei Spuren mehr von grobstofflicher und fein­
stofflicher Materie ( tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 'rjuna). Die Halb­
götter gaben König Nimi also die Segnung, daß er in einem reinen spirituellen Kör­
per bleiben könne, in einem Körper, in dem es keinerlei grobstoffliche und fein­
stoffliche materielle Verunreinigung gibt. 

Der Höchste Herr kann Sich jemandem zeigen oder auch nicht, je nachdem, was 
Sein transzendentaler Wunsch ist ; in ähnlicher Weise kann sich ein Gottgeweihter, 
da er jivan-mukta ist, zu erkennen geben oder nicht, ganz wie es ihm beliebt. Wie es 
in der Bhagavad-gitä heißt (näham prakäsa/:1 sarvasya yogamäyä-samävrta/:1), offen­
bart Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes, K\!)I)a, nicht jedem beliebigen. Für den 
gewöhnlichen Menschen ist Er unsichtbar. A ta/:1 sri-kr$�a-nämädi na bhaved grä­
hyam indriyai/:1: KJ;!)I)a und Sein Name, Sein Ruhm, Seine Eigenschaften und Sein 
Zubehör können mit materiellen M itteln nicht verstanden werden. Solange man im 
spirituellen Leben nicht fortgeschritten ist (sevonmukhe hi jihvädau), kann man 
K\�I)a nicht sehen. Die Fähigkeit, K\�I)a zu sehen, hängt deshalb von K\�I)as Gnade 
ab. Dasselbe Vorrecht, nämlich selbst entscheiden zu können, ob man gesehen wird 
oder nicht, wurde Mahäräja Nimi gewährt, und so lebte er in seinem ursprüngli­
chen, spirituellen Körper als ein Geflihrte der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
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VERS 1 2  

31U�(fi� r!.f +iril+ilwtt �: I 
� �: w fip{: �: �m ' ' � � ' ' 

aräjaka -bhayam nf!Jäm 
manyamänä mahar�ayab 

deham mamanthub sma nimeb 
kumärab samajäyata 

aräjaka-bhayam-aus Angst vor der Gefahr einer ungeordneten Regierung ; 
nf'!Jäm-für die Menschen; manyamänäb-diese Situation überdenkend; mahä·r�a­
yab-die großen Weisen; deham-den Körper; mamanthub-quirlten ; sma-in der 
Vergangenheit; nimeb-von Mahäräja Nimi; kumärab-ein Sohn; samajäyata 
-wurde auf diese Weise geboren . 

ÜBERSETZUNG 

Um die Menschen vor der Gefahr einer ungeordneten Regierung zu be­
wahren, quirlten die Weisen daraufh in  Mahäräja N imis materiel len Körper, 
aus dem in der Folge e in  Sohn  geboren wurde. 

ERLÄUTERU NG 

A räjaka-bhayam. Wenn die Regierung unzuverlässig und ungeordnet ist, besteht 
die Gefahr, daß die Menschen in Angst leben. Dies ist zur Zeit ständig der Fall, weil 
sich das Volk selbst regiert. Hier erfahren wir, daß die großen Weisen aus Nimis 
materiellem Körper einen Sohn erzeugten, damit die Bürger einen guten Führer hat­
ten, denn eine solche Führung ist die Pflicht eines k�atriya -Königs.  Ein k�atriya ist 
jemand, der die Bürger davor beschützt, verletzt zu werden. Bei der sogenannten Re­
gierung des Volkes durch das Volk gibt es keinen geschulten k�atriya-König ; sobald 
es einer starken Persönlichkeit gelingt, viele Stimmen auf sich zu vereinigen, wird 
sie zum M inister oder Präsidenten, ohne von den gelehrten brähma!WS , die die 
sästras kennen, ausgebildet worden zu sein . In einigen Ländern können wir sogar 
sehen, daß ständig eine neue Partei an die Regierung kommt, und deshalb sind die 
Männer, die in der Regierung sitzen, mehr darauf bedacht, ihren Posten zu behalten, 
als dafür zu sorgen, daß die Bürger glücklich sind . Die vedische Zivilisation gibt der 
Monarchie den Vorzug . Die Leute liebten die Regierung von Sri Rämacandra, 
Mahäräja Yudhi�thira, Mahäräja Parik�it, Mahäräja Ambari�a und Mahäräja Pra­
hläda. Es gibt viele Beispiele dafür, daß ein Monarch ausgezeichnet regierte. All­
mählich zeigt sich immer mehr, daß eine demokratische Regierung die Bedürfnisse 
der Menschen nicht erfüllen kann, und einige Gruppierungen versuchen deshalb, 
einen Diktator zu wählen . Eine Diktatur ist dasselbe wie eine Monarchie, allerdings 
ohne einen geschulten Führer . Die Menschen werden tatsächlich glücklich sein, 
wenn ein geschulter Führer, sei dies nun ein Monarch oder ein Diktator, die Regie­
rung übernimmt und nach den maßgebenden Grundsätzen der autorisierten Schrif­
ten über das Volk herrscht. 
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VERS 13 

� �: �� ���� �: , 
� 'Nw:ti'!Uffi � it;{ �  1 1 � � 1 1  

janmanä janakab so 'bhüd 
vaidehas tu videhajab 

mithilo mathanäj jäto 
mithilä yena nirmitä 
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janmanä-durch Geburt ; janakab-auf ungewöhnliche Art und Weise geboren, 
nicht auf dem üblichen Wege; sab-er; abhüt-wurde; vaidehab-auch als Vaideha 
bekannt; tu-aber; videha -jab-weil er aus dem Körper Mahäräja Nimis geboren 
wurde, der seinen materiellen Körper verlassen hatte; mithitab-er wurde auch als 
Mithila bekannt; mathanät-weil die Ursache seiner Geburt das Quirlen des Körpers 
seines Vaters war; jätab-auf diese Weise geboren; mithilä-das Königreich Mithilä; 
yena-von dem Oanaka) ; nirmitä-wurde erbaut. 

ÜBERSETZU NG 

Wei l  dieser Sohn auf ungewöhn l iche Weise geboren worden war, nannte 
man ihn Janaka, und da er aus dem toten Körper seines Vaters geboren wor­
den war, war er als Vaideha bekannt.  Wei l seine Geburt durch das Quirlen 
des materiel len Körpers seines Vaters ausgelöst wurde, kannte man ihn  un­
ter dem Namen Mithi la, und wei l  er als König Mithi la eine Stadt erbaute, 
wurde diese Mithi lä genannt. 

VERS 14 

<t�l�ftY4ß�m ���: I 
�: gt1�d('lllftt ��� � I I � �J I I  

tasmäd udävasus tasya 
putro 'bhün nandivardhanab 

tatab suketus tasyäpi 
devaräto mahipate 

tasmät-von Mithila; udävasub-ein Sohn namens Udävasu; tasya-von ihm 
(Udävasu); putrab-Sohn; abhüt-wurde geboren; nandivardhanab-Nandivar­
dhana; tatab-von ihm (Nandivardhana); suketub-ein Sohn namens Suketu; tasya 
-von ihm (Suketu) ;  api-auch ; devarätab-ein Sohn namens Devaräta; mahipate 
-o König Parlk�it . 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, von Mithi la kam ein Sohn namens Udävasu, von Udä­
vasu kam Nandivardhana, von Nandivardhana Suketu und von Suketu Deva­
räta. 
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VERS 15  

� � +46:141�: � I  
�� ��5\f ��: 1 1 � � 1 1  

tasmäd brhadrathas tasya 
mahävirya/:1 sudhrt-pitä 

sudhrter dhmaketur vai 
haryasvo 'tha marus tata/:1 

tasmät-von Devaräta; brhadratha/:1-ein Sohn namens Br:hadratha; tasya-von 
ihm (Br:hadratha); mahävirya/:1-ein Sohn namens Mahävirya; sudhrt -pitä-er 
wurde der Vater König Sudhr:tis; sudhrte/:1-von Sudhr:ti ; dhmaketu/:1-ein Sohn na­
mens Dhr:�taketu ; vai-gewiß; haryasva/:1-sein Sohn war Harya5va; atha-danach; 
maru/:1-Maru; tata/:1-danach . 

Ü BERSETZUNG 

Von Devaräta stammte ein Sohn namens Brhadratha ab, und von Brhadra­
tha kam Mahävirya, der der Vater Sudhrtis �urde. Der Sohn Sudhrtis hieß 
Dhr�taketu, und Dhr�taketus Sohn war Haryasva. Von Haryasva kam ein 
Soh n  namens Maru . 

VERS 16 

+iit: Sffflqi!J;M�Jti�Rt: � t«f: I 
�4fi(!M� � f%�5\f �: I I  � � I I  

maro/:1 pratipakas tasmäj 
jäta/:1 krtaratho yata/:1 

devamirjhas tasya putro 
visruto 'tha mahädhrti/:1 

maro/:1-von Maru; pratipaka/:1-ein Sohn namens Pratipaka; tasmät-von 
Pratipaka; jäta/:1-wurde geboren; krtaratha/:1-ein Sohn namens Kr:taratha; ya­
ta/:1-und von K(taratha; devamirjha/:1-Devam!Qha; tasya-von DevamiQha; putra/:1 
-ein Sohn; visruta/:1-Visruta;  atha-von ihm; mahädhrti/:1-ein Sohn namens 
Mahädhr:ti. 

ÜBERSETZU NG 

Der Sohn Marus war Pratipaka, und der Soh n  Pratipakas war Krtaratha. 
Von Krtaratha kam Devamidha, von Devamidha kam Visruta, und von Vi-
sruta kam Mahädhrti .  

. 
. 
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krtirätas tatas tasmän 
mahäromä ca tat-suta� 

svan:zaromä sutas tasya 
hrasvaromä vyajäyata 
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krtiräta�-KJ;"tiräta; tata�-von MahädhJ;"ti ; tasmät-von KJ;"tiräta; mahäromä 
-ein Sohn namens Mahäromä; ca-auch ; tat-suta�-sein Sohn; svan:zaromä­
Svarl)aromä; sutab tasya-sein Sohn; hrasvaromä- Hrasvaromä; vyajäyata-wur­
den alle geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Von Mahädhrti stammte ein Sohn namens Krt iräta ab, von Krtiräta kam 
Mahäromä, von Mahäromä kam Svan�aromä, und von Svarr:-aromä

. 
kam Hras­

varomä. 

VERS 18 

mr: � � �  ml �  1 
�i:ruft�ntffl �rnrnr�n� ��: �: 1 1  � � � � 

tata� Siradhvajo jajiie 
yajiiärtham kar�ato mahfm 

sftä sfrägrato jätä 
tasmät Siradhvaja� smrta� 

tata�-von Hrasvaromä; Siradhvaja�-ein Sohn namens Siradhvaja; jajiie 
-wurde geboren; yajiia-artham-um Opfer darzubringen; kar�ata�-während er 
das Feld pflügte; mahfm-die Erde; sftä-Mutter Sitä, die Frau Sri Rämacandras; 
Sira-agrata�-aus dem vorderen Teil des Pfluges ;  jätä-wurde geboren; tasmät­
deshalb; Siradhvaja�-war unter dem Namen Siradhvaja bekannt ; smrta�­
berühmt. 

Ü BERSETZUNG 

Von Hrasvaromä kam ein Sohn namens Siradhvaja [auch Janaka genannt]. 
Als Siradhvaja ein Feld pflügte, kam aus dem vorderen Tei l seines Pfluges 
l'ira) Sitädevi hervor, die später die Frau Sri Rämacandras wurde. Aus diesem 
Grund war er unter dem Namen Siradhvaja bekannt.  
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VERS 19 

kusadhvajas tasya pulras 
tato dharmadhvajo nrpab 

dharmadhvajasya dvau pulrau 
krtadhvaja -mitadhvajau 

(Canto 9, Kap. 13  

kusadhvajaiJ-Kusadhvaja; tasya-von Siradhvaja; putrab-Sohn; tatab-von 
ihm ; dharmadhvaja/J-Dharmadhvaja; nrpa/J-der König ; dharmadhvajasya-von 
diesem Dharmadhvaja; dvau-zwei ; putrau-Söhne; krtadhvaja-mitadhvajau­
Krtadhvaja und M itadhvaja. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Siradhvajas war Ku5adhvaja, und der Sohn Ku5adhvajas war Kö­
nig Dharmadhvaja, der zwei Söhne hatte, näml ich Krtadhvaja und Mita­
dhvaja. 

VERS 20-21 

fj����: �fU����' 
�wft �:Ti:t��TR�: l l � o t t  
(ctlfU�i!Ft: ����: ����: I 

. "" 

��+ti�W �Sl(�Mg� mwr: I I �  � I I  
krtadhvajät kesidhvajab 

khäfJ(iikyas tu mitadhvajät 
krtadhvaja-suto räjann 

ätma -vidyä-visäradab 

khäfJ(iikyab karma -tattva -jno 
bhitab kesidhvajäd drutab 

bhänumäms tasya putro 'bhüc 
chatadyumnas tu tat-sutab 

krtadhvajät-von l(rtadhvaja; kesidhvajab-ein Sohn namens Kesidhvaja; khä!l ­
(iikyab tu-auch ein Sohn namens Khär:tQikya; mitadhvajät-von Mitadhvaja; 
krtadhvaja-sutab-der Sohn Knadhvajas ;  räjan-o König ; ätma -vidyä-visäradab 
-der transzendentalen Wissenschaft kundig ; khäfJ(iikyaiJ-König Kliäi)Qikya; 
karma- tattva-jnab-ein Fachmann auf dem Gebiet vedischer ritueller Zeremonien; 
bhitab-fürchtend ; kesidhvajät-wegen KeSidhvaja; drutab-er flüchtete; bhänu-



Vers 23) Die Dynastie Mahäräja Nimis  355 

män-Bhänumän; tasya-von Kesidhvaja; putrab-Sohn; abhiit-es war ; satadyum ­
nab-Satadyumna; tu-aber ; tat-sutab-der Sohn Bhänumäns. 

Ü BERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik�it, der Sohn Krtadhvajas war Kesidhvaja, und der Sohn 
Mitadhvajas war KhäQ�i kya. Krtadhvajas Sohn  war im spi rituel len Wissen 
bewandert, und der Sohn Mitadhvajas war ein Fachmann auf dem Gebiet ve­
discher rituel ler Zeremonien. KhäQ�ikya floh aus Furcht vor Kesidhvaja. Der •, 

Sohn Kesidhvajas war Bhänumän, und der Sohn  Bhänumäns war Sata­
dyumna. 

VERS 22 

"�"'q��l( �'1ä\I'St: Q;mSlffi( I 
��tQ: �'1ä\lii!IG\'Sfi� ��((: ����II 

sucis tu  tanayas tasmät 
sanadväjab suto 'bhavat 

iirjaketub sanadväjäd 
ajo 'tha purujit sutab 

sucib-Suci ; tu-aber ; tanayab-ein Sohn; tasmät-von ihm ; sanadväjab-Sana­
dväja; sutab-ein Sohn; abhavat-wurde geboren; iirjaketub-Ürjaketu; sanadväjät 
-von Sanadväja; ajab-Aja; atha-danach ; purujit-Purujit; sutab-ein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Satadyumnas hieß Sud. Von Sud stammte Sanadväja ab, u nd 
von Sanadväja kam ein Sohn namens Ürjaketu. Der Sohn Ürjaketus war Aja, 
und der Sohn Ajas war Purujit .  

VERS 23 

3t�etf+t�wlfq ���: 1 
m� � ���: 1 1 � � 1 1  

ari�tanemis tasyäpi 
srutäyus tat supärsvakab 

tatas citraratho yasya 
k�emädhir mithilädhipab 

ari�tanemib-Ari$tanemi; tasya api-ebenfalls von Purujit; srutäyub-ein Sohn 
namens Srutäyu; tat-und von ihm ; supärsvakab-Supärsvaka; tatab-von Su­
pärsvaka; citrarathab-Citraratha; yasya-von dem (Citraratha); k�emädhib­
K$emädhi ; mithilä-adhipab-wurde der König von Mithilä. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Purujits war Ari�tanemi, und Ari�tanemis Sohn war Srutäyu. 
Srutäyu zeugte einen Sohn namens Supärsvaka, und Supärsvaka zeugte Ci­
traratha. l;>er Sohn Citrarathas war �emädhi ,  der der König von Mithi lä 

· wurde. 

VERS 24 

� � �: �: 
311m�qg�����qgal�: � � �� � �  

tasmät samarathas tasya 
suta� satyarathas tata� 

äsid upagurus tasmäd 
upagupto 'agni-sambhava� 

tasmät-von K�emädhi ;  samaratha�-ein Sohn namens Samaratha; tasya-von 
Samaratha; suta�-Sohn; satyaratha�-Satyaratha; tata�-von ihm (Satyaratha); 
äsit-wurde geboren; upaguru�-Upaguru ; tasmät-von ihm ; upagupta�-Upa­
gupta; agni-sambhava�-eine Teilerweiterung des Halbgottes Agni . 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn �emädhis war Samaratha, und Samarathas Sohn war Satyara­
tha. Der Sohn  Satyarathas war Upaguru, und Upagurus Sohn war U pagupta, 
eine Tei lerweiterung des Feuergottes. 

VERS 25 

vasvananto 'tha tat -putro 
yuyudho yat subhä�;al)a� 

srutas tato jayas tasmäd 
vijayo 'smäd rta� suta� 

vasvananta�-Vasvananta; atha-danach (der Sohn Upaguptas); tat -putra�­
sein Sohn; yuyudha�-namens Yuyudha; yat-von Yuyudha; subhä�;al)a�-ein Sohn 
namens Subh��u)a; sruta� tata�-und der Sohn Subh�<U)as war Sruta; jaya� tas ­
mät-der Sohn Srutas war Jaya; vijaya�-ein Sohn namens Vijaya; asmät-von 
Jaya; rta�-�ta; suta�-ein Sohn. 



Vers 27] Die Dynastie Mahäräja N imis 357 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Upaguptas war Vasvananta, Vasvanantas Sohn war Yuyudha, der 
Sohn Yuyudhas war Subhä�r;�a, und der Sohn Subhä��s war Sruta. Der 
Sohn Srutas war Jaya, von dem Vijaya abstammte. Der Sohn Vijayas war �ta. 

VERS 26 

Wfilh�<:ijdl � 
��it 'iij�(iq' 

tfi� ��n 1 
ii� lNT� I I �  � n .  

sunakas tat-suto jajiie 
vftahavyo dhrtis tatab 

bahuläsvo dhrtes tasya 
krtir asya mahävaü 

sunakab-Sunaka; tat-sutab-der Sohn �tas ; jajiie-wurde geboren; vftaha­
vyab-Vitahavya; dhrtib-Dht;ti ; tatab-der Sohn Vitahavyas; bahuläsvab-Bahu­
läSva; dhrteb-von Dht;ti; tasya-sein Sohn; krtib- Kt:ti ; asya-von Kt;ti ; mahä­
vasf-es gab einen Sohn namens Mahäva5i. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn �tas war Sunaka, der Sohn Sunakas war Vitahavya, der Sohn 
Vitahavyas war Dhrt i ,  u nd der Sohn  Dhrtis war Bahu läsva. Der Sohn Bahu läs­
vas war Krti ,  und Krtis Sohn  war Mahävasi. 

VERS 27 

� � �� (i\51'itif44�Tf?f�m�n 1 
�lQ(stijltf �:.-ii'ffil ·z�rq 1 1 �\91 1 

ete vai maithilä räjann 
ätma-vidyä-visäradäb 

yogesvara-prasädena 
dvandvair muktä grhe$v api 

ete-sie alle; vai-gewiß ;  maithiläb-die Nachkommen M ithilas; räjan-o König; 
ätma-vidyä-visäradäb-im spirituellen Wissen erfahren; yogesvara-prasädena 
-durch die Gnade Yogesvaras, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kl;!)I)a; dvan­
dvaib muktäb-sie waren alle von der Dualität der materiellen Welt befreit; grhe­
$U api-obwohl sie zu Hause wohnten. 

ÜBERSETZU NG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König Parik,it, alle Könige der Dy­
nastie Mithi las waren sich ihrer spirituel len Identität völ l ig  bewußt. Sie wa-
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ren deshal b  von der Dual ität des materiel len Daseins befreit, Qbwohl s ie  z u  

Hause wohnten. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt wird dvaita (Dualität) genannt. I m  Caitanya-caritämrta 
(A ntya 4 .176)  heißt es : 

'dvaite ' bhadräbhadra -jriäna, saba- 'manodharma ' 
'ei bhäla, ei manda, ·- ei saba 'bhrama · 

In der Welt der Dualität, das heißt in der materiellen Welt, sind das sogenannte 
Gute und das sogenannte Schlechte dasselbe. Es ist deshalb sinnlos, in dieser Welt 
zwischen Gut und Schlecht und Glück und Leid zu unterscheiden, denn beides sind 
Erfindungen des Geistes (manodharma). Da hier alles mit Leid und Mühen verbun­
den ist, ist es nichts als Illusion, eine künstliche Situation zu schaffen und so zu tun, 
als sei sie voller Glück . Die befreite Seele, die sich jenseits des Einflusses der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur befindet, steht solchen Dualitäten unter al­
len Umständen gleichmütig gegenüber. Sie bleibt Kl.'�ma-bewußt, indem sie soge­
nanntes Glück und Leid gelassen über sich ergehen läßt. Das wird auch in der 
Bhagavad-gitä (2.14) bestätigt: 

mäträ-sparsäs tu kaunteya 
Sito�r:ta-sukha-dubkhadäf! 

ägamäpäyino 'nityäs 
tärizs titik�asva bhärata 

"0 Sohn Kuntis, das unbeständige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Ver­
schwinden im Laufe der Zeit gleichen dem Kommen und Gehen von Sommer und 
Winter. Sie entstehen aus Sinneswahrnehmung , o Nachkomme Bharatas, und man 
muß lernen, sie zu dulden, ohne die Fassung zu verlieren. "  

Da  befreite Seelen dadurch, daß sie dem Herrn dienen, auf der transzendentalen 
Ebene verankert sind, kümmern sie sich nicht um sogenanntes Glück und Leid. Sie 
wissen, daß diese Dinge wie die wechselnden Jahreszeiten sind, die durch Berührung 
mit dem materiellen Körper wahrgenommen werden können. Glück und Leid kom­
men und gehen. Deshalb schenkt ihnen ein par:t{iita, ein gelehrter Mensch, keine Be­
achtung . Gatäsün agatäsüms ca nänusocanti par:t{iitäf!. Der Körper ist von allem An­
fang an tot, denn er ist ein Klumpen Materie. Er empfindet weder Glück noch Leid. 
Weil die Seele im Körper unter dem Einfluß der körperlichen Lebensauffassung 
steht, macht sie Glück und Leid durch, doch Glück und Leid kommen und gehen. 
Hier erfahren wir, daß alle in der Dynastie M ithilas geborenen Könige befreite Per­
sönlichkeiten waren, die von dem sogenannten Glück und Leid dieser Welt nicht be­
rührt wurden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 3 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die Dynastie Mahäräja Nimis ". 



His Divine Grace 
A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Acärya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



Nachdem Mahäräja Ambari�a ein Jahr lang das Gelübde von EkädaSi und Dvädasi ein 
ten hatte, vollzog er eine Badezeremonie für die Rädhä-Kr�I)a-Bildgestalten und brachte 
anschließend mit großer Hingabe eine ä'rati dar .  (S. 9 1 -9 3 )  



Wie lodernde Flam men eines Waldbrandes hinter einer Schlange herjagen, verfolgte das Feu­
errad der Höchsten Persönlichkeit Gottes Durväsä M uni. (S .  I 04)  



Sri Näräya!Ja sprach : "Dadurch , daß du Mahäräja A mbarl�a beleidigt hast, hast du dir nUI 
selbst geschadet, denn wenn jemand seine sogenannte Stärke gegen einen Gottgeweihten ein 
setzt, wird ihm dies mit Sicherheit zum eigenen Nachteil gereichen ."  (S. 1 1 8 ) 



Durväsä Muni begab sich zu Mahäräja Ambarl�a, warf sich vor ihm zu Boden und umklam­
merte seine Lotosfüße. Aus M itleid mit ihm begann König Ambarl�a augenblicklich , der 
mächtigen Waffe der Höchsten Persönlichkeit Gottes Gebete darzubringen . (S .  1 24) 



Auf der Suche nach einem verlorengegangenen Opferpferd begegnete Arilsumän, der Enkel 
Sagara Mahäräjas, Sri Kapila, der in der Nähe der Überreste seiner Onkel saß , und brachte 
Ihm seine Gebete dar. (S .  206 -207 )  



König Bhagiratha bat Siva, die herabstürzenden Fluten der Gailgä zu bremsen, und Siva ge­
währte ihm seine Bitte mit den Worten : "So sei es . "  Daraufbin fing Siva mit seinem Kopf das 
herabstürzende Gailgä-Wasser auf. (S .  2 2 5 )  



Um dem Befehl Seines Vaters nachzukommen, verbrachte Srl Räma zusammen mit Sein1 
Gemahlin Sltä und Seinem jüngeren Bruder Lak!imal)a vierzehn Jahre im Wald. (S .  260) 



Der Herr ließ Seine getreuen Affendiener, wie Hanumän und Sugrlva, riesige Felsbrocke 
das Meer werfen, die dank der unbegreiflichen Kraft des Herrn auf dem Wasser schwam 
und eine Brücke nach Lailkä bildeten . (S .  2 7 2 )  



Nachdem Sr! Rämacandra den Dämon Räva1.1a getötet und S!tä befreit hatte, kehrte Er in 
Seine Hauptstadt Ayodhyä zurück. (S. 2 8 6 )  



Mit Hilfe seiner Axt und seiner Pfeile zerstörte Sri Para.Suräma die Schilder, Flaggen, Bögen 
und Körper der Soldaten Kärtaviryärjunas , worauf diese tot auf das Schlachtfeld fielen und 
den Boden mit ihrem Blut schlammig machten . (S .  4 1 3 ) 



Die erzürnte Devayäni sprach : "Oh, seht nur, was diese Dienstmagd Sarmi�(hä tut ! Entgegen 
allem Anstand hat sie mein Kleid angezogen , genau wie ein Hund, der die geklärte Butter 
stiehlt, die für ein Opfer benützt werden soll . "  (S.  460)  



Sukräcärya sprach : "Du lügenhafter Dummkopf und Frauenheld !  Du hast ein großes Un­
recht begangen . Ich verfluche dich deshalb, von Alter und Gebrechlichkeit befallen und verun­
staltet zu werden ! "  (S .  4 7 5 )  



König Rantideva war so duldsam und mildtätig , daß er, nachdem er 48 Tage lang gefastet 
hatte, sämtliche Speisen, die ihm vorgesetzt wurden, als Almosen verschenkte. (S .  544-5 50) 



Erst als K��l)a persönlich in die Hütte Vyäsadevas kam und dem ungeborenen Sukadeva Go­
svämi versicherte, daß er nicht von mäyä beeinflußt werden würde, fand dieser sich bereit, 
nach zwölf Jahren Schwangerschaft aus dem Leib seiner Mutter herauszukommen. (S. 5 5 7 -
5 5 8 )  



Krsna und Balaräma verlassen das Dorf von Vrndävana, um zusammen mit Ihren Kuhhir­
te�f�eunden, Kühen und Kälbern die Weidegrü�de aufzusuchen . (S. 647 )  



1 4 . Kapitel 

König Pu rü rava wi rd von Urvasi betört 

Das Vierzehnte Kapitel läßt sich wie folgt zusammenfassen: In diesem Kapitel 
wird Soma beschrieben, und es wird erzählt, wie er die Frau B�haspatis entführte 
und einen Sohn namens Budha mit ihr zeugte. Budha zeugte Purüravä, der seiner­
seits mit Urva51 sechs Söhne zeugte, die von Äyu angeführt wurden. 

Brahmä wurde aus dem Lotos geboren, der aus dem Nabel GarbhodakaSäyl Vi�­
IJ.US hervorwuchs .  Brahmä hatte einen Sohn namens Atri, und dessen Sohn war 
Soma, der König aller Arzneimittel und Sterne. Soma eroberte das gesamte Univer­
sum und wagte daraufhin in seiner Überheblichkeit, Tärä, die Frau B�haspatis, des 
spirituellen Meisters der Halbgötter, zu entführen. In der Folge entbrannte zwischen 
den Halbgöttern und den asuras ein erbitterter Kampf, doch Brahmä bereitete dem 
Streit ein Ende, indem er B�haspatis Frau aus der Gewalt Somas befreite und sie 
wieder ihrem Ehemann zurückgab. Soma zeugte mit Tärä einen Sohn namens 
Budha, der später mit I lä einen Sohn namens Aila bekam. Aila, der auch Purüravä 
genannt wurde, bezauberte durch seine Schönheit Urva51, die deshalb eine Zeitlang 
mit ihm zusammenlebte. Schließlich verließ sie ihn jedoch wieder, worauf er bei­
nahe verrückt wurde. In der Folge reiste er in der ganzen Welt umher. In Kuruk�e­
tra traf er Urva51 schließlich wieder, doch sie erklärte ihm,  er werde jedes Jahr nur 
eine Nacht mit ihr verbringen dürfen. 

Ein Jahr später sah Purüravä Urva51 in Kuruk�etra erneut und freute sich sehr 
darüber, eine Nacht mit ihr zusammensein zu dürfen; doch als er daran dachte, daß 
sie ihn wieder verlassen würde, wurde er von Kummer übermannt. Darauf gab ihm 
Urva51 den Ratschlag, die Gandharvas zu verehren. Als die Gandharvas mit Purü­
ravä zufrieden waren, gaben sie ihm eine Frau, die Agnisthäll hieß . Purüravä hielt 
Agnisthäll falschlieh für Urva51, doch als er mit ihr durch den Wald spazierte, be­
merkte er seinen Irrtum und verließ sie augenblicklich . Er kehrte nach Hause zu­
rück, und nachdem er die ganze Nacht über Urva51 meditiert hatte, faßte er den Ent­
schluß , ein vedisches Ritual zu vollziehen, damit sein Wunsch in Erfüllung gehen 
würde. Sodann begab er sich an den Ort, an dem er sich von Agnisthäll getrennt 
hatte, und fand dort einen asvattha-Baum, der aus einem sami-Baum hervorgewach­
sen war. Purüravä schnitzte aus dem Holz dieses Baumes zwei Scheite und entfachte 
mit ihnen ein Feuer. Durch ein solches Feuer kann man alle lüsternen Verlangen 
stillen. Das Feuer wurde als der Sohn Purüraväs angesehen. Im Satya-yuga gab es 
nur eine Gesellschaftsklasse, die als harhsa bezeichnet wurde; es gab keine Untertei­
lung in verschiedene vartzas wie brähmatza, k:jalriya, vaisya und südra. Der Veda 
war der orhkära. Die verschiedenen Halbgötter wurden nicht verehrt, denn die ein­
zige Gottheit, der Verehrung dargebracht wurde, war die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. 

359 
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VERS 1 

sri-suka uväca 
athätab srüyatärh räjan 

varhsab somasya pävanab 
yasminn ailädayo bhüpäb 

kirtyante pur:zya-kirtayab 

[Canto 9, Kap. 14 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; atha-jetzt (nachdem du die Ge­
schichte von der Dynastie des Sonnengottes vernommen hast); atab-deshalb; srü­
yatäm-vernimm aus meinem Munde; räjan-o König (Mahäräja Parik�it); varh ­
sab-die Dynastie; somasya-des Mondgottes; pävanab-die einen reinigt, wenn 
man sie hört; yasmin-in der (Dynastie); ai/a-ädayab-angeführt von Aila (Pun1ra­
vä); bhüpäb-Könige; kirtyante-werden beschrieben; pur:zya-kirtayab-Persönlich­
keiten, über die zu hören glorreich ist. 

Ü BERSETZUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi sagte zu Mahäräja Parik�it: 0 König, bis jetzt hast 
du die Beschreibung der Dynastie des Sonnengottes vernommen. Höre nun 
die höchst glorreiche u nd rei n igende Beschreibung der  Dynastie des Mond­
gottes. Im  Verlauf dieser Beschreibung werden Könige wie Aila [Purüravä) 
erwähnt werden, und es ist glorreich, über sie zu hören.  

VERS 2 

�ti��(�: � �� I 
ISII6Wiijl€(�ffl --: fq�'4) �: I I  � I I  

sahasra-sirasab purhso 
näbhi-hrada-saroruhät 

jätasyäsit suto dhätur 
atrib pitr-samo gur:zaib 

sahasra-sirasab-der Tausende von Köpfen hat; purfisab-von Sri Vi�l)U (Gar­
bhodakaSäyi Vi!mu); näbhi-hrada-saroruhät-aus dem Lotos, der aus dem See Sei­
nes Nabels hervorwächst; jätasya-der erschien ; äsit-es gab; s utab-einen Sohn; 
dhätub-von Brahmä; atrib-namens Atri ; pitr-samab-wie sein Vater ; gur:zaib­
qualifiziert. 
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Ü BERSETZUNG 

Sri Vi��;�u [GarbhodakaSäyi Vi��;�u) ist auch als Sahasrasir� Puru� bekannt. 
Aus dem See Seines Nabels wuchs ein Lotos, auf dem Brahmä geboren 
wurde. Atri, der Sohn Brahmäs, war ebenso begabt wie sei n  Vater. 

VERS 3 

� �S+I���: �S�d444 : �  I 
fefm���if1Jllwri ;{tij!JIT �'«f: tffir: I I  � I I  

tasya drgbhyo 'bhavat putrab 
somo 'mrtamaya/J kila 

viprawjadhy-w;fu -gGI:zänäm 
brahmal)ä kalpitab patib 

tasya-von ihm,  Atri, dem Sohn Brahmäs; drgbhya/J-aus den Freudentränen, 
die aus seinen Augen strömten; abhavat-wurde geboren; putrab-ein Sohn; somab 
-der Mondgott; amrta -mayaiJ-voll von Strahlen, die wie Balsam sind; kila 
-gewiß ; vipra-der brähmal)as ; O$adhi-der Arzneimittel ; uqu -gal)änäm-und der 
Himmelskörper; brahmal)ä-von Brahmä; kalpitab-wurde ernannt oder eingesetzt; 
patib-der höchste Beherrscher. 

Ü BERSETZUNG 

Aus Atris Freudentränen wurde ein Sohn namens Soma geboren, der 
Mond, der wohltuendes Licht ausstrahlt .  Brahmä ernannte ihn zum Beherr­
scher der brähma�;�as, Arzneimittel und Gestirne. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es, daß Soma, der Mondgott, aus dem Geist der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes geboren wurde (candramä manaso jät ab). Hier erfahren wir 
jedoch, daß Soma aus den Tränen von Atris Augen geboren wurde. Dies scheint der 
Aussage der Veden zu widersprechen, doch in Wirklichkeit ist das nicht der Fall ,  
denn die Geburt des Mondes, von der hier die Rede ist, hat in einem anderen Zeit­
alter stattgefunden. Wenn einem Tränen in die Augen treten, weil man sich freut, 
sind die Tränen wohltuend . Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt: drgbhya än­
andäsrubhya ata evämrtamaya/J . "Das Wort drgbhya/J bedeutet hier ,aus Freuden­
tränen' . Deshalb wird der Mondgott als amrtamaya/J bezeichnet, als ,voll von wohl­
tuenden Strahlen' ."  Im Vierten Canto des Srimad-Bhägavatam (4 .1 .15) finden wir 
folgenden Vers: 

atreb patny anasüyä trifi 
jajrie suyasasab sutän 

dattam durväsasam somam 
ätmesa-brahma-sambhavän 
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In  diesem Vers heißt es, daß Anasüyä, die Frau Atri R!?iS, drei Sö!)ne gebar ­
Soma, Durväsä und Dattätreya. Man sagt, daß Atri Anasüyä zur Zeit der Empfang­
nis mit seinen Tränen schwängerte. 

VERS 4 

m�� (liil«�if � Ni<:lf W�if'S144( 1 
�· � �� . 

1ftiT il(�qtia:'1' Q.. m �'11m'l+tlr:rl(("i! � I I  \? I I  
so 'yajad räjasüyena 

vijitya bhuvana- trayam 
patnim brhaspater darpät 

täräm nämäharad balät 

sa&-er, Soma; ayajat-führte durch; räjasüyena-ein Räjasüya-Opfer; vurtya 
-nachdem er erobert hatte; bhuvana- trayam-die drei Welten (Svarga, Martya und 
Pätäla); patnim-die Frau; brhaspate&-von B�;haspati , dem spirituellen Meister der 
Halbgötter; darpät-aus Stolz; täräm-Tärä; näma - namens ; aharat-raubte; ba ­
lät-gewaltsam. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Soma, der Mondgott, die drei Wellen erobert hatte (die 
oberen, mittleren und unteren Planetensysteme), vol lzog er einen großen 
Räjasüya-yajna (eine bestimmte Art von Opfer) . Wei l er sehr hochmütig war, 
entführte er gewaltsam Brhaspatis Frau, die den Namen Tärä trug. 

VERS 5 

�� �� tn��� l 
'1k4iil(( � � ����: I I  � I I  

yadä sa deva-gurw;ä 
yäcito 'bhik�!Jaso madät 

nätyajat tat-krte jajiie 
sura-dänava- vigraha& 

yadä-als; sa&-er (Soma, der Mondgott); deva -gurwzä-vom spirituellen Mei­
ster der Halbgötter, B�;haspati ; yäcita&-wurde gebeten; abhik�tzasa&-immer wie­
der; madät-aufgrund von falschem Stolz; na-nicht; atyajat-übergab; tat -krte 
-deswegen; jajiie-es gab; sura-dänava-zwischen den Halbgöttern und den Dämo­
nen; vigraha&-einen Kampf. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl Brhaspati, der spirituel le Meister der Halbgötter, Soma immer 
wieder bat, ihm Tärä zurückzugeben, tat Soma n ichts dergleichen, denn er 
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war von falschem Stolz erfü l l t .  Als Folge davon entbrannte zwischen den 
Halbgöttern und den Dämonen ein Kampf. 

VERS 6 

� ��q�f[•U�'4(1a: tUWl'q� I 
ro - � �(lf(Uii'F(: I I  � I I  

sukro brhaspater dve$äd 
agrahit säsuroljupam 

haro guru -sutam snehät 
sarva-bhüta -gal)ävrta/:1 

sukraf:z-der Halbgott Sukra; brhaspatef:z-gegenüber Brhaspati ; dve$ät-auf­
grund von Feindschaft; agrahit-ergriff; sa -asura-mit den Dämonen; ut;iupam 
-die Partei des Mondgottes ; haraf:z-Siva; guru-sutam-ergriff Partei für den Sohn 
seines spirituellen Meisters ; snehät-aus Zuneigung ; sarva-bhüta-gal)a-ävrta/:1-
begleitet von allen Arten von Geistern und Kobolden . 

Ü BERSETZUNG 

Wei l Sukra mit  Brhaspati i n  Feindschaft lebte, sch lug er sich auf die Seite 
des Mondgottes, und die Dämonen folgten sei nem Beispie l .  Siva dagegen 
ergriff aus Zuneigung zu dem Sohn seines spi rituel len Meisters zusammen 
mit al len Geistern und Kobolden Partei für Brhaspati .  

ERLÄUTERUNG 

Der Mondgott ist einer der Halbgötter, doch um die anderen Halbgötter zu besie­
gen, verbündete er sich mit den Dämonen . Sukra, der ein Feind Brhaspatis war, ge­
sellte sich ebenfalls zum Mondgott, um sich an Brhaspati zu rächen, weil er auf ihn 
zornig war . Um das Gleichgewicht herzustellen, ergriff Siva für Brhaspati Partei, 
denn er war ihm zugetan. Da Siva von Brhaspatis Vater Ailgirä Wissen empfangen 
hatte, hegte er eine gewisse Zuneigung zu Brhaspati und kämpfte deshalb auf seiner 
Seite. Sridhara Sväml bemerkt: angirasaf:z sakäsät präpta- vidyo hara iti prasiddhaf:z. 
"Es ist wohlbekannt, daß Siva von Ailgirä Wissen empfing . "  

VERS 7 

(1�4jU�ffl � g�q�tfi€( I 
Wit\(N•u�l�a: eq(�ti(�.fMttt: 

sarva -deva-ga!Jopeto 
mahendro gurum anvayät 

suräsura-vinäso 'bhüt 
samaras tärakämayaf:z 

l l \9 1 1  
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sarva-deva-gal)a-von all den verschiedenen Halbgöttern; upetab-.begleitet; ma­
hendrab-Mahendra, der König des Himmels, lndra; gurum-seinem spirituellen 
Meister; anvayat-folgte; sura-der Halbgötter; asura-und der Dämonen; vinasab 
-die Vernichtung verursachend; abhüt-es gab; samarab-einen Kampf; taraka­
mayab-nur wegen Tärä, einer Frau, der Gemahlin Br;haspatis. 

Ü BERSETZUNG 

König l ndra, begleitet von al len Arten von Halbgöttern, trat auf die Seite 
Brhaspatis, und so entbrannte ein erbitterter Kampf, in dem nur wegen 
Tärä, der Frau Brhaspatis, sowohl Dämonen als auch Halbgötter vern ichtet 
wurden. 

nivedito 'tharigirasa 
somam nirbhartsya visva -krt 

rartim sva-bhartre prayacchad 
antarvatnJm avait patib 

niveditab-nachdem er umfassend unterrichtet worden war ; atha-so; arigirasa 
-von Ailgirä M uni; somam-den Mondgott ; nirbhartsya-streng tadelnd; visva ­
krt- Brahmä; taram-Tärä, die Frau Br;haspatis ; sva -bhartre-ihrem Ehemann; 
prayacchat-gab; antarvatnJm-schwanger; avait-erkannte; patib-der Ehemann 
(Br;haspati) .  

Ü BERSETZU NG 

Als Angirä Brahmä ausführ l ich über die ganze Angelegenheit berichtete, 
wies dieser den Mondgott Soma aufs schärfste zurecht. Dann  gab Brahmä 
Tärä ihrem Ehemann zurück, und dieser bemerkte daraufh in,  daß sie 
schwanger war. 

VERS 9 

m �� � ���a;1((6 �: I 
;n{�+t�el,�tm� w�'if;s� I I  � I I  

tyaja tyajasu du$prajfie 
mat -k$efrad ahitam paraib 

naham tvam bhasmasat kuryam 
striyam santanike 'sati 
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tyaja-gebäre; tyaja-gebäre ; äsu-sofort ; du$prajiie-du dumme Frau; mat-k$e­
trät-aus dem Schoß, den ich hätte schwängern sollen ; ähitam-gezeugt; paraib 
-von anderen ; na-nicht ; aham-ich ; tväm-dich ; bhasmasät-zu Asche verbrannt; 
kuryäm-werde machen ; striyam-weil du eine Frau bist; säntänike-sich ein Kind 
wünschend; asati-obwohl du unkeusch bist . 

ÜBERSETZUNG 

Brhaspati sagte: Du törichte Frau, dein Schoß, den ich hätte schwängern 
sol len, ist jetzt von jemand anderem geschwängert worden. Gebäre sofort 
dein Kind! Bring' es sofort zur Welt!  Sei beruhigt, ich werde dich n icht zu 
Asche verbrennen, wenn das Kind geboren ist. Du bist zwar unkeusch, aber 
da ich weiß, daß du dir einen Sohn wünschtest, werde ich dich nicht bestra­
fen .  

ERLÄUTERUNG 

Tärä war mit BJ;"haspati verheiratet , und als keusche Frau hätte sie deshalb von 
ihm geschwängert werden sollen . Sie ließ sich indessen lieber von Soma, dem 
Mondgott, schwängern, und deshalb war sie unkeusch . BJ;"haspati nahm Tärä zwar 
wieder auf, als Brahma sie ihm überbrachte, aber als er bemerkte, daß sie schwanger 
war, wollte er, daß sie sofort einen Sohn gebar. Tärä hatte natürlich große Angst 
vor ihrem Ehemann und dachte, er würde sie vielleicht bestrafen, wenn sie das Kind 
zur Welt gebracht habe. BJ;"haspati versicherte ihr deshalb, daß ihr nichts geschehen 
werde, denn obwohl sie unkeusch sei und auf unzulässige Weise schwanger gewor­
den sei , habe sie sich einen Sohn gewünscht. 

VERS 10 

� �m am � � � 
�-� �R: � �er � l l � o l l 

tatyäja vrirjitä tärä 
kumäram kanaka-prabham 

sprhäm ärigirasas cakre 
kumäre soma eva ca 

tatyäja-brachte zur Welt; vrirjitä-sich sehr schämend ; tärä-Tärä, die Frau 
Bfhaspatis; kumäram-ein Kind; kanaka-prabham-dessen Körper glänzte wie 
Gold; sprhäm-Streben; ärigirasab-BJ:haspati; cakre-machte; kumäre-nach dem 
Kind; samab-der Mondgott; eva-gewiß ;  ca-ebenfalls. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr  fort: Auf den Befehl Brhaspatis hin brachte Tärä, 
die sich sehr schämte, das Kind sofort zur Welt. Es war sehr  schön und hatte 
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eine goldene Hautfarbe. Sowohl Brhaspati als auch der Mon�gott Soma 
wol lten das schöne Kind haben . 

mamäyam na tavety uccais 
tasmin vivadamänayob 

papracchur nwyo devä 
naivoce vrfcjitä tu sä 

mama-mein; ayam-dieses (Kind); na-nicht; tava-dein; iti-so; uccaib-sehr 
laut; tasmin-um das Kind ; vivadamänayob-als die zwei Parteien stritten; paprac­
chub-fragten (Tärä);  r�ayab-alle Heiligen ; deväb-alle Halbgötter; na-nicht ; eva 
-gewiß ; uce-sagte etwas; vrfcjitä-da sie sich schämte; tu-gewiß;  sä-Tärä. 

ÜBERSETZU NG 
Brhaspati und der Mondgott begannen um das Kind zu streiten und rie­

fen :  "Das ist mein Kind, n icht deines!" Alle anwesenden Hei l igen und Halb­
götter fragten Tärä, wessen Kind das Neugeborene nun sei ,  doch wei l  sie 
sich schämte, konnte sie n icht sofort antworten .  

VERS 12 

� � � �fT«its�'hti�;§lttl I 
ft ;r ���ei!_t\i 3lRflfeRi � 1{ I I  � �I I  

kumäro mätaram präha 
kupito 'lfka -lajjayä 

kim na vacasy asad-vrtte 
ätmävadyam vadäsu me 

kumärab-das Kind ; mätaram-zu seiner Mutter; präha-sagte; kupitab-sehr 
zornig ; alfka-unnötig ; lajjayä-mit Scham ; kim-warum ; na-nicht ; vacasi-du 
sagst; asat- vrtte-o unkeusche Frau; ätma -avadyam-den Fehler, den du begangen 
hast; vada-sage; äsu-sofort ;  me-mir.  

ÜBERSETZUNG 
Darauf wurde das Kind sehr zornig und forderte seine Mutter auf, augen­

bl ickl ich die Wahrheit zu sagen. "Du unkeusches Weib",  sagte es, "wel-
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chen Sinn hat deine unnötige Schaml Warum gibst du deinen Fehltritt nicht 
zul Kläre mich sofort über dein fehlerhaftes Verhalten auf." 

VERS 1 3  

QT �i � 3TT(lr �'Prl�� ('fl'*f�'{ I 
Ql+t��€41� �: � ffl�� 1 1 � �11 

brahmä täm raha ähüya 
samapräk:;;ic ca säntvayan 

somasyety äha sanakaib 
somas tarn tävad agrahit 

brahmä-Brahmä; täm-sie, Tärä; rahab-an einen abgeschiedenen Ort ;  ähüya 
-bringend; samapräk:;;it-fragte sie im einzelnen; ca-und ; säntvayan-beruhigend; 
somasya-dieser Sohn gehört Soma, dem Mondgott; iti-so; äha-sie antwortete; sa­
nakai}J-sehr langsam ; soma}J-Soma; tarn-das Kind; tävat-sofort; agrahit­
übernahm die Verantwortung für. 

ÜBERSETZUNG 
H ierauf brachte Brahmä Tärä an einen abgelegenen Ort, und nachdem er 

sie beruhigt hatte, fragte er sie, wem das Kind wirklich gehöre. Sie anwor­
tete sehr zögernd: "Dieses Kind ist der Sohn Somas, des Mondgottes." Dar­
auf übernahm der Mondgott sofort die Verantwortung für das Kind. 

VERS 14 

��lt:'i�IM('fi� � �� �q I 
��� �O((q')�(IO(� I I�\ll l 

tasyätma-yonir akrta 
budha ity abhidhäm nrpa 

buddhyä gambhirayä yena 
putref.läpocjuräf.l mudam 

tasya-des Kindes ; ätma -yoni}J-Brahmä; akrta-machte; budhab-Budha; 
iti-so; abhidhäm-den Namen ; nrpa-o König Parik�it; buddhyä-durch Intelli­
genz ; gambhirayä-sehr tief; yena-durch den; putref.la-durch solch einen Sohn; 
äpa-er bekam; ucjurä!-der Mondgott ; mudam-Freude. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik�it, als Brahmä sah, daß das Kind hochintel l igent war, 

gab er ihm den Namen Budha. Dieser Sohn bereitete dem Mondgott, dem 
Beherrscher der Sterne, viel Freude. 
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VERS 15-16 

m�: � � ��ptj � �: I 
m �qguoayi���f.lorPhti+U't 1 1 � �1 1  
�� •n�+tiWfl't �fifon 1 
�r�aiNN �� �(��ffll l ���� 

tatab purüravä jajne 
i/äyärh ya udährtab 

tasya rüpa-gw)audärya ­
fila -dravif,la -vikramän 

srutvorvaündra -bhavane 
giyamänän surar$if,lä 

lad-antikam upeyäya 
devi smara-sarärditä 

tatab-von ihm (Budha); purüraväb-der Sohn Purüravä; jajlie-wurde geboren; 
iläyäm-im Schoß Iläs ; yab-einer, der ; udährtab-bereits beschrieben worden ist 
(zu Beginn des Neunten Cantos); tasya-seine (Purüraväs); rüpa-Schönheit ; gu ­
f,la-Eigenschaften; audärya-Großmut; 51/a-Benehmen; dravif,la-Reichtum; vi­
kramän-Stärke; srutvä-durch Hören; urvaü-das Himmelsmädchen Urva51; in­
dra-bhavane-am Hof König lndras ; giyamänän-als diese Dinge beschrieben wur­
den; sura-r$if,lä-von Närada; tat -antikam-in seine Nähe; upeyäya-begab sich ; 
devi-Urva51 ;  smara-sara-von den Pfeilen des Liebesgottes; arditä-getroffen .  

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin  zeugte Budha mit l lä einen Sohn namens Purüravä. Dieser 

wurde bereits zu Beginn des Neunten Cantos erwähnt. Als Närada am Hofe 
König lndras Purüraväs Schönheit, seine Eigenschaften, seinen Edelmut, sein  
Benehmen, seinen Reichtum und sei ne Kraft schi lderte, fühlte sich das H im­
melsmädchen U rvasi zu ihm hingezogen .  Der  Pfei l  des Liebesgottes hatte 
sie getroffen, und so begab sie sich zu ihm.  

VERS 17-18  

fll'l Ist ()O(t(t: :tll4 IGJ4'ill 9f(el4i61'( I 
M:tiRI �"� 4i;:a:cifii€4 �fqUI'( 1 1 �\91 1 
'[ftl � �;n ��� �;fi I 
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miträ-varul)ayob säpäd 
äpannä nara-lokatäm 

nisamya puru�a-sre${ham 
kandarpam iva rüpil)am 

dhrtim vi$[abhya lalanä 
upatasthe tad-antike 

sa täm vilokya nrpatir 
har$e�10tphulla -locanab 

uväca 5/ak$/)ayä väcä 
devim hma-tanüruhab 
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miträ-varul)ayob-von Mitra und Varul)a; säpät-durch den Fluch ; äpannä­
erlangt habend; nara - lokatäm-Gewohnheiten eines Menschen; nisamya-auf diese 
Weise sehend; puru$a -sre${ham-den besten aller Männer ; kandarpam iva-wie der 
Liebesgott; rüpi(Jam-Schönheit besitzend; dhrtim-Geduld , Beharrlichkeit ; vi$Ja ­
bhya-annehmend ; lalanä-jene Frau ; upatasthe-begab sich ; tat -antike-in seine 
Nähe; sab-er , Purüravä; täm-sie ; vilokya-durch Sehen ; nrpatib-der König ; har­
$el)a -aufgrund großen Jubels; utphulla - locanab-dessen Augen hell strahlten ; uvä­
ca-sagte; slak$1)ayä-sehr sanft; väcä-durch Worte; devim-zu der Halbgöttin ;  
hr:na - tanüruhab-dem vor Freude die Haare zu Berge standen. 

ÜBERSETZU NG 
Das H immelsmädchen Urvasi war von Mitra und Varuna verflucht wor­

den und hatte in der Folge die Gewohnheiten eines Me�schen angenom­
men. Als sie Purüravä, den besten aller Männer, erbl ickte, dessen Schönheit 
der des Liebesgottes gl ich, zügelte sie deshalb  ihre Erregung und näherte 
sich ihm.  Als König Purüravä Urvasi sah, leuchteten seine Augen vor ekstati­
scher Freude hel l  auf, und die Haare auf seinem Körper sträubten sich . Dar­
aufhin richtete er die folgenden l iebenswürdigen und sanften Worte an sie. 

VERS 19 

��Cl"R 
���t���l 
� � ����:�: �� � ��� 

sri- räjoväca 
svägatam te varärohe 

äsyatäm karaväma kim 
samramasva mayä säkam 

ratir nau säsvatib samäb 
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sr/-räjä uväca-der König (Purüravä) sagte; svägatam-Willkommensgruß ; te 
-dir; varärohe-o beste unter den schönen Frauen; äsyatäm-bitte nimm Platz; ka­
raväma kim-was kann ich für dich tun; samramasva-werde meine Lebensgefahr­
tin; mayä säkam- mit mir; ratib-eine sexuelle Beziehung; nau-zwischen uns ; säs­
·vatlb samäb-viele Jahre lang . 

ÜBERSETZU NG 
König Purüravä sagte: Sei wi l lkommen, o wunderschöne Frau. Bitte setze 

dich und sage, was ich für d ich tun kann .  Du kannst mit m i r  genießen, so­
lange du wil lst. Laß uns unser Leben glücklich in einer sexuel len Beziehung 
verbringen.  

VERS 20 

�� 
�\'le•�fil � m �it 'rl!� � 1 
��(�i�Utl � � ftW:n II� o l l  

urvasy uväca 
kasyäs tvayi na sajjeta 

mano dr�!is ca sundara 
yad-arigäntaram äsädya 

cyavate ha riramsayä 

urvaS/ uväca-Urva5i antwortete; kasyäb-von welcher Frau; tvayi-zu dir; na 
- nicht ; sajjeta-würde sich hingezogen fühlen ; manab-der Geist; dr�!ib ca-und 
der Blick ; sundara-o wunderschöner Jüngling ; yat -Giigäntaram-dessen Brust ; 
äsädya-genießend ; cyavate-gibt auf; ha-gewiß ; riramsayä-um sexuellen Genus­
ses willen. 

ÜBERSETZUNG 
U rvasi antwortete: 0 schöner Jüngl i ng, welche Frau wäre nicht von d i r  

angezogen? Wenn e ine  Frau an deiner Brust Zuflucht sucht, kann s ie  n icht 
anders, als sich mit d i r  in einer geschlechtl ichen Beziehung zu vergnügen. 

ERLÄUTERU NG 
Wenn ein schöner Mann und eine schöne Frau zusammenkommen und sich um­

armen, wie in allen drei Welten können sie dann ihre sexuelle Beziehung unter Kon­
trolle halten? Deshalb heißt es im Sr/mad-Bhägavatam ( 7 . 9 . 4 5) :  yan maithunädi­
grhamedhi-sukham hi tuccham. 
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VERS 21  

l@i�icil � � � � I 
����:��:�: ����II 

etäv ura1,1akau räjan 
nyäsau rak:jasva mänada 

samramsye bhavatä säkam 
släghya� stri1,1äm vara� smrta� 
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etau-diesen beiden; ura1,1akau-Lämmern ; räjan-o König Purüravä; nyäsau 
-die heruntergefallen sind ; rak:jasva-bitte gewähre mir Schutz ; mäna-da-o du, 
der du einem Gast oder Besucher alle Ehre erweist; samramsye-ich werde ge­
schlechtliche Vereinigung genießen; bhavatä säkam-in deiner Gesellschaft; slä­
ghya�-überragend; stri1,1äm-einer Frau ; vara�-Ehemann; smrta�-es heißt. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Purüravä, bitte gewähre d iesen beiden Lämmern, die mit mi r  

heruntergefal len sind, Schutz. Obwohl ich von den  h imml ischen Planeten 
stamme und du von der Erde, werde ich selbstverständl ich gesch lechtl iche 
Vereinigung mit dir genießen. Ich habe nichts dagegen, dich zum Mann zu 
nehmen, denn du weist a l le nur erdenkl ichen Vorzüge auf. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Brahma-samhitä ( 5 . 40) heißt, gibt es im Universum verschiedene 

Planeten, auf denen jeweils verschiedene Bedingungen herrschen (yasya prabhä 
prabhavato jagad-al,lcja -koti-kofi!jV ase!ja-vasudhädi- vibhüti-bhinnam). Die Atmo­
sphäre des himmlischen Planeten, von dem Urva51 herabkam, nachdem sie von 
Mitra und Varul).a verflucht worden war, war anders als die der Erde. In der Tat 
sind die Bewohner der himmlischen Planeten den Bewohnern der Erde zweifelsohne 
weit überlegen. Trotzdem - obwohl Urva51 einer höheren Rasse angehörte - er­
klärte sie sich bereit, mit Purüravä als Lebensgefährten zusammenzubleiben. Eine 
Frau, die einen Mann findet, der überragende Eigenschaften hat, kann diesen Mann 
heiraten. Dasselbe gilt für einen Mann: Wenn er eine Frau findet, die aus einer 
niedrigen Familie stammt, aber gute Eigenschaften hat, so kann er diese vortreffli­
che Frau ruhig heiraten, wozu auch Sr! Cäl).akya Pai).Qita rät (stri-ratnam du:jkuläd 
api). Die Verbindung von Mann und Frau lohnt sich , wenn sich die Eigenschaften 
beider auf der gleichen Ebene befinden. 

VERS 22 
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ghrtam me vira bhak$yam syän 
nek$e tvänyatra maithunät 

viväsasam tat tatheti 
pratipede mahämanäb 

(Canto 9, Kap. 14  

ghrtam-geklärte Butter oder Nektar; me-mein; vira-o Held ; bhak$yam-Es­
sen; syät-soll sein; na-nicht; ik$e-ich werde sehen; tvä-dich ; anyatra-zu einer 
anderen Zeit; maithunät-außer zur Zeit des Geschlechtsverkehrs; viväsasam-un­
bekleidet (nackt) ; tat-das; tathä iti-soll so sein; pratipede-versprach ; mahämanäb 
-König Purüravä. 

ÜBERSETZUNG 
Urvasi sagte: "Mein l ieber Held, ich werde nur Speisen essen, die in  Ghee 

(Butterfett] gekocht worden sind, und ich möchte dich n iemals nackt sehen, 
außer zur Zeit des Geschlechtsverkehrs." Der großmütige König Purüravä 
nahm diese Bed ingungen an.  

VERS 23 

� � � WRilititi44il(Wt( I 
� -r m � � � ((14•u•r61( ������ 

aha rüpam aha bhäva 
nara-laka -vimahanam 

ka na seveta manuja 
devim tväm svayam ägatäm 

aha-wunderbar; rüpam-Schönheit ; aha-wunderbar ; bhävab-Stellungen; na­
ra-laka-in der menschlichen Gesellschaft oder auf der Erde; vimahanam-so be­
zaubernd; kab-wer; na-nicht; seveta-kann akzeptieren; manujab-unter den 
Menschen; devim-eine Halbgöttin; tväm-wie dich ; svayam ägatäm-die von selbst 
gekommen ist . 

ÜBERSETZUNG 
Purüravä antwortete: 0 Liebl iche, deine Schönheit ist  wunderbar, und 

deine Gesten sind ebenfa l ls wunderbar. Wahrhaftig, du wirkst auf a l le Men­
schen anziehend. Du bist aus eigenem Wil len von den h imml ischen Plane­
ten herabgekommen; wer in  aller Welt wäre also n icht bereit, e iner Halb­
göttin  wie d i r  zu dienen. 

ERLÄUTERUNG 
Aus den Worten Urva5is geht hervor, daß auf den himmlischen Planeten in be­

zug auf Wohnen, Essen, Benehmen und Sprache ein anderer Standard herrscht als 
auf der Erde. Die Bewohner der himmlischen Planeten essen nicht solch abscheuli-
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ehe Dinge wie Fleisch und Eier; alles , was sie essen, wird in Butterfett zubereitet. 
Außerdem wollen sie weder Männer noch Frauen irgendwann außer zur Zeit des 
Geschlechtsverkehrs nackt sehen . Nackt oder beinahe nackt zu leben ist unzivilisiert, 
doch auf der Erde ist es nun modern geworden, sich halbnackt zu kleiden, und 
manchmal laufen Leute wie die Hippies sogar völlig nackt herum.  Darüber hinaus 
gibt es eine Vielzahl von Clubs und Vereinen, die diesem Zweck dienen. Auf den 
himmlischen Planeten jedoch ist solches Benehmen nicht erlaubt. Ganz abgesehen 
davon, daß ihre Hautfarbe und ihr körperliches Aussehen sehr schön sind, haben die 
Bewohner der himmlischen Planeten ein gutes Benehmen und eine lange Lebens­
dauer, und sie essen erstklassige Nahrung in der Erscheinungsweise der Tugend. 
Dies sind einige der Dinge, die die Bewohner der himmlischen Planeten von denen 
der Erde unterscheiden. 

VERS 24 

� � � ('f� .. �� �: I 
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tayä sa purw;a -sre!j{ho 
ramayantyä yathärhata� 

reme sura-vihäre!ju 
kämarit caitrarathädi$U 

tayä-mit ihr; sa�-er; puru!ja-sre!j{ha�-der beste der Menschen (Purüravä); ra ­
mayantyä-genießend; yathä-arhata�-soweit wie möglich ; reme-genossen; sura­
vihäre!ju-an Orten, die den himmlischen Parks gleichen; kämam-gemäß seinem 
Wunsch; caitraratha-ädi!ju-in den besten Gärten, wie beispielsweise Caitraratha. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Der beste der Menschen, Purüravä, begann, 

die Gesel lschaft U rvasis nach Herzenslust zu genießen, u nd an vielen h imm­
lischen Orten, wie beispielsweise in  Caitraratha u nd Nandana-känana, wo 
sich die Halbgötter amüsieren, erfreute Urvasi sich mit ihm des Ge­
schlechtsverkehrs. 

VERS 25 

(+t+tiUI(ijftl � qtM�4i'l .. � I 

61{ecl'ila:afitffi ms�·iun'{ ilfll l��l l  
ramamäl)as tayä devyä 

padma -kirijalka-gandhayä 
tan-mukhämoda-mu!jito 

mumude 'har-gal)än bahün 
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ramamä�wb-Geschlechtsverkehr genießend; tayä-mit ihr; devyä-.die himmli­
sche Göttin ;  padma-eines Lotos ; kiiijalka-wie der Blütenstaub;  gandhayä-dessen 
Duft; tat -mukha-ihr schönes Gesicht; ämoda-vom Duft; mu$itab- immer mehr 
belebt; mumude-genoß das Leben; ahab-gal)än-Tag für Tag ; bahün-viele. 

ÜBERSETZUNG 
U rvasis Körper duftete wie der Blütenstaub eines Lotos. Angeregt vom 

Duft ihres Gesichtes und ihres Körpers, genoß Purüravä ihre Gesel lschaft 
viele Tage lang vol l  überströmender Freude. 

VERS 26 
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apasyann urvaSim indro 
gandharvän samacodayat 

urvasi-rahitam mahyam 
ästhänam nätisobhate 

apasyam-ohne zu sehen; urvasim-Urva5i; indrab-der König des Himmels ; 
gandharvän-den Gandharvas; samacodayat-gab den Auftrag ; urvaSi-rahitam­
ohne Urva5i; mahyam-mein; ästhänam-Wohnsitz ; na-nicht ; atisobhate-sieht 
schön aus .  

ÜBERSETZUNG 
Da lndra, der König des H immels, Urvasi nicht mehr an sei nem Hof sah, 

sagte er: "Ohne Urvasi ist es an meinem Hof nicht mehr schön."  Aus dieser 
Ü berlegung heraus bat er die Gandharvas, sie wieder auf seiner. h imml i ­
schen Planeten zurückzubringen. 

VERS 27 
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te upetya mahä-rätre 
tamasi pratyupasthite 

urvasyä ura!Jau jahrur 
nyastau räjani jäyayä 

te-sie, die Gandharvas; upetya-dorthin kommend ; mahä -rätre-in tiefer 
Nacht; tamasi-als die Dunkelheit ; pratyupasthite-erschien ; urvasyä-von Urva5i; 
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ura�au-zwei Lämmer; jahrub-stahlen; nyastau-anvertraut; räjani-dem König ; 
jäyayä-von seiner Frau, Urva5i. 

ÜBERSETZUNG 
Die Gandharvas kamen also auf die Erde herab, drangen um Mitternacht, 

als al les in Dunkelheit gehül l t  war, in das Haus Purüraväs ein und stahlen die 
zwei Lämmer, die dem König von seiner Frau U rvasi anvertraut worden wa­
ren. 

ERLÄUTERUNG 
"Tief in der Nacht" bedeutet um Mitternacht. Der Begriff mahä-nisä wird in fol­

gendem smrti-mantra erklärt : mahä-nisä dve ghafike rätrer madhyama-yämayob. 
"Wenn man ,tief in der Nacht' sagt, meint man damit zwölf Uhr Mitternacht."  

VERS 28 

ßt�iilqlifif;a:d � �st�tff�'41'1�: I 
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nisamyäkranditam devi 
putrayor niyamänayob 

hatäsmy aham kunäthena 
napumsä vira -mäninä 

nisamya-durch das Hören; äkranditam-schreien (weil sie geraubt wurden); 
devi-Urva5i; putrayob-der zwei Lämmer, die sie wie Söhne behandelte; ni­
yamänayob-als sie gestohlen wurden; hatä-getötet; asmi-bin; aham-ich ; ku-nä­
thena-unter dem Schutz eines schlechten Ehemannes ; na-pumsä-vom Eunuchen; 
vira -mäninä-obwohl er sich selbst für einen Helden hält. 

Ü BERSETZUNG 
Urvasi behandelte die zwei Lämmer wie ihre eigenen Kinder. Als sie von 

den Gandharvas geraubt wurden und zu blöken begannen, hörte Urvasi sie 
und beschimpfte ihren Ehemann. "Das ist mein Tod", sagte sie, " ich stehe 
unter dem Schutz eines unfäh igen Ehemannes, der e in Feigl ing und Eunuch 
ist, obwohl er sich selbst für einen großen Helden hält ." 

VERS 29 
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yad- visrambhäd aham na${ä 
hrtäpatyä ca dasyubhib 
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yab sete nisi santrasto 
yathä näri divä pumän 

(Canto 9, Kap. 14  

yat- visrambhät-wegen der Abhängigkeit von ihm;  aham-ich (bin); na${ä-ver-
_loren; hrta -apatyä-meiner zwei Söhne (der Lämmer) beraubt ; ca-auch ; dasyubhib 
-von den Räubern; yab-er, der (mein sogenannter Ehemann); sete-schläft; ni­
si-in der Nacht; samrastab-sich fürchtend; yathä-wie; näri-eine Frau; divä-am 
Tage; pumän-ein Mann. 

Ü BERSETZUNG 
"Wei l  ich mich auf ihn verlassen habe, haben mir  d ie Plünderer meine 

beiden Söhne, d ie Lämmer, geraubt, und deshalb bin ich nun verloren. 
Mein Ehemann legt s ich nachts aus Furcht n ieder, genau wie eine Frau, ob­
woh l  er am Tage ein Mann zu sei n  scheint ." 

VERS 30 
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iti väk-säyakair biddhab 
pratottrair iva kufijarab 

nisi nistrimsam ädäya 
vivastro 'bhyadravad ru$ä 

iti-so; väk-säyakaib-von den Pfeilen harter Worte; biddhab-durchbohrt; pra­
tottraib-von den Stachelstöcken; iva-wie; kufijarab-ein Elefant; nisi-in der 
Nacht; nistrimsam-ein Schwert; ädäya-in die Hand nehmend; vivastrab-nackt; 
abhyadravat-ging hinaus ; ru$ä-voll Zorn. 

ÜBERSETZU NG 

Purüravä, der von den scharfen Worten Urvasis tief getroffen worden war 
wie ein Elefant vom Stachelstock seines Treibers, geriet i n  maßlosen Zorn. 
Er zog sich nicht e inmal mehr richtig an, sondern ergriff e in  Schwert und 
ging nackt in  d ie  Nacht hinaus, um die Gandharvas zu verfolgen, d ie die 
Lämmer gestohlen hatten. 

VERS 31 
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te visrjyorat�au tatra 
vyadyotanta sma vidyutab 
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ädäya me$äv äyäntam 
nagnam aik$ata sä patim 
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te-sie, die Gandharvas; visrjya-nachdem sie aufgegeben hatten; ura�au-die 
zwei Lämmer; tat ra-an der Stelle; vyadyotanta sma-erleuchtet; vidyutab-wie der 
Blitz leuchtend; ädäya-in die Hand nehmend ; me$au-die zwei Lämmer; äyäntam 
-zurückkehrend; nagnam-nackt; aik$ata-sah ; sä-Urva5i ; patim-ihren Ehe­
mann. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die Gandharvas die beiden Lämmer stehengelassen hatten, 

leuchteten sie hell wie der Bl i tz, wodurch das Haus Purüraväs erhellt wurde. 
Darauf sah Urvasi ihren Ehemann mit den Lämmern unter dem Arm zurück­
kehren; er war jedoch nackt, und deshalb  ging sie fort. 

VERS 32 

��1s(T{ m ;;rfltll+iq�'l r� � , 
� fct �: "'liill'il"'t;qq"'tfl( II � � II 

ailo 'pi sayane jäyäm 
apasyan vimanä iva 

tac-citto vihvalab socan 
babhrämonmattavan mahim 

ai/ab-Purüravä; api-auch; sayane-auf dem Bett; jäyäm-seine Frau; apasyan 
-nicht sehend; vimanäb-betrübt; iva-wie das ; tat -eiltab-da er zu sehr an ihr 
hing ; vihvalab-im Geist verwirrt; socan-klagend; babhräma-wanderte umher; 
unmatta-vat-wie ein Verrückter; mahim-auf der Erde. 

ÜBERSETZU NG 
Da Purüravä Urvasi nicht mehr auf seinem Bett sah, war er zu Tode be­

trübt. Weil er so sehr  an ihr  hing, war er völ l ig verwirrt, und so begann er, 
wie ein Geistesgestörter wehklagend durch die Welt zu wandern. 

VERS 33 

� ��� (1«4�1 � ('1�(4\: I 
ql( Sl��wt: 311( � �: II � � II 

sa täm vik�ya kuruk$etre 
sarasvatyäm ca tat-sakhib 

paiica prahma-vadanab 
präha süktam purüraväb 
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satr-er , Purüravä; täm-Urvl!Si; vik$ya-sehend; kuruk$elre-in Kuruk!)etra; sa­
rasvatyäm-am Ufer der Sarasvati; ca-auch; tat-sakhib- ihre Begleiterinnen; pan­
ca-fünf; prahma- vadanatr-der sehr glücklich war und lächelte ; präha-sagte; 
süktam-süße Worte; purüraväb-König Purüravä. 

Ü BERSETZUNG 
Als Purüravä auf d iese Weise durch die ganze Welt zog, kam er einmal 

nach Kuruk�tra, und dort, am Ufer der Sarasvati, erbl ickte er Urva5i zusam­
men mit fünf Begleiterinnen. Sein  Gesicht strahlte vor Freude, als er mit 
süßen Worten folgendes zu ihr sagte: 

VERS 34 

� � � Rm � 91 �i@i(Rf I 
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aho jäye li$(ha li$(ha 
ghore na tyaktum arhasi 

mäm tvam adyäpy anirvrtya 
vacämsi knzavävahai 

aho-sei gegrüßt; jäye-o meine liebe Frau ; li$(ha li$(ha-bitte bleibe, bitte bleibe; 
ghore-o du Grausamste; na-nicht; tyaktum-aufgeben; arhasi-du solltest ; mäm 
-mich; tvam-du; adya api-bis jetzt; anirvrtya-kein Glück von mir bekommen 
habend; vacämsi-einige Worte; kriJavävahai-laß uns eine Zeitlang miteinander 
sprechen. 

ÜBERSETZUNG 
0 gel iebte Frau, o du Grausamste, bitte bleibe bei mi r, bitte bleibe bei 

mir .  Ich weiß, daß ich dich bis jetzt nicht glücklich gemacht habe, doch es 
gebührt d i r  nicht, mich aus d iesem Grund zu verlassen.  Selbst wenn du be­
schlossen hast, d ich von mir  zu trennen, laß uns trotzdem eine Zeitlang mit­
einander sprechen. 

VERS 35 

�stf ���" � � (f1*4� I I 
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sudeho 'yam pataty atra 
devi düram hrtas tvayä 

khädanty enam vrkä grdhräs 
tvat-prasädasya näspadam 
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su-dehab-sehr schöner Körper; ayam-dieser ; patati-wird nun zu Boden fal­
len; atra-auf der Stelle; devi-o Urva5! ; düram-weit, weit weg von Hause; hrtab 
-fortgenommen; tvayä-von dir; khädanti-sie werden fressen; enam-diesen (Kör­
per); vrkäb-Füchse; grdhräb-Geier ; tvat-deine; prasädasya-in Barmherzigkeit; 
na-nicht; äspadam-geeignet . 

ÜBERSETZUNG 
0 Göttin, jetzt, wo du mich abgewiesen hast, wird mein schöner Körper 

hier zu Boden stü rzen, und wei l  er sich nicht dafür eignet, d i r  Freude zu be­
reiten, wird er von Füchsen und Geiern gefressen werden. 

VERS 36 

��� 
�'�:�sm���m•�� 
mm ;r��uti murt �q � ������ 

urvasy uväca 
mä mrthäb puru$o 'si tvam 

mä sma tvädyur vrkä ime 
kväpi sakhyam na vai strfl)äm 

vrkäl)äm hrdayam yathä 

urvasf uväca-Urva5I sagte; mä-nicht; mrthäb-gib dein Leben auf; puru$ab 
-Mann; asi-bist ; tvam-du; mä sma-laß es nicht zu; tvä-dich ; adyub-können 
fressen; vrkäb-die Füchse; ime-diese Sinne (laß dich nicht von den Sinnen beherr­
schen); kva api-irgendwo ; sakhyam-Freundschaft; na-nicht; vai-in der Tat; 
strfiJäm-von Frauen; vrkäl)äm-der Füchse ; hrdayam-das Herz ; yathä-wie . 

ÜBERSETZUNG 
Urvasi sagte: Mein l ieber König, du bist e in Mann, e in Held.  Handle nicht 

übereilt und nimm dir nicht das Leben .  Bewahre einen klaren Kopf und lasse 
es n icht zu, daß dich die Sinne wie Füchse überwältigen.  Laß dich n icht von 
den Füchsen auffressen .  Mit anderen Worten:  Laß dich n icht von deinen 
Sinnen beherrschen. Wisse vielmehr, daß das Herz einer Frau wie das eines 
Fuchses ist. Es hat keinen Sinn, mit Frauen Freundschaft zu schließen. 

ERLÄUTERUNG 
Cäl).akya Pai)Qita gibt folgenden Ratschlag : visväso naiva kartavyab strf$U räja­

kule$U ca. "Vertraue niemals einer Frau oder einem Politiker ." Jeder, der nicht zur 
Ebene spirituellen Bewußtseins aufgestiegen ist, befindet sich in einer bedingten und 
gefallenen Lage, ganz zu schweigen von Frauen, die weniger intelligent sind als 
Männer. Frauen sind mit südras und vaisyas auf eine Stufe gestellt worden (striyo 
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vaisyäs tathä südräl:z). Auf der spirituellen Ebene jedoch, auf der Ebene des KJ;�IJ.a­
Bewußtseins, sind alle gleich, ob Mann, Frau, südra oder sonst jemand. Wenn sich 
eine Frau nicht auf der spirituellen Ebene befindet - so sagte Urvasi, die selbst eine 
Frau war und das Wesen der Frauen kannte -, gleicht ihr Herz dem eines gerisse· 

• · nen Fuchses. Wenn ein Mann seine Sinne nicht beherrschen kann, fallt er solchen 
gerissenen Füchsen zum Opfer. Wenn man jedoch seine Sinne kontrollieren kann, 
besteht keine Möglichkeit, daß man das Opfer solch durchtriebener, fuchsgleicher 
Frauen wird. Darüber hinaus empfahl Cäl).akya Pai).Qita denen, deren Frau einem 
hinterhältigen Fuchs gleicht, sofort ihr Zuhause zu verlassen und in den Wald zu 
ziehen. 

mätä yasya grhe nästi 
bhäryä cäpriya-vädini 

ara/Jyam tena gantavyam 
yathäral)yam tathä grham 

(Cäl)akya-sloka 5 7 )  

Kf�IJ.a-bewußte grhasthas müssen sich vor einer Frau, die wie ein durchtriebener 
Fuchs ist, sehr in acht nehmen. Wenn die Frau zu Hause gehorsam ist und ihrem 
Ehemann im KJ;'�IJ.a-Bewußtsein folgt, ist das Heim willkommen. Andernfalls sollte 
man von Hause fortgehen und in den Wald ziehen . 

hitvätma-pätam grham andha-küpam 
vanam gato yad dharim äsrayeta 

(SB. 7 . 5 . 5 )  

M an sollte sich i n  den Wald begeben und bei den Lotosfüßen Haris, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Zuflucht suchen. 

striyo hy akaruiJäb krürä 
durmar$äb priya-sähasäb 

ghnanty alpärthe 'pi visrabdham 
patim bhrätaram apy uta 

s triyab-Frauen; hi-gewiß ; akaruiJäb-unbarmhenig ; krüräb-hinterlistig ; 
durmar$äb-unduldsam; priya -sähasäb-um ihrer eigenen Freude willen sind sie zu 
allem fahig ; ghnanti-sie töten; alpa-arthe-aus einem geringfügigen Anlaß; api 
-gewiß ; visrabdham-ergeben; patim-Ehemann; bhrätaram-Bruder; api-auch; 
uta-es wird gesagt. 
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ÜBERSETZU NG 
Frauen sind im al lgemeinen unbarmherzig und h interl istig. Sie können 

nicht einmal ein geringfügiges Vergehen dulden. Um ihres eigenen Genus­
ses wi l len sind sie zu jeder nur erdenkl ichen i rrel igiösen Hand lung fähig, 
und deshalb schrecken sie nicht e inmal davor zurück, einen ergebenen Ehe­
mann oder den eigenen Bruder zu töten .  

ERLÄUTERU NG 
König Purüravä hing sehr an Urva$1, doch obwohl er ihr so ergeben war, hatte 

sie ihn verlassen. In Anbetracht des Umstandes, daß der König die so selten erlangte 
menschliche Lebensform vergeudete, erklärte ihm Urva$1 nun ganz offen die Natur 
der Frau . Getrieben von ihrer Natur, kann eine Frau schon auf ein geringfügiges 
Vergehen von seiten ihres Ehemannes damit reagieren, daß sie ihn verläßt oder, 
wenn es darauf ankommt, sogar tötet. Und weil sie dazu fahig ist, ist sie natürlich 
auch fahig , ihren Bruder zu töten. Das ist die Natur einer Frau . Deshalb kann es in 
der materiellen Welt weder Frieden noch Glück für die Gesellschaft geben, wenn 
den Frauen nicht gelehrt wird , keusch und ihrem Ehemann ergeben zu sein. 

VERS 38 

�lttiJ\iiti� €tl'ffiei�flJ: I 
Wf� �: ���: ���: � ���I I 

vidhäyälika- visrambham 
ajiie�u tyakta -sauhrdäb 

navam navam abhipsantyab 
pumscalyab svaira -vrttayab 

vidhäya-durch Herstellen; a/ika-falsche; visrambham-Treue; ajiie�u-gegen­
über den törichten Männern;  tyakta -sauhrdäb-die sich von den wohlmeinenden 
Freunden getrennt haben; navam-neue; navam-neue; abhipsantyab-wünschend ; 
pumscalyab-Frauen werden sehr leicht von anderen Männern verführt; svaira­
unabhängig ; vrttayab-beruflich . 

ÜBERSETZUNG 
Frauen werden sehr  le icht von Männern verführt. Deshalb  trennen sich 

verdorbene Frauen von einem Mann, der ihr wohlmeinender Freund ist, 
und schl ießen mit Dummköpfen falsche Freundschaft .  Tatsächl ich suchen 
sie sich immer neue Freunde, einen nach dem anderen.  

ERLÄUTERU NG 
Weil sich Frauen leicht verführen lassen, schreibt die Manu -samhitä vor, daß 

man ihnen keine Freiheit gewähren sollte .  Eine Frau muß immer beschützt werden, 
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entweder von ihrem Vater, von ihrem Ehemann oder von ihrem erwachsenen Sohn. 
Wenn man Frauen gestattet, mit Männern wie Gleichgestellte zu verkehren, was sie 
heute zu sein behaupten, ist es ihnen nicht möglich, tugendhaft zu bleiben. Es ist die 
Natur einer Frau, wie Urva5i selbst erklärt, mit jemandem vorgetäuschte Freund­
schaft zu schließen und sich dann neue männliche Begleiter zu suchen, einen nach 
dem anderen, selbst wenn dies bedeutet, daß sie sich von einem Mann trennen muß, 
der nur ihr Bestes will. 

VERS 39 

Qt:tffl(i ... � ft: +it:tl�t:ti(l;i ��:I 
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sarhvatsaränte hi bhavän 
eka-rätrarh mayesvara(l 

rarhsyaty apatyäni ca te 
bhavi!lyanty aparäiJi bho(l 

sarhvatsara-ante-am Ende jeden Jahres; hi-gewiß; bhavän-du; eka -rätram 
-nur eine Nacht lang; mayä-mit mir; isvara(l-mein Ehemann; rarhsyati-wirst 
geschlechtliche Freuden genießen; apatyäni-Kinder; ca-auch ; te-deine; bhavi!l ­
yanti-wirst erzeugen; aparäiJi-andere, eines nach dem anderen; bho(l-o mein lie­
ber König. 

ÜBERSETZU NG 
0 mein l ieber König, am Ende eines jeden Jahres wi rst du als mein Ehe­

mann mit mir genießen können, u nd zwar jewei ls nur eine Nacht lang. Auf 
d iese Weise wi rst du  weitere Kinder zeugen, eines nach dem anderen.  

ERLÄUTERU NG 
Obwohl Urva5i auf abschreckende Weise die Natur der Frau beschrieben hatte, 

war Mahäräja Purüravä in sie vernarrt , und deshalb wollte sie ihm ein Zugeständnis 
machen, indem sie sich bereit erklärte, am Ende eines jeden Jahres eine Nacht lang 
seine Frau zu sein. 

VERS 40 

31W'ijtwfiaq·�� W � � � ' 
� �s;a:l;:ij � �(+Ii�(( I I'Joll 

antarvatnim upälak!lya 
devirh sa prayayau purim 

punas tatra gato 'bdänte 
urvaSirh vira -mätaram 
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antarvatnim-schwanger;  upälak$ya-durch Bemerken ; devim-Urva5i; satr-er 
(König Purüravä); prayayau-kehrte zurück; purim-in seinen Palast; punatr­
wieder; tatra-eben dorthin; gatatr-ging ; abda-ante-am Ende des Jahres; 
urvasim-Urva5i; vira-mätaram-die Mutter eines k$atriya -Sohnes . 

ÜBERSETZUNG 

Da Purüravä bemerkte, daß Urvasi schwanger war, kehrte er in  seinen Pa­
last zurück. Am Ende des Jahres durfte er Urvasi dort, i n  Kuruk�tra, wieder­
sehen, und sie war inzwischen die Mutter eines heldenhaften Sohnes ge-
worden. · 

VERS 41 

���=���� 
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upalabhya mudä yuktatr 
samuväsa tayä nisäm 

athainam urvaSi präha 
krpa!Jam virahäturam 

upalabhya-die Gesellschaft bekommend; mudä-voJJ von großem Jubel ; yuk­
tatr-vereint; samuväsa-genoß ihre Gesellschaft durch Geschlechtsverkehr; tayä 
-mit ihr ;  nisäm-in jener Nacht; atha-danach ; enam-zu König Purüravä; 
urvasi-Urva5i; präha-sagte; krpa!Jam-zu ihm, der verzagt war; viraha -äturam 
-bei dem Gedanken an die Trennung betrübt. 

ÜBERSETZUNG 
Als König Purüravä Urvasi am Ende des Jahres wieder traf, war er über­

glücklich und genoß ihre Gesel lschaft eine Nacht lang, indem er Ge­
schlechtsverkehr mit ihr hatte. Doch dann, als er an die Trennung von ihr  
dachte, war er sehr betrübt, worauf U rva5i folgendes zu ihm sagte. 

VERS 42 
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gandharvän upadhävemäms 
tubhyam däsyanti mäm iti 

tasya samstuvatas (U${ä 
agni-sthälim dadur nrpa 
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urvasfrh manyamänas tärh 
so 'budhyata caran vane 

(Canto 9, Kap. 14 

gandharvän-zu den Gandharvas ; upadhäva-gehe und suche Zuflucht; 1man 
. -diese; tubhyam-dir; däsyanti-werden geben; mäm iti-genau wie ich oder tat· 
sächlich mich; tasya-von ihm ;  sarhstuvatab-Gebete darbringend; /U$/äb-zu­
friedengestellt; agni-sthälfm-ein aus Feuer erschaffenes Mädchen; dadub-überga­
ben; nrpa-o König ; urvaSJm-Urva5i; manya - mänab-denkend; täm-sie; sab-er 
(Pururavä); abudhyata-begriff tatsächlich ; caran-während er umherwanderte; va­
ne-im Wald. 

Ü BERSETZUNG 
Urvasi sagte: "Mein l ieber König, wende dich an die Gandharvas, denn 

sie werden mich d i r  zurückgeben können." Wie ihm Urvasi geraten hatte, 
erfreute der König die Gandharvas durch Gebete, und da diese mit ihm zu­
frieden waren, gaben sie ihm ein Agnisthäli-Mädchen, das genau wie Urvasi 
aussah. ln dem Glauben, das Mädchen sei Urvasi, begann der König mit ihr  
durch den Wald zu spazieren, doch später fand er heraus, daß sie nicht 
Urvasi, sondern Agnisthäli war. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß Pururavä sehr lüstern war. 

Kaum hatte er das Agnisthäli-Mädchen bekommen, wollte er sich sofort mit ihr ver­
gnügen, doch während des Geschlechtsverkehrs wurde ihm klar, daß das Mädchen 
Agnisthäli war, nicht U rva5i. Das deutet darauf hin, daß jeder Mann, der an eine be­
stimmte Frau angehaftet ist, die besonderen Eigentümlichkeiten dieser Frau im Ge­
schlechtsverkehr kennt. Aus diesem Grund erkannte Pururavä während des Ge­
schlechtsverkehrs, daß das Agnisthäli-Mädchen nicht Urva5i war . 

VERS 43 

������AT��)Rfu I 
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sthälfrh nyasya vane gatvä 
grhän ädhyäyato nisi 

tretäyärh sampravrttäyärh 
manasi trayy avartata 

s thälfm-die Frau Agnisthäli; nyasya-sofort aufgebend ;  vane-in den Wald ; gat ­
vä-nachdem er  zurückgekehrt war; grhän-zu Hause; ädhyäyatab-begann zu me­
ditieren; nisi-die ganze Nacht;  tretäyäm-als das Tretä-Zeitalter ; sampravrttäyäm 
-gerade begann; manasi-im Geist; trayf-die Prinzipien der drei Veden; avartata 
-wurden offenbart. 
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ÜBERSETZUNG 
H ierauf l ieß König Purüravä Agn isthäli im Wald zurück und begab sich 

wieder nach Hause, wo er die ganze Nacht über Urvasi meditierte. Wäh­
renddessen begann das Tretä-Zeitalter, und deshalb erschienen in  seinem 
Herzen die Prinzipien der drei Veden, einschließl ich des Vorganges, yajnas 
zu vol lziehen, um fruchtbringende Hand lungen zum Erfolg zu bringen . 

ERLÄUTERUNG 
Tretäyäm yajato makhaib: Wenn man im Tretä-yuga yajiias durchführte, wur­

den einem die Ergebnisse dieser yaj1ias zuteil .  Wenn man den vi$1JU -yi1jiia auf be­
stimmte Art und Weise durchführte, konnte man sogar die Lotosfüße der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes erreichen . Natürlich ist der yajiia-Vorgang dazu gedacht, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Während Purüravä über Urvasl medi­
tierte, brach das Tretä-yuga an, und daher wurden ihm im Herzen die vedischen 
yajiias offenbart. Doch Purüravä war ein materialistischer Mensch, und deshalb in­
teressierte er sich in erster Linie dafür, die Sinne zu genießen. Yajiias, die man aus­
führt, um sich dadurch Sinnengenuß zu verschaffen, werden karma -käw/iya -yajiias 
genannt. Er beschloß also, karma-käl}(iiya-yajiias durchzuführen, damit seine lü­
sternen Wünsche befriedigt würden. M it anderen Worten: Karma -käl}(iiya-yajiias 
sind für lüsterne Menschen bestimmt, doch der wahre Zweck der yajiias besteht 
darin, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Im Kali-yuga ist der empfoh­
lene yajiia, mit dem man die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreuen kann, der 
sarikirtana-yajiia. Yajiiaib sarikirtana-präyair yajanti hi sumedhasab. Nur diejeni­
gen, die sehr intelligent sind, wählen den sarikirtana-yajiia, um sich all ihre Wün­
sche zu erfüllen, sowohl materielle als auch spirituelle, während die lüsternen Men­
schen, die Sinnengenuß begehren, karma-käl}(iiya-yajiias durchführen. 

VERS 44-45 

(>:41�(>-tt;f�s����� �: I 
� � 3l� �T a"�mif��� 11��11 
��j� �� I 
�� � � � �: 11�'-\11 

sthäli-sthänam gato 'svauham 
sami-garbham vilak$YO sab 

tena dve aral}i krtvä 
urvaSi- loka-kämyayä 

urvaSim mantrato dhyäyann 
adharäral}im ullaräm 

ätmänam ubhayor madhye 
yat tat prajananam probhub 
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sthäli-sthanam-zu dem Ort, wo er  Agnisthäli verlassen hatte; gatab-gehend; 
asvattham-einen asvattha-Baum; sami-garbham-der aus dem Schoß des samf­
Baumes entstanden war; vilak$ya-sehend; sab-er, Purüravä; tena-aus diesem; 
dve-zwei ; ara�i-Holzstücke, die man benötigt, wenn man ein Opferfeuer anzün­

·den will ; krtvä-machend; urvasi-loka-kamyaya-den Wunsch habend, auf den Pla­
neten zu gelangen, auf dem Urvasi war; urvaSim-Urva!ii; mantrafab- indem er den 
passenden mantra chantete; dhyäyan- meditierend über; adhara-unteres; ara�im 
-ara�i- Holz ; tltlaräm-und das obere; atmänam-er selbst ; ubhayob madhye­
zwischen den beiden ; yat tat-dasjenige (über das er meditierte); prajananam-einen 
Sohn; prabhub-der König . 

ÜBERSETZUNG 
Als ihm der Vorgang der fruchtbringenden yajnas im Herzen offenbart 

wurde, begab sich König Purüravä an den Ort, wo er Agnisthäli verlassen 
hatte. Dort fand er einen asvattha-Baum, der aus einem 5ami-Baum gewach­
sen war. Er nahm ein Stück Holz von diesem Baum und fertigte daraus zwei 
aral)is. Da er den Wunsch hatte, auf den Planeten zu gelangen, auf dem 
Urvasi wohnte, chantele er mantras und meditierte dabei über das untere 
arani als Urvasi, das obere als sich selbst und das Holzstück dazwischen als 
sei�en Sohn.  Auf d iese Weise begann er ein Feuer zu entzünden. 

ERLÄUTERUNG 
Das vedische Feuer zur Ausführung eines yajiia wurde nicht mit gewöhnlichen 

Streichhölzern oder dergleichen entzündet. Vielmehr geschah dies mit Hilfe der ara­
!lis, zweier heiliger Holzstücke, mit denen man Feuer entfachte, indem man sie an 
einem dritten rieb. Wenn man einen yajiia durchführen will, braucht man ein sol­
ches Feuer. Wenn ein yaj1ia erfolgreich vollzogen wird, gehen die Wünsche des 
Durchführenden in Erfüllung . Aus diesem Grunde machte sich Purüravä den Vor­
gang des yaj1ia zunutze, denn er wollte, daß sein Wunsch nach Geschlechtsverkehr 
in Erfüllung ging . Er meditierte über das untere ara11i als Urva!ii, über das obere als 
sich selbst und über das mittlere als seinen Sohn. Visvanätha Cakravarti Thäk.ura zi­
tiert in diesem Zusammenhang folgenden vedischen mantra:  sami-garbhäd agnim 
mantha. Ein ähnlicher mantra lautet: urvasyäm urasi purüravab. Purüravä wollte 
mit Urva!ii ständig Kinder zeugen . Sein einziges Bestreben war, mit Urva!ii Ge­
schlechtsverkehr zu haben, um auf diese Weise einen Sohn zu bekommen. Mit ande­
ren Worten, er hatte so viel Lust in seinem Herzen, daß er, selbst während er einen 
yajiia durchführte, an Urva!ii dachte statt an den Herrn des yajiia, Yajnesvara, Sri 
Vi�I)U. 

VERS 46 



Vers 47) Kön ig Purüravä wird von Urvasi betört 

tasya nirmanthanäj jäto 
jäta -vedä vibhävasu� 

trayyä sa vidyayä räjiiä 
putratve kalpitas tri- vrt 
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tasya-von Purüravä; nirmanthanät-aufgrund von Wechselwirkungen; jäta� 
-wurde geboren; jäta -vedä�-gedacht für materiellen Genuß , der mit den vedi­
schen Prinzipien im Einklang steht; vibhävasu�-ein Feuer; trayyä-die vedischen 
Prinzipien befolgend; sa�-das Feuer; vidyayä-durch solch einen Vorgang; räjiiä 
-vom König ; putratve-das Geborenwerden eines Sohnes ; kalpita�-es wurde; tri-
vrt-die drei Buchstaben a-u -m, die sich zu om verbinden. 

. 

ÜBERSETZUNG 
Dadurch, daß Purüravä die arar:-is aneinanderrieb, entstand ein Feuer. 

Durch ein solches Feuer kann man im materiel len Genuß al len Erfolg erlan­
gen und gerein igt werden bei der Geburt, bei der E inweihung und bei der 
Darbringung eines Opfers, die al le drei mit der Kombination der Buchsta­
ben a-u-m ins Dasein gerufen werden. Deshalb wurde das Feuer als der 
Sohn Purüraväs angesehen. 

ERLÄUTERUNG 
Gemäß dem vedischen Vorgang kann man einen Sohn durch Samen (sukra) be­

kommen, einen aufrichtigen Schüler durch Einweihung (sävitra) und einen Sohn 
oder einen Schüler durch das Opferfeuer (yajiia). Daher wurde das Feuer, das Mahä­
räja Purüravä durch Aneinanderreiben der arwzis erzeugte, sein Sohn. Man kann 
einen Sohn entweder durch Samen, durch Einweihung oder durch yajiia bekom­
men. Der aus den Buchstaben a-u-m bestehende vedische mantra omkära, der auch 
als praf)ava bezeichnet wird, kann jede dieser drei Methoden ins Dasein rufen. Des­
halb weisen die Worte nirmanthanäj jäta� darauf hin, daß durch das Aneinanderrei­
ben der araf)is ein Sohn geboren wurde. 

VERS 47 

tenäyajata yajiiesam 
bhagavantam adhok$ajam 

urvaSi-lokam anvicchan 
sarva-devamayam harim 

tena-indem er ein solches Feuer entfachte; ayajata-er verehrte; yajfla­
isam-den Meister oder den Genießer des yajiia; bhagavantam-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; adhok$ajam-jenseits der Sinneswahrnehmung ;  urvasi-lokam-auf 
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den Planeten, auf dem sich Urva51 aufhielt; anvicchan-obwohl er zu gelangen 
wünschte; sarva-deva-mayam-derjenige, der alle Halbgötter enthält; harim-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Mit H i lfe dieses Feuers vol lzog Purüravä, der auf den Planeten gelangen 

wol l te, auf dem Urvasi wohnte, ein Opfer, mit dem er die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, Hari, den Genießer der Ergebnisse al ler Opfer, zufrieden­
stel l te.  Auf diese Weise verehrte er den Herrn, der jenseits der Sinneswahr­
nehmung ist und al le Halbgötter i n  Sich birgt . 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist jeder loka, das heißt jeder Planet, den man 

erreichen will, das Eigentum der Höchsten Persönlichkeit Gottes, des Genießers al­
ler Opferdarbringungen (bhoktäram yajiia -tapasäm sarva- loka-mahesvaram). Der 
Zweck von yajiia besteht darin,  die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustel­
len . In diesem Zeitalter ist der yajiia des Chantens des Hare-K.r�IJ.a-mahä-mantra, 
wie wir schon oft erklärt haben, das einzige Opfer, das den Höchsten Herrn zufrie­
denstellen kann. Wenn der Herr zufrieden ist , können alle Wünsche in Erfüllung 
gehen, ob materiell oder spirituell .  In der Bhagavad-gitä ( 3 . 1 4) heißt es ebenfalls : 
yajiiäd bhavati parjanyab . Wenn man Sri Vi�IJ.U Opfer darbringt, wird genügend 
Regen fallen. Wenn es genügend regnet, kann die Erde alles Nötige produzieren 
(sarva-käma-dughä mahlJ. Wenn man das Land richtig zu nutzen weiß , kann man 
durch Landwirtschaft alles bekommen, was man zum Leben braucht, wie Getreide, 
Früchte, Blumen und Gemüse. Alle Dinge, die unseren materiellen Wohlstand aus­
machen, kommen von der Erde, und deshalb heißt es : sarva -käma -dughä mahi (SB. 
1 . 1  0 . 4) . Wenn man yajiias durchführt, wird alles möglich . Daher brachte Purüravä 
tatsächlich einen yajiia dar, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, auch 
wenn er sich etwas Materielles wünschte. Der Herr ist adhok�aja, das heißt, Er be­
findet Sich jenseits des Wahrnehmungsvermögens von Purüravä und anderen. Aus 
diesem Grunde muß irgendeine Art von yaj1ia durchgeführt werden, wenn die 
Wünsche des Lebewesens in Erfüllung gehen sollen . Yajrias können in der mensch­
lichen Gesellschaft nur ausgeführt werden, wenn diese gemäß dem var�Jäsrama ­
dharma-System in vier var�as und vier äsramas unterteilt ist. Ohne diese regulie­
rende Einrichtung kann niemand yajiias vollziehen, und wenn keine yaj1ias darge­
bracht werden, kann die menschliche Gesellschaft niemals glücklich werden, auch 
wenn sie noch so viele materielle Pläne schmiedet. Aus diesem Grunde sollte jeder 
angeregt werden, yajiias darzubringen . Im Kali-Zeitalter ist der yaj1ia, der empfoh­
len wird, sankirtana, das individuelle und gemeinsame Chanten des Hare­
K.\$1).a-mahä-mantra. Dies wird bewirken, daß alle Bedürfnisse der menschlichen 
Gesellschaft erfüllt werden . 

VERS 48 
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Vers 48) König Purüravä wird von Urvasi betört 

eka eva purä vedab 
praf)avab sarva -vänmayab 

devo näräyaf)o nänya 
eko 'gnir varf)a eva ca 

389 

ekab-nur ein ; eva-gewiß ; purä-früher; vedab-Buch transzendentalen Wis­
sens ; praf)avab-omkära; sarva -väk-mayab-alle vedischen mantras enthaltend; de­
vab-der Herr, Gott ; näräya!tab-nur NäräyaQa (wurde im Satya-yuga verehrt); na 
anyab-kein anderer; ekab agnib-nur eine Unterteilung für agni; vartJab- lebens­
stand; eva ca-und gewiß . 

ÜBERSETZU NG 
Im Satya-yuga, dem ersten Zeitalter, waren a l le  ved ischen mantras in 

einem mantra enthalten - im prar:Java, der Wurzel al ler ved ischen mantras. 
Mit anderen Worten: Der Atharva Veda al le in war die Quel le des gesamten 
vedischen Wissens. Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Näräyar:Ja, war die 
einzige Gottheit, die verehrt wurde; es gab nur ein Feuer, und es exist ierte 
in der mensch l ichen Gesel lschaft nur ein Lebensstand, der als harilsa be­
kannt war. 

ERLÄUTERU NG 
Im Satya-yuga gab es nur einen Veda, nicht vier. Später, vor dem Beginn des 

Kali-yuga, wurde dieser eine Veda, der A tharva Veda (nach Ansicht einiger der Ya­
jur Veda), in vier Veden unterteilt - Säma, Yajur, f?.g und A tharva - , um der 
menschlichen Gesellschaft das Studium der Veden zu erleichtern. Der einzige 
mantra, der im Satya-yuga existierte, war omkära (om tat sat). Dieser Name omkära 
ist in dem mantra Hare Kt:�Qa, Hare Kt:�Qa, Kt:�Qa Kt:�Qa, Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare mit enthalten. Wenn man nicht ein brähmaf)a 
ist, kann man omkära nicht aussprechen, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen. 
Im Kali-yuga jedoch ist beinahe jeder ein südra und kann deshalb den pratJava (om­
kära) nicht aussprechen. Aus diesem Grunde empfehlen die sästras das Chanten des 
Hare-Kt:�Qa-mahä -mantra . Omkära ist ein mantra oder auch mahä-mantra,  und 
Hare Kt:�Qa ist ebenfalls ein mahä-mantra. Das Aussprechen von omkära hat den 
Zweck, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, anzurufen (om namo bhaga­
vate väsudeväya), und das Chanten des Hare-Kt:�Qa-mahä-mantra dient demselben 
Zweck. Hare: "0 Energie des Herrn! "  Krt>tJa: "0 Sri Kt:�Qa ! "  Hare: "0 Energie des 
Herrn! "  Räma: "0 Höchster Herr, o höchster Genießer ! "  Der einzige verehrungs­
würdige Herr ist Hari, der das Ziel der Veden ist ( vedais ca sarvair aham eva ve­
dyab). Wenn man die Halbgötter verehrt, verehrt man die verschiedenen Teile des 
Herrn, was sich damit vergleichen läßt, daß man die Zweige und Äste eines Baumes 
bewässert. Verehrt man jedoch NäräyaQa, die alles beinhaltende Höchste Persön­
lichkeit Gottes, so ist dies , als schütte man Wasser auf die Wurzel des Baumes und 
versorge somit auch den Stamm,  die Äste, die Zweige, die Blätter und so fort. Im 
Satya-yuga wußten die Menschen, wie man die Bedürfnisse des Lebens erfüllen 
kann, indem man einfach Näräyal)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verehrt. Im 
Kali-Zeitalter kann man denselben Effekt erzielen, wenn man den Hare-
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Kl:�Q.a-mahä- mantra chantet, was im Bhägavatam empfohlen wird. Kirtanäd eva 
kn;IJasya mukta -sangab param vrajet. Indem man einfach den Hare-Kl:�Q.a-mantra 
chantet, wird man von der Fessel des materiellen Lebens befreit und qualifiziert sich 
für die Rückkehr nach Hause, zu Gott . 

VERS 49 
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purüravasa eväsit 
trayi tretä-mukhe nrpa 

agninä prajayä räjä 
lokam gändharvam eyivän 

purüravasab-von König Purüravä; eva-so; äsit-es gab; trayi-die vedischen 
Prinzipien von karma. jiiäna und upäsanä; tretä-mukhe-am Beginn des Tretä­
yuga; nrpa-o König Parlk�it; agninä-indem er einfach das Opferfeuer erzeugte; 
prajayä-von seinem Sohn; räjä-König Purüravä; lokam-auf den Planeten; gän­
dharvam-der Gandharvas; eyivän-gelangte. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik�it, am Beginn des Tretä-yuga machte s ich König Purü­

ravä daran, ein karma-käl)�a-Opfer durchzuführen.  Auf d iese Weise gelang 
es Purüravä, der das yajna-Feuer als seinen Sohn betrachtete, Gandharvaloka 
zu erreichen, wie er es sich gewünscht hatte. 

ERLÄUTERUNG 
I m  Satya-yuga wurde Sr! NäräyaQ.a durch Meditation verehrt (krte yad dhyäyato 

vi$1Jum). Jeder meditierte ständig über Srl Vi�Q.U, Näräyaf).a, und war mit H ilfe die­
ses Meditationsvorganges in jeder Hinsicht erfolgreich . Im nächsten yuga, im Tretä­
yuga, begann man yajrias durchzuführen ( tretäyäm yajato mukhaib). Deshalb heißt 
es in diesem Vers : trayi tretä-mukhe. Rituelle Zeremonien werden im allgemeinen 
als fruchtbringende Handlungen bezeichnet. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura 
bemerkt, daß im Tretä-yuga, vom Sväyambhuva-manvantara an, von Priyavrata 
und anderen ähnliche rituelle Handlungen ausgeführt wurden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 4 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,König Purüravä wird von UrvaSi be­
tört ". 



1 5 . Kapitel 

Parasuräma, 
die Kriegerinkarnation des Herrn 

In diesem Kapitel wird die Geschichte Gädhis erzählt, der der Dynastie Ailas an­
gehörte. 

Urva51 brachte sechs Söhne zur Welt, nämlich Äyu, Srutäyu, Satyäyu, Raya, 
Jaya und Vijaya. Der Sohn Srutäyus war Vasumän, der Sohn Satyäyus war Srutaii­
jaya, der Sohn Rayas war Eka, der Sohn Jayas war Amita, und der Sohn Vijayas 
war Bhlma. Bhlmas Sohn hieß Käiicana, der Sohn Käiicanas war Hotraka, und der 
Sohn Hotrakas war Jahnu, der dafür berühmt ist, das ganze Wasser der Gailgä in 
einem Schluck getrunken zu haben. Auf Jahnu folgten Puru, Baläka, Ajaka und 
Kusa. Die Söhne Kusas waren Kusämbu, Tanaya, Vasu und Kusanäbha. KuSämbus 
Sohn war Gädhi, der eine Tochter namens Satyavatl hatte. Satyavatl heiratete Rclka 
Muni, nachdem dieser eine Mitgift von beträchtlicher Höhe beigesteuert hatte, und 
Rclka Muni zeugte mit ihr Jamadagni. Der Sohn Jamadagnis war Räma, der auch 
Para5uräma genannt wurde. Als ein König namens Kärtavlryärjuna Jamadagnis 
Kuh , die alle Wünsche erfüllte, stahl, tötete ihn Para5uräma, der den Ermittlungen 
gelehrter Fachleute zufolge eine saktyävesa-lnkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist . Später vernichtete er die k$atriya-Dynastie einundzwanzigmaL Nachdem 
Para5uräma Kärtavlryärjuna getötet hatte, machte ihn Jamadagni darauf aufmerk­
sam , daß er als brähmal)a das Vergehen hätte tolerieren sollen. Jamadagni riet ihm 
deshalb, zu verschiedenen heiligen Orten zu pilgern, um für seine sündvolle Tat zu 
sühnen. 

VERS 1 
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srl-bädaräyal)ir uväca 
ailasya corvaü-garbhät 

$G(i äsann ätmajä nrpa 
äyu/:1 .Srutäyu/:1 satyäyü 

rayo 'tha vijayo jaya/:1 

üi-bädaräya!Ji/:1 uväca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; ai/asya-von Purüravä; 
ca-auch ; urvaü-garbhät-aus dem Schoß Urva5Is; $G{-sechs ; äsan-es gab; ätma­
jä/:1-Söhne; nrpa-o König Parlk�it ; äyu/:1-Äyu; srutäyu/:1-Srutäyu; satyäyu/:1-
Satyäyu ; raya/:1-Raya; atha-sowie auch ; vijaya/:1-Vijaya; jaya/:1-Jaya. 
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ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König Parik�it, Purüravä zeugte mit Urvasi 

folgende sechs Söhne: Äyu, Srutäyu, Satyäyu, Raya, Vijaya u nd Jaya. 

VERS 2-3 
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srutäyor vasumän putra/:1 
satyäyos ca srutafijaya/:1 

rayasya suta ekas ca 
jayasya tanayo 'mita/:1 

bhimas tu vijayasyätha 
käncano hotrakas tata/:1 

tasya jahnu/:1 suto ga�igäril 
gm:ujü�i-krtya yo 'pibat 

srutäyo/:1-von Srutäyu; vasumän-V asumän; putra/:1-ein Sohn; satyäyo/:1-von 
Satyäyu; ca-auch; srutanjaya/:1-ein Sohn namens Srutaiijaya; rayasya-von Raya; 
suta/:1-ein Sohn; eka/:1-mit Namen Eka; ca-und; jayasya-von Jaya; tanaya/:1-der 
Sohn; amita/:1-namens Amita; bhima/:1-namens Bhima; tu-gewiß ; vijayasya-von 
Vijaya; atha-danach; käncana/:1-Käiicana, der Sohn Bhimas; hotraka/:1-Hotraka, 
der Sohn Käiicanas ; tata/:1-dann; tasya-von Hotraka; jahnu/:1-namens Jahnu; su­
ta/:1-ein Sohn; galigäm-alles Wasser der Gail.gä; ga�:u;iü�i-krtya-mit einem 
Schluck; ya/:1-er, der (Jahnu); apibat-trank . 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Srutäyus war Vasumän; der Sohn Satyäyus war Srutanjaya; Rayas 

Sohn war Eka; Jayas Sohn war Amita, und der Sohn Vijayas war Bhima. 
Bhimas Sohn war Käncana; Käncanas Sohn war Hotraka, und Hotrakas Sohn 
war Jahnu,  der mit einem einzigen Schluck das ganze Wasser der Gangä 
trank. 

VERS 4 
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jahnos tu purus tasyätha 
ba/äkas cätmajo 'jakal:z 

tatal:z kusal:z kusasyäpi 
kusämbus tanayo vasul:z 

kusanäbhas ca catväro 
gädhir äsit kusämbujal:z 
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jahno/:1-von Jahnu ; lu-gewiß ; puru/:1-ein Sohn namens Puru; tasya-von 
Puru ; atha-danach ; ba/äka/:1-ein Sohn namens Baläka; ca-und; ätmaja/:1-Ba­
Jäkas Sohn; ajaka/:1-namens Ajaka; tata/:1-danach ; kusa/:1-Kusa; kusasya-von 
Kusa; api-dann; kusämbu/:1-Kusämbu; tanayal:z-Tanaya; vasu/:1-Vasu; kusanä­
bha/:1-Kusanäbha; ca-und; catvära/:1-vier (Söhne); gädhi/:1-Gädhi; äsit-es war ; 
kusämbujal:z-der Sohn Kusämbus. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn jahnus war Puru, der Sohn Purus war Baläka, Baläkas Sohn war 

Ajaka, und der Sohn Ajakas war Ku5a. Ku5a hatte vier Söhne, näml ich Ku­
Sämbu, Tanaya, Vasu und Ku5anäbha. KuSämbus Sohn war Gädhi .  

VERS 5-6 
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tasya satyavatiriz kanyäm 
räko 'yäcata dvijal:z 

varam visadrsam matvä 
gädhir bhärgavam abravit 

ekata/:1 syäma -kan:zänäril 
hayänäril candra- varcasäm 

sahasram diyatäril sulkam 
kanyäyäl:z kusikä vayam 

tasya-von Gädhi; satyavatim-Satyavati ; kanyäm-die Tochter; räka/:1-der 
große Weise Rcika; ayäcata-bat; dvija/:1-der brähmaf)a; varam-als ihren Ehe­
mann; visadrsam-nicht ebenbürtig oder geeignet; matvä-haJtend für; gädhi/:1-
König Gädhi; bhärgavam-zu Rcika; abravit-antwortete; ekata/:1-von einem; 
syäma-karf)änäm-dessen Ohr schwarz ist; hayänäm-Pferde; candra-varcasäm 
-so strahlend wie der Mondschein; sahasram-eintausend; diyatäm-bitte gib; 
su/kam-als M itgift; kanyäyä/:z-meiner Tochter; kusikä/:1-in der Familie Ku5as; 
vayam-wir (sind). 
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ÜBERSETZUNG 
König Gädhi  hatte eine Tochter namens Satyavati, und e in brähma�a na­

mens �cika bat ihn,  er möge ihm d iese Tochter zur Frau geben.  ln den Au­
gen König Gädhis war �cika jedoch kein passender Ehemann für seine Toch­
ter, und deshalb sagte er zu dem brähma�: "Mein l ieber Herr, ich gehöre 
zur Dynastie Ku5as. Wei l  wir k�triyas von adeliger Herkunft sind, mußt du 
meiner Tochter eine Mitgift schenken. Bringe deshalb  mindestens tausend 
Pferde herbei, die alle so hel l  glänzen wie der Mondschein und deren rech­
tes oder l inkes Ohr schwarz ist ." 

ERLÄUTERUNG 
Der Sohn König Gädhis war Visvämitra, von dem es hieß , er sei sowohl ein 

brähma(la als auch ein k�atriya. Visvämitra erlangte den Status eines brahmar�i. wie 
später noch erklärt wird . Die Eheschließung zwischen Satyavatl und E.,clka Muni 
würde einen Sohn mit der Mentalität eines k�atriya hervorbringen. König Gädhi 
stellte daher eine ungewöhnliche Bedingung, die der brähma(la E.,clka zu erfüllen 
hatte, bevor er die Tochter des Königs heiraten konnte. 

VERS 7 
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ity uktas tan -mataril jiiätvä 
gata/:1 sa varu(läntikam 

äniya dattvä tän asvän 
upayeme varänanäm 

iti-so; ukta/:1-nachdem er gebeten worden war ; tat-matam-seinen Geist ; jiiät­
vä-(der Weise) konnte verstehen; gata/:1-ging ; sa/:1-er; varu!Ja-antikam-an den 
Ort, an dem Varul)a wohnte;  äniya-nachdem er gebracht hatte; dattvä-und nach­
dem er gegeben hatte; tän-diese ; asvän-Pferde; upayeme-heiratete; vara -änanäm 
-die schöne Tochter König Gädhis. 

ÜBERSETZUNG 
Als König Gädhi  d iese Forderung stel l te, durchschaute der große Weise 

�cika seine Absicht. Er begab sich deshalb zum Halbgott Varu�a, l ieß sich 
von ihm die geforderten tausend Pferde geben und brachte sie Gädhi .  Nach­
dem der Weise die Pferde abgel iefert hatte, heiratete er die schöne Tochter 
des Königs. 

VERS 8 
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sa r!f,i/:1 prärthita/:1 patnyä 
svasrvä cäpatya-kämyayä 

srapayitvobhayair manfrais 
carum snätum gato muni/:1 

395 

sa/:1-er (Rcika); r$i/:l-der große Weise; prärthita/:1-nachdem er gebeten worden 
war; patnyä-von seiner Frau; svasrvä-von seiner Schwiegermutter; ca-auch; 
apatya-kämyayä-sich einen Sohn wünschend; srapayitvä-nachdem er gekocht 
hatte; ubhayai/:1-beide; mantrai/:1-indem er bestimmte mantras chantete; carum 
-ein Gericht, das in einem Opfer dargebracht wird ; snätum-um zu baden; gata/:1 
-ging hinaus; muni/:1-der große Weise. 

Ü BERSETZU NG 
Darauf w�rde l_{cika Muni von seiner Frau und sei ner Schwiegermutter, 

die sich beide einen Sohn wünschten, gebeten, e ine Opfergabe vorzuberei­
ten. Er bereitete also zwei Opfergaben zu, e ine für seine Frau mit einem 
brähmar:-a-mantra und eine weitere für seine Schwiegermutter mit einem 
k�triya-mantra.  Dann ging er h inaus, um ein Bad zu nehmen. 

VERS 9 

�e€i4illd1 'fm � tttPtat � 1 
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tävat satyavati mäträ 
sva-carurit yäcitä sati 

sre$fham matvä tayäyacchan 
mätre mätur adat svayam 

tävat-in der Zwischenzeit; satyavati-Satyavati, die Frau Rcikas; mäträ-von 
ihrer Mutter; sva-carum-die Opfergabe, die für sie selbst (Satyavati) bestimmt war; 
yäcitä-gebeten zu geben; sati-sei ; sre$fham-besser ; matvä-denkend; tayä-von 
ihr; ayacchat-übergeben; mätre-ihrer Mutter; mätu/:1-der Mutter; adat-aß ; 
svayam-se!bst . 

ÜBERSETZUNG 
ln der Zwischenzeit bat Satyavatis Mutter ihre Tochter um deren Opfer­

gabe, wei l  sie dachte, die Opfergabe, die l_{cika für seine Frau zubereitet 
hatte, müsse besser sein .  Da sie darum gebeten worden war, gab Satyavati 
ihre eigene Opfergabe ihrer Mutter, und sie selbst aß die Opfergabe der 
Mutter. 

ERLÄUTERUNG 

Da ein Ehemann naturgemäß Zuneigung zu seiner Frau hegt, dachte Satyavatis 
Mutter, die Opfergabe, die der Weise Rcika für Satyavati zubereitet hatte, müsse 
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besser sein als diejenige, die für  sie bestimmt war. Während RcikiiS Abwesenheit 
ließ sich die Mutter von Satyavati die bessere Opfergabe geben und aß sie auf. 

VERS 10 

� fc4ra.��� �: � qif �M!'ictit(tft: I 
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tad viditvä muni/:1 präha 
patnffil ka$fam akära$1/:1 

ghoro dat:ufa-dhara/:1 putro 
bhrätä te brahma -vittama/:1 

tat-diesen Sachverhalt; viditvä-nachdem er davon erfahren hatte; muni/:1-der 
große Weise; präha-sagte; patnlm-zu seiner Frau; ka$fam-sehr bedauerlich; akä­
ra$1/:1-du hast getan; ghora/:1 -grimmig ; dm:uja-dhara/:1-eine große Persönlichkeit, 
die in der Lage ist, andere zu bestrafen; putra/:1-solch einen Sohn; bhrätä-Bruder; 
te-dein; brahma - vittama/:1-ein Gelehrter, der in der spirituellen Wissenschaft be­
wandert ist. 

ÜBERSETZUNG 
Als der große Weise �cika nach dem Bad nach Hause zurückkehrte und 

erfuhr, was während seiner Abwesenheit geschehen war, sagte er zu seiner 
Frau Satyavati: "Du hast einen großen Fehler begangen.  Dein  Sohn wird ein 
grimmiger �triya sein ,  der jeden bestrafen kann, und dein Bruder wird ein 
Gelehrter sein,  der in  der spirituellen Wissenschaft bewandert ist ."  

ERLÄUTERU NG 
Ein brähmal)a ist hochqualifiziert, wenn er seine Sinne und seinen Geist beherr­

schen kann, wenn er die spirituelle Wissenschaft durch Studien erlernt hat und 
wenn er duldsam und nachsichtig ist. Ein k$atriya dagegen ist hochqualifiziert, 
wenn er Übeltäter unnachsichtig bestraft. Diese Eigenschaften werden in der 
Bhagavad-gltä ( 1 8 . 42-43)  erwähnt. Weil Satyavati statt ihrer eigenen Opfergabe 
diejenige gegessen hatte, die für ihre Mutter vorgesehen war, war es ihr bestimmt, 
einen Sohn mit der Mentalität eines k$atriya zur Welt zu bringen, was nicht er­
wünscht war. Von dem Sohn eines brähmal)a erwartet man im allgemeinen, daß er 
ein brähmal)a wird; doch wenn ein solcher Sohn die Hitzigkeit eines k$atriya ent­
wickelt, wird er gemäß der Beschreibung der Bhagavad-gltä einem der vier varl)as 
zugeordnet (cätur- var!Jyam mayä smam gu!Ja -karma- vibhägasa/:1). Wenn der Sohn 
eines brähma!Ja nicht wie ein brähmal)a wird, kann man ihn je nach seinen Eigen­
schaften als k$atriya, vaisya oder südra bezeichnen . Der entscheidende Faktor bei 
der Einteilung der Gesellschaft ist nicht die Herkunft eines Menschen, sondern seine 
Eigenschaften und Handlungen . 



Vers 13] Parasuräma, die Kriegerinkarnation des Herrn 

VERS 1 1  
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prasädita/:1 satyavatyä 
maivaril bhür iti bhärgava/:1 

atha tarhi bhavet pautro 
jamadagnis tato 'bhavat 
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prasädita/:1-besänftigt; satyavatyä-von Satyavati; mä-nicht; evam-so; bhü/:1 
-laß es sein; ili-so;  bhärgava/:1-der große Weise; atha-wenn dein Sohn nicht so 
werden sollte; tarhi-dann; bhavet-sollte so werden; pautra/:1-der Enkel ; janmada­
gni/:1-Jamadagni; tata/:1-daraufhin; abhavat-wurde geboren . 

ÜBERSETZU NG 
Satyavati besänftigte jedoch l:lcika Muni, indem sie ihm gut zu redete, 

und sie bat ihn,  dafür zu sorgen, daß ihr Sohn kein grimmiger k�triya 
würde. Darauf antwortete l:lcika Muni :  "Dann wird es dein Enkel sein,  der 
das Wesen eines k�triya hat ."  So wurde Jamadagni als Sohn Satyavatis ge­
boren. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Weise Rcika war sehr zornig ; doch irgendwie gelang es  Satyavati, ihn 

zu beschwichtigen, und auf ihre Bitte hin besann er sich anders. Es wird hier auf Pa­
ra5urämas Geburt als Jamadagnis Sohn angespielt. 

VERS 12-13  
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sä cäbhüt sumahat-pw;yä 
kausiki loka-pävani 

re!Jo/:1 sutäm re(lukäm vai 
jamadagnir uväha yäm 

tasyäm vai bhärgava-r!je/:1 
su tä vasumad-ädaya/:1 

yaviyäfi ja)fia ete!jäm 
räma ity abhivisruta/:1 
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sä-sie (Satyavati) ; ca-auch ; abhüt-wurde; sumahat-pw:zyä-sehr groß und 
heilig; kausiki-der Fluß Kausiki; loka-pävani-die ganze Welt reinigend; re!Jol:z 
-von Rel)u; sutäm-die Tochter; rel)ukäm-namens Rel)ukä; vai-gewiß ; jama­
dagni/:t-Satyavatis Sohn, Jamadagni; uväha-heiratete; yäm-diejenigen, die; tas ­
yäm-im Schoß Rel)ukäs; vai-gewiß ; bhärgava·riie/:t-durch den Samen Jama­
dagnis; sutä/:t-Söhne; vasumat-ädayal:z-viele, allen voran Vasumän;  yaviyän-der 
jüngste; jajne-wurde geboren; ete/)äm-unter ihnen; räma/:t-ParaSuräma; iti-so; 
abhivisruta/:t-war überall bekannt. 

ÜBERSETZU NG 
Satyavati wurde später der hei l ige Kausiki-Fiuß, um die ganze Welt zu 

rein igen, und ihr Sohn, Jamadagni, heiratete Rer;1ukä, die Tochter Rer;1us. 
Durch den Samen Jamadagnis brachte Rer;1ukä viele Söhne, allen voran Va­
sumän, zur Welt.  Der jüngste von ihnen hieß Räma oder Parasuräma. 

VERS 14 
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yam ähur väsudeväriJsaril 
haihayänärh kuläntakam 

tri/:t -sapta -krtvo ya imäri1 
cakre ni/:tkiialriyäril mahim 

yam-den (ParaSuräma); ähu/:t-alle großen Gelehrten sagen; väsudeva -arh­
sam-eine Inkarnation Yäsudevas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; haihayä­
näm-der Haihayas ; kula -antakam-der Vernichter der Dynastie ; tril:z -sapta-krt ­
va/:t-einundzwanzigmal ; ya!:z-der (ParaSuräma); imäm-diese; cakre-machte; ni/:t­
k$alriyäm-ohne k$atriyas;  mahim-die Erde. 

ÜBERSETZUNG 
Große Gelehrte erkennen diesen Para5uräma als die berühmte Inkarna­

tion Väsudevas an, die die Dynastie Kärtaviryas ausrottete. Parasuräma tö­
tete einundzwanzigmal a l le k�triyas der Erde. 

drptarh k$alrarh bhuvo bhäram 
abrahmal)yam aninasat 
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rajas - tamo-vrtam ahan 
pha/guny api krte 'mhasi 
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drptam-sehr hochmütig ; k!)atram-die k!)atriyas, die herrschende Klasse; bhu ­
vab-der Erde; bhäram-Last; abrahma�yam-sündvoll, sich nicht u m  die religiö­
sen Prinzipien kümmernd, die die brähma�as lehren; aninasat-vertrieb oder ver­
nichtete; rajab - tamab-von Leidenschaft und Unwissenheit; vrtam-bedeckt; ahan 
-er tötete; phalguni-nicht sehr schwerwiegend; api-obwohl;  krte-war begangen 
worden; arizhasi-ein Vergehen . 

ÜBERSETZUNG 
Als die königliche Dynastie unter dem Einfluß  der materiel len Erschei­

nungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit übermäßig stolz und gott­
los wurde und die von den brähmanas erlassenen Gesetze n icht mehr be­
achtete, tötete Parasuräma sie. Obw�hl  ihr Vergehen nicht sehr  schwerwie­
gend war, tötete er sie, um die auf der Welt lastende Bürde zu verringern. 

ERLÄUTERUNG 
Die k!)atriyas, die herrschende Klasse, müssen die Welt im Einklang mit den von 

den großen brähma�as und heiligen Persönlichkeiten festgelegten Regeln und Richt­
linien regieren. Sobald die herrschende Klasse verantwortungslos wird und die reli­
giösen Prinzipien nicht beachtet, wird sie zu einer Last für die Welt. Wie es hier 
heißt (rajas -tamo- vrtam, bhäram abrahma�yam), wird die herrschende Klasse zu 
einer Bürde für die Welt, wenn sie unter den Einfluß der niedrigen Erscheinungs­
weisen der Natur, nämlich Unwissenheit und Leidenschaft, gerät. Sie muß in die­
sem Fall von höherer Macht vernichtet werden . Aus der Geschichte der Neuzeit 
können wir ersehen, daß die monarchische Staatsform in verschiedenen Ländern 
durch eine Revolution abgeschafft wurde, doch unglücklicherweise sind nach dem 
Sturz der Monarchien dritt- und viertklassige Männer an die Herrschaft gelangt. Ob­
wohl die Monarchien, die von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un­
wissenheit überwältigt waren, auf der ganzen Welt abgeschafft worden sind, fühlen 
sich die Bewohner der Welt immer noch unglücklich . Das läßt sich darauf zurück­
führen, daß an die Stelle der früheren Monarchen, deren Eigenschaften aufgrund des 
Einflusses von Unwissenheit schlecht waren, Männer aus der Kaufmanns- und Ar­
beiterklasse getreten sind, die sogar noch schlechtere Eigenschaften haben. Wenn die 
Regierung von brähma�as oder gottesbewußten Menschen geführt wird, dann kann 
das Volk wahrhaft glücklich werden . Aus diesem Grund haben die brähma�as 
früher einmal die Angehörigen der herrschenden Klasse unter der Führung eines 
solch kriegerischen brähma�a wie Para5uräma einundzwanzigmal hintereinander 
getötet, als diese Klasse unter dem Einfluß von Leidenschaft und Unwissenheit de­
kadent geworden war. 

Wie es im Srimad-Bhägavatam 0 2 . 2 . 1 3 ) heißt (dasyu-präye!)u räjasu), werden 
die Angehörigen der herrschenden Klasse (räjanya) im Ka!i-yuga nicht besser als 
Plünderer (dasyus) sein, denn die dritt- und viertklassigen Menschen werden die Re­
gierungsgewalt für sich allein beanspruchen. Sie werden sich um die religiösen 
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Grundsätze und die brahmanischen Regeln und Richtlinien nicht. kümmern, son­
dern vielmehr versuchen, die Bürger rücksichtslos auszurauben. An einer anderen 
Stelle des Srimad-Bhiigavatam 0 2 . 1 .40) heißt es: 

asatitskrtii� kriyii-hinii 
rajasii tamasiivrtii� 

prajiis te bhak$aYi$yanti 
mlecchii riijanya-rüpilJa� 

Von Leidenschaft ( rajas) und Unwissenheit ( tamas) beeinflußte, unsaubere Men­
schen (mlecchas), die die ordnungsgemäße Erfüllung menschlicher Pflichten ver­
nachlässigen und sich als Mitglieder der Regierung ausgeben ( riijanya-rüpitwb>, 
werden die Bürger verschlingen (priijas te bhak$aYi$yanti). An einer weiteren Stelle 
im Srimad-Bhiigavatam ( 1 2 . 2 .  7 -8 )  heißt es : 

evafit prajiibhir du${iibhir 
iikinJe k$ili-ma1J{jale 

brahma-vi{ -k$alra -südrii1Jiiril 
yo bali bhavitii nrpa� 

prajii hi lubdhai riijanyair 
nirghriJair dasyu-dharmabhi� 

iicchinna-dtira-draviiJti 
ytisyanti giri-ktinanam 

Die menschliche Gesellschaft teilt sich von Natur aus in vier Klassen, wie es in 
der Bhagavad-gitti heißt (ctitur-var1Jyatit mayti smatit guiJa -karma-vibhtigasa�). 
Wenn dieses System jedoch vernachlässigt wird und die Eigenschaften und Klassen 
der Gesellschaft nicht mehr berücksichtigt werden, hat das zur Folge, daß das soge­
nannte Kastensystem,  die Einteilung der Gesellschaft in brtihmaiJaS, k$alriyas, vai­
syas und südras, sinnlos ist (brahma- vi{ -k$alra -südrd1Jdril yo bali bhavitti nrpa�). 
Dies führt dazu, daß irgendein dahergelaufenener Mensch, der irgendwie an die 
Macht kommt, König oder Präsident wird, und in der Folge wird den prajtis, den 
Bürgern, das Leben dermaßen schwer gemacht, daß sie Haus und Hof verlassen und 
in den Wald ziehen müssen (ytisyanti giri-ktinanam), um nicht länger von erbar­
mungslosen Regierungsbeamten geplagt zu werden, die sich die Praktiken von Plün­
derern zueigen gemacht haben . Deshalb müssen die prajtis,  die Bürger im allgemei­
nen, bei der Bewegung für KJ."�J)a-Bewußtsein, der Hare-KI."�ma-Bewegung, Schutz 
suchen, denn sie ist die Klanginkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Kali­
kaie ntima -rüpe kr$1Ja -avattira: KJ."�J)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist nun in 
Form Seines Heiligen Namens als Inkarnation erschienen . 

Deshalb können die prajtis,  wenn sie KJ."�J)a-bewußt werden, eine gute Regierung 
und eine gute Gesellschaft erwarten sowie ein vollkommenes Leben und Befreiung 
von der Fessel des materiellen Daseins . 
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VERS 16 
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ft � �m ���6,�+4fif: 1 
� � � ;ri �ttl011+4�: 1 1 � � 1 1  

sri-räjoväca 
kiri1 tad aritho bhagavato 

räjanyair ajitätmabhib 
krtam yena kulari1 na:;;{arit 

k:;;atriyäl)äm abhik:;;l)asab 
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sri-räjä uväca-Mahäräja Parik�it fragte; kim-was; tat aritha(l-jenes Vergehen; 
bhagavata(l-gegenüber der Höchsten Persönlichkeit Gottes; räjanyai(l-von der 
königlichen Familie; ajita -ätmabhib-die ihre Sinne nicht beherrschen konnten und 
deshalb entarteten ;  krtam-das begangen worden war ; yena-durch das; ku/am­
die Dynastie; na${am-wurde vernichtet; k:;;atriyäl)äm-der königlichen Familie ; 
abhik$1)asa(l-wieder und wieder . 

ÜBERSETZUNG 
König Parik,it fragte Sukadeva Gosvämi: Die k�triyas, d ie ihre Sinne 

nicht beherrschen konnten, machten sich eines Vergehens gegen Sri Para­
suräma, die Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, schuldig, 
weshalb der Herr ihre Dynastie immer wieder vernichtete. Worin bestand 
dieses VergehenJ 

VERS 17-19 
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sri-bädaräyal)ir uväca 
haihayänäm adhipatir 
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arjuna/:1 k:;;atriyar$abhaf:z 
dattam näräyarzämsämsam 

ärädhya parikarmabhi/:1 

bähün dasa -sataril /ebhe 
durdhar$afvam aräfi$U 

avyähatendriyaujal:z sri­
tejo- virya -yaso-balam 

yogesvaratvam aisvaryaril 
gurzä yaträrzimädayal:z 

cacärävyähata -gatir 
loke$U pavano yathä 

(Canto 9, Kap. 15  

sri-bädaräyarzi/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosväml antwortete; haihayänäm adhipa­
ti/:1-der König der Haihayas; arjuna/:1-namens Kärtavlryärjuna; k$afriya -ri>abhal:z 
-der beste der k$afriyas; dattam-Dattätreya; näräyarza -arilsa-amsam-die voll­
ständige Teilerweiterung der vollständigen Teilerweiterung Näräyal)as ; ärädhya 
-nachdem er verehrt hatte; parikarmabhi/:1-durch Verehrung gemäß den vorge­
schriebenen Grundsätzen ; bähün-Arme; dasa-satam-eintausend (zehn mal hun­
dert) ; /ebhe-erlangte; durdhar!latvam-die Eigenschaft, nur sehr schwer besiegt 
werden zu können; aräfi$u-inmitten von Feinden; avyähata-unschlagbar; indri­
ya - oja/:1-Stärke der Sinne; sri-Schönheit; teja/:z-Einfluß ; virya- Macht; yasa/:1-
Ruhm; balam-Körperkraft; yoga-isvaratvam-die Fähigkeit der Beherrschung, die 
man durch das Praktizieren von mystischem yoga erlangt; aisvaryam-Reich­
tum ;  gurzä/:1-Eigenschaften; yatra-worin; arzimä-ädaya/:1-acht Arten von yoga­
Kräften (arzimä, /aghimä usw. ); cacära-er ging ; avyähata -gati/:1-dessen Fortschrei­
ten unaulbaltsam war ; loke$u-durch die ganze Welt oder durch das ganze Univer­
sum ; pavana/:1-der Wind; yathä- wie . 

ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi antwortete: Der beste der k�triyas, Kärtaviryärjuna, 

der König der Haihayas, verehrte Dattätreya, d ie vol lständ ige Erweiterung 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Näräyal,la, und wurde dafür mit tausend 
Armen gesegnet. Darüber hinaus wurde er unbesiegbar, so daß ihm Feinde 
nichts anhaben konnten. Auch erhielt er nie nach lassende Sinnenkraft, 
Schönheit, Macht, Stärke, Ruhm und die mystische Kraft, mit deren H i lfe 
man al le Vol lkommenheilen des yoga, wie at:timä und lagh imä, erwerben 
kann.  So zog er, in jeder H insicht mit wunderbaren Fäh igkeiten ausgestat­
tet, unaufhaltsam wie der Wind durch das ganze Universum. 

VERS 20 
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stri-ratnair ävrtal:z kritjan 
revämbhasi madotkafal:z 

vaüayantim srajam bibhrad 
rurodha saritarn bhujail:z 
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stri-ratnail:z-von schönen Frauen; ävrtal:z-umgeben; kritjan-sich vergnügend; 
revä-ambhasi-im Wasser des Flusses Revä (auch Narmadä genannt) ; mada-utka­
fal:z-aufgrund von Reichtum zu hochmütig ; vaüayantim srajam-die Siegesgir­
lande; bibhrat-bekränzt mit; rurodha-me!t das fließende Wasser auf; saritarn-des 
Flusses; bhujai/:z- mit seinen Armen. 

ÜBERSETZUNG 
Einmal vergnügte sich der hochmütige Kärtaviryärju na, der mit einer Sie­

gesgirlande bekränzt und von schönen Frauen umgeben war, im Wasser des 
Flusses Narmadä und hielt  mit seinen Armen die Strömung auf. 

VERS 21 

�g1Nd ��f't( ��:eR��: 1 
� m � t�'P:f 4l�'ilwft G:�IIWiWi: I I � � I I  

viplävitam sva-sibiram 
pra tisrotab-sa rü -ja/ail:z 

nämr$yat tasya tad viryam 
viramäni dasänanal:z 

viplävitam-nachdem es überschwemmt worden war ; sva-sibiram-sein eigenes 
Lager; profisrotab-das in die entgegengesetzte Richtung floß ; sarit-ja/ail:z-vom 
Wasser des Flusses ; na-nicht; amr$YOt-konnte ertragen; tasya-von Kär­
taviryärjuna; tat viryam-diese Macht; viramäni-sich selbst für sehr heldenhaft 
haltend; dasa-änanal:z-der zehnköpfige Räval)a. 

ÜBERSETZUNG 
Am Ufer der Narmadä, in  der Nähe der Stadt Mähi,mati, hatte Räva.,a 

sein Lager aufgeschlagen, u nd wei l  Kärtaviryärjuna das Wasser in die entge­
gengesetzte Richtung fl ießen ließ, wurde Räva.,as Lager überflutet. Das 
konnte sich der zehnköpfige Räva.,a, der sich für einen großen Helden h ielt 
und dem Kärtaviryärjunas Macht ein Dorn im Auge war, nicht gefal len las­
sen. 

ERLÄUTERUNG 
Räval).a war ausgezogen, um alle anderen Länder zu erobern (dig-vüaya), und 

hatte am Ufer des Flusses Narmadä in der Nähe der Stadt Mähi�mati sein Lager auf­
geschlagen. 
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VERS 22  

� � � � �6��'t: I 
+tift&it�j ijf;tqt � iR �tn � � �� � � 

grhito li/ayä stril:täril 
samak$aril krta -kilbi$ab 

mähi$matyäril sanniruddho 
mukto yena kapir yathä 

grhitab-wurde gewaltsam festgenommen; li/ayä-sehr leicht; stri�äm-der 
Frauen; samak$am-in der Gegenwart; krta -kilbi$ab-auf diese Weise zu einem 
Frevler werdend; mähi$matyäm-in der Stadt Mähi�matl; sanniruddhab-wurde 
festgenommen; muktab-freigelassen; yena-von dem (Kärtaviryärjuna); kapib ya­
thä-genau wie man es mit einem Affen macht. 

ÜBERSETZUNG 
Als tivar:ta Kärtaviryärjuna vor den Frauen zu beleidigen versuchte, nahm 

ihn der gekränkte Kärtaviryärjuna mühelos gefangen, genauso, wie man 
einen Affen fängt, und sperrte ihn in  der Stadt Mähifmati ein.  Schließl ich 
ließ er ihn wieder laufen, ohne ihn weiter zu beachten. 

VERS 23 

� � ij � � f?f\ifif � I 
� \il+t!i>i(iqi��H( 1 1 � � 1 1 

sa ekadä tu mrgayäril 
vicaran vijane vane 

yadrcchayäsrama-padaril 
jamadagner upävisat 

sab-er, Kärtaviryärjuna; ekadä-einmal; tu-aber; mrgayäm-während der 
Jagd; vicaran-umherstreifend; vijane-einsam ; vane-in einem Wald; yadrccha­
yä-ohne festes Ziel; äsrama -padam-die Behausung; jamadagneb-von Jamadagni 
Muni; upävisat-er betrat. 

Ü BERSETZUNG 
Einmal, als Kärtaviryärjuna auf der Jagd war und in  einem einsamen Wald 

ziel los umherstreifte, kam er zur Behausung Jamadagnis. 

ERLÄUTERUNG 
Kärtaviryärjuna hatte keinen bestimmten Grund, die Behausung Jamadagnis 

aufzusuchen, doch weil er auf seine ungewöhnliche Stärke eingebildet war, begab er 
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sich dorthin und beleidigte Parasuräma. Diese Tat war das Vorspiel , das schließlich 
dazu führte, daß ihn Para5uräma wegen seines beleidigenden Verhaltens tötete. 

VERS 24 

� � �Fr Qf.H(Ui+tl��� I 
(1ijrill+tlf!fi41�Ft dttt+tf!fl �: � � ��I I 

tasmai sa naradeväya 
munir arhal)am äharat 

sasa i nyä mä tya-vähäya 
havi�matyä tapo-dhana/:1 

tasmai-ihn; sa/:1-er Oamadagni); naradeväya-König Kärtaviryärjuna; muni/:1 
-der große Weise; arha!Jam-Gegenstände zur Verehrung ; äharat-brachte dar; 
sa -sainya-mit seinen Soldaten; amätya-seinen Ministern; vähäya-und den Ka­
rossen, den Elefanten, den Pferden und den Männern, die die Sänften trugen; havi$ ­
matyä-weil er eine kämadhenu besaß , eine Kuh, von der man alles bekommen 
konnte; tapa/:1-dhana/:1-der große Weise, dessen einzige Stärke seine Enthaltsam­
keit war, das heißt, der Entsagung praktizierte. 

Ü BERSETZU NG 

Der Weise Jamadagni,  der sich im Wald schwere Bußen auferlegte, 
empfing den König und dessen Soldaten,  Minister und Träger sehr zuvor­
kommend. Er beschaffte al les, was zur Verehrung dieser Gäste nötig war, 
denn er besaß eine kämadhenu-Kuh, von der man al les bekommen konnte. 

ERLÄUTERUNG 
Aus der Brahma-samhitä erfahren wir ,  daß es  in der spirituellen Welt, vor allem 

auf dem Planeten Goloka V�ndävana, auf dem ��l)a lebt, unzählige surabhi-Kühe 
gibt (surabhfr abhipä/ayantam). Die surabhi-Kuh wird auch als kämadhenu bezeich­
net. Obwohl Jamadagni nur eine kämadhenu besaß, konnte er von ihr alles bekom­
men, was er sich wünschte. Aus diesem Grund war er in der Lage, den König, der 
mit einer großen Anzahl von Gefolgsleuten, Ministern, Soldaten, Tieren und Sänf­
tenträgern gekommen war, gebührend zu empfangen . Wenn wir von einem König 
sprechen, versteht es sich von selbst, daß er von einem großen Gefolge begleitet 
wird . Jamadagni konnte den ganzen Hofstaat des Königs gebührend empfangen und 
die Gäste mit in Ghee zubereiteten Speisen reichlich bewirten. Der König war er­
staunt, als er sah, daß Jamadagni nur eine Kuh besaß und dennoch so reich war, und 
deshalb wurde er neidisch auf den großen Weisen. Das war das auslösende Moment 
für seine frevlerische Tat. Para5uräma, die Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, tötete Kärtaviryärjuna, weil dieser übermäßig stolz war. Man mag in der 
materiellen Welt außergewöhnlich reich sein, doch wenn man überheblich wird und 
launenhaft handelt, wird man von der Höchsten Persönlichkeit Gottes bestraft. Das 
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ist die Moral dieser Geschichte von Para5uräma, der auf Kärtaviryärjuna zornig 
wurde und ihn tötete und der alle k!}>atriyas auf der ganzen Welt einUiidzwanzigmal 
vernichtete. 

sa vai ratnam tu tad dr!f,fvä 
ätmaisvaryätisäyanam 

tan nädriyatägnihotryäm 
säbhilä!J,ab sahaihayab 

sab-er (Kärtaviryärjuna); vai-gewiß ; ratnam-eine große Quelle des Reich­
tums; tu-gewiß ; tat-die kämadhenu im Besitz Jamadagnis; dr!f,fvä-durch Sehen; 
ätma-aisvarya-seinen eigenen Reichtum;  ati-säyanam-der übertraf; tat-diesen; 
na-nicht; ädriyata-schätzte sehr; agnihotryäm-nach jener Kuh, die für die Dar­
bringung von agnihotra-Opfern nützlich war ; sa-abhilä!J,ab-wurde begierig ; sa -hai­
hayab-mit seinen eigenen Leuten, den Haihayas. 

ÜBERSETZU NG 
Kärtaviryärjuna dachte, daß Jamadagni mächtiger und reicher sei als er 

selbst, denn Jamadagni besaß in Form dieser kämadhenu-Kuh ein kostbares 
J uwel .  Deshalb  zeigten sich er und seine Leute, d ie Haihayas, nicht sehr 
dankbar für Jamadagnis Empfang. Ganz im Gegentei l ,  sie wol lten die kä­
madhenu besitzen, d ie für die Darbringung des agnihotra-Opfers nützl ich 
war. 

ERLÄUTERU NG 
Jamadagni war mächtiger als Kärtaviryärjuna, weil er den agnihotra -yajiia mit 

geklärter Butter darbrachte, die er von der kämadhenu bekam. Es kann zwar nicht 
jeder eine kämadhenu-Kuh besitzen, aber jeder kann sich eine gewöhnliche Kuh hal­
ten ,  sie beschützen, so viel M ilch von ihr nehmen, wie er braucht, und mit der M ilch 
Butter und Ghee erzeugen, das vor allem für die Darbringung des agnihotra -yajiia 
bestimmt ist . Aus diesem Grund legt Sri KJ,'�Qa in der Bhagavad-gitä Wert auf den 
Kuhschutz (go-rak!j,ya). Die Kühe zu beschützen ist von größter Wichtigkeit , denn 
wenn man gut für die Kühe sorgt, werden sie garantiert genügend Milch geben. In 
Amerika bekommen die Kühe auf unseren verschiedenen ISKCON-Farmen genü­
gend Schutz, und wir haben die praktische Erfahrung gemacht, daß wir mehr als ge­
nug M ilch bekommen. Die Kühe auf anderen Farmen geben nicht so viel Milch wie 
die unsrigen; weil unsere Kühe ganz genau wissen, daß wir sie nicht töten, sind sie 
glücklich und geben M ilch im Überfluß . Deshalb ist diese Anweisung Sri KI,'�Qas ­
go-rak!}>ya - von größter Wichtigkeit. Die ganze Welt muß von Kr�Qa lernen, wie 
man glücklich, ohne irgendwelchen M angel , leben kann, indem man einfach Ge-
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treide anbaut (annäd bhavanti bhütäni) und die Kühe beschützt (go-rak!}ya). Kr!;i-go­
rak!}ya-väl)ijyam vaisya-karma svabhävajam.  Die Angehörigen der dritten Gesell­
schaftsklasse, die Landwirtschaft und Handel treiben, müssen Land bestellen, auf 
dem man Getreide anbauen und Kühe beschützen kann. Das ist die Anwei�ung der 
Bhagavad-gitä. Wenn wir sagen, daß die Kühe beschützt werden müssen, werden 
die Fleischesser protestieren. Doch als Antwort auf ihre Einwände können wir ent­
gegnen, daß K{�I)a großen Wert darauf legt, daß die Kühe beschützt werden, und 
daß diejenigen, die den Drang verspüren, Fleisch zu essen, deshalb das Fleisch un­
wichtiger Tiere wie der Schweine, Hunde, Ziegen und Schafe essen sollen. Auf kei­
nen Fall jedoch dürfen sie Kühe töten, denn dies wirkt sich auf den spirituellen Fort-
schritt der menschlichen Gesellschaft verheerend aus . 

· 

VERS 26 

�;{}3l1�qt'if(i'{ �liftG\t�a: I 
� � �dt��ffi �: ���ll �� l l  

havirdhänim f!}er darpän 
narän hartum acodayat 

te ca mähi!}matim ninyul:z 
sa - vatsäm krandatim balät 

havi/:1-dhänim-die kämadhenu;  r!;e/:1-des großen Weisen Jamadagni; darpät 
-weil er wegen seiner materiellen Macht aufgeblasen war; narän-all seine Männer 
(Soldaten); hartum-zu stehlen oder wegzunehmen; acodayat-ermutigte; te-die 
Männer Kärtavlryärjunas ; ca-auch ; mähi!}matim-in die Hauptstadt Kärtavlryär­
junas; ninyul:z-brachten ; sa- vatsäm-mit dem Kalb; krandatim-schreiend; 
balät-weil sie gewaltsam fortgeschafft wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Da Kärtaviryärjuna aufgrund sei ner materiel len Macht aufgeblasen war, 

stiftete er seine Männer an, Jamadagnis kämadhenu zu stehlen.  Also schaff­
ten die Männer die muhende kämadhenu zusammen mit ih rem Kalb ge­
waltsam nach Mähi�mati, in die Residenzstadt Kärtaviryärjunas. 

ERLÄUTERU NG 
Das in diesem Vers gebrauchte Wort havirdhänim ist bedeutsam . Der Begriff ha­

virdhänim bezieht sich auf eine Kuh, die man für die Gewinnung von havis (Ghee) 
benötigt, das man bei der Vollziehung ritueller Opferzeremonien gebraucht. Im 
menschlichen Leben sollte man geschult werden, yajiias darzubringen. In der 
Bhagavad-gitä ( 3 .  9) erfahren wir, daß wir einfach nur wie die Schweine und Hunde 
sehr hart für Sinnenbefriedigung arbeiten, wenn wir keine yajiias darbringen (ya­
jl1ärthät karma(JO 'nyatra loko 'yam karma-bandhana/:z). Das ist kein zivilisiertes Le­
ben. Der Mensch sollte geschult werden, yajiias zu vollziehen. Yajiiäd bhavati par­
janyab. Wenn regelmäßig yajiias dargebracht werden, fallt genügend Regen, und 
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wenn regelmäßig Regen fällt, ist das Land fruchtbar, und alle lebef!snotwendigen 
Dinge können wachsen . Yajiia ist deshalb unbedingt notwendig . Wer yajiias voll­
zieht, braucht unbedingt geklärte Butter, und wer geklärte Butter haben will, muß 
die Kühe beschützen. Aus diesem Grunde werden wir mit Sicherheit leiden, wenn 

,wir die vedische Lebensweise vernachlässigen. Sogenannte Gelehrte und Philoso­
phen kennen das Geheimnis des Erfolges im Leben nicht und leiden daher unter der 
Macht der prakrti, der Natur (prakrteb kriyamäl)äni gU!Wib karmäl)i sarvasab). 
Trotzdem, obwohl sie gezwungen werden zu leiden, denken sie, ihre Zivilisation 
mache Fortschritt (aharikära-vimüt;fhätmä kartäham iti manyate). Die Bewegung für 
l(r�Qa-Bewußtsein hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, eine Gesellschaftsform einzu­
führen, in der jeder glücklich sein wird . Das ist das Motiv unserer Bewegung für 
l(r�Qa-Bewußtsein . Yajiie sukhena bhavantu . 

VERS 27 

3N �fir tiP;r� � 31T� 31TtRf: I 
�m�m (i(k;4 �qmr: t l �\91 1 

atha räjani niryäte 
räma äsrama ägatab 

srutvä tat tasya daurätmyam 
cukrodhähir ivähatab 

atha-daraufhin; räjani-als der König ; niryäte-weggegangen war; rämab­
ParaSuräma, der jüngste Sohn Jamadagnis ; äsrame-in die Hütte; ägatab-kehrte 
zurück; srutvä-als er hörte; tat-diese; tasya-von Kärtaviryärjuna; daurätmyam 
-schändliche Tat; cukrodha-wurde äußerst zornig ; ahib-eine Schlange; iva-wie; 
ähatab-getreten oder verletzt. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin - Kärtaviryärjuna war inzwischen mit der kämadhenu-Kuh 

verschwunden - kam Parasuräma in  den äsrama zurück. Als Parasuräma, der 
jüngste Sohn Jamadagnis, von Kärtaviryärjunas schändl icher Tat erfuhr, 
wurde er so zornig wie eine getretene Schlange. 

E(i(4UC:: ltt 
31;:f.t�� 

VERS 28 

� � tf1i �� I 
� � � � � ��� � �  

ghoram ädäya parasum 
satül)aril varma kärmukam 

anvadhävata durmar$0 
mrgendra iva yüthapam 
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ghoram-äußerst furchterregend; ädäya-ergreifend; parasum-eine Axt; sa -tu­
�am-zusammen mit einem Köcher; varma-einen Schild; kärmukam-einen Bo­
gen; anvadhävata-verfolgte; durmar!iab-Sri Para5uräma, der über alle Maßen zor­
nig war; mrgendrab-ein Löwe; iva-wie; yuthapam-(verfolgt) einen Elefanten. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Parasuräma ergriff seine furchterregende Axt, seinen Schi ld und sei ­

nen Bogen mit e inem Köcher vol ler  pfei le, und erfül l t  von maßlosem Zorn, 
jagte er Kärtaviryärjuna nach, genau wie ein Löwe einen Elefanten verfolgt. 

VERS 29 

tam äpatantam bhrgu-varyam ojasä 
dhanur-dharam bä�a-parasvadhäyudham 

ai�eya-carmämbaram arka-dhämabhir 
yutam ja{äbhir dadrse purim visan 

tarn-diesen Para5uräma; äpatantam-hinter sich kommend; bhrgu-varyam 
-den Besten der Bhrgu-Dynastie, Sr! Para5uräma; ojasä-voll Ingrimm ;  dhanub­
dharam-einen Bogen tragend; parasvadha-Axt; äyudham-all diese Waffen ha­
bend; ai�eya-carma-schwarze H irschhaut; ambaram-die Bedeckung seines Kör­
pers ; arka-dhämabhib-wie der Sonnenschein aussehend; yutam jä!äbhib-mit 
Haarlocken; dadrse-er sah; purim-in die Hauptstadt; visan-einziehend. 

Ü BERSETZUNG 
Als König Kärtaviryärjuna i n  seine Residenzstadt Mähitmati Puri einzog, 

sah er Sri Parasuräma, den Besten der Bhrgu-Dynastie, mit  Axt, Schild, Bo­
gen und Pfeilen hinter sich herstürmen. Sri Parasuräma war in eine schwarze 
Hirschhaut gekleidet, und seine wal lenden Locken gl ichen dem Sonnen­
schein. 

VERS 30 

3T+.fl�tt4:f�tOO�­
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acodayad dhasti-rathäsva-pattibhir 
gadäsi-bäl)ar$/i-sataghni-saktibhi� 

ak$auhil)i� sapta -dasätibhi$al)äs 
tä räma eko bhagavän asüdayat 

(Canto 9, Kap. 15  

acodayat-er schickte in  den Kampf; hasti-mit Elefanten; ratha-mit Streitwa­
gen; asva-mit Pferden; pattibhi�-und mit Infanterie; gadä-mit Keulen; asi-mit 
Schwertern; bdl)a-mit Pfeilen ; [$/i-mit f${is (eine bestimmte Art von Waffen); sa­
taghni-mit sataghnis; saktibhi�-mit saktis; ak$aUhil)i�-ganze Gruppen von ak­
$aUhil)iS ; sapta-dasa-siebzehn; ati-bhi$al)ä�-höchst furchterregend; td�-sie alle; 
räma�-Sri Para.Suräma; eka�-allein; bhagavdn-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes ; asüdayat-tötete. 

ÜBERSETZUNG 
Als Kärtaviryärjuna Parasuräma erblickte, bekam er es sofort mit der 

Angst zu tun und sch ickte ihm viele Elefanten, Streitwagen, Pferde und 
Fußsoldaten entgegen, die mit  Keu len, Schwertern, Pfei len, ntis, 5ataghnis, 
5aktis und vielen anderen Waffen ausgerüstet waren. Kärtaviryärjuna bot 
siebzehn vol lständige ak�uhiQis von Soldaten auf, um Parasuräma aufzuhal­
ten, doch obwohl Parasuräma al le in war, tötete er sie a l le .  

ERLÄUTERUNG 
M it dem Wort ak$auhil)i bezeichnet man eine Schlachtreihe, die aus 2 1  870  

Streitwagen und Elefanten, I 09  3 5 0  Fußsoldaten und 6 5  6 1 0  Pferden besteht. Fol­
gende detaillierte Beschreibung findet man im Mahdbhdrata, im Zweiten Kapitel des 
Ädi Parva: 

eko ratho gajas caika� 
nard� paiica paddtaya� 

trayas ca turagäs taj-jiiai� 
pattir ity abhidhiyate 

pattim tu trigul)äm etdm 
vidu� sendmukham budhä� 

trll)i sendmukhdny eko 
gulma ity adhidhlyate 

trayo gulmd gaiJO ndma 
vähini tu gal)ds traya� 

srutds fisras tu vdhinya� 
prtaneti vicak$al)ai� 

camüs tu prtanäs tisras 
camvas tisras tv anlkini 

anikinim dasa -gul)äm 
ahur ak$auhil)im budhd� 
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ak$auhil,1yas tu sankhyätä 
rathänäril dvija-sattamä/:1 

sankhyä-gal,1ita - tattvajnai/:z 
sahasrä1,1y eka-virilsati 

Satäny upari CÖ${GU Ca 
bhüyas tathä ca saptati/:1 

gajänäril tu parfmä1,1aril 
tävad evätra nirdiset 

jneyaril sata -sahasraril tu 
sahasrä1,1i tathä nava 

narä1,1äm adhi pancäsac 
chatäni trf1,1i cänaghäl:z 

paflca-$G${i-sahasräl,1i 
tathäsvänäril satäni ca 

dasottarä1,1i $G! cähur 
yathävad abhisankhyayä 

etäm ak$auhi1,1fril prähub 
sankhyä-tattva-vido janä/:1 

41 1 

"Ein Streitwagen, ein Elefant, fünf Fußsoldaten und drei Pferde werden von de­
nen, die sich in der Wissenschaft auskennen, ein patti genannt. Die Weisen wissen 
auch, daß drei pattis ein sogenanntes senämukha ergeben. Drei senämukhas werden 
als ein gulma bezeichnet, drei gulmas als ein ga1,1a und drei ga1,1as als ein vähini. Drei 
vähinfs werden von den Gelehrten als ein prtanä bezeichnet, drei prtanäs ergeben ein 
camü, und drei camüs entsprechen einer anfkinf. Zehn anfkinfs werden von den 
Weisen als eine ak$auhi1,1f bezeichnet. Die Zahl der Streitwagen einer ak$auhi1,1f be­
trägt nach den Berechnungen derer, die die Kunst solcher Berechnungen beherr­
schen, 2 1  8 70 ,  o Bester der Zweimalgeborenen, und die Zahl der Elefanten ist die 
gleiche. Die Zahl der Fußsoldaten beträgt I 09 350  und die der Pferde 65 6 1 0 . Das 
ergibt eine sogenannte ak$auhi1,1f." 

VERS 31 
' ' � ' 
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yato yato 'sau praharat-parasvadho 
mano- 'nilaujäl:z para-cakra-südana/:1 
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tatas tatas chinna-bhujoru-kandharä 
nipetur urvyärh hata-süta-vähanäb 

[Canto 9, Kap. 15  

yatab-wo auch immer; yatab-wo auch immer; asau-Sri Para.Suräma; praha­
· rat-zerhauend; parasvadhab-geschickt im Gebrauch seiner Waffe, der Axt (para­
su); manab-wie der Geist; anila-wie der Wind ;  ojäb-ungestüm;  para-cakra 
-die Kampfkraft der Feinde; südanab-Töter; tatab-einmal hier ; tatab-und ein­
mal dort; chinna-verstreut und abgeschnitten; bhuja-Arme; üru-Beine; kandha­
räb-Schultern; nipetub-gefallen; urvyäm-auf den Boden; hata-getötet; süta­
Wagenlenker; vähanäb-Packpferde und Elefanten. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Parasuräma, der es meisterhaft verstand, den Kampfgeist des Feindes 

zu brechen, metzelte mit  der Geschwindirkeit des Geistes und des Windes 
seine Feinde mit seiner Streitaxt [parasu nieder. Wo immer er auch er­
schien, stürzten die Feinde mit abgeschlagenen Beinen, Armen und Schul­
tern zu Boden, und auch ihre Wagenlenker und Reittiere, d ie Elefanten und 
Pierde, mußten al lesamt ihr  Leben lassen .  

ERLÄUTERUNG 
Am Anfang, als die Kampfkraft der feindlichen Armee noch ungebrochen war, 

stürzte sich Sri Para.Suräma mit der Geschwindigkeit des Geistes mitten unter die 
kämpfenden Soldaten, Elefanten und Pferde, um sie zu töten. Als er ein wenig müde 
wurde, verlangsamte er seine Geschwindigkeit und machte die Feinde von da an mit 
der Geschwindigkeit des Windes nieder. Die Geschwindigkeit des Geistes ist größer 
als die des Windes. 

VERS 32 

dr:;fvä sva-sainyarh rudhiraugha-kardame 
rat:�äjire räma-ku{hära-säyakaib 

vivrkt:�a-varma-dhvaja-cäpa-vigraharh 
nipätitarh haihaya äpatad r(Jsä 

dr�fvä-durch Sehen; sva -sainyam-seine eigenen Soldaten; rudhira-ogha-karda­
me-das aufgrund des strömenden Blutes schlammig geworden war; rat:�a-ajire 
-auf dem Schlachtfeld; räma-ku{hära-von der Axt Sri Para.Surämas; säyakaib 
-und von den Pfeilen; vivrkt:�a-zerschmettert; varma-die Schilder ; dhvaja-die 
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Flaggen; cäpa- Bögen ; vigraham-die Körper ; nipätitam-gefallen; haihayal:z­
Kärtav!ryärjuna; äpatat-stürmte herbei; ru,sä-voller Zorn. 

ÜBERSETZU NG 
Mit H i lfe seiner Axt und seiner Pfei le zerstörte Sri Parasuräma die Sch i l ­

der, Flaggen, Bögen und Körper der  Soldaten Kärtaviryärjunas, worauf diese 
tot auf das Schlachtfeld fielen und den Boden mit ihrem Blut sch lammig 
machten. Als Kärtaviryärjuna sah, daß seine Truppen eine N iederlage erl it­
ten, stürmte er wutentbrannt auf das Sch lachtfeld.  

VERS 33 
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athärjuna/:1 panca -sate,su bähubhir 
dhanu/:z,su bäl)än yugapat sa sandadhe 

rämäya rämo 'stra -bhrtäm samagral)is 
täny eka-dhanve,subhir äcchinat samam 

atha-danach; arjuna/:1-Kärtavlryärjuna; panca-sate,su-fünfhundert; bähubhi/:1 
-mit seinen Armen; dhanul:z,su-auf die Bögen; bäl)än-Pfeile; yugapat-gleich­
zeitig ; sa/:1-er ; sandadhe-legte; rämäya-um Sr! Para5uräma zu töten; räma/:1-Sr! 
Para5uräma; asrra -bhrtäm-von allen Soldaten, die eine Waffe handhaben konnten; 
samagral)i/:1-der allerbeste ; täni-alle Bögen Kärtavlryärjunas;  eka -dhanvä-einen 
Bogen besitzend; i,subhi/:1-die Pfeile; äcchinat-zersplitterte; samam-mit . 

Ü BERSETZU NG 
Sodann legte Kärtaviryärjuna mit sei nen eintausend Armen fünfhundert 

Pfei le gleichzeitig auf fünfhundert Bögen, um Sri Parasuräma zu töten; doch 
Sri Parasuräma, der beste a l ler  Krieger, schoß mit nur  einem Bogen genü­
gend Pfei le ab, um a l le  Pfe i le  und Bögen in  den  Händen Kärtaviryärju nas au­
genblickl ich zu zerspl ittern. 

VERS 34 
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punab sva -hastair acalän mrdhe 'righripän 
utk�ipya vegäd abhidhävato yudhi 

bhujän kufhäreiJa ka{hora -neminä 
ciccheda rämab prasabham tv aher iva 

(Canto 9, Kap. 15  

punab-wieder; sva -hastaib-mit seinen eigenen Händen; acalän-Hügel ; 
mrdhe-auf dem Schlachtfeld ;  arighripän-Bäume; utk�ipya-nachdem er entwur­
zelt hatte; vegät-mit großer Wucht; abhidhävatab-von dem , der sehr ungestüm 
rannte; yudhi-auf das Schlachtfeld ; bhujän-a1le Arme; ku{häreiJa- mit seiner Axt; 
ka{hora-neminä-die sehr scharf war; eieeheda-schnitt in Stücke; rämab-Sri Pa­
ra5uräma; prasabham-mit großer Wucht; tu-aber ;  ahab iva-genau wie die Köpfe 
einer Schlange. 

ÜBERSETZUNG 
Als Kärtaviryärjunas Pfei le  in  Stücke geschossen waren, r iß er eigenhän­

dig viele Bäume und H ügel aus u nd stürmte erneut auf Sri Parasuräma zu, 
um ihn zu töten.  Hierauf setzte Sri Parasuräma jedoch seine Streitaxt ein 
und hieb Kärtaviryärjuna mit großer Wucht die Arme ab, genau wie man 
einer Schlange die Köpfe abhackt. 

VERS 35-36 
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krtta -bähob siras tasya 
gireb srrigam iväharat 

hate pitari tat-puträ 
ayutam dudruvur bhayät 

agnihotrim upävarrya 
savatsäm para - vira -hä 

samupetyäsramam pitre 
parikli�!äriz samarpayat 

krtta-bähob-von Kärtavlryärjuna, dessen Arme abgeschnitten waren; sirab 
-den Kopf; tasya-von ihm (Kärtavlryärjuna); gireb-eines Berges; srrigam-die 
Spitze; iva-wie; äharat-(Para5uräma) trennte ihn vom Körper; hate pitari-a1s ihr 
Vater getötet wurde; tat -puträb-seine Söhne; ayutam - zehntausend; dudruvub­
tlohen; bhayät-aus Angst ; agnihotrim-die kämadhenu; upävartya-herbeibrin­
gend ; sa- vatsäm-mit ihrem Kalb; para-vira -hä-Para5uräma, der die Helden der 
Feinde töten konnte; samupetya-nachdem er zurückgekehrt war; äsramam-zur 



Vers 38] Parasuräma, d ie Kriegerinkarnation des Herrn 415 

Hütte seines Vaters; pitre-seinem Vater; parikli$!äm-die äußerstes Leid durchge­
macht hatte; samarpayat-übergab. 

Ü BERSETZUNG 
Kärtaviryärju na hatte bereits seine Arme verloren, und nun schlug ihm 

Para5uräma den Kopf ab wie einen Berggipfel .  Als d ie  zehntausend Söhne 
Kärtaviryärjunas sahen, daß ihr Vater tot war, suchten sie angsterfül l t  das 
Weite. Da der Feind nun getötet war, befreite Parasuräma d ie  kämadhenu, 
die viel Leid hatte erdu lden müssen, und brachte sie zusammen mit ihrem 
Kalb nach Hause zurück, wo er sie seinem Vater, Jamadagni ,  übe,rgab. 

VERS 37 
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sva-karma tat krtam räma/:1 
pitre bhrätrbhya eva ca 

van:zayäm äsa tac chrutvä 
jamadagnir abhä$ala 

sva-karma-seine eigenen Taten; tat-all diese Taten; krtam-die vollbracht wor­
den waren; räma/:1-Para.Suräma; pitre-seinem Vater; bhrätrbhya/:1-seinen Brü­
dern; eva ca-sowie auch; van:zayäm äsa-schilderte; tat-das; srutvä-nachdem sie 
gehört hatten; jamadagni/:1-der Vater Para.Surämas; abhä$ala-sagte folgendes. 

ÜBERSETZUNG 
Parasuräma schilderte seinem Vater und sei nen Brüdern, wie er Kär­

taviryärjuna getötet hatte.  Als Jamadagni d ie Beschreibung der Taten Para­
surämas vernahm, sagte er folgendes zu seinem Sohn:  

VERS 38 
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räma räma mahäbäho 
bhavän päpam akära$il 

avadhin naradevam yat 
sarva -devamayam vrthä 

räma räma-mein lieber Sohn Para.Suräma; mahäbäho-großer Held; bha­
vän-du; päpam-sündvolle Handlungen; akära$it-hast ausgeführt; avadhit-hast 
getötet; naradevam-den König ; yat-der ist; sarva-deva-mayam-die Verkörpe­
rung aller Halbgötter; vrthä-unnötigerweise . 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn Parasuräma, o großer Held, du hast den König, der d ie 

Verkörperung al ler Halbgötter sein  sol l ,  unnötigerweise getötet und des­
halb eine Sünde auf dich geladen. 

vayariz hi brähmaf)äs täta 
k$amayärhaf)atäriz gatä� 

yayä loka-gurur deva� 
pärame${hyam agät padam 

vayam-wir ; hi-gewiß ; brähmaf)ä�-sind qualifizierte brähmaf)as; täta-o mein 
lieber Sohn; k$amayä-mit der Eigenschaft der Versöhnlichkeit; arhaf)atäm-die 
Position, verehrt zu werden; gatä�-wir haben erlangt; yayä-durch diese Eigen­
schaft; loka -guru�-der spirituelle Meister dieses Universums; deva�-Brahmä ; pä­
rame${hyam-die höchste Persönlichkeit in diesem Universum ;  agät-erlangte; pa­
dam-die Position .  

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, wir sind al le brähmar:'!aS und wurden fü r die gewöhn l i ­

chen Leute verehrungswürdig, wei l  w i r  die Eigenschaft haben, anderen zu 
vergeben .  Wegen dieser Eigenschaft hat Brahmä, der höchste spirituelle 
Meister im Universum, sein  Amt erhalten. 

VERS 40 
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k$amayä rocate lak$mir 
brähmi sauri yathä prabhä 

k$amif)äm äsu bhagaväms 
IU$yate harir isvara� 

k$amayä-einfach nur durch Verzeihen; rocate-wird angenehm ;  lak$mi�-die 
Glücksgöttin; brähmi-in Zusammenhang mit brahmanischen Eigenschaften; 
sauri-der Sonnengott; yathä-wie; prabhä-der Sonnenschein ;  k$amif)äm-über 
die brähmaf)as, die so nachsichtig sind; äsu-sehr bald ; bhagavän-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; IU$yate-wird erfreut; hari�-der Herr; isvara�-der höchste 
Kontrollierende. 
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ÜBERSETZU NG 
Die pfl icht eines brähma.,a ist es, die Fäh igkeit des Verzeihens, die leuch­

tend ist wie die Sonne, zu kultivieren. Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Hari, betrachtet diejenigen, die nachsichtig sind, mit  Wohlgefal len. 

ERLÄUTERU NG 
Verschiedene Persönlichkeiten werden schön, wenn sie verschiedene Eigenschaf­

ten besitzen. Cät)akya PaQ<;Iita sagt, daß der Kuckuck zwar sehr schwarz, aber auf­
grund seines lieblichen Gesanges dennoch schön ist. In ähnlicher Weise wird eine 
Frau schön durch ihre Keuschheit und die Treue gegenüber ihrem Mann, und ein 
häßlicher Mensch wird schön, wenn er ein Gelehrter wird. In derselben Weise wer­
den brähma!Jas, k�atriyas, vaisyas und südras durch ihre Eigenschaften schön. 
Brähma!Jas sind schön, wenn sie nachsichtig sind, k�atriyas, wenn sie heldenhaft 
sind und niemals vom Schlachtfeld fliehen, vaisyas, wenn sie mit Erfolg landwirt­
schaftlichen Tätigkeiten nachgehen und die Kühe beschützen, und südras, wenn sie 
ihre Pflichten getreu erfüllen, wie es ihr Meister von ihnen verlangt. Auf diese 
Weise wird jeder durch seine besonderen Eigenschaften schön, und die Eigenschaft, 
die vor allem den brähma!Ja auszeichnet, ist, wie hier gesagt wird, die Fähigkeit zu 
verzeihen. 

VERS 41 
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räjflo mürdhäbhi�iktasya 
vadho brahma-vadhäd guru� 

tirtha -samsevayä cämho 
jahy a�igäcyuta-cetana� 

räjfla�-des Königs; mürdha-abhi�iktasya-der als der Kaiser berühmt ist; va­
dha�-das Töten; brahma-vadhät-als das Töten eines brähma!Ja; guru�-schwer­
wiegender; tirtha -samsevayä-durch Verehren der heiligen Orte; ca-auch; amha� 
-die sündhafte Tat; jahi-wasche weg ; anga-mein lieber Sohn; acyuta-cetana� 
-völlig Kl,'�l)a-bewußt. 

Ü BERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, einen König zu töten, der über ein Reich herrscht, ist 

eine schwerere Sünde als das Töten eines brähma.,a. Doch wenn du Kffr:"�a­
bewußt wirst und die heil igen Orte verehrst, kannst du das große Unrecht, 
das du begangen hast, sühnen. 

ERLÄUTERUNG 
Wer sich völlig der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergibt, wird von allen Sün­

den befreit (aham tväm sarva-päpebhyo mok�ayi�yämi). Selbst der größte Sünder 
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kann von dem Tag oder vielmehr dem Augenblick an, wo er  sich K.r�ma völlig er­
gibt, befreit werden . Um jedoch anderen ein Beispiel zu geben, riet Jamadagni sei­
nem Sohn Para.Suräma, die heiligen Orte zu verehren . Weil sich ein gewöhnlicher 
Mensch der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht sofort ergeben kann, wird ihm 
empfohlen , von einem heiligen Ort zum nächsten zu reisen, um mit Heiligen zusam­
menzutreffen und auf diese Weise allmählich von sündhaften Reaktionen befreit zu 
werden . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 5 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Parasuriima, die Kriegerinkarnation 
des Herrn ". 



1 6 . Kapitel 

Sri Para5urima vern ichtet 
die herrschende Klasse der Welt 

In diesem Kapitel wird geschildert, wie Para8uräma die ganze Welt einundzwan­
zigmal von den k$alriyas befreite, nachdem die Söhne Kärtavlryärjunas Jamadagni 
getötet hatten. Außerdem werden die Nachkommen Visvämitras beschrieben. 

Als Jamadagnis Frau ReQukä zur Gail.gä ging, um Wasser zu holen; sah sie dort 
den König der Gandharvas, der sich mit Apsaräs vergnügte. Wie gebannt beobach­
tete sie die Szene, die sich ihren Augen bot, und einen Augenblick lang hatte sie den 
Wunsch, mit dem König der Gandharvas zusammenzusein. Zur Strafe für diesen 
sündhaften Wunsch erhielt Para8uräma von ihrem Ehemann den Befehl, seine ei­
gene Mutter und seine Brüder zu töten, doch später wurden diese kraft der Entsa­
gung Jamadagnis wieder zum Leben erweckt. Da die Söhne Kärtavlryärjunas den 
Tod ihres Vaters nicht vergessen hatten, wollten sie sich an Sr! Para8uräma rächen, 
und so töteten sie während Para8urämas Abwesenheit Jamadagni, der gerade über 
die Höchste Persönlichkeit Gottes meditierte. Als Para8uräma in den ä5rama zu­
rückkehrte und seinen Vater tot am Boden liegen sah, erfüllte ihn tiefer Gram. Dar­
auf bat er seine Brüder, auf die Leiche aufzupassen, und machte sich auf den Weg,  
entschlossen, alle k$alriyas der Welt auszurotten. Er nahm seine Streitaxt und begab 
sich nach Mähi�matl-pura, der Residenzstadt Kärtavlryärjunas, und tötete dort 
sämtliche Söhne Kärtavlryärjunas, deren Blut einen großen Fluß bildete. Doch Pa­
ra8uräma war damit noch nicht zufrieden, nur die Söhne Kärtavlryärjunas getötet 
zu haben; später, als die k$alriyas zu einer Last wurden, tötete er sie einundzwanzig­
mal hintereinander, so daß es schließlich auf der ganzen Welt keine k$alriyas mehr 
gab. Dann fügte Para8uräma den Kopf seines Vaters wieder mit dem toten Rumpf 
zusammen und brachte verschiedene Opfer dar, um den Höchsten Herrn zu er­
freuen. Auf diese Weise wurde Jamadagnis Körper wieder zum Leben erweckt, und 
später wurde er auf das höhere Planetensystem Saptar!)i-maQQala erhoben. Para8u­
räma, der Sohn Jamadagnis, lebt heute noch in Mahendra-parvata. Im nächsten 
manvantara wird er ein Prediger vedischen Wissens werden . 

In der Dynastie Gädhis wurde der überaus mächtige Visvämitra geboren. Durch 
seine Entsagung und Buße wurde er zu einem brähmal)a. Er hatte hundertundein 
Söhne, die als die M adhucchandäs berühmt waren. Der Sohn Ajlgartas, Sunal)se­
pha, sollte in der Opferarena HariScandras geopfert werden, doch durch die Gnade 
der Prajäpatis wurde er gerettet. Danach wurde er unter dem Namen Devaräta ein 
Mitglied der Dynastie Gädhis. Die fünfzig älteren Söhne Visvämitras wollten jedoch 
Sunal)Sepha nicht als ihren älteren Bruder akzeptieren, weshalb Visvämitra sie dazu 
verfluchte, mlecchas zu werden, das heißt Menschen, die die Prinzipien der vedi­
schen Kultur nicht befolgen. Hierauf akzeptierten Visvämitras einundfünfzigster 
Sohn und seine jüngeren Brüder Sunal)sepha als ihren ältesten Bruder, worauf sie 
von ihrem Vater Visvämitra gesegnet wurden, weil er mit ihnen zufrieden war. Auf 
diese Weise wurde Devaräta in die Dynastie Kausikas aufgenommen, und als Folge 
davon gibt es von dieser Dynastie verschiedene Zweige. 

419 
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VERS 1 
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5ri-suka uväca 
pitropasik$itO rämas 

tatheti kuru-nandana 
samvatsaram tirtha-yäträm 

caritväsramam ävrajat 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; piträ-von seinem Vater ; upasik­
$ifa�-so angewiesen; räma�-Sri Para5uräma; tathä iti-so sei es; kuru-nanda­
na-o Sohn der Kuru-Dynastie, Mahäräja Parik�it; samvatsaram-ein ganzes Jahr 
lang ; tirtha-yäträm-eine Pilgerreise an alle heiligen Orte; caritvä-nachdem er 
durchgeführt hatte; ä5ramam-nach Hause; ävrajat-kehrte zurück . 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Mein  l ieber Mahäräja Parik,it, als Sri Parasu­

räma von seinem Vater d iesen Befehl erhielt, war er sofort bereit zu gehor­
chen und sagte: "So sei es." Ein ganzes Jahr lang besuchte er Pi lgerorte u nd 
kehrte dann wieder zum Haus seines Vaters zurück. 

VERS 2 
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kadäcid re!Jukä yätä 
gangäyäm padma-mälinam 

gandharva-räjam krit;lantam 
apsarobhir apasyata 

kadäcit-einmal ; re!Jukä-Jamadagnis Frau, die Mutter Sri Para5urämas; yätä 
-ging ; gangäyäm-zum Ufer der Gangä; padma-mälinam-mit einer Girlande aus 
Lotosblumen bekränzt; gandharva-räjam-der König der Gandharvas ; krit;lan­
tam-sich vergnügend; apsarobhi�-mit den Apsaräs (himmlische Gesellschafts­
mädchen); apasyata-sie sah . 

ÜBERSETZUNG 
Als Re�;�ukä, die Frau jamadagnis, einmal zum Ufer der Galigä ging, um 

Wasser zu holen, sah s ie  dort den König der  Gandharvas, der mit e iner  Lo-
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tosblumengirlande bekränzt war und sich mit h imml ischen Frauen (Apsaräs] 
im Wasser vergnügte. 

VERS 3 
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viiokayanti krfrjantam 
udakärtham nadfm gatä 

homa -veläm na sasmära 
kincic citraratha -sprhä 

viiokayanti-während sie betrachtete; krfrjantam-den König der Gandharvas, 
der solchen Tätigkeiten nachging ; udaka-artham-um ein wenig Wasser zu holen; 
nadfm-zum Fluß;  gatä-als sie ging ; homa- veläm-die Zeit für die Durchführung 
des homa, des Feueropfers ; na sasmära-erinnerte sich nicht; kineil-ein klein we­
nig ; citraratha-des Königs der Gandharvas, Citraratha; sprhä-wünschte sich die 
Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Sie war gekommen, um an der Gangä Wasser zu holen,  doch als sie Citra­

ratha, den König der Gandharvas, dabei beobachtete, wie er sich mit den 
himmlischen Mädchen vergnügte, fühlte sie sich ein wenig zu ihm hingezo­
gen und vergaß, daß die Zeit für das Feueropfer verstrich. 

VERS 4 

kälätyayam tarn vilokya 
mune/:1 säpa -visarikitä 

ägatya kalasam lasthau 
purodhäya krtäfljali/:1 

käla -atyayam-das Verstreichen der Zeit; tarn-dieses ; vilokya-bemerkend; mu­
ne/:1-des großen Weisen Jamadagni ; säpa- visarihitä-den Fluch befürchtend; ägat­
ya-zurückkehrend; kalasam-den Wassertopf; tasthau-stand; purodhäya-vor 
den Weisen stellend ; krta -anjali/:1-mit gefalteten Händen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Rer;�ukä später bemerkte, daß die Zeit für d ie Darbringung des Opfers 
verstrichen war, fü rchtete sie, ih r  Ehemann würde sie verfluchen . Als sie 
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nach Hause zurückkehrte, stel lte s ie deshalb  einfach den Wasse.rtopf vor ihn 
h in und bl ieb mit gefalteten Händen stehen. 

VERS 5 

�afwl.-i�•�: sttftl«l�l 
R �: q(qlfli�'ffil� et � I I  � I I  

vyabhicäram munir jflätvä 
patnyäb prakupito 'bravit 

ghnatainäm putrakäb päpäm 
ity uktäs te na cakrire 

vyabhicäram-Ehebruch; munib-der große Weise Jamadagni ; jflätvä-konnte 
verstehen; patnyäb-seiner Frau ; prakupitab-er wurde zornig ; abravit-er sagte; 
ghnata-tötet; enäm-sie; putrakäb- meine lieben Söhne; päpäm-sündvoll ; iti uk­
täb-so angewiesen; te-alle Söhne; na-nicht; cakrire-führten seinen Befehl aus. 

Ü BERSETZU NG 
Da der große Weise Jamadagni begriff, daß seine Frau in  Gedanken Ehe­

bruch begangen hatte, wurde er sehr zornig und befahl seinen Söhnen: 
"Meine l ieben Söhne, tötet diese sündvolle Frau!" Doch die Söhne führten 
seinen Befehl nicht aus. 

VERS 6 

Ul{:{{�:fit;n��� I 
� �: �-- �� {{: 1 1 � 1 1  

rämab saflcoditab piträ 
bhrätfn mäträ sahävadhit 

prabhäva-jflo muneb samyak 
samädhes tapasas ca sab 

rämab-Sri Para.Suräma; sancoditab-aufgefordert (seine M utter und seine Brü­
der zu töten); piträ-von seinem Vater; bhrätfn-alle Brüder ; mäträ saha-mit der 
Mutter; avadhit-tötete auf der Stelle; prabhäva-jflab-die Macht kennend; muneb 
-des großen Weisen; samyak-völlig ; samädheb-durch Meditation; tapasab 
-durch Entsagung ; ca-auch; sab-er. 

ÜBERSETZUNG 
Jamadagni befahl darauf seinem jüngsten Sohn, Parasuräma, seine Brü­

der, die sich dem Befehl  ihres Vaters widersetzt hatten, wie auch seine Mut­
ter, die im Geiste Ehebruch begangen hatte, zu töten.  Da Sri Parasuräma 
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wußte, wie mächtig sein  Vater aufgrund seiner Meditations- und Bußübun­
gen war, tötete er ohne Zögern seine Mutter und seine Brüder. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort prabhäva -jnab ist bedeutsam. Para5uräma war sich der Macht seines 

Vaters bewußt, und daher erklärte er sich bereit, den Befehl seines Vaters auszufüh­
ren. Er handelte aus folgender Überlegung: Wenn er sich weigerte, den Befehl aus­
zuführen, würde er verflucht werden, doch wenn er dem Befehl gehorchen würde, 
wäre sein Vater erfreut. Und wenn sein Vater sich freuen würde, würde Para5u­
räma ihn um die Segnung bitten ,  seine Mutter und seine Brüder wieder zum Leben 
zu erwecken. Para5uräma war sich dessen völlig sicher und willigte deshalb ein, 
seine Mutter und seine Brüder zu töten. 

VERS 7 

ct�Ui'60PG\� 1'4 I� !fur: �€ttctfflij6: I 
iilif m;ri �sA � �l("lRi eN I I \9 I I  

vare�a cchandayäm äsa 
pritab satyavati-sutab 

vavre hatänäm rämo 'pi 
jivitam cäsmrtim vadhe 

vare�a cchandayäm äsa-bat ihn, sich eine beliebige Segnung geben zu lassen; 
pritab-da er sehr zufrieden war (mit ihm); satyavati-sutab-Jamadagni, der Sohn 
Satyavatls; vavre-sagte; hatänäm-meiner toten Mutter und meiner Brüder; rä­
mab-Para5uräma; api-auch; jivitam-iaß sie lebendig sein; ca-auch; asmrtim­
kein Erinnern; vadhe-daran, daß sie von mir getötet worden sind. 

ÜBERSETZUNG 
Jamadagni, der Sohn Satyavatis, war mit  Parasuräma sehr  zufrieden und 

fragte ihn deshalb, welche Segnung er sich von ihm wünsche. Sri Parasu­
räma antwortete: " Laß meine Mutter und meine Brüder wieder lebendig 
werden und mach, daß sie sich n icht daran erinnern können, daß sie von 
mir getötet wurden. Das ist die Segnung, um die ich d ich bitte ." 

VERS 8 

� i�lfewtl fZIS::NI� �tnl I 
�Rii\i(ijcf1q1q U'l� � I I  � I I 

uttasthus te kusalino 
nidräpäya iväifjasä 
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pitur vidväms tapo-vlryam 
rämas cakre suhrd-vadham 

(Canto 9, Kap. 16 

uttasthu�-standen sofort auf; te-Sri Para5urämas Mutter und seine Brüder; ku­
salina�-glücklich am Leben; nidrä-apäye-am Ende von gesundem Schlaf; iva 
-wie; afljasä-sehr bald; pitu�-seines Vaters ; vidvän-kennend; tapa�-Ent­
sagung ; vlryam-Macht; räma�-Sri Para5uräma; cakre-führte aus ; suhrt - vadham 
-das Töten seiner Familienangehörigen. 

ÜBERSETZUNG 
Dank der Segnung jamadagnis wurden Sri Parasurämas Mutter und seine 

Brüder darauf sofort wieder lebendig und waren vol ler  Freude, als seien sie 
gerade aus tiefem Schlaf erwacht. Sri Parasuräma hatte seine Verwandten 
getötet, wie ihm sein  Vater befohlen hatte, wei l  er sich der Macht, Entsa­
gung und Gelehrtheit seines Vaters völ l ig  bewußt war. 

VERS 9 

�� wn � �: � 1  
(l�efi4q(I4Ffl � � Wf � I I  � I I  

ye 'rjunasya sutä räjan 
smaranta� sva -pitur vadham 

räma -vlrya-paräbhütä 
lebhire sarma na kvacit 

ye-diejenigen, die; arjunasya-von Kärtaviryärjuna; sutä�-Söhne; räjan-o 
Mahäräja Parik�it ; smaranta�-sich immer erinnernd ; sva -pitu� vadham-daß ihr 
Vater getötet worden war (von Para5uräma); räma -vlrya-paräbhütä�-der überra­
genden Kraft Sri Para5urämas unterlegen; /ebhire-erlangten ; sarma-Glück ; na 
-nicht; kvacit-jemals. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, die Söhne Kärtaviryärjunas, d ie der überra­

genden Stärke Parasurämas unterlegen waren, konnten nicht glücklich wer­
den, denn sie erinnerten sich ständig an den Tod ihres Vaters. 

ERLÄUTERUNG 
Jamadagni war aufgrund der Bußen, die er sich auferlegte, zweifellos sehr mäch­

tig , doch weil seine bedauernswerte Frau Rer:mkä ein kleines Vergehen beging , ließ 
er sie töten . Dies war zweifellos eine sündhafte Tat, und Jamadagni wurde deshalb 
von den Söhnen Kärtaviryärjunas getötet, wie im folgenden geschildert wird. Sri Pa­
ra5uräma lud ebenfalls eine Sünde auf sich, indem er Kärtaviryärjuna tötete, obwohl 
dies kein besonders großes Vergehen darstellte. Ob man Kärtaviryärjuna, Sri 
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Para8uräma, Jamadagni oder sonst irgend jemand sein mag, man muß also sehr 
vorsichtig und klug handeln, denn sonst wird man die Folgen seiner sündhaften 
Handlungen schmerzhaft zu spüren bekommen. Das ist die Lehre, die uns die vedi­
sche Literatur erteilt .  

VERS 10 

�� � � eR �  I 
�{ �'f� �� \3q(4i+ti I I �  0 1 1  

ekadä5ramato räme 
sabhrätari vanam gare 

vairam si:>ädhayi:;;avo 
labdha-cchidrä upägaman 

ekadä-einmal ; äsramatab-aus dem äsrama Jamadagnis; räme-als Sri Para8u­
räma; sa-bhrätari-zusammen mit seinen Brüdern; vanam-in den Wald; gate­
gegangen war; vairam-Rache aufgrund aus vergangener Zeit herrührender Feind­
schaft; si:>ädhayi$avab-üben wollend; labdha-chidräb-die Gelegenheit wahrneh­
mend; upägaman-sie kamen in die Nähe der Behausung Jamadagnis. 

ÜBERSETZUNG 
Als Parasuräma einmal den äsrama verl ieß und zusammen mit Vasumän 

und seinen anderen Brüdern in  den Wald ging, nützten die Söhne Kär­
taviryärjunas die Gelegenheit und kamen zu Jamadagnis Wohnsitz, um Ra­
che zu üben, denn sie grol lten ihm nach wie vor. 

VERS 1 1  

tll•�l•ll( 31i4\wt+tl��6� � I 
�·N��ij+f� ��� tmf.r�: I I  � � I I  

dmvägny-ägära äsinam 
ävesita -dhiyam munim 

bhagavaty uttamasloke 
jaghnus re päpa-niscayäb 

dr:>fvä-durch Sehen; agni-ägäre-an dem Ort, wo das Feueropfer dargebracht 
wird; äsinam-sitzend; ävesita-völlig versunken; dhiyam-durch Intelligenz; m u ­
nim-den großen Weisen Jamadagni ;  bhagavati-in die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; uttama -sloke-die mit den erlesensten Gebeten gepriesen wird; jaghnub-tö­
teten; re-die Söhne Kärtaviryärjunas ; päpa -niscayäb-entschlossen, eine höchst 
sündvolle Tat zu begehen, oder die personifizierten Sünden. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Kärtaviryärjunas waren zu sündhaften Taten entschlossen, und 

als sie Jamadagni neben dem yajiia-Feuer sitzen sahen, versunken in  Medita­
tion über die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die mit den erlesensten Gebe­
ten gepriesen wi rd, benutzten sie die Gelegenheit, um ihn zu töten.  

VERS 12 

41+Af'fi"U: tNOI41 (i'f'fiSIIRtG\i�IH I 
3Rm M � ßt .. 91� �: � � � � I I  

yäcyamänä/:1 krpa1Jayä 
räma-mäträtidäru!Jä/:1 

prasahya sira utkrtya 
ninyus te k$afra -bandhava/:1 

yäcyamänä/:1-die angefleht wurden, ihren Ehemann am Leben zu Jassen ; krpa­
IJayä-von der armen, schutzlosen Frau; räma-mäträ-von der Mutter Sri Para5u­
rämas; ati-däru!Jä/:1-sehr grausam; prasahya-mit Gewalt ; sira/:1-den Kopf Jama­
dagnis; utkrtya-nachdem sie abgetrennt hatten; ninyu/:1-nahmen mit; te-die 
Söhne Kärtaviryärjunas ; k$afra-bandhava/:1-keine k$atriyas, sondern die höchst 
niederträchtigen Söhne von k$atriyas . 

ÜBERSETZUNG 
Jamadagnis Frau Rer;JUkä, die Mutter Parasurämas, f lehte die Söhne Kär­

taviryärjunas an, ihren Ehemann am Leben zu lassen, doch da diese keine 
k�triya-Eigenschaften hatten, waren sie so grausam, daß sie Rel)ukäs instän­
dige Bitten nicht beachteten und Jamadagnis Kopf abschlugen und mitnah­
men. 

VERS 13 

�§:Rct�t�i6lfitN'*41�� I 
U'f � � �ittil�liij*: «ffl I I  � � I I  

re1Jukä du/:lkha -sokärtä 
nighnanty ätmänam ätmanä 

räma rämeti täteti 
vicukrosoccakai/:1 satf 

reiJukä-Rel)ukä, die Frau Jamadagnis; du/:lkha-soka-artä-aus Trauer (über den 
Tod des Ehemannes sehr bekümmert); nighnantf-schlagend; ätmänam-ihren eige­
nen Körper; ätmanä-selbst ; räma-o Para5uräma; räma-o Parasuräma; iti-so; 
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täta-o mein lieber Sohn; iti-so; vicukrosa-begann zu schreien ; uccakaib-sehr 
laut; sari-überaus keusche Frau . 

ÜBERSETZUNG 
Die überaus keusche Renukä, die schmerzerfü l l t  den Tod ihres Eheman­

nes beklagte, sch lug sich 
·
mit  ihren Händen auf den Körper und schrie 

lauthals: "0 Räma, mein l ieber Sohn Räma!"  

VERS 14 
"' � �q� � � �l'iB411€{<:��f( I 

�ro�q+il("tiij �: ffif� � I I  � � I I  
tad upasrutya dürasthä 

hä rämety ärtavat svanam 
tvarayäsramam äsädya 

dadrsub pitaram hatam 

tat-dieses Rufen Rer:mkäs; upasrutya-als sie hörten ; düra -sthäb-obwohl sie 
weit weg waren; hä räma-o Räma, o Räma; iti-so; ärta - vat-sehr bekümmert ; 
svanam-den Klang; tvarayä-sehr hastig ; äsramam-zur Behausung Jamadagnis; 
äsädya-kommend ; dadrsub-sahen; pitaram-den Vater; hatam-getötet. 

ÜBERSETZU NG 
Die Söhne Jamadagnis, unter ihnen Sri Parasuräma, hatten sich weit von 

Hause entfernt, doch sobald sie Rer:IUkäs lauten Ruf "0 Räma, o mein Sohn" 
hörten, kehrten sie auf schnel lstem Wege in  den äsrama zurück, wo sie ih­
ren Vater tot vorfanden. 

VERS 1 5  
"' "' tRi "' � ,.... "' " ij �:��lt:tiWt �lii 41i€{qli�11 : I 
� � mit � ���qf � l l � � l l  

te dubkha-ro$ämar$ärti­
soka - vega- vimohitäb 

hä täta sädho dharmi$[a 
tyaktväsmän svar-gato bhavän 

te-alle Söhne Jamadagnis ; dubkha-von Kummer; ro$a-Zorn ; amar$a-Em­
pörung ; ärti-Trauer; soka-und Wehklagen; vega-mit der Kraft; vimohitäb­
verwirrt; hä täta-o Vater ; sädho-der große Heilige; dharmi${ha-der in höchstem 
Maße religiöse Mensch ; tyaktvä-verlassend; asmän-uns; svab -gatab-hast dich 
auf die himmlischen Planeten begeben; bhavän-du. 
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ÜBERSETZU NG 
Von Kummer, Zorn, Empörung, Trauer und Wehklagen verwirrt, riefen 

die Söhne )amadagnis: "0 Vater, o du in höchstem Maße frommer und hei­
l iger Mensch, du hast uns verlassen und d ich auf die h imml ischen Planeten 
begeben." 

vilapyaivam pitur deham 
nidhäya bhrätr$u svayam 

pragrhya parasum räma� 
k$aträntäya mano dadhe 

vi/apya-klagend ; evam-auf diese Weise; pitu�-seines Vaters ; deham-den 
Körper; nidhäya-anvertrauend ; bhrätr$u-seinen Brüdern; svayam-persönlich ; 
pragrhya-nehmend; parasum-die Axt; räma�-Sri Para5uräma; k$atra -antä­
ya-allen k$afriyas ein Ende zu bereiten; mana�-den Geist ; dadhe-fixierte. 

ÜBERSETZU NG 
Unter solchem Wehklagen übergab Sri Parasuräma den toten Körper sei­

nes Vaters der Obhut seiner Brüder, während er selbst seine Streitaxt ergriff, 
da er beschlossen hatte, a l le kfatriyas der Welt auszurotten .  

VERS 17 

'Ren +U�'41J'i utfl ;mm�'1: I 
�ttrht��r�""� � +t�llliR'( 1 1 �\91 1  

gatvä mähi$matiri1 rämo 
brahma -ghna-vihata -sriyam 

te$äri1 sa Sir$abhi räjan 
madhye cakre mahä-girim 

gatvä-gehend; mähi$matim-in die Stadt M ähi�matl; räma�-Sri Para5uräma; 
brahma-ghna-wegen des Mordes an einem brähmal)a; vihata -sriyam-verdammt , 
aller Reichtümer beraubt; te$äm-von ihnen allen (den Söhnen Kärtaviryärjunas 
und den anderen k$afriyas, die in der Stadt wohnten); sa�-er (Sr! Para5uräma); 
sir$abhi�-mit den Köpfen, die er ihnen vom Rumpf geschlagen hatte; räjan-o 
Mahäräja Parlk�it ; madhye-im Stadtgebiet von M ähi�matl; cakre- machte; mahä­
girim-einen großen Berg . 
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ÜBERSETZUNG 
0 König, sodann begab sich Sri Parasuräma in  die Stadt Mähi�mati, deren 

Schicksal durch die Sünde der Ermordung eines brähmal)a bereits besiegelt 
war, und machte mitten in  der Stadt aus den Köpfen, die er den Söhnen Kär­
taviryärjunas vom Rumpf trennte, e inen großen Berg. 

VERS 18-19 
"' "' "' 
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tad-raktena nadim ghoräm 
abrahma!Jya-bhayävahäm 

herum krtvä pitr- vadham 
k�atre 'mariga/a -kärit�i 

trib -sapta -krtvab prthivim 
krtvä nibk�atriyäm prabhub 

samanta -paiicake cakre 
SOIJilodän hradän nava 

tat-raktena-durch das Blut der Söhne Kärtaviryärjunas ; nadim-einen Fluß ; 
ghoräm-furchterregend ; abrahmaiJya -bhaya-ävahäm-den Königen, die keinen 
Respekt für die brahmanische Kultur hatten, Angst machend ; hetum-Ursache; 
krtvä-annehmend; pitr-vadham-das Töten seines Vaters ; k�atre-als die gesamte 
königliche Klasse; amarigala -kärit�i-handelte sehr unheilvoll ;  trib -sapla -krtvab­
einundzwanzigmal ; prthivim-die ganze Welt; krtvä- machend; nibk�atriyäm-ohne 
eine k$alriya-Dynastie; prabhub-der Höchste Herr, Para5uräma; samanta -paiica­
ke- in Samanta-paiicaka; cakre-er macht; sot�ita -udän-mit Blut statt mit Wasser 
gefüllt; hradän-Seen; nava-neun . 

ÜBERSETZUNG 
Aus dem Blut der Körper dieser Söhne schuf Sri Parasuräma einen grau­

enerregenden Fluß, der die Könige, die vor der brahmanischen Kultur kei­
nen Respekt hatten, in  Schrecken versetzte. Wei l die k�triyas, die Männer, 
die die Regierungsgewalt in den Händen hatten, sündhaft handelten, be­
freite Sri Parasuräma die Welt e inundzwanzigmal von al len k�triyas, i ndem 
er vorgab, für d ie Ermordung seines Vaters Vergeltung zu üben. ja, an dem 
Ort, der als Samanta-paikaka bekannt ist ,  schuf er sogar neun Seen, die mit 
dem Blut der k�triyas gefü l l t  waren. 
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ERLÄUTERUNG 
Para.Suräma ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und seine ewige M ission ist 

pariträl)äya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm - die Gottgeweihten zu beschützen 
und die Schurken zu vernichten. Alle sündvollen Menschen zu töten ist eine der 
Aufgaben einer Inkarnation Gottes. Sri Para.Suräma tötete einundzwanzigmal hin­
tereinander alle k$alriyas, weil sie gegen die Prinzipien der brahmanischen Kultur 
verstießen. Daß die k$atriyas seinen Vater ermordet hatten, war nur ein Vorwand; 
der wahre Grund lag darin, daß die k$atriyas, die Regierenden, dekadent geworden 
waren und deshalb Unheil verursachten. In der sästra, vor allem in der Bhagavad­
gitä, heißt es, daß die brahmanische Kultur unerläßlich ist (cätur-varl)ywil mayä 
sr$fam gu1w-karma -vibhägasab). Wenn die Regierung verantwortungslos und 
sündvoll wird und sich nicht um die brahmanische Kultur kümmert - ob zu Para­
surämas Zeiten oder heute -, wird mit Sicherheit eine Inkarnation Gottes wie Para­
suräma erscheinen und uns mit verheerenden Katastrophen wie Feuersbrünsten, 
Hungersnöten und Seuchen bestrafen. Das ist das Gesetz der Natur. Wann immer 
die Regierung die Persönlichkeit Gottes nicht mehr als den höchsten Herrscher aner­
kennt und es versäumt, das var11äsrama -dharma-System zu beschützen, muß sie da­
mit rechnen, daß sich ähnliche Katastrophen einstellen wie diejenigen, die einst von 
Sri Para.Suräma herbeigeführt wurden . 

VERS 20 

pitub käyena sandhäya 
sira ädäya barhi$i 

sarva-devamayam devam 
ätmänam ayajan makhaib 

pitub-seines Vaters; käyena-mit dem Körper ; sandhäya-verbindend; sirab 
-den Kopf; ädäya-aufbewahrend; barhi!)i-auf kusa-Gras; sarva-deva-mayam 
-die alldurchdringende Höchste Persönlichkeit Gottes, den Herrn aller Halbgötter; 
devam-Sri Väsudeva; ätmänam-der überall als die Überseele gegenwärtig ist ; aya ­
jat-er verehrte; makhaib-indem e r  Opfer darbrachte. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin  fügte Parasuräma Kopf und Rumpf seines toten Vaters zusam­
men und legte den ganzen Körper auf ku5a-Gras. Dann brachte er Opfer dar 
und verehrte auf d iese Weise Sri Väsudeva, der d ie a l ldurchdringende Über­
seele aller Halbgötter und eines jeden Lebewesens ist. 
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VERS 21 -22 

� 3JRf�m iRM � � � 
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dadau präcim disam hotre 
brahma!Je dak�i!Jäm disam 

adhvaryave praticim vai 
udgätre uttaräm disam 

anyebhyo 'väntara -disab 
kasyapäya ca madhyatab 

äryävartam upadra�{re 
sadasyebhyas tatab param 
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dadau-schenkte ; präcim-östliche; disam-Richtung ; hotre-<lem hotä-Priester; 
brahma!Je-<lem brahmä-Priester ; dak�i!Jäm-südliche; disam-Richtung ; adhvarya­
ve-dem adhvaryu-Priester; praticim-die Westseite; vai-gewiß ; udgätre-dem ud­
gätä-Priester; uttaräm-nördliche; disam-Seite; anyebhyab-den anderen; avän­
tara -disab-verschiedene Ecken (Nordosten, Südosten, Nordwesten und Südwe­
sten); kasyapäya- Ka5yapa M uni; ca-auch ; madhyatab-den mittleren Teil ; äryä ­
vartam-den Teil ,  der als Äryävarta bekannt ist ; upadra�{re-dem upadra�{ä, dem 
Priester, der als Überwacher tätig ist, indem er genau auf die mantras hört und sie 
überprüft; sadasyebhyab-den sadasyas, den H ilfspriestern ;  tat ab param-den Rest. 

ÜBERSETZU NG 
Als Sri Parasuräma das Opfer beendet hatte, schenkte er dem hotä die 

östl iche Richtung, dem brahmä die süd l iche, dem adhvaryu die westl iche 
und dem udgätä die nördl iche Richtung, und die vier Ecken - Nordosten, 
Südosten, Nordwesten und Südwesten - erhielten die anderen Priester. Die 
Mitte gab er Kasyapa und das Gebiet Äryävarta dem upadra,tä. Was übrig 
blieb, verteilte er an die sadasyas, die H i l fspriester. 

ERLÄUTERUNG 
Der Teil Indiens, der zwischen den Himalaya-Bergen und den Vindhya-Bergen 

l iegt, heißt Äryävarta. 

VERS 23 
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tatas cävabhrtha-snäna­
vidhütäse�a-ki/bi�a/:1 

sarasvatyäm mahä-nadyärh 
reje vyabbhra ivämsumän 

(Canto 9, Kap. 16 

tata/:1-danach ; ca-auch ; avabhrtha-snäna-indem er  badete, nachdem das Op­
fer beendet war; vidhüta-gereinigt; ase�a-grenzenlos; ki/bi�a/:1-dessen Reaktionen 
auf sündhafte Handlungen; sarasvatyäm-am Ufer des großen Flusses Sarasvati; 
mahä-nadyäm-einer der größten Flüsse in Indien ; reje-Sri Parasuräma erschien; 
vyabbhra/:1-wolkenlos ; iva amsumän-wie die Sonne. 

ÜBERSETZU NG 
Im Anschluß an die r ituel len Opferzeremonien nahm Sri Parasuräma ein 

Bad, das sogenannte avabhrtha-snäna. Als Sri Parasuräma, von allen Sünden 
reingewaschen, am Ufer des großen Flusses Sarasvati stand, sah er aus wie 
die Sonne am klaren, wolkenlosen Himmel .  

ERLÄUTERU NG 
Wie es in der Bhagavad-gitä ( 3 .  9) heißt, muß Arbeit als Opfer für Vi�l)u verrich­

tet werden, andernfalls bindet sie einen an die materielle Welt (yajfiärthät karma!Jo 
'nyatra /oko 'yam karma-bandhana/:1). Karma-bandhana/:1 bedeutet, daß man ge­
zwungen ist, immer wieder einen neuen materiellen Körper anzunehmen. Dieser 
Zwang, immer wieder geboren zu werden und sterben zu müssen, ist das zentrale 
Problem des Lebens, und deshalb wird es empfohlen . alle Handlungen als yajfia, als 
Opfer. zur Zufriedenstellung Sr! Vi�l)US zu verrichten. Obwohl Sr! Para5uräma eine 
Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war. mußte er sich für seine sünd­
haften Handlungen verantworten . Jeder in dieser materiellen Welt, wie vorsichtig er 
auch immer sein mag,  muß unweigerlich sündhafte Handlungen begehen, auch 
wenn er es nicht will . Es kann zum Beispiel vorkommen, daß man auf der Straße 
viele kleine Ameisen und andere Insekten zertritt. Da man auf diese Weise viele Le­
bewesen unbewußt tötet, schreiben die Veden obligatorisch den pa1ica -yajfia (fünf 
verschiedene empfohlene Opfer) vor. Im Zeitalter des Kali jedoch kommt den Men­
schen eine große Erleichterung zugute : yaj1iaib smikirtana -präyair yajami hi sume­
dhasab . Wir können Sr! Caitanya, die verhüllte Inkarnation KI,"�l)as, verehren. 
Kr�!Ja-van:wm tvi�äkr�!Jam: Obwohl Er K.r�I.la Selbst ist, chantet Er immer Hare 
Kr�I.la und predigt KI,"�l)a-Bewußtsein .  Es wird empfohlen , diese Inkarnation durch 
Chanten, durch den safikirtana -yajfia, zu verehren. Das Ausführen des safikirtana­
yajfia ist eine besondere Gunst , die den Menschen gewährt wurde, damit sie vor den 
Auswirkungen bewußt oder unbewußt begangener Sünden bewahrt werden. Wir 
laden unzählige Sünden auf uns, und deshalb ist jeder verpflichtet, sich dem K.r�I.la­
Rewußtsein zuzuwenden und den Hare-i(r�l)a-mahä-mantra zu chanten . 

VERS 24 
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sva-deham jamadagnis tu 
labdhvä sari1jriäna-lak$GfJam 

r!iifJäm maf}(iale so 'bhüt 
saptamo räma-püjita/:1 
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sva-deham-seinen eigenen Körper; jamadagni/:1-der große Weise Jamadagni; 
tu-aber;  labdhvä-zurückgewinnend ; samjiiäna-lak!iafJam-alle Symptome von 
Leben, Wissen und Erinnerungsvermögen aufweisend ; r!iifJäm-des großen r!ii; 
maf}(iale-in der Gruppe der sieben Sterne; sab-er, Jamadagni; abhüt-wurde spä­
ter; saptama/:1-der siebte; räma-püjita/:1-weil er von Sri Para.Suräma verehrt 
wurde. 

ÜBERSETZUNG 
So wurde Jamadagni dank der Verehrung durch Sri Parasuräma wieder 

zum Leben erweckt und mit vol lem Erinnerungsvermögen ausgestattet. 
Später wurde er einer der sieben Weisen in  der Gruppe der sieben Sterne. 

ERLÄUTERUNG 
Die sieben Sterne, die um den im Zenit stehenden Polarstern kreisen, werden als 

saptar!li-maf}(iala bezeichnet . Auf diesen sieben Sternen, die den obersten Teil unse­
res Planetensystems bilden , wohnen sieben Weise: Ka.Syapa, Atri, Vasi!)i}la, Visvä­
mitra, Gautama, Jamadagni und Bharadväja. Diese sieben Sterne sind jede Nacht zu 
sehen, und jeder umläuft den Polarstern alle vierundzwanzig Stunden einmal .  Zu­
sammen mit diesen sieben Sternen kreisen auch alle anderen Gestirne in ost-westli­
cher Richtung um den Polarstern. Der obere Bereich des Universums wird als Nor­
den bezeichnet und der untere als Süden. Selbst in unserem alltäglichen Leben be­
trachten wir beim Studium einer Landkarte den oberen Teil als Norden. 

jämadagnyo 'pi bhagavän 
räma/:1 kamala-locana/:1 

ägäminy antare räjan 
vartayi!iyati vai brhat 

jämadagnya/:1-der Sohn Jamadagnis; api-auch; bhagavän-die Persönlichkeit 
Gottes; räma/:1-Sri Para.Suräma; kamala-locana/:1-dessen Augen wie Lotosblüten 
sind; ägämini-kommend ; antare-im manvantara, das heißt während der Amtszeit 
eines Manus; räjan-o König Parik!)it; vartayi!iyati-wird verkünden; vai-gewiß ; 
brhat-vedisches Wissen. 
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ÜBERSETZUNG 
Lieber König Parik�it, im nächsten manvantara wird die lotosäugige Per­

sön l ichkeit Gottes, Sri Parasuräma, der Sohn Jamadagnis, ein großer Lehrer 
des vedischen Wissens sein .  Mit anderen Worten, er wird einer der sieben 
Weisen sein .  

äste 'dyäpi mahendrädau 
nyasta -da!Jr;iab prasänta -dhib 

upagiyamäna-caritab 
siddha-gandharva-cära!Jaib 

äste-lebt im mer noch ; adya api-selbst jetzt noch ; mahendra -adrau-in dem 
Bergland , das als Mahendra bekannt ist; nyasta -da11r;iab-die Waffen eines k�atriya 
(den Bogen, die Pfeile und die Streitaxt) aufgegeben habend ; prasänta-als brähmaiJa 
nun völl ig zufrieden ; dhib-mit einem solchen Bewußtsein ;  upagiyamäna-caritab 
-bewundert und verehrt wegen seines erhabenen Charakters und seiner Taten; 
siddha-gandharva -cära!Jaib-von himmlischen Wesen, wie beispielsweise den Be­
wohnern Gandharvalokas, Siddhalokas und CäraQalokas . 

Ü BERSETZU NG 
Sri Parasuräma lebt heute noch als intel l igenter brähmar;ta in  dem Ge­

bi rgsland Mahendra. Er hat a l le Waffen eines k�triya aufgegeben und ist 
völ l ig zufrieden. Wegen seines erhabenen Charakters und seiner Taten wird 
er ständig von h imml ischen Wesen wie den Siddhas, Cärar;tas und Gandhar­
vas verehrt und bewundert. 

VERS 27 
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evam bhrgu�u visvätmä 
bhagavän harir isvarab 

avatirya param bhäram 
bhuvo 'han bahuso nrpän 

evam-auf diese Weise; bhrgu�u-in der Dynastie Bh�;gus ; visva -ätmä-die Seele 
des U niversums, die Überseele; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; ha­
rib-der Herr; isvarab-der höchste Kontrollierende; avatirya-als Inkarnation er-
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scheinend; param-groß ; bhäram-die Last; bhuva/:1-der Welt; ahan-tötete; bahu ­
sa/:1-viele Male; nrpän- Könige. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise erschien die höchste Seele, der Höchste Herr, der die 

Höchste Persönl ichkeit Gottes und der höchste Kontrol l ierende ist, als In­
karnation in  der Bhrgu-Dynastie und befreite das Un iversum von der Last 
unerwünschter Könige, indem er sie viele Male tötete. 

VERS 28 
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gädher abhün mahä- tejä/:1 
samiddha iva pävaka/:1 

tapasä k$ätram utsrjya 
yo lebhe brahma -varcasam 

gädhe/:1-von Mahäräja Gädhi ;  abhüt-wurde geboren; mahä- tejä/:1-sehr mäch­
tig ; samiddha/:1-brennend; iva-wie; pävaka/:1-Feuer; tapasä-durch Entsagungen 
und Bußen ; k$ätram-die Position eines k$atriya; utsr.jya-aufgebend ; ya/:7-einer, 
der (Visvämitra) ; /ebhe-erlangte; brahma -varcasam-das Wesen eines brähma(W. 

Ü BERSETZU NG 
Visvämitra, der Sohn Mahäräja Gädhis, war so mächtig wie die Flammen 

des Feuers. Von der Stufe eines �triya aus stieg er zur Ste l lung eines mäch­
tigen brähma�a auf, indem er sich Bußen und Entsagungen auferlegte. 

ERLÄUTERU NG 
Nach der Geschichte von Sri Para5uräma beginnt Sukadeva Gosvämi jetzt mit 

der Geschichte Visvämitras . Das Beispiel Para5urämas zeigt uns, daß dieser zwar 
zur brähmatza-Kaste gehörte, jedoch gewisser Umstände wegen als k$atriya handeln 
mußte. Später, als er seine Aufgabe als k$afriya erledigt hatte, wurde er wieder zu 
einem brähmatza und kehrte nach Mahendra-parvata zurück. M it Visvämitra ver­
hält es sich ähnlich: Obwohl er in einer k$atriya-Familie geboren wurde, stieg er 
durch Bußen und Entsagungen zur Stufe eines brähmatza auf. Diese beiden Ge­
schichten bestätigen die Aussagen der sästra, daß ein brähmatza ein k$afriya werden 
kann, ein k$afriya ein brähma!W oder vaisya und ein vaisya ein brähmatza, vorausge­
setzt, er entwickelt die erforderlichen Eigenschaften. Der Status eines Menschen 
hängt nicht von seiner Geburt ab. Dies wird im Srimad-Bhägavatam ( 7 . 1 1 . 3 5 )  von 
Närada bestätigt: 

yasya yal lak$atzam prokram 
pumso vartzäbhivyanjakam 
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yad anyaträpi drsyeta 
tat tenaiva vinirdiset 

(Canto 9, Kap. 16 

, .Wenn ein Mensch die Kennzeichen eines brähma!Ja, k�;atriya, vaisya oder südra 
• · erkennen läßt, sollte er gemäß diesen Kennzeichen einer bestimmten Klasse zu­

geordnet werden, selbst wenn er aus einer anderen Klasse stammt." 
Wenn man feststellen will ,  wer ein brähmal)a und wer ein k�;atriya ist, muß man 

den Charakter und die Handlungen des Betreffenden prüfen. Wenn alle unqualifi­
zierten südras sogenannte brähmal)as und k�;atriyas werden, wird es unmöglich, in 
der Gesellschaft Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Als Folge davon werden 
Unstimmigkeiten auftreten, die menschliche Gesellschaft wird sich in eine Gesell­
schaft von Tieren verwandeln,  und die ganze Welt wird zur Hölle werden. 

VERS 29 
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visämitrasya caiväsan 
puträ eka-satam nrpa 

madhyamas tu madhucchandä 
madhucchandasa eva te 

visvämitrasya-von Visvämitra; ca-auch ; eva-gewiß;  äsan-es gab; puträb 
-Söhne; eka-satam- 1 0 I ;  nrpa-o König Parik�it; madhyamab-der mittlere; tu 
-gewiß ; madhucchandäb-bekannt als Madhucchandä; madhucchandasab-
genannt die Madhucchandäs; eva-gewiß ; te-sie alle. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, Visvämitra hatte hundertundein Söhne, von denen der 

mittlere als Madhucchandä Berühmtheit erlangte, weshalb auch al l  seine 
anderen Söhne als die Madhucchandäs bekannt wurden. 

ERLÄUTERUNG 
Zu diesem Vers zitiert Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura folgende Aussage 

aus den Veden: tasya ha visvätmitrasyaika-satam puträ äsub paiicäsad eva jyäyämso 
madhucchandasab paiicäsat kaniyämsab. , .Visvämitra hatte hundertundein Söhne. 
Fünfzig waren älter als Madhucchandä und fünfzig jünger. "  

VERS 30 
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putrariz krtvä suna/:!Sephariz 
devarätariz ca bhärgavam 

äjfgartariz sutän äha 
jye�fha e�a prakalpyatäm 
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putram-einen Sohn; krtvä-nehmend; suna/:!Sepham-dessen Name Sunal)sepha 
war ; devarätam- Devaräta, dessen Leben von den Halbgöttern gerettet wurde; 
ca-auch ; bhärgavam-in der Bh�;-gu-Dynastie geboren; äjigartam-der Sohn Aji­
gartas; sutän-seinen eigenen Söhnen ; äha-befahl ;  jye�fhab-den ältesten ; e�ab 
-Sunal)sepha; prakalpyatäm-als solchen anzuerkennen . 

ÜBERSETZUNG 
Visvämitra nahm den in  der Bhrgu-Dynastie geborenen Sohn Ajigartas, 

Sunal;t5epha, der auch als Devaräta bekannt war, als einen seiner eigenen 
Söhne an. Visvämitra befahl seinen anderen Söhnen, Sunal;tsepha als ihren 
ältesten Bruder zu betrachten. 

VERS 31 
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yo vai hariscandra-makhe 
vikritab puru�ab pasub 

stutvä devän prajesädin 
mumuce päsa-bandhanät 

yab-er, der (Sunal)sepha); vai-gewiß ; hariscandra-makhe-bei dem von König 
Hariscandra durchgeführten Opfer; vikritab-wurde verkauft; puru�ab-Mensch; 
pasub-Opfertier; stutvä-Gebete darbringend; devän-den Halbgöttern; prajä-isa­
ädill-angeführt von Brahmä; mumuce-wurde befreit; päsa -bandhanät-der wie 
ein Tier mit Seilen gefesselt war. 

ÜBERSETZUNG 
Sunal;tsepha wurde von seinem Vater an König Hari5candra verkauft, der 

ihn beim yajna als menschl iches Opfer darbringen wol lte. Als Sunal;t5epha i n  
die Opferarena gebracht wurde, betete er z u  d e n  Halbgöttern, ihn z u  erret­
ten, worauf er durch ihre Gnade befreit  wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird Sunal)sepha beschrieben. Als Hariscandra seinen Sohn Rohita hätte 

opfern müssen, schloß Rohita mit Sunai)Sephas Vater einen Vertrag, um sein eige­
nes Leben zu retten, und kaufte Sunal)sepha, der dann beim yajfla geopfert werden 
sollte. Sunal)sepha wurde an Mahäräja Hariscandra verkauft, weil er der mittlere 
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Sohn war, das heißt, er stand altersmäßig zwischen dem ältesten und del}l jüngsten. 
Anscheinend ist es sehr lange Zeit üblich gewesen, bei einem yajfla anstelle eines 
Tieres einen Menschen zu opfern. 

VERS 32 
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yo räto deva-yajane 
devair gädhi$U täpasab 

deva-räta iti khyätab 
sunabSephas tu bhärgavab 

yab-er, der (Sunal)sepha); rätab-wurde beschützt; deva-yajane-in der Arena, 
die für die Verehrung der Halbgötter bestimmt war ; devaib-von denselben Halb­
göttern; gädhi$u-in der Dynastie Gädhis; täpasab-fortgeschritten in der Praxis 
spirituellen Lebens ; deva -rätab-von den Halbgöttern beschützt ; iti-so; khyätab 
-berühmt; sunabsephab tu-sowie auch als Sunal)sepha; bhärgavab-in der Dyna­
stie Bhrgus. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl in  der Bhärgava-Dynast ie geboren, war Suna�sepha im spi rituel­

len Leben sehr weit fortgeschritten, und deshalb beschützten ihn die Halb­
götter, d ie bei dem Opfer verehrt wurden. Er war daher auch als der Nach­
komme Gädhis namens Devaräta berühmt. 

VERS 33 
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ye madhucchandaso jye${häb 
kusalam menire na tat 

asapat tän munib kruddho 
mlecchä bhavata durjanäb 

ye-diejenigen, die; madhucchandasab-Söhne Visvämitras, die als die Madhuc­
chandäs berühmt waren; jye${häb-ältester; kusalam-sehr gut; menire-akzep­
tierend; na-nicht; tat-das (den Vorschlag , ihn als den ältesten Bruder zu akzeptie­
ren); asapat-verfluchte; tän-alle Söhne; munib-Visvämitra Muni ;  kruddhab-da 
er zornig war; mlecchäb-die vedischen Prinzipien nicht befolgend; bhavata-werdet 
alle; durjanäb-sehr schlechte Söhne . 
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ÜBERSETZUNG 

Als die älteren fünfzig der Madhucchandäs, der Söhne Visvämitras, von 
ihrem Vater gebeten wurden, Suna�sepha als äl testen Sohn zu akzeptieren, 
weigerten sie sich. Dies erregte Visvämitras Zorn, und er verfluchte sie. Er 
sagte: "Möget ihr schlechten Söhne alle mlecchas werden, die gegen die 
Pri nzipien der ved ischen Kultur s ind." 

ERLÄUTERU NG 
In  der vedischen Literatur werden Namen wie mleccha und yavana gebraucht. 

Als mlecchas gelten diejenigen, die den vedischen Prinzipien nicht folgen. In frühe­
ren Zeiten gab es nicht so viele mlecchas, und Visvämitra M uni verfluchte seine 
Söhne, mlecchas zu werden. Heutzutage jedoch, im Kali-yuga, braucht man nieman­
den dazu zu verfluchen, denn die Menschen sind automatisch mlecchas. Wir stehen 
erst am Beginn des Kali-yuga, doch am Ende wird die gesamte Bevölkerung nur 
noch aus mlecchas bestehen, denn niemand wird mehr nach den vedischen Prinzi­
pien handeln.  Zu dieser Zeit wird die Inkarnation Kalki erscheinen. Mleccha-ni­
vaha -nidhane kalayasi kara-bälam. Mit seinem Schwert wird er ohne Unterschied 
alle mlecchas töten . 

VERS 34 
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sa hoväca madhucchandäb 
särdham paiicäsatä tatab 

yan no bhavän saiijänite 
tasmims fi${hämahe vayam 

sab-der mittlere Sohn Visvämitras ; ha-gewiß ; uväca-sagte; madhucchandäb 
-Madhucchandä; särdham- mit; paiicäsatä-die zweiten fünfzig von den Madhuc­
chandäs; tatab-dann, nachdem die erste Hälfte auf diese Weise verflucht worden 
war ; yat-was; nab-uns; bhavän-o Vater; saiijänite-wie es dir beliebt; tasmin­
darin; fi${hämahe-werden bleiben; vayam-alle . 

ÜBERSETZUNG 
Als die älteren Madhucchandäs verflucht wurden, wandten sich die jün­

geren fünfzig, unter i hnen Madhucchandä selbst, an ihren Vater und nah­
men sei nen Vorschlag an.  "Lieber Vater", sagten sie, "wi r werden gehor­
chen, was immer du auch anordnest ." 
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VERS 35 
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jye${harh mantra-drsam cakrus 
tväm anvarico vayarh sma hi 

visvämitra/:1 sutän äha 
viravanto bhavi$yatha 

ye mänarh me 'nugrh!Janto 
viravantam akarta mäm 

jye${ham-den ältesten; mantra-drsam-ein Seher von mantras ; cakrub-sie ak­
zeptierten ; tväm-dir; anvaricab-haben uns bereit erklärt zu folgen ; vayam-wir; 
sma-gewiß ; hi-sicherlich ; visvämitra/:1-der große Weise Visvämitra; sutän-zu 
den gehorsamen Söhnen; äha-sagte; vira - vanta/:1-Väter von Söhnen; bhavi$yatha 
-werdet in der Zukunft; ye-ihr alle, die ihr; mänam-Ehre; me- meine; anugrh ­
!Janta/:1-akzeptiert ; vira - vantam-den Vater guter Söhne; akarta-ihr habt ge­
macht; mäm-mich . 

ÜBERSETZUNG 
Die jüngeren Madhucchandäs erkannten Suna�sepha also als ihren älte­

sten Bruder an und sagten zu ihm: "Wir werden deine Befehle befolgen." 
Darauf sagte Visvämitra zu seinen gehorsamen Söhnen: "Wei l  ihr  Suna�se­
pha als euren ältesten Bruder akzeptiert habt, bin ich sehr zufrieden. Durch 
euren Gehorsam habt ihr  mich zu einem Vater würdiger Söhne gemacht, 
und deshalb segne ich euch alle, daß ihr  ebenfal ls Väter von Söhnen wer­
det." 

ERLÄUTERUNG 
Von den einhundert Söhnen widersetzte sich die Hälfte der Anordnung Visvämi­

tras, Sunab5epha als ältesten Bruder zu akzeptieren,  doch die andere Hälfte ge­
horchte ihm .  Der Vater segnete daher die gehorsamen Söhne, Väter von Söhnen zu 
werden. Hätten sie sich ihm widersetzt, wären sie ebenfalls dazu verflucht worden, 
mlecchas ohne Söhne zu werden . 

VERS 36 
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e$a va/:1 kusikä viro 
devarätas tarn anvita 
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anye Cä${aka-härita­
jaya-kratumad-ädayab 
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e$ab-dieser (Sunal)sepha); vab-wie ihr; kusikäb-o Kusikas; virab-mein 
Sohn; devarätab-er ist als Devaräta bekannt; tarn- ihm; anvita-gehorcht; anye 
-andere; ca-auch; a${aka-A�taka; härita-Härita; jaya-Jaya; kratumat-Kratu­
män;  ädayab-und andere. 

ÜBERSETZUNG 
Visvämitra sagte: "0 Kusikas (Nachkommen Kausikas], d ieser De�aräta ist 

mein Sohn und einer von euch. Bitte gehorcht seinen Befehlen." 0 König 
Parik,it, Visvämitra hatte viele andere Söhne, wie beispielsweise A'taka, 
Härita, Jaya und Kratumän. 

VERS 37 · 

� cen� .. n� « ft�: � , 
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evam kausika-gotram tu 
visvämitraib prthag-vidham 

pravaräntaram äpannam 
tad dhi caivam prakalpitam 

evam-auf diese Weise (nachdem einige Söhne verflucht und einige gesegnet 
worden waren); kausika-gotram-die Dynastie Kausikas; tu-gewiß ; visvämitraib 
-von den Söhnen Visvämitras ; prthak-vidham-in verschiedenen Abarten; pra­
vara-antaram-Unterschiede untereinander; äpannam-erlangten; tat-das; hi 
-gewiß ; ca-auch ; evam-so; prakalpitam-festgestellt . 

ÜBERSETZUNG 
Visvamitra verfluchte e in ige seiner Söhne und segnete d ie  anderen, und 

er adoptierte auch einen Sohn.  Es gab daher in  der Kausika-Dynastie Unter­
schiede, doch unter al len Söhnen wurde Devaräta als der älteste angesehen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 16. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Sri Parasuräma vernichtet die herr­
schende Klasse der Welt ". 





1 7 . Kapitel 

Die Dynastien 
der Söhne Pururaväs 

Äyu, der älteste Sohn Purüraväs, hatte fünf Söhne. In diesem Kapitel werden die 
Dynastien von vier dieser Söhne beschrieben, und zwar zuerst die �trav(ddhas. 

Äyu, der Sohn Purüraväs, hatte fünf Söhne - Nahu�a, K�atrav(ddha, Raji, 
Räbha und Anenä. Der Sohn K�trav�ddhas war Suhotra, der wiederum drei Söhne 
hatte, nämlich KäSya, Kusa und G�amada. Der Sohn G�amadas war Sunaka, 
und Sunakas Sohn war Saunaka. KäSyas Sohn war KäSi, KäSis Sohn war R�tra, 
R�tras Sohn Dirghatama, und Dirghatamas Sohn war Dhanvantari ,  der Begründer 
der Heilkunde, der eine saktyävesa-Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Väsudeva, war. Die Nachkommen Dhanvantaris waren Ketumän, Bhimaratha, Di­
vodäsa und Dyumän, der auch unter den Namen Pratardana, Satrujit, Vatsa, �ta­
dhvaja und KuvalayäSva bekannt war. Der Sohn Dyumäns war Alarka, der für viele 
Jahre über das Königreich herrschte. In der Dynastie Alarkas folgten als nächste 
Nachkommen Santati , Sunitha, Niketana, Dharmaketu, Satyaketu, Dh��taketu , Su­
kumära, Vitihotra, Bharga und Bhärgabhümi. Sie alle gehörten zur Dynastie KäSis, 
der ein Nachkomme K�atrav�ddhas war. 

Der Sohn Räbhas war Rabhasa, und Rabhasas Sohn war Gambhira. Gambhiras 
Sohn war Akriya, und von Akriya kam Brahmavit . Der Sohn Anenäs war Suddha, 
und Suddhas Sohn war Suci. Der Sohn Sucis war Citrakn, dessen Sohn Säntaraja 
war. Raji hatte fünfhundert Söhne, die alle außergewöhnlich stark waren. Raji 
selbst war sehr mächtig und erhielt von Indra das himmlische Königreich. Als Raji 
später starb, weigerten sich seine Söhne, Indra das Königreich zurückzugeben, doch 
Bfhaspati sorgte dafür, daß sie ihre Intelligenz verloren, worauf Indra sie besiegte. 

K�trav�ddhas Enkel Kusa hatte einen Sohn namens Prati . Von Prati kam Sati­
jaya, von Satijaya kam Jaya, von Jaya kam K�, und von K� kam Haryabala. Der 
Sohn Haryabalas war Sahadeva, der Sohn Sahadevas war Hina, der Sohn Hinas war 
Jayasena, der Sohn Jayasenas war Sankni, und der Sohn Satik(tis war Jaya. 

VERS 1 -3 
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sri-bädaräyOf:zir uväca 
ya� purüravasa� putra 

äyus tasyäbhavan sutä� 
nahu$a� k$atravrddhas ca 

raji räbhas ca viryavän 

anenä iti räjendra 
sr!Ju k$atravrdho 'nvayam 

k$atravrddha -sutasyäsan 
s uhotrasyätmajäs traya� 

käsya� kuso grtsamada 
iti grtsamadäd abhüt 

sunaka� saunako yasya 
bahvrca -pravaro muni� 

[Canto 9, Kap. 17  

sri-bädaräya!Ji� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ya�-einer, der; purürava ­
sa�-von Purüravä; putra�-Sohn; äyu�-sein Name war Äyu; tasya-von ihm; 
abhavan-es gab; sutä�-Söhne; nahu$a�-Nahu�a; k$atravrddha� ca-und K�­
trav(ddha; raji-Rajl; räbha�-Räbha; ca-auch; viryavän-sehr stark;  anenä�­
Anenä; iti-so; räja- indra-o Mahäräja Parlk�it ; sr!Ju-höre von mir; k$atravr­
dha� -von K�trav(ddha; anvayam-die Dynastie; k$atravrddha-von K�atrav(d­
dha; sutasya-des Sohnes ; äsan-es gab; suhotrasya-von Suhotra; ätmajä�­
Söhne; traya�-drei ; käsya�- KäSya; kusa�- Kusa; grtsamadät-Gnsamada; iti­
so; grtsamada�-von G(tsamada; abhüt-es war; sunaka�-Sunaka; saunaka�­
Saunaka; yasya-von dem (Sunaka); bahu-rca-pravara�-der beste von denen, die 
mit dem 8g Veda vertraut sind ; muni�-ein großer Heiliger. 

ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Von Purüravä kam ein Sohn namens Äyu, des­

sen überaus mächtige Söhne Nahu�, �travrddha, Raji, Räbha und Anenä 
h ießen. 0 Mahäräja Parik,it, höre nun über die Dynastie �travrddhas. �­
travrddhas Sohn war Suhotra, der drei Söhne hatte, näml ich Kasya, Ku5a und 
Grtsamada. Von Grtsamada kam Sunaka, und von ihm kam Saunaka, der 
große Hei l ige, der beste Kenner des l.lg Veda. 

VERS 4 
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käsyasya käsis tat-putro 
rä${ro dirghatama� ·pitä 
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dhanvantarir dirghatamasa 
äyur- veda -pravartaka/:1 

yajiia -bhug väsudeväfi1sab 
smrta -mäträrti-näsana/:1 
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käsyasya-von Kä.Sya; käsi/:1- Kä.S! ;  tat-putrab-sein Sohn; rä�{rab-R�tra; 
dirghatama/:1 -pitä-er wurde der Vater Dirghatamas; dhanvantari/:1-Dhanvantari ;  
dirghatamasa/:1-von Dirghatama; äyu/:1- veda -pravartaka/:1-der Begründer der 
Heilkunde, des Ayur Veda; yajiia-bhuk-der Genießer der Ergebnisse aller Opfer; 
väsudeva -afi!sa/:1- Inkarnation Sr! Väsudevas; smrta -mätra-wenn man sich an ihn 
erinnert ; ärti-näsanab-werden augenblicklich sämtliche Krankheiten beseitigt. 

ÜBERSETZU NG 
Der Sohn Käsyas war Käsi, und Käsis Sohn war Rä�tra, der Vater 

Dirghatamas. Dirghatama hatte einen Sohn namens Dhanvantari ,  der der 
Begründer der Hei l kunde war. Dhanvantari war auch eine Inkarnation Sri 
Väsudevas, des Genießers der Resultate al ler Opfer. Wer sich an den Namen 
Dhanvantaris erinnert, kann von jeder Krankheit befreit  werden. 

VERS 5 

�: �d�lit� �� l1���: I 
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tat-putrab ketumdn asya 
jajiie bhimarathas tata/:1 

divodäso dyumäms tasmät 
pratardana iti smrta/:1 

tat -putrab-sein Sohn (der Sohn Dhanvantaris); ketumän-Ketumän; asya-sein;  
jajiie-wurde geboren; bhimaratha/:1-ein Sohn namens Bhlmaratha; tatab-von 
ihm ; divodäsab-ein Sohn namens Divodäsa; dyumän-Dyumän; tasmät-von ihm ;  
pratardanab-Pratardana; iti-so; smrtab-bekannt . 

ÜBERSETZU NG 
Der Sohn Dhanvantaris war Ketumän, und dessen Sohn war Bhimaratha. 

Bhimarathas Sohn war Divodäsa, und Divodäsas Sohn war Dyumän, der auch 
als Pratardana bekannt ist. 

VERS 6 
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sa eva satrujid vatsa 
rtadhvaja itiritab 

tathä kuvalayäsveti 
prokto 'larkädayas tatab 

[Canto 9, Kap. 17  

sab-dieser Dyumän; eva-gewiß; satrujit-Satruj it; vatsab-Vatsa; rtadhva­
jab-Rtadhvaja; iti-so; iritab-bekannt; tathä-sowie auch als ; kuvalayäsva-Ku­
valayäSva; iti-so; proktab-wohlbekannt; alarka-ädayab-Aiarka und andere 
Söhne; tatab-von ihm .  

ÜBERSETZU NG 
Dyumän war auch unter den Namen Satrujit, Vatsa, l:ltadhvaja und Kuva­

layäsva bekannt. Er war der Vater von Alarka und anderen Söhnen. 

!ja!j{im var!ja -sahasrä!Ji 
!ja�J{im var!ja-satäni ca 

nälarkäd aparo räjan 
bubhuje mediniril yuvä 

!ja!j{im-sechzig ; var!ja -sahasrä!Ji-solche Jahrtausende; !ja�J{im-sechzig ; var!ja­
satäni-Hunderte von Jahren; ca-auch ; na-nicht; alarkät-außer Alarka; aparab 
-irgendein anderer; räjan-o König Parik$it ; bubhuje-genoß;  medinim-die Ober­
fläche der Welt; yuvä-als junger Mann. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Kön ig Parik�it, Alarka, der Sohn Dyumäns, regierte sechs­

undsechzigtausend Jahre lang über die Welt .  N iemand außer ihm hat so 
lange als junger Mann über die Erde geherrscht wie er. 

VERS 8 
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alarkät santatis tasmät 
sunitho 'tha niketanab 

dharmaketub sutas tasmät 
satyaketur ajäyata 
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a/arkät-von Alarka; santatib-ein Sohn namens Santati ; tasmät-von ihm ; 
sunithab-Sunitha; atha-von ihm; niketanab-ein Sohn namens Niketana; dhar­
maketub-Dharmaketu; sutab-ein Sohn; tasmät-und von Dharmaketu ; satyake­
tub-Satyaketu ; aJäyata-wurde geboren. 

ÜBERSETZU NG 
Von Alarka kam ein Sohn namens Santati ,  und Santatis Sohn war Sunitha. 

Sunithas Sohn war N iketana, N iketanas Sohn war Dharmaketu, und der Soh n  
Dharmaketus war Satyaketu.  

VERS 9 

't'lifid�Ht{ij�n{_ ��: �SfR: I 
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dhmaketus tatas tasmät 
sukumärab k:;itisvarab 

vitihotro 'sya bhargo 'to 
bhärgabhümir abhün nrpa 

dhmaketub-Dhf�taketu; tatab-danach; tasmät-von Dhr;�taketu; sukumärab 
-ein Sohn namens Sukumära; k$ili-isvarab-der Beherrscher der gesamten Welt; 
vitihotrab-ein Sohn namens Vitihotra; asya-sein Sohn; bhargab-Bharga; atab 
-von ihm ;  bhärgabhümib-ein Sohn namens Bhärgabhümi; abhüt-gezeugt; 
nrpa-o König . 

ÜBERSETZU NG 
0 König Parik�it, von Satyaketu kam ein Sohn namens Dhntaketu, und 

von Dhr�taketu kam Sukumära, der Beherrscher der gesamten Welt .  Von 
Sukumära kam ein Sohn namens Vitihotra, von Vitihotra kam Bharga, und 
von Bharga kam Bhärgabhümi .  

VERS 10 
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itime käsayo bhüpäb 
k$atravrddhänvayäyinab 

räbhasya rabhasab putro 
gambhiras cäkriyas tatab 

iti-so; ime-sie alle; käsayab-in der Dynastie KäSis geboren; bhüpäb-Könige; 
k$alravrddha-anvaya-äyinab-auch in der Dynastie K�atravr;ddhas; räbhasya-von 
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Räbha; rabhasab-Rabhasa; putrab-ein Sohn; gambhirab-Gambl}lra; ca-auch; 
akriyab-Akriya; tatab-von ihm .  

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik�it, a l l  d iese Könige waren Nachkommen Käsis und 

könnten auch als Nachkommen K�travrddhas bezeichnet werden. Der Sohn 
Räbhas war Rabhasa, von Rabhasa kam Gambhira, und von Gambhira kam 
ein Sohn namens Akriya. 

VERS 1 1  
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tad-gotram brahmavij jaj1ie 
sntu vari1s'am anenasab 

suddhas tatab sucis tasmäc 
citrakrd dharmasärathib 

tat-gotram-der Nachkomme Akriyas; brahmavit-Brahmavit ; jajne-wurde ge­
boren; sr�u-höre von mir; vams'am-Nachkommen; anenasab-von Anenä; s'ud­
dhab-ein Sohn namens Suddha; tatab-von ihm ;  s'ucib-Suci ; tasmät-von ihm ;  ci­
trakrt-Citrak(t; dharma -särathib-Dharmasärathi .  

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Akriyas hieß Brahmavit .  0 König, vern imm nun die Beschrei­

bung der Nachkommen Anenäs. Von Anenä kam ein Sohn namens Suddha, 
und Suddhas Sohn war Suci . Der Sohn Suds war Dharmasärathi ,  der auch Ci­
trakrt genannt wird. 

VERS 1 2  

tatab säntarajo jajne 
krta -krtyab sa ätmavän 

rajeb panca-satäny äsan 
puträ�äm amitaujasäm 

tatab-von Citrak(t; s'äntarajab-ein Sohn namens Säntaraja; jajne-wurde ge­
boren; krta -krtyab-führte alle Arten von rituellen Zeremonien durch ; sab-er; 
atmavan-eine selbstverwirklichte Seele; rajeb-von Rajl; panca-s'atäni-fünf­
hundert; äsan-es waren; puträ�äm-Söhne; amita -ojasäm-überaus mächtig. 
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ÜBERSETZUNG 
Von Citrakrt kam ein Sohn namens Säntaraja, eine selbstverwirkl ichte 

Seele, die alle Arten von vedischen rituellen Zeremonien vol lzog und des­
halb kei ne Nachkommen zeugte. Raji hatte fünfhundert Söhne, die alle sehr  
mächtig waren. 

devair abhyarthito daityän 
hatvendräyädadäd divam 

indras tasmai punar dattvä 
grhftvä caral)au raje/:1 

ätmänam arpayäm äsa 
prahrädädy-ari-sarikita/:1 

devai/:1-von den Halbgöttern; abhyarthita/:1-gebeten; daityän-die Dämonen; 
hatvä-tötend; indräya-lndra, dem König des Himmels ; adadät-gab; divam-das 
himmlische Königreich ; indra/:1-der König des Himmels ; tasmai-ihm, Rajl; pu­
na/:1-wieder; dattvä-zurückgebend; grhftvä-ergreifend; caral)au-die Füße; raje/:1 
-von Rajl; ätmänam-sich selbst; arpayäm äsa-ergab; prahräda-ädi-Prahiäda 
und andere; ari-sarikita/:1-da er sich vor solchen Feinden fürchtete. 

ÜBERSETZUNG 
Auf die Bitte der Halbgötter h in  tötete Raji die Dämonen u nd verhalf Kö­

nig lndra auf d iese Weise wieder zum h imml ischen Königreich. Doch da ln­
dra Prahläda und andere Dämonen fürchtete, gab er Raji das h imml ische 
Königreich wieder zurück und suchte bei dessen Lotosfüßen Schutz. 

VERS 14 
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pitary uparate puträ 
yäcamänäya no dadu/:1 

trivi${apam mahendräya 
yajifa-bhägän samädadu/:1 
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pitari-als ihr  Vater; uparate-starb ; puträb-die Söhne ; yäcamäl]äya-obwohl 
er sie darum bat; no-nicht; dadub-;-gaben zurück ; trivi:napam-das himmlische 
Königreich ; mahendräya- Mahendra; yaj1ia -bhägän-die Anteile an rituellen Ze­
remonien ; samädadub-gaben. 

ÜBERSETZUNG 
Nach Rajis Tod bat lndra dessen Söhne, ihm den h imml ischen Planeten 

zurückzugeben. Dies taten sie zwar nicht, erklärten sich jedoch bereit, lndra 
seine Antei le an rituel len Zeremonien zu rückzuerstatten.  

ERLÄUTERU NG 
Raji hatte das himmlische Königreich erobert, und deshalb weigerten sich seine 

Söhne, es lndra, dem König des Himmels, zurückzugeben, als dieser sie darum bat . 
Weil sie das himmlische Königreich lndra nicht geraubt, sondern es von ihrem Va­
ter ererbt hatten, betrachteten sie sich als rechtmäßige Besitzer.  Warum hätten sie es 
also den Halbgöttern zurückgeben sollen? 

VERS 1 5  
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guru�1ä hüyamäne 'gnau 
balabhit tanayän rajeb 

avadhid bhrari1sitän märgän 
na kascid avase�itab 

gurw.Jä-vom spirituellen M eister (Bfhaspati); hüyamäne agnau-während Op­
fergaben im Opferfeuer dargebracht wurden; balabhit- lndra; tanayän-die Söhne; 
rajeb-von Raji;  avadhit-tötete; bhrari1sitän-gefallen ; märgät-von den morali­
schen Grundsätzen ;  na-nicht; kascit-irgendeiner; avase�itab-blieb am Leben. 

ÜBERSETZUNG 
Danach brachte Brhaspati ,  der spi r ituel le Meister der Halbgötter, im 

Feuer Opfergaben dar, damit die Söhne Rajis von den moral ischen Grund­
sätzen abweichen würden. Als sie zu Fal l  kamen, war es für lndra e in leich­
tes, sie zu töten, denn sie waren al le entartet. N icht e in e inziger von ihnen 
bl ieb am Leben.  

VERS 16 
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kusiit pratib k$iilravrddhiit 
saiijayas tat-suto jayab 

tatab krtab krtasyiipi 
jajlie haryabalo nrpab 
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kusiit-von Kusa; pratib-ein Sohn namens Prati; k$iilravrddhiit-der Enkel 
K�atravJ:ddhas; sGI!jayab-ein Sohn namens Saiijaya; tat-sutab-dessen Sohn; ja­
yab-Jaya; tatab-von ihm ;  krtab- KJ:ta; krtasya-von KJ:ta; api-so wie; jajiie 
-wurde geboren ; haryabalab- Haryabala; nrpab-der König . 

ÜBERSETZU NG 
Von Ku5a, dem Enkel K�travrddhas, kam ein Sohn namens Prati .  Der 

Sohn Pratis war Sanjaya, und der Sohn Sanjayas war Jaya. Von Jaya kam Krta, 
und von Krta kam König Haryabala. 

VERS 1 7  

e��dl it;ft �Jtt�ij�� �: 
etRt(ijw :q iiPf: - �: 
�stt(l�ttl � ��q����"i't 

sahadevas tato hino 
jayasenas tu tat-sutab 

sankrtis tasya ca jayab 
k!jatra-dharmii mahii-rathab 

k!jatravrddhiinvayii bhüpii 
ime sr!1v atha niihu!jiin 

I 
I I  �\91 1  

sahadevab-Sahadeva; tatab-von Sahadeva; hinab-ein Sohn namens Hina; ja­
yasenab-Jayasena; tu-auch ; tat-sutab-der Sohn Hinas ; sankrtib-SankJ:ti ; tasya 
-von SailkJ:ti ;  ca-auch ; jayab-ein Sohn namens Jaya; k$atra-dharmii-geschickt 
in der Erfüllung der Pflichten eines k!jatriya; mahii-rathab-ein überaus mächtiger 
Krieger ; k$atravrddha-anvayiib-in der Dynastie K�atravJ:ddhas; bhüpiib-Könige; 
ime-a11 diese ; sr!1u-höre von mir ;  atha-jetzt ; niihu$iin-die Nachkommen Nahu­
�-

ÜBERSETZUNG 
Von Haryabala kam ein Sohn namens Sahadeva, und von Sahadeva kam 

Hina. Der Sohn Hinas war Jayasena, und Jayasenas Sohn war Sankrt i .  Sankrtis 
Sohn war der mächtige Krieger Jaya, der ein hervorragender Kämpfer war. 
Das waren die Könige, d ie zur K�travrddha-Dynastie gehören.  Nun möchte 
ich dir die Dynastie Nahu�s beschreiben .  

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Dynastien der Söhne Purüraviis ". 





1 8 . Kapitel 

König Yayäti erhält seine Jugend zu rück 
In diesem Kapitel wird die Geschichte von König Yayäti, dem Sohn Nahu�, er­

zählt. Der jüngste der fünf Söhne Yayätis, Püru, befreite seinen Vater von seiner Ge­
brechlichkeit, indem er sie selbst auf sich nahm.  

Als  Nahu�. der sechs Söhne hatte, dazu verflucht wurde, eine Python zu wer­
den, nahm sein ältester Sohn, Yati, sannyäsa an, und deshalb wurde sein nächster 
Sohn, Yayäti , auf den Thron erhoben. Die Vorsehung fügte es, daß Yayäti die Toch­
ter Sukräcäryas heiratete. Sukräcärya war ein brähmww und Yayäti ein k:jatriya, 
aber Yayäti heiratete sie trotzdem. Sukräcäryas Tochter, die Devayäni hieß , hatte 
eine Freundin namens Sarmi�thä, die die Tochter Vr�aparväs war. König Yayäti 
heiratete auch Sarmi�thä. Zu dieser Heirat kam es folgendermaßen: Einmal ver­
gnügte sich Sarmi�thä im Wasser mit Tausenden ihrer Freundinnen, unter denen 
sich auch Devayäni befand . Als die jungen Mädchen Siva zusammen mit Umä auf 
seinem Stier vorbeireiten sahen , zogen sie sich sofort wieder an, doch Sarmi�t.hä 
legte versehentlich Devayänis Kleider an . Devayäni war darüber sehr zornig und 
beleidigte Sarmi�thä mit groben Worten, worauf diese ebenfalls sehr wütend wurde 
und Devayänis Beleidigungen mit ähnlichen Worten erwiderte und sie in einen 
Brunnen stieß . Durch Zufall kam Köng Yayäti zu diesem Brunnen, um Wasser zu 
trinken, und als er Devayäni entdeckte, rettete er sie. Auf diese Weise akzeptierte 
Devayäni Mahäräja Yayäti als ihren Ehemann. Danach erzählte Devayäni laut wei­
nend ihrem Vater, wie sich Sarmi�thä benommen hatte. Als Sukräcärya dies alles 
vernahm, packte ihn große Wut, und er wollte Vr�aparvä, den Vater Sarmi!)thäs, 
bestrafen. V r�parvä besänftigte Sukräcärya jedoch, indem er Sarmi!)t.hä Devayäni 
als Dienstmagd zur Verfügung stellte. Also zog Sarmi�thä als Dienstmagd De­
vayänis auch in das Haus deren Ehemannes . Als Sarmi�thä sah , daß ihre Freundin 
Devayäni einen Sohn hatte, wünschte sie sich ebenfalls einen Sohn. Und als die Zeit 
für die Empfangnis günstig war, bat sie deshalb Mahäräja Yayäti , er möge sie be­
fruchten. Als Sarmi�thä ebenfalls schwanger wurde, war Devayäni sehr neidisch . 
Zornentbrannt machte sie sich sofort auf den Weg zum Haus ihres Vaters und be­
richtete ihm von allem . Sukräcärya wurde erneut zornig und verfluchte Mahäräja 
Yayäti dazu, alt zu werden. Doch als Yayäti Sukräcärya um Gnade bat, gewährte 
ihm dieser die Segnung, sein hohes Alter und seine Gebrechlichkeit auf einen jungen 
Mann übertragen zu können. Yayäti tauschte sein Alter gegen die Jugend seines 
jüngsten Sohnes Püru ein und konnte deshalb mit jungen Mädchen genießen . 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
yatir yayäti/:1 safi1yätir 

äyatir viyati/:1 krti/:1 
$Gd ime nahu$asyäsann 

indriyäl}iva dehina/:1 

(Canto 9, Kap. 18 

sri-suka/:1 uväca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; yati/:1-Yati ; yayäli/:1-Yayäti ; 
safi!Yäti/:1-Samyäti ; äyati/:1 - Äyati; viyati/:1-Viyati ; krti/:1-Kt:ti ;  $Gf-sechs ; ime­
sie alle ; nahu$asya-von König Nahu�a; äsan-waren; indriyäl}i-die (sechs) Sinne; 
iva-wie; dehina/:1-einer verkörperten Seele. 

ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König Parik�it, wie d ie  verkörperte Seele 

sechs Sinne hat, so hatte König Nahu� sechs Söhne, näml ich Yati ,  Yayäti ,  
Samyäti ,  Äyati ,  Viyati und Krt i .  

VERS 2 

� ��: fiNT � 6�qRUII+tf4� I 
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räjyafi1 naicchad yati/:1 piträ 
dallafi1 tat -paril}ämavit 

yatra pravi$/G/:1 puru$a 
ätmänam nävabudhyate 

räjyam- das Königreich ; na aicchat-nahm nicht an; yati/:1-der älteste Sohn, 
Yati ; pilrä-von seinem Vater; dallam-angeboten; tat -pari11äma - vit-da er wußte, 
welche Folgen es hat, wenn man als König mächtig wird ;  yatra-in das ; pravi$ ­
fa/:1-eingetreten seiend ; puru$a/:1-solch ein Mensch ; ätmänam-Selbstverwirk­
lichung ; na-nicht; avabudhyate-wird ernst nehmen und verstehen . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man das Amt des Königs oder des Staatsoberhauptes übern immt, 

kann man die Bedeutung von Selbstverwirklichung nicht verstehen. Da sich 
Yati ,  der älteste Sohn Nahu�s, dieser Tatsache bewußt war, nahm er die Re­
gierungsgewalt nicht an, obwohl sie ihm von sei nem Vater angeboten 
wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Selbstverwirklichung ist das vorrangigste Ziel der menschlichen Zivil isation, 

und diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden und die die 
brahmanischen Eigenschaften entwickelt haben, beschäftigen sich ernsthaft damit. 
K$alriyas sind im allgemeinen mit materiellen Eigenschaften begabt, die beim Er-
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werb materiellen Reichtums und beim Genuß von Sinnenbefriedigung förderlich 
sind . Wer jedoch spirituell fortgeschritten ist , interessiert sich nicht für materiellen 
Reichtum.  Vielmehr nimmt er nur das an , was für ein Leben spirituellen Fort­
schritts in Selbsterkenntnis unbedingt gebraucht wird. Es wird hier ausdrücklich ge­
sagt, daß sich jemand, der - vor allem heutzutage - in die Politik eintritt, um die 
Chance bringt, die Vollkom menheit des menschlichen Lebens zu erlangen. Dennoch 
kann man die höchste Vollkommenheit erreichen, wenn man das Srimad­
Bhägavatam hört . Dieses Hören wird als nityam bhägavata -sevayä bezeichnet. 
Mahäräja Parik�it war politisch tätig , doch weil er am Ende seines Lebens das 
Srimad-Bhägavatam aus dem M unde Sukadeva Gosvämis hörte, erlangte er sehr 
leicht die Vollkommenheit. Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl deshalb: 

sthäne sthitäb sruti-gatäril tanu - väli -manobhir 
ye präyaso .'jita jito 'py asi tais tri- lokyäm 

(SB. 1 0 . 1 4 . 3 )  

Gleichgültig , ob man sich i n  der Erscheinungsweise der Leidenschaft, der Un­
wissenheit oder der Tugend befindet, wenn man das Srimad-Bhägavatam re­
gelmäßig aus dem Munde einer selbstverwirklichten Seele hört, wird man von der 
Fessel materieller Verwicklung befreit. 

VERS 3 
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pitari bhrari1site sthänäd 
indrä11yä dhar�a!Jäd dvijai/:1 

präpite 'jagaratvari1 vai 
yayätir abhavan nrpa/:1 

pitari-als sein Vater; bhramsite-wurde dazu gebracht herunterzufallen ; sthä­
nät-von den himmlischen Planeten ; indräl)yä/:1-von Saci, der Frau Indras; dhar�a­
l)ät-aufgrund der Beleidigung ; dvijai/:1-von ihnen (nachdem sie sich bei den 
brähmal)as beschwert hatte); präpite-erniedrigt zu ; ajagaratvam-dem Leben einer 
Schlange; vai-gewiß;  yayäti/:1-der Sohn namens Yayäti ;  abhavat-wurde; nrpa/:1 
-der König . 

ÜBERSETZU NG 

Nahu�, der Vater Yayätis, belästigte lndras Frau, Saci, und wei l  s ich diese 
darauf bei Agastya und anderen brähmar:-as beschwerte, wurde Nahu� von 
diesen hei l igen brähmar:-as dazu verfl ucht, von den h imml ischen Planeten 
in die n iedrige Lebensform einer Python herabzufa l len .  Dies hatte zur 
Folge, daß Yayäti Kön ig wurde. 
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VERS 4 
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catasr!:iv  ädisad dik!;iu 
bhrätfn bhrätä yaviyasa� 

krta -däro jugoporvifi1 
kävyasya vr!japarVG!lG� 

catasr!;Ju-über die vier ; ädis'at-erlaubte zu regieren ; dik!;!u-Himmelsrichtun­
gen ; bhrätfn-vier Brüder ; bhrätä-Yayäti ;  yaviyasa�-junge; krta -dära�-heira­
tete; jugopa-herrschte; urvim-über die Welt; kävyasya-die Tochter Sukräcäryas; 
vr!japarVG!lG�-die Tochter V�;�aparväs. 

ÜBERSETZUNG 
König Yayäti hatte vier jüngere Brüder, denen er gestattete, über d ie vier 

H immelsrichtungen zu herrschen. Er selbst heiratete Devayäni, die Tochter 
Sukräcäryas, sowie Sarmi�thä, die Tochter V!1C�parväs, und regierte über die 
ganze Welt. 

VERS 5 

sri-räjoväca 
brahmar!jir bhagGI'äll kävyab 

k!;iatra -bandhus' ca nähu!;iab 
räjanya -viprayob kasmäd 

vivähab pratilomakab 

sn-raJa uväca- Mahäräja Parlk�it fragte; brahma -r!:lib-der beste der bräh­
ma�as; bhagavän-sehr mächtig; kävya(l-Sukräcärya; k!;iatra -bandhub-gehörte 
zur k!;iatriya-Kaste; ca-auch ; nähu!;iab-König Yayäti ;  räjanya - viprayob-eines 
brähma�a und eines k!;iatriya;  kasmät-wie; l'il'ähab-eine eheliche Beziehung ; pra ­
tilomaka�-gegen die üblichen regulierenden Prinzipien . 

ÜBERSETZU NG 
Mahäräja Parik�it  sagte: Sukräcärya war ein sehr mächtiger brähmar:Ja, 

und Mahäräja Yayäti war ein k�triya. Deshalb bin ich neugierig zu erfahren, 
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wie diese prat i loma-Heirat zwischen einem k�triya und der Tochter eines 
brähmal)a zustande kam.  

ERLÄUTERUNG 
Im vedischen System heiraten k:;;atriyas in der Regel k�atriyas und brähma!Jas in  

der Regel brähma!JaS. Manchmal kommt es auch zu einer Heirat zwischen Angehö­
rigen verschiedener Kasten, und in diesem Fall gibt es zwei verschiedene Möglich­
keiten, nämlich anuloma und pratiloma. A nuloma, die Heirat zwischen einem 
brähma!Ja und der Tochter eines k�atriya, ist erlaubt, während pratiloma, die Heirat 
zwischen einem k�atriya und der Tochter eines brähma!Ja, im allgemeinen nicht ge­
stattet ist. Mahäräja Parik!?it wunderte sich deshalb, wie Sukräcärya, ein mächtiger 
brähma!Ja, eine pratiloma-Heirat zulassen konnte. Er war begierig zu erfahren, wie 
diese ungewöhnliche Ehe zustande gekommen war. 

VERS 6-7 
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5ri-suka uväca 
ekadä dänavendrasya 

sarmi�fhä näma kanyakä 
sakhi-sahasra -sari1yuktä 

guru -putryä ca bhämini 

devayänyä purodyäne 
pu�pita -druma -sankule 

vyacarat kala-gitäli­
nalini-puline 'balä 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ekadä-einmal ; dänava -indra­
sya-von V{�parvä; sarmi�!hä-Sarmi�thä; näma-namens ; kanyakä-eine Toch­
ter; sakhi-sahasra -sarhyuktä-begleitet von Tausenden von Freündinnen; guru ­
putryä-mit der Tochter des guru, Sukräcärya; ca-auch ; bhämini-sehr leicht er­
regbar; devayänyä-mit Devayäni; pura- udyäne-im Palastgarten; pu$pila-voller 
Blumen; druma-mit schönen Bäumen; sankule-überfüllt; vyacarat-spazierte um­
her; kala-gita-mit sehr süßem Gesang; ali-mit Hummeln; nalini-mit Lotosblu­
men ; puline-in solch einem Garten ; abalä-unschuldig . 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Eines Tages wanderte Vr�parväs Tochter Sar­

mi,thä, d ie  unschuld ig, aber von aufbrausendem Wesen war, zusammen mit  
Devayäni, der Tochter Sukräcäryas, und Tausenden von Freundinnen im Pa-

· lastgarten umher. Der Garten war vol ler Lotosblumen und Bäume, die B lü­
ten und Früchte trugen, und Hummeln und l iebl ich zwitschernde Vögel 
wohnten darin. 

VERS 8 
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td jaldsayam dsddya 
kanydb kamala-locandb 

tire nyasya duküldni 
vijahrub sificatir mithab 

tab-sie; jala -dsayam-zum Ufer des Sees ; dsddya-kommend; kanydb-alle 
Mädchen ; kamala- locandb-mit Augen wie Lotosblüten ; tire-am Ufer; nyasya 
-ausziehend; duküldni-ihre Kleider; vijahrub-begannen umherzutummeln; sili­
catib-Wasser spritzend; mit/wb-aufeinander. 

ÜBERSETZUNG 
Als d ie jungen, lotosäugigen Mädchen an das Ufer ei nes Sees kamen, er­

wachte i n  ihnen der Wunsch, e in Bad zu genießen. Sie l ießen also ihre Klei­
der am Ufer zurück und begannen, im Wasser umherzutummeln und sich 
gegenseit ig zu bespritzen.  

VERS 9 

vik$YG vrajantali1 girismi1 
saha devyd V($G-sthitam 

sahasottirya vdsdli1si 
paryadhur vri(iitdb striyab 

vik$ya-sehend; vrajantam-vorbeigehend; girisam-Siva; saha-mit; devyd 
-Pärvati, die Frau Sivas; V($G-sthitam-auf seinem Stier sitzend ; sahasd-schnell ;  
uttirya-aus dem Wasser steigend ; vdsdli1si-K.Jeider ; paryadhub-zogen an ; vri­
cjitdb-da sie sich schämten; s triyab-die jungen Mädchen. 
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Ü BERSETZU NG 
Während s ich d ie Mädchen im Wasser vergnügten, erbl ickten s ie plötz­

l ich Siva, der mit sei ner Frau Pärvati auf dem Rücken seines Stieres vorbei ­
ritt. Die Mädchen schämten sich, wei l s i e  nackt waren, und  stiegen schnel l  
aus dem Wasser, um ih re Kle ider anzuziehen. 

VERS 10  
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sarmi�f/uijänati väso 
guru -putryäb samavyayat 

sv�va!i1 matvä prakupitä 
devayänidam abravit 

sarmi�thä-die Tochter V�$aparväs; ajänali-ohne Wissen ; väsab-das Gewand; 
guru -putryäb-Devayänis , der Tochter des guru; samavyayat-zog an; sv�vam-ihr 
eigenes; matvä-denkend ; prakupitä-aufgeregt und zornig ; devayäni-die Tochter 
Sukräcäryas ; idam-dieses ; abravit-sagte. 

Ü BERSETZU NG 
Ohne es zu merken, zog Sarmi�thä Devayänis Kleidung an .  Dies erzürnte 

Devayäni, die daraufh in  folgendes sagte: 

aho nirik�yatäm asyä 
däsyäb kamw hy asämpratam 

asmad-dhäryarit dhrtavati 
suniva havir adhvare 

aho-oh; nirik�yatäm-seht nur; asyäb-von ihr (Sarmi$thä); däsyäb-genau wie 
unsere Dienerin ; karma-Handlungen ; hi-gewiß ; asämpratam-ohne jeden An­
stand; asmat-dhäryam-das Gewand, das für mich bestimmt ist ; dhrtavati-sie hat 
angezogen; sunf iva-wie ein H und; havib-geklärte Butter ; adhvare-die dafür be­
stimmt war, beim Opfer dargebracht zu werden. 
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ÜBERSETZUNG 
Oh, seht nur, was diese Dienstmagd Sarmi�thä tut! Entgegen al lem An­

stand hat sie mein Kleid angezogen, genau wie e in Hund, der die geklärte 
Butter stiehlt,  die für ein Opfer benützt werden sol l .  

VERS 12-14 
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yair idaril tapasä smalil 
mukhari1 puri1sab parasya ye 

dhäryate yair iha jyotib 
sivab panthäb pradarsitab 

yän vandanty upali${hante 
loka -näthäb suresvaräb 

bhagavän api visvätmä 
pävanab sri-niketanab 

vayali1 taträpi bhrgavab 
Si$YO 'syä nab pitäsurab 

asmad-dhäryari1 dhrtavati 
sudro vedam iväsati 

yaib-die Personen, von denen; idam-dieses ganze Universum ;  tapasä-durch 
Entsagung ; sr$fam-wurde erschaffen ;  mukham-das Gesicht; p 111i1sab-der Höch­
sten Person; parasya-transzendental ; ye-diejenigen, die (sind); dhäryate-wird im­
mer geboren; yaib-von den Personen, die; iha-hier; jyotib-das brahmajyoti, die 
Ausstrahlung des Höchsten Herrn; sivab-glückverheißend ; panthäb-Weg ;  pradar­
sitab-wird gezeigt ;  yän-denen ; vandanti-bringen Gebete dar ; upati${hante-ehren 
und folgen; lokanäthäb-die Herrscher über die verschiedenen Planete-n ;  sura­
isvaräb-die Halbgötter; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; api-sogar; 
visva -ätmä-die Überseele; pävanab-der Reinigende ; sri- niketanab-der Ehemann 
der Glücksgöttin; vayam-wir (sind); tatra api-sogar größer als andere brähma�ws; 
bhrgavab-Nachkommen BhJ,"gus; Si$.vab-Schüler; asyäb-von ihr; 11ab-unser; pi­
tä-Vater; asurab-gehören zur Gruppe der Dämonen; asmat-dhäryam-dazu be-
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stimmt, von uns getragen zu werden ; dhrtavati-sie hat angezogen ; sudra�-ein Ar­
beiter, der kein brähma!Ja ist ; vedam-die Veden; iva-wie; asati-unkeusch . 

ÜBERSETZUNG 
Wir gehören zu den qual ifizierten brähma�;�as, die als das Gesicht der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes betrachtet werden. Die brähmanas haben 
durch ihre Entsagung das ganze Universum erschaffen und tragen i

.
mmer die 

Absolute Wahrheit im Innersten ihres Herzens. Sie weisen den glückver­
heißenden Pfad vedischer Kultur, und wei l  sie die einzigen verehrungswür­
digen Persönl ichkeiten i n  d ieser Welt sind, bringen ihnen selbst die großen 
Halbgötter, die Herrscher über die verschiedenen Planeten, Gebete dar. 
Selbst die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die die Überseele, der höchste 
Reinigende und der Ehemann der Glücksgöttin  ist, verehrt die brähma�;�as. 
Uns gebührt sogar noch mehr Respekt, denn wir gehören zur Dynastie 
Bhrgus. Doch obwohl der Vater d ieser Frau unser Schüler und e in Dämon 
ist, hat sie mein Kleid angezogen, genau wie ein südra, der vedisches Wis­
sen zu lehren beginnt.  

VERS 15  
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evari1 k�ipantiri1 sarmi�!hä 
guru -putrim abhä�ata 

ru�ä svasanty urangiva 
dhar�itä da�ra-dacchadä 

evam-auf diese Weise; k�ipantim-tadelnd; sarmi�!hä-die Tochter Vr!)aparväs; 
guru -putrim-zur Tochter des guru Sukräcärya; abhä�ata-sagte; ru�ä-da sie sehr 
zornig war ; svasanti-sehr schwer atmend ; urangi iva-wie eine Schlange; dhar�itä 
-verletzt, getreten; da�fa -dat -chadä-sich mit den Zähnen auf die Lippen beißend. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Als Sarmi�thä mit solch groben Worten getadelt 

wurde, wurde sie sehr zornig. Schwer atmend wie eine getretene Sch lange, 
biß sie sich mit den Zähnen auf die Unterlippe und sagte folgendes zur 
Tochter Sukräcäryas: 

VERS 16 
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lilma- vrttam av(jiiliya 
katthase bahu bhik!juki 

kiriz 11a pralik!jase 'smlikariz 
grhlin balibhujo yalhli 

(Canto 9, Kap. 18 

lilma- vrttam-die eigene Position; av(jiidya-ohne zu verstehen ; katthase-du re­
dest wirres Zeug daher; bahu-so viel ; bhik!juki-Bettler; kiln-ob; na-nicht; 
pralik!jase-du wartest ; asmlikam-unser ; grhan-im Haus; balibht(ja/:1-Krähen; 
yalhli-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Du Bettlerin, du begreifst deine Ste l lung n icht, sonst würdest du n icht so 

viel unnötiges Zeug daherreden. Wartet ihr  n icht a l le  vor unserem Haus, 
und seid ihr n icht a l le in  bezug auf euren Lebensunterhalt auf uns angewie­
sen wie die Krähen? 

ERLÄUTERUNG 
Krähen haben kein unabhängiges Leben; sie sind völlig auf die Speisereste ange­

wiesen, die die Haushälter in die Abfallgrube werfen. Da ein brlihma!W von seinen 
Schülern abhängig ist, reagierte Sarmi�thä auf die beleidigenden Worte Devayänls, 
indem sie ihr vorwarf, zu einer Familie krähengleicher Bettler zu gehören. Es ist die 
Natur von Frauen, daß sie schon beim geringsten Anlaß einen Streit anfangen . Wie 
wir aus diesem Vorfall ersehen können, ist dies schon seit langer, langer Zeit ihr 
Wesen. 

VERS 17 

�: �q: � �  I 
� �� � en�� � 1 1 � \91 1 

evariz - vidhai/:1 suparw�aib 
k!jiplvdcdrya -sulliliz salim 

sarmi!jfhli prlik$ipal küpe 
vdsas cdddya manyunli 

evam -vidhaib-solche; su -paru$aib- mit groben Worten ; k$iplvä-nachdem sie 
getadelt hatte; dcärya -swlim-die Tochter Sukräcäryas; salim-Devayänl; sarmi$ ­
!hli-Sarmi�thä; präk$ipal-warf (sie); küpe-in einen Brunnen ; vlisa/:1-die Klei­
dungsstücke; ca-und ; ädäya-wegnehmend ; manyunli-aufgrund von Zorn. 

ÜBERSETZUNG 
Mit solch groben Worten besch impfte Sarmi�thä Devayäni, d ie  Tochter 

Sukräcäryas. Vol ler Zorn nahm sie Devayäni die Kleider weg und stü rzte sie 
in e inen Brunnen. 
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VERS 18 
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tasyd1il gatdydlil sva -grhari1 
yaydtir mrgaydlil caran 

prdpto yadrcchayd küpe 
ja/drthi tdli1 dadarsa Iw 
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tasydm-als sie; gatdydm-ging; sva -grham-nach Hause ; yaydti/:1-König Ya­
yäti ; mrgaydm-jagend; caran-umherstreifend ; prdpta/:1-kam an; yadrcchayd 
-durch Zufall ;  küpe- in den Brunnen ; ja/a -arthi-Wasser trinken wollend; /dm­
sie (Devayäni); dadarsa-sah ; ha-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Sarmi�thä Devayäni in  den Brunnen gestoßen hatte, ging sie 

davon. Während sie nach Hause ging, kam durch Zufal l  König Yayäti, der 
sich gerade auf einem Jagdausfl ug befand, zu dem Brunnen, um dort Wasser 
zu trinken, und entdeckte Devayäni. 

VERS 19  
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dallvd svam ul/aralil vdsas 
tasyai rdjd vivdsase 

grhitva pd1Jind pti11im 
ujjahdra dayd-para/:1 

da/lvii-gebend ;  svam-sein eigenes ; ul/aram-oberes ; vdsa/:1-Kleidungsstück; 
tasyai-ihr (Devayäni) ;  raja-der König ; vivasase-wei! sie nackt war; grhilvd 
-ergreifend;  pti(lind-mit seiner Hand; pd1Jim-ihre Hand; ujjahara-befreite; dayd­
parab-da er sehr gütig war. 

Ü BERSETZUNG 
Als König Yayäti Devayäni nackt i n  dem Brunnen sah, gab er ihr  sofort 

seinen Überwurf. Er war sehr gütig zu ihr, reichte ihr  d ie Hand und zog sie 
heraus. 

VERS 20-21 
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rali1 viram ähausanasi 
prema -nirbharayä girä 

räjmits rvayä grhiro me 
pä11ib para -puraifiaya 

hasra -gräho 'paro mä bhüd 
grhiräyäs rvayä hi me 

e!ja isa -krro vira 
sambandho nau lW pauru!jab 

[Canto 9, Kap. 18 

ram-zu ihm ;  viram-Yayäti ; äha-sagte; ausanasi-die Tochter Usanä Kavis 
(Sukräcärya); prema -nirbharayä-von Liebe und Zuneigung erfüllt; girä-durch 
solche Worte; räian-o König ; rvayä-von ihr; grhirab-angenommen; me-meine; 
pä11ib-Hand; para -purmljaya-der Eroberer der Königreiche anderer ; hasra -grä­
hab-derjenige, der meine Hand angenommen hat ; aparab-ein anderer; mä-möge 
nicht ;  blul r-werden ; grhiräyäb-akzeptiert ; rvayä-von dir; hi-gewiß ; me-von 
mir; e!jab-dies ; isa -krrab-von der Vorsehung arrangiert ; vira-o großer Held; 
sambandhab-Beziehung ;  na11-unsere ; na-nicht ; paunl$ab-irgend etwas Men­
schengemachtes . 

ÜBERSETZU NG 
Von liebe und Zuneigung erfü l lt, sagte Devayäni zu König Yayäti :  0 

großer Held, o König, Eroberer der Städte deiner Feinde, indem du meine 
Hand angenommen hast, hast du mich als deine Ehefrau angenommen. 
Möge mich kein  anderer berühren, denn unsere Beziehung als Mann und 
Frau ist von der Vorsehung ermöglicht worden, n icht von i rgendeinem 
menschl ichen Wesen .  

ERLÄUTERU NG 
Als König Yayäti Devayäni aus dem Brunnen zog . muß er zweifellos ihrer ju­

gendlichen Schönheit gewahr geworden sein. und möglicherweise fragte er sie des­
halb, welcher Kaste sie angehöre. Devayäni antwortete daher sofort: "Wir sind be­
reits verheiratet, denn du hast meine Hand angenommen ."  Daß sich Bräutigam und 
Braut die Hand reichen, ist ein Brauch , der seit jeher in allen Kulturen existiert . ln  
dem Augenblick , wo Yayäti Devayänis Hand annahm,  konnte man beide deshalb als 
verheiratet betrachten . Da sich Devayäni in den Helden Yayäti verl iebt hatte , bat sie 
ihn, er möge sich nicht anders besinnen und nicht zulassen. daß ein anderer Mann 
sie heiraten würde. 
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VERS 22 

yad idaril küpa-magnäyä 
bhavato darsanaril mama 

na brähma!JO me bhavitä 
hasta -gräho mahä-bh11ja 

kacasya bärhaspatyasya 
säpäd yam asaparil purä 
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yat-weil ; idam-dieses ; küpa-magnäyäb-in den Brunnen gefallen ; bhavatab 
-von dir; darsanam- Begegnung ; mama-mit mir; na-nicht ; brähma!Jab-ein 
qualifizierter brähmal}a ; me-mein; bhavitä-wird werden; hasta -grähab-Ehe­
mann; mahä-bhuja-o überaus Starkarmiger; kacasya-von Kaca; bärhaspatyasya 
-des Sohnes des gelehrten brähma1w und Priesters der Halbgötter, BJ;haspati ; säpät 
-aufgrund des Fluches ; yam-den; asapam-ich verfluchte; purä-in der Vergan-
genheit. 

ÜBERSETZU NG 
Weil ich in  den Brunnen gestürzt bin, sind wir uns begegnet. Wahrhaftig, 

das ist eine Fügung des Schicksals. Als ich Kaca, den Sohn des gelehrten 
Brhaspati,  verfluchte, verhängte er den Fluch über mich, daß ich keinen 
brähmar,a zum Mann bekommen würde. Es ist deshalb  unmöglich, o Stark­
armiger, daß ich die Frau eines brähmar,a werde. 

ERLÄUTERUNG 
Kaca, der Sohn des gelehrten Priesters der Halbgötter, BJ;haspati, war ein Schüler 

Sukräcäryas gewesen und hatte von diesem die Kunst gelernt, einen frühzeitig ver­
storbenen Menschen wieder zum Leben zu erwecken . Diese Kunst, die als mrta­
sGiiiivani bezeichnet wird, gelangte besonders in Kriegszeiten zur Anwendung . 
Während eines Krieges starben natürlich Soldaten in jungen Jahren, doch wenn der 
Körper eines Kriegers unversehrt war, konnte er mit Hilfe der Kunst von mrta ­
sGiiiivani wieder zum Leben erweckt werden. Sukräcärya und viele andere be­
herrschten diese Kunst, und Kaca, der Sohn B�;haspatis , wurde sein Schüler, um sie 
bei ihm zu erlernen. Devayänl wollte Kaca zum Ehemann haben, doch aus Achtung 
vor Sukräcärya betrachtete er die Tochter des guru als eine höhergestellte Persön­
lichkeit, die verehrt werden muß , und weigerte sich deshalb, sie zu heiraten. Darauf 
verfluchte Devayänl Kaca zornig , indem sie sagte, daß ihm die Kunst des mrta­
salijivani nichts nützen werde, obwohl er sie bei ihrem Vater erlernt habe. Als Kaca 
auf diese Weise verflucht wurde, rächte er sich , indem er Devayänl dazu verfluchte, 
niemals einen brähma(w als Ehemann zu bekommen. Weil Devayäni an Yayäti, der 
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ein k$atriya war, Gefallen gefunden hatte, bat sie ihn, sie als seine rechtmäßige Frau 
zu akzeptieren. Dies würde zwar prati/oma-viväha sein, eine Heirat zwischen der 
Tochter einer hohen Familie und dem Sohn einer niedrigeren Familie, doch sie er­
klärte, dies sei eine Fügung des Schicksals. 

VERS 23 
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yayätir anabhipreta�il 
daivopahrtam ätmana(1 

mallaS tu tad-gata/il buddhvä 
prat(jagräha tad-vacab 

yayätib-König Yayäti; anabhipretam-liebte nicht; daiva-upahrtam-von Ar­
rangierungen des Schicksals herbeigeführt; ätmanab-sein persönliches Interesse; 
manab-Geist; tu-aber; tat-gatam-da er sich zu ihr hingezogen fühlte; bud­
dhvä-aufgrund solcher Intelligenz; pratijagräha-akzeptierte; tat-vacab-die 
Worte Devayänls. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Weil eine solche Heirat von den anerkann­
ten Schriften nicht gutgeheißen wird, war König Yayäti abgeneigt, doch da 
sie von der Vorsehung arrangiert worden war und Devayänis Schönheit ihn 
lockte, gab er ihrer Bitte nach. 

ERLÄUTERUNG 

Im vedischen System war es üblich, daß die Eltern die Horoskope des Knaben 
und des Mädchens, die verheiratet werden sollten, zu Rate zogen. Wenn der Junge 
und das Mädchen gemäß den astrologischen Berechnungen in jeder Hinsicht zusam­
menpaßten, wurde das Paar als yofaka bezeichnet und die Einwilligung zur Heirat 
erteilt. Noch vor fünfzig Jahren war dies in der Hindu-Gesellschaft so üblich. Der 
Junge mochte noch so reich sein oder das Mädchen noch so schön, wenn die astrolo­
gischen Berechnungen ergaben, daß sie nicht zusammenpaßten, fand die Heirat 
nicht statt. Jeder Mensch gehört von Geburt an zu einer von drei Gruppen, nämlich 
entweder zur deva-ga1w, zur manu!jya-ga11a oder zur rak!jasa-ga11a. In verschiede­
nen Teilen des Universums gibt es Halbgötter bzw. Dämonen, und auch unter den 
Menschen gibt es einige, die Halbgöttern gleichen, während andere Dämonen glei­
chen. Wenn die astrologischen Berechnungen ergaben, daß eine göttliche und eine 
dämonische Natur aufeinandertrafen, kam die Heirat nicht zustande. In ähnlicher 
Weise wurde auch pratiloma und anuloma berücksichtigt. Dahinter steht der Ge­
danke, daß eine Ehe glücklich ist, wenn sich der Junge und das Mädchen auf der 
gleichen Ebene befinden, während sie im Falle einer Ungleichheit unglücklich wird. 
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Weil diese Dinge nicht mehr beachtet werden, gibt es heutzutage viele Scheidungen. 
Ja, eine Scheidung ist zu einer Selbstverständlichkeit geworden, wogegen man 
früher bis ans Lebensende verheiratet blieb. Das Band der Liebe zwischen dem Ehe­
mann und seiner Frau war normalerweise derart stark, daß die Frau freiwillig in 
den Tod ging, wenn ihr Ehemann starb, oder daß sie bis an ihr Lebensende eine 
treue Witwe blieb. So etwas ist heutzutage nicht mehr möglich, denn die mensch­
liche Gesellschaft ist auf die Stufe einer tierischen Gesellschaft herabgesunken. Für 
das Zustandekommen einer Heirat ist heutzutage nur noch die bloße Übereinkunft 
nötig. Dämpatye 'bhirucir hetub (SB. 12.2.3). Das Wort abhiruci bedeutet "Überein­
kunft". Der Junge und das Mädchen einigen sich einfach darauf, zu heiraten, und die 
Heirat findet statt. Allerdings endet die Ehe häufig mit der Scheidung, wenn man 
sich nicht strikt an das vedische System hält. 

VERS 24 
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gate räjani sä dhire 
tatra sma rudati pitub 

nyavedayat tatab sarvam 
uktaril sarmi�rhayä krtam 

gate räjani-nachdem der König fortgegangen war; sä-sie (Devayäni); 
dhire-gelehrt; tatra sma-nach Hause zurückkehrend; rudati-weinend; pitub-vor 
ihrem Vater; nyavedayat-trug vor; talab-danach; sarvam-alles; uktam-er­
wähnte; sarmi�rhayä-von Sarmi�thä; krtam-getan. 

ÜBERSETZUNG 

Danach, als der gelehrte König in seinen Palast zurückkehrte, ging De­
vayäni weinend nach Hause und berichtete ihrem Vater Sukräcärya, was sich 
wegen Sarmi��hä alles ereignet hatte. Sie erzählte, wie sie in den Brunnen 
gestoßen worden war, aber vom König gerettet wurde. 

durmanä bhagavän kävyab 
paurohitymil vigarhayan 

stuvan vruim ca käpotim 
duhiträ sa yayau purät 
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durmanäb-sehr unglücklich; bhagavän-der überaus mächtige; f<ävyab-Su­
kräcärya; paurohityam-den Priesterberuf; vigarhayan-verdammend; stuvan-prei­
send; vrttim-den Beruf; ca-und; käpotim-des Sammelns von Getreide auf dem 
Feld; duhiträ-mit seiner Tochter; sab-er (Sukräcärya); yayau-ging; purät-aus 

-seinem Haus. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sukräcärya erfuhr, was Devayäni geschehen war, schmerzte ihn dies 
sehr. Er verdammte den Priesterberuf, pries den Beruf des uiicha-vrtti (das 
Getreidesammeln auf den Feldern] und verließ zusammen mit seiner Toch­
ter das Haus. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein brähma!W den Beruf einer kapota, einer Taube, ergreift, ernährt er 
sich, indem er auf dem Feld Getreide aufliest. Das nennt man wicha-vrtti. Ein 
brähma!w. der diese wicha-vrtti praktiziert, gilt als hervorragend, denn er vertraut 
ganz auf die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes und bettelt bei nie­
mandem. Obwohl ein brähma!W oder ein sannyäsi den Bettlerberuf ausüben darf, 
tut man besser daran, eine solche Tätigkeit zu vermeiden und sich hinsichtlich seines 
Lebensunterhaltes ganz auf die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu verlassen. Es war Sukräcärya zweifellos sehr unangenehm, daß er wegen der Be­
schwerde seiner Tochter zu seinem Schüler gehen mußte, um ihn um etwas zu bit­
ten, doch er war dazu gezwungen, weil er den Beruf eines Priesters ergriffen hatte. 
Im Innern mochte Sukräcärya seinen Beruf nicht, doch als brälmw!w war er, auch 
wenn er es nicht wollte, verpflichtet, seinen Schüler aufzusuchen, um seiner sich be­
klagenden Tochter Genugtuung zu verschaffen. 

VERS 26 
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vr$aparvä tam äjliäya 
pra tyanika-l'ivak$ilam 

gurwi1 prasädayan mürdlmä 
pädayob patitab pathi 

vr$aparvä-der König der Dämonen; tam qjliäya-die Absicht Sukräcäryas ver­
stehend; pratyanika-einen Fluch; vivak$itam-aussprechen wollend; gurum-sei­
nen spirituellen Meister, Sukräcärya; prasädayat-er stellte sofort zufrieden; 
mürdhnä-mit seinem Kopf; pädayob-bei den Füßen; patitab-fiel nieder; pathi 
-auf der Straße. 
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ÜBERSETZUNG 

König Vr�parvä ahnte, daß Sukräcärya kam, um ihn zu bestrafen oder zu 
verfluchen. Er trat deshalb aus seinem Haus, bevor Sukräcärya dort anlangte, 
warf sich seinem guru auf der Straße zu Füßen und stellte ihn zufrieden, wo­
durch er seinen Zorn dämpfte. 

VERS 27 
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k$a(1ärdha -manyur bhagavän 

5i$yaril vyäca${a bhärgavab 
kämo 'syäb kriyatärit räjan 

nainärit tyaktum ihotsahe 

k$a(ta-ardha-nur ein paar Augenblicke dauernd; manyub-dessen Zorn; bhaga­
vän-der überaus mächtige; 5i$yam-zu seinem Schüler (VJ;"�aparvä); vyäca${a 
-sagte; bhärgavab-Sukräcärya, der Nachkomme BhJ;"gus; kämab-den Wunsch; 
asyäb-dieser Devayäni; kriyatäm-bitte erfülle; räjan-o König; na-nicht; enäm 
-dieses Mädchen; tyaktum-aufgeben; i/ta-in dieser Welt; utsahe-ich kann. 

ÜBERSETZUNG 

Der mächtige Sukräcärya war einige Augenblicke lang zornig, doch 
nachdem ihn Vr�parvä zufriedengestellt hatte, sagte er zu diesem: Mein 
lieber König, bitte erfülle den Wunsch Devayänis, denn sie ist meine Toch­
ter, und ich kann sie in dieser Welt nicht im Stich lassen oder ihr keine Be­
achtung schenken. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal kann eine große Persönlichkeit wie Sukräcärya seine Söhne und 
Töchter nicht außer acht lassen, denn Kinder sind von Natur aus von ihrem Vater 
abhängig, und der Vater liebt sie. Obwohl Sukräcärya wußte, daß der Streit zwi­
schen Devayäni und Sarmi�thä kindisch war, mußte er als Devayänis Vater für sie 
Partei ergreifen. Er tat dies zwar nicht gerne, doch weil er Devayäni zugeneigt war, 
fühlte er sich dazu verpflichtet. Er gab offen zu, daß er aus Zuneigung zu seiner 
Tochter nicht umhin konnte, den König um eine Gunst für seine Tochter zu bitten, 
obwohl er dies nicht hätte tun sollen. 

VERS 28 
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tathety avasthite praha 
devayani manogatam 

pitra dalta yato yasye 
sanuga yatu mam anu 

[Canto 9, Kap. 18 

tatha ili-als König Vr�aparvä Sukräcäryas Vorschlag annahm; avasthite-als 
die Angelegenheit auf diese Weise geklärt worden war; praha-sagte; devayani-die 
Tochter Sukräcäryas; manogatam-ihren Wunsch; pitra-von dem Vater; daltd­
gegeben; yatab-zu wem auch immer; yasye-ich werde gehen; sa-anuga-mit ihren 
Freundinnen; yatu-soll gehen; mam anu-als meine Untergebene oder Dienerin. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vr�parvä Sukräcäryas Bitte vernommen hatte, erklärte er sich bereit, 
Devayänis Wunsch zu erfüllen, und wartete auf ihre Worte. Hierauf äußerte 
Devayäni folgenden Wunsch: "Wenn ich auf den Befehl meines Vaters hin 
heirate, muß meine Freundin Sarmisthä zusammen mit ihren Freundinnen 
als meine Dienerin mit mir gehen.';

· 

VERS 29 
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pitra dalta devayanyai 
sarmi$/hd sanuga tada 

svanari1 tat sauka(aril vik$ya 
tad-arthasya ca gauravam 

devayanilh paryacarat 
stri-sahasre1w dasavat 

pitra-vom Vater; datta-gegeben; devayanyai-Devayäni, der Tochter Sukrä­
cäryas; sarmi$(ha-die Tochter von Vr�parvä; sa-anuga-mit ihren Freundinnen; 
tada-zu jener Zeit; svanam-von sich selbst; tat-diese; sa1ikaram-gefahrliche 
Lage; vik$ya-sehend; tat-von ihm; arthasya-des Nutzens; ca-auch; gauravam 
-die Größe; devayanim-Devayäni; paryacarat-diente; stri-sahasre1w-mit Tau­
senden von anderen Frauen; dasa-vat-als Sklavin handelnd. 

ÜBERSETZUNG 

V�parvä überlegte sich klugerweise, daß Sukräcäryas Unwillen Gefahr 
heraufbeschwören würde, während seine Zufriedenstellung materiellen Ge­
winn brächte. Deshalb führte er Sukräcäryas Befehl aus und diente ihm wie 
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ein Sklave. Er gab seine Tochter Sarmi�thä in die Obhut Devayänis, und Sar­
misthä diente ihr zusammen mit Tausenden von anderen Frauen wie eine 
Skl�vin. 

ERLÄUTERUNG 

Wie wir bereits zu Beginn dieser Geschichte über Sarmi�thä und Devayänl erfah­
ren haben, hatte Sarmi!;>thä viele Freundinnen. Diese wurden nun alle Devayänls 
Dienerinnen. Wenn ein Mädchen einen k�atr�va-König heiratete, war es Brauch, 
daß all ihre Freundinnen mit ihr in das Haus des Ehemannes zogen. Als beispiels­
weise Vasudeva Devakl, die Mutter Kr!;>Qas, heiratete, heiratete er gleichzeitig ihre 
sechs Schwestern, und zudem hatte sie auch noch viele Freundinnen, die sie begleite­
ten. Ein König pflegte nicht nur seine Frau zu unterhalten, sondern auch ihre vielen 
Freundinnen und Dienerinnen. Manchmal kam es vor, daß solche Dienerinnen 
schwanger wurden und Kinder zur Welt brachten. Diese Kinder wurden als däsl­
putras bezeichnet, die Söhne der Dienerinnen, und der König pflegte für ihren Un­
terhalt zu sorgen. Die Zahl der Frauen ist immer größer als die der Männer, doch da 
eine Frau von einem Mann beschützt werden muß, pflegte der König viele Mädchen 
zu unterhalten, die entweder Freundinnen oder Dienerinnen der Königin waren. 
Kr!:>Qa heiratete 16 I 08 Frauen. Diese waren keine Dienerinnen, sondern direkt Kö­
niginnen, und Kr!iQa erweiterte Sich in 16 I 08 Formen, um mit jeder einzelnen 
Frau in einem eigenen Palast zusammenleben zu können. Einem gewöhnlichen 
Menschen ist dies nicht möglich. Obwohl der König für viele, viele Dienerinnen und 
Frauen zu sorgen hatte, hatten nicht alle von ihnen ihre eigenen Gemächer. 

VERS 30 

.,.�,u� ij6l �1 m: ��gq1� I 
� u� W� 4iFIM� I I� oii 

nähu$äya sutäm dattvä 
saha sarmi�Jhayosanä 

tam äha räjaii charmi�Jhäm 
ädhäs talpe na karhicit 

nähu$äya-König Yayäti, dem Nachkommen Nahu!)as; sutäm-seine Tochter; 
dattvä-zur Frau gebend; saha- mit; sarmi$Jhayä-Sarmi�thä, die Tochter Vr�apar­
väs und die Dienerin Devayänis; usanä-Sukräcärya; tam-zu ihm (König Yayäti); 
äha-sagte; räjan-mein lieber König; sarmi�fhäm - Sarmi�thä , die Tochter Vr�a­
parväs; ädhäb-laß; ta/pe-auf dein Bett; na-nicht; karhicit-jemals . 

ÜBERSETZUNG 

Als Sukräcärya Devayäni mit Yayäti verheiratete, veranlaßte er, daß Sar­
mi,!hä mit ihr ging, doch er warnte den König: "Mein lieber König, gestatte 
diesem Mädchen Sarmi,!hä niemals, mit dir in deinem Bett zu liegen." 
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VERS 31 

vilokyausanasi1il räjGJi 
charmi�fhä suprajäri1 kvacit 

tam eva vavre rahasi 
sakhyä� patim rtau sati 

(Canto 9, Kap. 18 

vilokya-als sie sah; ausanasim-Devayäni, die Tochter Sukräcäryas; räjan-o 
König Parik�it; sarmi�!hä-die Tochter Vr�aparväs; su-pr�jäm-hübsche Kinder 
besitzend; kvacit-einmal; tam-ihn (König Yayäti); eva-gewiß; vavre-bat; raha­
si-an einem einsamen Ort; sakhyäb-ihrer Freundin; patim-den Ehemann; rtau 
-zur passenden Zeit; sati-sich in dieser Lage befindend. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, Devayäni bekam einen hübschen Sohn, und als Sarmi�­
thä dies sah, wandte sie sich einmal, als die Zeit für die Empfängnis günstig 
war, an einem abgelegenen Ort an König Yayäti und bat ihn, den Ehemann 
ihrer Freundin Devayäni, ihr ebenfalls zu einem Sohn zu verhelfen. 

VERS 32 

(IlSt����� � ���I 
$(�Sfi'4:.it! m- � � ���II 

räja -putryärthito 'patye 
dharmGJil cävek�ya dlwrmavit 

smar01i clwkra - 1•acab käle 
di�tam e1•äbhyapadyata 

räja-putryä-von Sarmi�thä, die die Tochter eines Königs war: arthitab-ge­
beten; apatye-um einen Sohn; dharmam-Prinzipien der Religion; ca-sowie auch; 
avek�ya-in Betracht ziehend; dharma-vit-alle religiösen Prinzipien kennend; sma ­
ran-sich erinnernd; sukra -vacab-an die Warnung Sukräcäryas; käle-zu der Zeit; 
di�tam-der gegebenen Umstände wegen; eva-gewiß; abhyapadyata-war einver­
standen (den Wunsch Sarmi�thäs zu erfüllen). 

ÜBERSETZUNG 

Der König war natürlich mit den Prinzipien der Religion vertraut und er­
klärte sich deshalb bereit, Prinzessin Sarmi�thäs Wunsch zu erfüllen, als sie 
ihn um einen Sohn bat. Obwohl ihm die Warnung Sukräcäryas einfiel, be-
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trachtete er es als den Wunsch des Höchsten, sich mit Sarmi�thä zu vereini­
gen, und so hatte er mit ihr Geschlechtsverkehr. 

ERLÄUTERUNG 

König Yayäti war sich völlig bewußt, worin die Pflicht eines k$alriya besteht. 
Wenn eine Frau an einen k!jatriya herantritt, darf er sie nicht abweisen. Das ist ein 
Grundsatz der Religion. Das ist auch der Grund, warum Dharmaräja, Yudhi!ithira, 
den bekümmert aussehenden Arjuna nach seiner Rückkehr aus Dvärakä fragte, ob 
er eine Frau zurückgewiesen habe, die ihn um einen Sohn gebeten hatte. Obwohl 
Mahäräja Yayäti Sukracäryas Warnung nicht vergessen hatte, konnte er Sarmi!)thä 
nicht abweisen. Er hielt es für klug ,  ihr einen Sohn zu schenken, und hatte deshalb 
nach ihrer Menstruation mit ihr Geschlechtsverkehr. Diese Art von Lust verstößt 
nicht gegen die Grundsätze der Religion . Wie es in der Bhagavad-gitä (7 .II) heißt, 
wird Sexualität, die nicht im Widerspruch zu den Grundsätzen der Religion steht, 
von K��l)a gutgeheißen (dharmäviruddho bhüte!ju kämo 'smi). Weil Sarmi!)thä, die 
Tochter eines Königs, Yayäti um einen Sohn gebeten hatte, war ihre Vereinigung 
nicht Lust, sondern eine religiöse Handlung . 

VERS 33 

� :q � � �41ttl öthfl4et I 
� � :q � :q � eft�qtiun � � � ��� 

yadwil ca turvasuri1 caiva 
devayänf vyajäyata 

druhyuri1 cänuri1 ca pürwil ca 
sarmi!jfhä vär!japarvwrf 

yadum-Yadu; ca-und; turvasum-Turvasu ; ca eva-sowie auch ; devayänf-die 
Tochter Sukräcäryas ; vyajäyata-gebar; druhyum-Druhyu ; ca-und; anum-Anu; 
ca-auch; pürum-Püru ; ca-auch; sarmi!jfhä-Sarmi!)thä; vär!japarva�f-die Toch­
ter V �!)aparväs. 

ÜBERSETZUNG 

Devayäni gebar Yadu und Turvasu, und Sarmi�thä brachte Druhyu, Anu 
und Püru zur Welt. 

VERS 34 

� �d�l4 'iiMttl I 
�q41;ft A� � � 11�\/11 

garbha -sambhavam äsuryä 
bhartur v(jiiäya mäninf 
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devayäni pitur gehalit 
yayau krodha-vimürchitä 

(Canto 9, Kap. 18 

garbha -sambhavam-Schwangerschaft; äsuryä&-von Sarmi�thä; bhartu&-von 
ihrem Ehemann ermöglicht; vijliäya-erfahrend (von den brähma(w-Astrologen); 
mänini-da sie sehr stolz war; devayäni-die Tochter Sukräcäryas ; pitu&-ihres Va­
ters; geham-in das Haus ; yayau-begab sich ; krodha-vimürchitä-rasend vor Zorn . 

ÜBERSETZUNG 

Als die stolze Devayäni von fremder Seite erfuhr, daß Sarmi�thä von ih­
rem Ehemann geschwängert worden war, wurde sie rasend vor Zorn und 
machte sich auf den Weg zum Hause ihres Vaters. 

VERS 35 

fittrl'i?J;•I(t: � 
;r SI(11G:�d � 

"'" �q'i�tiW{ I 
qiG:«cti6:'11RJit: 1 1��11 

priyäm anugata& kämi 
vacobhir upamantrayan 

na prasädayitulit seke 
päda-salitvähanädibhi& 

priyäm-seine geliebte Frau ; anugata&-verfolgend; kämi-äußerst lüstern ; va ­
cobhi&-mit großen Worten; upamantrayan-besänftigend ; na-nicht ; prasädayi­
tum-zu besänftigen; seke-war fähig ; päda-salitvähana-ädibhib-nicht einmal , in­
dem er ihre Füße massierte . 

ÜBERSETZUNG 

König Yayäti, der sehr lüstern war, ging seiner Frau nach, holte sie ein 
und versuchte sie zu besänftigen, indem er schmeichelnde Worte sprach 
und ihre Füße massierte; doch alles nützte nichts, und es gelang ihm nicht, 
sie zu beruhigen. 

VERS 36 

�ifi�'il6: �: ��lf I 
� iSfU mrm � w�qCfi(Oo � ������ 

sukras tam äha kupita& 
stri-kämänrta -püru!ja 

rväm jarä visatäli1 manda 
virüpa -karal}i nr!Jä/1'1 
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sukrab-Sukräcärya; tam-zu ihm (König Yayäti); aha-sagte; kupitab-da er 
sehr zornig auf ihn war; stri-kama-o du, der du nach Frauen lüstern bist; anrta -pü­
ru$a-o unaufrichtige Person; tvam-in dich;jara-Aiter, Gebrechlichkeit ; visatarn 
-möge eingehen; manda-du Dummkopf; virüpa -kara!Ji-die verunstaltet; nr!Jam 
-den Körper von Menschen . 

ÜBERSETZUNG 

Sukräcärya war außer sich vor Wut. "Du lügenhafter Dummkopf, der du 
hinter Frauen her bist! Du hast ein großes Unrecht begangen", sagte er. 
"Ich verfluche dich deshalb, von Alter und Gebrechlichkeit befallen und· 
verunstaltet zu werden." 

VERS 37 

mwrn�:;r 
�� tfil'ßilf ;r� � � � I 
ott�wai;.r��T;.ßs� 11�\911 

sri-yayatir uvaca 
atrpto 'smy adya kamanaril 

brahman duhitari sma te 
vyatyasyatarit yatha-kamarit 

vayasa yo 'bhidhasyati 

sri-yayatib uvaca- König Yayäti sagte; atrptab-unbefriedigt ; asmi-ich bin; 
adya-bis jetzt; kamanam-meine lüsternen Wünsche zu stillen ; brahman-o ge­
lehrter brahnta!Ja; duhitari-zusammen mit der Tochter; sma-in der Vergangen­
heit ; te-deine; vyatyasyatam-tausche aus; yatha-kamam-solange du lüstern bist ; 
vayasa-mit der Jugend ; yab abhidhyasyati-desjenigen, der sich bereit erklärt , seine 
Jugend gegen dein Alter einzutauschen. 

ÜBERSETZUNG 

König Yayäti sagte: "0 gelehrter, verehrungswürdiger brähmar:ta, ich 
habe meine lustvollen Begierden mit deiner Tochter noch nicht gestillt." 
Darauf antwortete Sukräcärya: "Du kannst dein Alter auf jemanden übertra­
gen, der sich bereit erklärt, dir im Austausch dafür seine Jugend zu geben." 

ERLÄUTERUNG 

Als König Yayäti sagte, daß er seine sexuellen Verlangen mit Sukräcäryas Toch­
ter noch nicht befriedigt habe, wurde Sukräcärya klar, daß es gegen die Interessen 
seiner eigenen Tochter wäre, wenn Yayäti als alter und gebrechl icher Mann weiter­
leben müßte, denn seine lüsterne Tochter würde bestimmt nicht zufrieden sein. Su­
kräcärya gewährte seinem Schwiegersohn deshalb die Segnung, sein Alter gegen die 
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Jugend eines anderen eintauschen zu können . Er deutete an, daß Yiiyäti weiterhin 
geschlechtliche Freuden mit Devayäni werde genießen können, wenn ihm sein Sohn 
sein Alter abnehmen und ihm dafür seine Jugend geben würde. 

VERS 38 

(Rr ��otl€4(1!41'1: � ��B+fttl*46 I 
� m SJJi�0+4i � � f.f� �: ������ 

iti labdha -vyavasthanab 
putrari1 jye!j{ham avocata 

yado tata praticchemari1 
jararil dehi nijari1 vayab 

iti-so; labdha -vyavasthanab-die Möglichkeit bekommend, sein Alter einzu­
tauschen; putram-seinen Sohn; jye!J{ham-den ältesten; avocata-er bat; yado-o 
Yadu; ttita-du bist mein geliebter Sohn; praticcha-bitte tausche ein ; imam-diese; 
jaram-Gebrechlichkeit; dehi-und gib; nijam-deine eigene; vayab-Jugend . 

Ü BERSETZUNG 

Als Yayäti diese Segnung von Sukräcärya erhielt,  bat er seinen ältesten 
Sohn: Mein l ieber Sohn Yadu,  bitte gib mir  im Austausch für mein Alter und 
meine Gebrechl ichkeit deine Jugend. 

VERS 39 

+4161't6:t� Cffit "" <rm N"��6:'( 1 
� +l�l�'1 � $�: �'ß: ����I I 

mtittimaha -krttilil \'atsa 
na trpto vi!jaye!Jl' aham 

vayasa bhavad�vena 
ratilsye katipayti�l samab 

matamaha-krtam-von deinem Großvater mütterlicherseits. Sukräcärya, gege­
ben; valsa-mein lieber Sohn; na-nicht ; trptab-befriedigt; vi!jaye!ju-im Ge­
schlechtsleben, in Sinnenbefriedigung ; aham-ich (bin); vayasa-durch Alter; bha­
vadryena-von dir; rari1sye-ich werde Sexualität genießen; katipayab-einige; sa­
mab-Jahre. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, meine geschlechtlichen Verlangen sind noch nicht be­
friedigt. Doch wenn du gütig zu mi r  bist, n immst du das Alter, das mir  dein 
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Großvater mütterl icherseits auferlegt hat, auf dich und läßt mich deine Ju ­
gend annehmen, so daß  ich  das Leben noch ein ige Jahre länger genießen 
kann. 

ERLÄUTERUNG 

Das ist die Natur von lüsternen Verlangen. In  der Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt es: 
kämais tais tair hrta -jfiänäb. Wenn man zu stark an Sinnenbefriedigung haftet, ver­
liert man seinen Verstand. Das Wort hrta -jfiänäb bezieht sich auf jemanden, der den 
Verstand verloren hat. Hier haben wir ein Beispiel dafür: Der Vater schämte sich 
nicht, seinen Sohn zu bitten, seine Jugend gegen die Gebrechlichkeit des Vaters ein­
zutauschen. Natürlich unterliegt die ganze Welt dieser A rt von I llusion, und deshalb 
heißt es, daß jeder nichts anderes als verrückt, pramattab, ist. Nünari1 pramattab ku­
rute vikarma: Wenn man praktisch zu einem Geistesgestörten wird,  gibt man sich 
dem Geschlechtsverkehr und der Sinnenbefriedigung hin. Der Geschlechtstrieb und 
die Sinnenbefriedigung können jedoch gezügelt werden, und man erreicht die Voll­
kommenheit, wenn man kein Verlangen nach Sexualität hat . Das ist nur möglich , 
wenn man völlig KJ;!il)a-bewußt ist. 

yadavadhi mama cetab kri>IJa -pädäravinde 
nava-nava -rasa-dhämany udyatam rantum äsit 

tadavadhi bata näri-sarigame smaryamäne 
bhavati mukha-vikärab SU$fhu -ni${hivanaril ca 

"Seit ich mich dem transzendentalen liebevollen Dienst KJ;�l)as widme und in 
ihm immer neue Freude erfahre, spucke ich bei dem Gedanken an geschlechtliche 
Freude aus, und meine Lippen verziehen sich vor Abscheu . "  

Das Verlangen nach Sexualität kann nur beseitigt werden, wenn man völlig 
KJ;�l)a-bewußt ist, auf keine andere Weise. Solange man sich in irgendeiner Weise 
Sexualität wünscht, muß man seinen Körper wechseln und von einem Körper zum 
anderen wandern, um in verschiedenen Lebensformen Geschlechtsverkehr zu ge­
nießen. Doch obwohl die Lebensformen unterschiedlich sein mögen, die geschlecht­
liche Betätigung bleibt die gleiche. Deshalb heißt es: punab punas carvita -carval)ä­
näm. Diejenigen, die sehr an Sexualität hängen, wandern von einem Körper zum 
nächsten und "kauen immer wieder das bereits Gekaute", indem sie als Hund Ge­
schlechtsfreude genießen, als Schwein, als Halbgott usw . 

VERS 40 
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sri-yadur uväca 
nolsahe jarasä slhälum 

anlarä präplayä Iava 
avidilvä sukharit grämyarit 

vailmJyarit naili püru�a� 

[Canto 9, Kap. 18 

sri-yadu� uväca-Yadu, der älteste Sohn Yayätis, antwortete; na u1sahe-ich bin 
nicht begeistert; jarasä-mit deinem Alter und deiner Gebrechlichkeit; slhälum-zu 
bleiben; anlarä-während der Jugend; präplayä-angenom men; lava-deine; avidil ­
vä-ohne zu erfahren ; sukham-Giück; grämyam-materielles, das heißt körperli­
ches ; vailmtyam-Gieichgültigkeit gegenüber materiellem Genuß ; na-nicht ; eli­
erlangt; püru�a�-ein Mensch . 

ÜBERSETZUNG 

Yadu antwortete: Mein l ieber Vater, du bist bereits alt geworden, obwohl 
du auch ein junger Mann warst. Doch ich möchte dein Alter und deine Ge­
brechlichkeit nicht auf m ich nehmen, denn wenn man kein materiel les 
Glück gen ießt, ist es nicht mögl ich, Entsagung zu erlangen. 

ERLÄUTERUNG 

Materiellem Genuß zu entsagen ist das höchste Ziel des menschlichen Lebens. 
Deshalb ist das var�äsrama-System höchst zweckmäßig aufgebaut .  Es zielt darauf 
hin, jedem die Rückkehr nach Hause, zu Gott, zu ermöglichen, was ohne vollständi­
gen Abbruch aller Beziehungen zur materiellen Welt nicht möglich ist. Sr! Caitanya 
Mahäprabhu sagte: ni�kificanasya bhagavad-bhajanonmukhasya. Wer nach Hause, 
zu Gott, zurückkehren will ,  muß ni�kificana, frei von jeder Zuneigung zu materiel­
lem Genuß ,  sein. Brahma�y upasamäsrayam: Solange man nicht allem entsagt, 
kann man sich nicht im hingebungsvollen Dienst betätigen oder im Brahman veran­
kert bleiben. Hingebungsvoller Dienst wird auf der Brahman-Ebene dargebracht. 
Solange man die Brahman-Ebene, die spirituelle Ebene, nicht erreicht, kann· man 
sich deshalb nicht im hingebungsvollen Dienst betätigen, oder anders ausgedrückt, 
wer hingebungsvollen Dienst ausführt, befindet sich bereits auf der Brahman­
Ebene. 

mam ca yo 'vyabhicäre(IG 
bhakli-yogena sevale 

sa gu�än samalilyailän 
brahma -bhüyäya kaipale 

"Wer sich ohne Vorbehalt im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen 
Umständen zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans ."  (Bg. 1 4 . 26 )  

Wenn man hingebungsvollen Dienst erlangt, ist man deshalb mit Sicherheit be­
freit. I m  allgemeinen ist es nicht möglich , die Stufe der Entsagung zu erreichen, 
wenn man nicht materielles Glück genießt. Das vanJä5rama-System bietet deshalb 
die Möglichkeit zu allmählichem Fortschritt . Yadu, der Sohn Mahäräja Yayätis, er-
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klärte, es sei ihm nicht möglich , auf seine Jugend zu verzichten, denn er wolle sie 
dazu verwenden, in Zukunft die Stufe der Entsagung zu erreichen. 

Mahäräja Yadu unterschied sich von seinen Brüdern. Wie es im nächsten Vers 
heißt, weigerten sich Mahäräja Yadus Brüder , die Bitte ihres Vaters zu erfüllen, weil 
sie über dharma nicht völlig Bescheid wußten (turvasus codita� piträ druhyus cänus 
ca bhärata I pratyäcakhyur adharmajiiä�). Es ist sehr wichtig , Anweisungen zu be­
folgen, die im Einklang mit den religiösen Grundsätzen stehen, besonders wenn es 
die Anweisungen des eigenen Vaters sind. Es war deshalb zweifellos eine irreligiöse 
Handlung, als sich die Brüder Mahäräja Yadus dem Befehl ihres Vaters widersetz­
ten. Die Weigerung Mahäräja Yadus dagegen war religiös. Wie es im Zehnten 
Canto heißt, war sich M ahäräja Yadu der Grundsätze der Religion vollkommen 
bewußt (yados ca dharma -Sflasya). Das höchste religiöse Prinzip besteht darin, sich 
im hingebungsvollen Dienst für den Herrn zu betätigen . Mahäräja Yadu war sehr 
begierig , dies zu tun, doch dem stand ein Hindernis im Weg: Solange man jung ist, 
wird man zweifelsohne von den materiellen Verlangen beherrscht, die materiellen 
Sinne zu genießen, und wenn man diese lustvollen Wünsche in der Jugend nicht 
ganz befriedigt, besteht die Möglichkeit , daß man beim Dienst für den Herrn in Ver­
wirrung gerät. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß viele sannyäsis, die voreilig 
sannyäsa nehmen, ohne ihre materiellen Wünsche befriedigt zu haben, zu Fall kom­
men, weil sie verwirrt werden. Der allgemeine Vorgang besteht deshalb darin, das 
grhastha-Leben und das vänaprastha-Leben zu durchlaufen und schließlich zur san ­
nyäsa-Stufe zu kommen und sich ganz dem Dienst für den Herrn zu widmen. Mahä­
räja Yadu war bereit, dem Befehl seines Vaters zu gehorchen und seine Jugend ge­
gen das Alter des Vaters einzutauschen, denn er war sich sicher, daß ihm die von 
seinem Vater übernommene Jugend zurückgegeben werden würde. Doch weil die­
ser Tausch seine bedingungslose Betätigung im hingebungsvollen Dienst verzögern 
würde, wollte er das Alter seines Vaters nicht übernehmen, denn er war begierig , 
von Störungen frei zu werden . Darüber hinaus sollte einer der Nachfahren Yadus 
Sr! K{�Qa sein. Yadu war begierig , das Erscheinen des Herrn in seiner Dynastie so­
bald wie möglich miterleben zu können, und lehnte daher den Vorschlag seines Va­
ters ab. Dies war jedoch nicht irreligiös, denn Yadu handelte in der Absicht, dem 
Herrn zu dienen. Weil Yadu ein treuer Diener des Herrn war, erschien Sr! Kf�l)a in 
seiner Dynastie. Dies wird in den Gebeten Kuntls bestätigt: yado� priyasyänvaväye. 
Yadu war K{�l)a sehr lieb, der deshalb begierig war, in Yadus Dynastie zu erschei­
nen. Zusammenfassend kann man sagen, daß Mahäräja Yadu nicht als adharma­
jiia, als ein Mensch , der die religiösen Prinzipien nicht kennt, angesehen werden 
darf, was seinen Brüdern im nächsten Vers vorgeworfen wird. Er war wie die vier 
Sanakas (catu�-sana), die den Befehl ihres Vaters Brahmä um einer besseren Sache 
willen verweigerten. Weil sich die vier Kumäras als brahmacäris völlig dem Dienst 
des Herrn widmen wollten , war ihre Befehlsverweigerung nicht irreligiös . 

VERS 41 
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turvasus codita/.1 piträ 
druhyus cänus ca bhärata 

pratyäcakhyur adharmajiiä 
hy anitye nitya -buddhayab 

[Canto 9, Kap. 18 

turvasu/.1-Turvasu, ein anderer Sohn; coditab-gebeten ; piträ-vom Vater (Alter 
und Gebrechlichkeit gegen seine Jugend einzutauschen); druhyub-Druhyu, ein 
anderer Sohn; ca-und ; anub-Anu, ein anderer Sohn; ca-auch ; bhärata-o König 
Parik�it ; pratyäcakhyub-weigerten sich, anzunehmen; adharma�jiiä/.1-weil sie die 
religiösen Prinzipien nicht kannten ; hi-in der Tat; a -nitye-zeitweilige Jugend; 
nitya-buddhayab-für immerwährend haltend . 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik�it, Yayäti bat in  ähnl icher Weise auch seine Söhne Tur­
vasu, Druhyu und Anu, ihm im Austausch für sein  Alter ihre Jugend zu ge­
ben, doch wei l  sie mit den Grundsätzen der Rel igion nicht vertraut waren, 
dachten sie, ihre flackerhafte Jugend sei ewig, und weigerten sich deshalb, 
den Befehl ihres Vaters auszuführen. 

VERS 42 
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aprcchat tanayari1 püruri1 

vayasonari1 gu(!ädhikam 
1/G tvam agrajavad vatsa 

mäli1 pratyäkhyätum arhasi 

aprcchat-bat; tanayam-den Sohn; pürum- Püru ; vayasä-altersmäßig ; ünam 
-obwohl jünger ; gu(w-adhikam-in bezug auf Eigenschaften besser als die anderen ; 
na-nicht; tvam-du; agraja - vat-wie deine älteren Brüder; vatsa-mein lieber 
Sohn;  mäm-mich ; pratyäkhyätum-zurückweisen ; arhasi-solltest . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf wandte s ich König Yayäti mit seiner Bitte an Püru, der zwar jün­
ger, aber qual ifizierter als seine drei  Brüder war: "Mein l ieber Sohn, verwei­
gere mir  n icht den Gehorsam wie deine älteren Brüder, denn das ist gegen 
deine Pfl icht." 

VERS 43 
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sri-pürur uväca 
ko nu /oke manu�yendra 

pitur ätma-krta/:1 pumän 
pratikartum k�anw yasya 

prasädäd vindate param 

481 

sri-püru/:1 uväca-Püru sagte; ka/:1-was; nu-in der Tat; loke-in dieser Welt; 
manu�y a - indra-Eure Majestät, bester aller Menschen; pitu/:1-der Vater; ätma­
krta/:1-der diesen Körper gegeben hat; pumän-ein Mensch; pratikartum -zurück­
zuzahlen; k�ama/:1-ist imstande; yasya-von dem; prasädät-durch die Gnade; 
vindate-man genießt; param-höheres Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Püru antwortete: Eure Majestät, in dieser Welt steht jeder in  der Schuld 
seines Vaters; wer kann diese Schuld abtragen? Durch die Gnade des Vaters 
bekommt man die menschl iche Lebensform, die einem die Mögl ichkeit bie­
tet, ein Gefährte des Höchsten Herrn zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Vater spendet den Samen des Körpers, und dieser Same wächst allmählich 
heran und entwickelt sich schließlich zum voll ausgebildeten menschlichen Körper, 
der mit einem Bewußtsein ausgestattet ist, das höher ist als das der Tiere. I m  
menschlichen Körper kann man auf die höheren Planeten aufsteigen, und darüber 
hinaus, wenn man KJ;�J)a-Bewußtsein kultiviert, kann man nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren. Diesen wichtigen menschlichen Körper bekommt man durch die Gnade 
des Vaters, und deshalb ist jedermann seinem Vater zu Dank verpflichtet. Natürlich 
bekommt man auch in anderen Lebensformen einen Vater und eine M utter - selbst 
Katzen und Hunde haben Eltern -, doch in der menschlichen Lebensform können 
der Vater und die Mutter ihrem Sohn die größte Segnung zuteil werden lassen, in­
dem sie ihn so erziehen, daß er ein Gottgeweihter wird. Wenn man ein Gottgeweih­
ter wird, stellt dies die größte Segnung dar, weil man dem sich immer wiederholen­
den Geborenwerden und Sterben endgültig entrinnt. Daher ist der Vater, der sein 
Kind zu einem Kr:�Qa-bewußten Menschen erzieht, der wohltätigste Vater in dieser 
Welt. Es heißt: 

janame janame sabe pitämätä päya 
kr�!Ja guru nahi mile bhaja hari ei 

Jeder bekommt einen Vater und eine Mutter, doch wenn einem die Segnung 
durch KJ;�J)a und den guru zuteil wird, kann man die materielle Natur bezwingen 
und nach Hause, zu Gott , zurückkehren. 

VERS 44 
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uttamas cintitari1 kuryät 
prokta -kärl tu madhyamab 

adhamo 'sraddhayä kuryäd 
akartoccaritari1 pitul; 

(Canto 9, Kap. 18 

ul/amal;-der beste; cintitam-über die Idee des Vaters nachdenkend ; kuryät 
-handelt dementsprechend; prokta -kärl-einer, der handelt, nachdem ihm der Va­
ter den Befehl erteilt hat ; tu-gewiß ; madhyamal;-mittelmäßig ; adhamaf;-niedrig ; 
asraddhayä-ohne jedes Vertrauen; kuryät-handelt ; akartä-nicht gewillt zu tun; 
uccaritam-wie Kot; pitul;-des Vaters. 

ÜBERSETZU NG 

Wer im voraus weiß, was sein Vater von ihm wi l l ,  und dementsprechend 
handelt, ist erstklassig; wer handelt, nachdem er den Befehl seines Vaters 
erhalten hat, ist zweitklassig, und wer den Befehl  seines Vaters respektlos 
ausführt, ist drittklassig. Wer sich jedoch dem Befehl seines Vaters wider­
setzt, ist wie dessen Kot. 

ERLÄUTERUNG 

Püru, Yayätis letzter Sohn, war sofort bereit, den Wunsch seines Vaters zu erfül­
len, denn obwohl er der Jüngste war, besaß er hervorragende Eigenschaften. Püru 
dachte: "Ich hätte den Wunsch meines Vaters schon erfüllen sollen, bevor er ihn 
äußerte. Da ich dies nicht getan habe, bin ich kein hervorragender Sohn, sondern 
bloß ein zweitklassiger. Ich möchte jedoch nicht zur niedrigsten Klasse von Söhnen 
gehören, die mit dem Kot des Vaters verglichen werden . "  Ein indischer Dichter ver­
wendete die Worte putra und mütra. Putra bedeutet "Sohn" ,  und mütra bedeutet 
"Urin". Sowohl der Sohn als auch der Urin kommen beide aus ein und demselben 
Genital . Wenn ein Sohn ein gehorsamer Geweihter des Herrn ist , wird er als putra 
bezeichnet, das heißt als echter Sohn; andernfalls,  wenn er weder ein Gelehrter noch 
ein Gottgeweihter wird, ist er nicht besser als Urin. 

VERS 45 
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iti pramudital; pürub 
pratyagrh!Jäj jaräri1 pitub 

so 'pi tad- vayasä kämän 
yathävaj jujU$e nrpa 

iti-in dieser Weise; pramudital;-sehr erfreut; pürub-Piiru; pratyagrh!!ät­
angenommen; jaräm-das Alter und die Gebrechlichkeit; pitub-von seinem Vater; 
sa/;-seines Vaters (Yayäti) ;  api-auch ; tat- vayasä-durch die Jugend seines Sohnes; 
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kämän-alle Wünsche; ya/hä-val-wie verlangt; j�jU$e-zufriedengestellt; nrpa-o 
Mahäräja Parlk�it. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parik�it, also nahm der Sohn na­
mens Püru vol ler Freude das Alter seines Vaters Yayäti auf sich, der die Ju­
gend seines Sohnes bekam und sich in  dieser materiel len Welt ganz nach 
seinen Verlangen erfreute. 

VERS 46 
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sapla -dvipa-pali/J samyak 
pilrva/ pä/ayan prajä/J 

ya/hopajO$Grfl Vi$Gyäii 
juju$e 'vyähalendriya/J 

sapla -dvipa-palib-der Beherrscher der gesamten Welt, die aus sieben Inseln be­
steht; sarf1yak-vollkommen; pitr- val-genau wie ein Vater; pälayan-regierend; 
prajäl}-die Untertanen; yalhä-upajO$am-soviel er wollte; vi$ayän-materielles 
Glück; j�ju$e-genoß; avyähala-ohne gestört zu sein; indriyal}-seine Sinne. 

ÜBERSETZUNG 

Danach wurde König Yayäti der Beherrscher der gesamten Welt, die aus 
sieben Inseln besteht, und regierte genau wie ein Vater über die Bürger. 
Wei l  er die Jugend seines Sohnes übernommen hatte, waren seine Sinne un­
geschwächt, und er genoß so viel materiel les Glück, wie er wol lte. 

VERS 47 
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devayäny apy anudinarf1 
mano-väg-deha -vaslubhib 

preyasab paramäm prilim 
uväha preyasi rahab 

devayäni-Mahäräja Yayätis Frau, die Tochter Sukräcäryas; api-auch; anudi­
nam-vierundzwanzig Stunden, Tag für Tag; manal;- väk- mit ihrem Geist und mit 
ihren Worten; deha-Körper; vaslubhil}-mit allen erforderlichen Dingen; preya­
sal;- ihres geliebten Ehemannes; paramäm-transzendentale; pr/tim-Glücksel ig-
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keit; uväha-führte durch ; preyasi-ihrem Ehemann sehr lieb; rah{Jb- in Abge­
schiedenheit, völlig ungestört. 

ÜBERSETZUNG 

Devayäni, die gel iebte Frau Mahäräja Yayätis, sorgte an abgeschiedenen 
Orten stets dafür, daß ihr Ehemann das größtmögl iche Maß an transzenden­
taler Glücksel igkeit genoß, i ndem sie ihren Geist, ihre Worte, ihren Körper 
und verschiedene andere Dinge gebrauchte. 

VERS 48 

ayajad yajiia-purw�arh 
kratubhir bhüri-dak$i(wib 

sarva-devamayariz devariz 
sarva-vedamayariz harim 

ayajat-verehrte; ypjiia -puru$am-den yajiia-puru$a, den Herrn; kratubhifz­
indem er verschiedene Opfer vollzog ; bhüri-dak$if,1aifz-den brähma1,1as großzügige 
Geschenke gebend; sarva-deva-mayam-das Behältnis aller Halbgötter; devam-den 
Höchsten Herrn; sarva-veda-mayam-das Endziel allen vedischen Wissens ; harim 
-den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

König Yayäti vol lzog verschiedene Opfer, in  deren Verlauf er den 
brähma�:tas reiche Geschenke übergab, um den Höchsten Herrn, Hari ,  zu­
friedenzustel len, in  dem alle Halbgötter enthalten sind und der das Ziel des 
gesamten vedischen Wissens ist. 

VERS 49 
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yasminn idariz viracitariz 
vyomniva jaladävalib 

näneva bhäti näbhäti 
svapna -mäyä-manorathab 

yasmin-in dem ; idam-diese gesamte kosmische Manifestation; viracitam­
erschatTen; vyomni-im Raum; iva-genau wie; jalada -ävalifz-Wolken; nänä 
iva-als ob in verschiedenen Formen; bhäti-wird manifestiert; na äbhäti-wird in 
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den unmanifestierten Zustand überführt ;  svapna-mäyä-lllusion wie ein Traum; 
manab -rathab-erschaffen, damit der Wagen des Geistes durchfahren kann. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr,  Väsudeva, der die kosmische Manifestation erschuf, ist 
al ldurchdringend, wie der H immel, an dem Wolken schweben. Und wenn 
die Schöpfung vernichtet wird, geht a l les in  den Höchsten Herrn, vi,�u, 
ein, und es sind keine verschiedenen Formen mehr manifestiert .  

ERLÄUTERU NG 

Der Herr Selbst sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) : 

bahünäri1 janmanäm ante 
jflänavän märi1 prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen erlangt hat, gibt sich 
Mir hin, da er weiß , daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. Solch 
eine große Seele ist sehr selten . "  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, ist eins mit dem Höchsten 
Brahman , der Höchsten Absoluten Wahrheit. Alles befindet sich am Anfang in 
Ihm, und am Ende gehen alle Manifestationen in Ihn ein. Er weilt im Herzen eines 
jeden (sarvasya cähari1 hrdi sannivi$fab}, und von Ihm ist alles ausgegangen (jan­
mädy asya yatab}. Alle materiellen M anifestationen sind jedoch zeitweilig. Das 
Wort svapna bedeutet "Träume", mäyä bedeutet "I llusion" ,  und manoratha bedeu­
tet "Schöpfungen des Geistes" .  Träume, I llusionen und Schöpfungen des Geistes 
sind zeitweilig . In ähnlicher Weise ist die gesamte materielle Schöpfung zeitweilig , 
doch Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist die ewige Absolute Wahrheit. 

VERS 50 
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tam eva hrdi vinyasya 
väsudevari1 guhäsayam 

näräya1,1am a1,1iyäri1sari1 
niräsir ayajat prabhum 

tam eva-Ihn allein; hrdi-in das Herz; vinyasya-plazierend; väsudevam-Sri 
Väsudeva; guha-äsayam-der Sich im Herzen eines jeden befindet; näräya1,1am-der 
Näräyal)a ist, bzw .  eine Erweiterung Näräyal)as; a1,1iyämsam-materiellen Augen 
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unsichtbar, obwohl Er Sich überall befindet; niräSi/:1-Yayäti , der von allen materiel­
len Wünschen frei war; ayajat-verehrte; prabhum-den Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Frei von materiel len Wünschen verehrte Mahäräja Yayäti den Höchsten 
Herrn, der Sich als NäräyaQa im Herzen eines jeden befindet und für mate­
riel le Augen unsichtbar ist, obwohl Er überal l  wei lt .  

ERLÄUTERUNG 

Obwohl es nach außen hin den Anschein hatte, als liebe König Yayäti materiellen 
Genuß sehr, war er im Inneren bestrebt, ein ewiger Diener des Herrn zu werden. 

evam VGf$G-sahasrätJi 
mana/:l-$G$!hair mana/:1-sukham 

vidadhäno 'pi nätrpyat 
särva -bhauma/:1 kad-indriyai/:1 

evam-auf diese Weise; var$a-sahasrätJi-eintausend Jahre lang ; mana/:l -$G$ ­
thai/:l-durch den Geist und die fünf wissenerwerbenden Sinne; mana/:1 -sukham 
-zeitweiliges, vom Geist geschaffenes Glück; vidadhäna/:1-ausführend; api-ob­
wohl ; na atrpyat-konnte nicht zufrieden sein; särva-bhauma/:1-obwohl er der Kö­
nig der gesamten Welt war ; kat- indriyai/:1-weil er unreine Sinne besaß . 

ÜBERSETZU NG 

Obwohl Mahäräja Yayäti als König über die gesamte Welt herrschte und 
seinen Geist und seine fünf Sinne tausend Jahre lang materiel le Güter ge­
nießen l ieß, gelang es ihm n icht, Zufriedenheit zu finden. 

ERLÄUTERUNG 

Die kad-indriya, die unreinen Sinne, können gereinigt werden, wenn man die 
Sinne und den Geist im K��Qa-Bewußtsein beschäftigt. Sarvopädhi-vinirmuktam 
tat-paratvena nirmalam. Man muß von allen Bezeichnungen frei werden. Wenn 
man sich mit der materiellen Welt identifiziert, sind die Sinne unrein, doch wenn 
man spirituelle Erkenntnis erlangt und sich als Diener des Herrn betrachtet, werden 
die Sinne sofort gereinigt. Die gereinigten Sinne in den Dienst des Herrn zu stellen 
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wird bhakti genannt. Hr$fke!Ja hr::;fkesa -sevanam bhaktir ucyate. Man mag die Sinne 
Tausende von Jahren genießen, doch solange man sie nicht reinigt, kann man nicht 
glücklich sein. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 18. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  König Yaydti erhält seine Jugend zu­
rück ".  





1 9 . Kapitel 

König Yayäti erlangt Befreiung 
Im folgenden Neunzehnten Kapitel wird geschildert, wie Mahäräja Yayäti die 

metaphorische Geschichte von dem Ziegenbock und der Ziege erzählte und danach 
Befreiung erlangte. 

Nach vielen, vielen Jahren sexueller Verhältnisse und Genusses in der materiel­
len Welt ekelte das materialistische Glück König Yayäti schließlich an. Als er von 
materiellem Genuß genug hatte, dachte er sich eine Geschichte aus,  die von einem 
Ziegenbock und einer Ziege handelte und die sich auf sein eigenes Leben bezog. 
Diese Geschichte erzählte er seiner geliebten Devayäni. Der Inhalt war folgender: 
Einmal suchte ein Ziegenbock im Wald verschiedenes Gemüse zum Fressen und 
stieß dabei durch Zufall auf einen Brunnen, in dem er eine Ziege entdeckte. Er fühlte 
sich zu dieser Ziege hingezogen, worauf er sie aus dem Brunnen befreite, und so wa­
ren sie vereint. Am nächsten Tag, als die Ziege den Ziegenbock beim Geschlechts­
verkehr mit einer anderen Ziege ertappte, wurde sie zornig , verließ den Ziegenbock 
und kehrte zu ihrem brähma�a-Besitzer zurück, dem sie das Verhalten ihres Ehe­
mannes schilderte. Der brähma�a wurde sehr zornig und verfluchte den Ziegenbock 
dazu, seine Zeugungskraft zu verlieren . Darauf bat der Ziegenbock den brähma�a 
um Gnade und erhielt seine Potenz zurück. Dann genoß der Ziegenbock viele Jahre 
lang geschlechtliche Freuden mit der Ziege, war aber trotzdem nicht befriedigt. 
Wenn jemand lüstern und gierig ist, kann nicht einmal alles Gold dieser Welt seine 
lüsternen Wünsche zufriedenstellen. Diese Wünsche sind wie ein Feuer. Wenn man 
geklärte Butter in ein loderndes Feuer schüttet, darf man nicht erwarten, daß das 
Feuer verlischt. Wenn man ein solches Feuer löschen will , muß man anders vorge­
hen. Die sästra empfiehlt deshalb, mit Intelligenz dem Genußleben zu entsagen. 
Ohne große Anstrengung können diejenigen, die nur wenig Wissen haben, Sinnen­
genuß nicht aufgeben, vor allem nicht geschlechtlichen Genuß , denn selbst der ge­
lehrteste Mann wird von einer schönen Frau betört. König Yayäti jedoch entsagte 
dem weltlichen Leben und teilte seinen Besitz unter seinen Söhnen auf. Er selbst be­
gann das Leben eines Mönches, eines sannyäsi, zu führen, machte sich von aller Nei­
gung zu materiellem Genuß frei und betätigte sich mit Leib und Seele im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn. Auf diese Weise erlangte er die Vollkommenheit. 
Später, als seine geliebte Frau Devayänl von ihrer falschen Lebensweise befreit 
wurde, beschäftigte sie sich ebenfalls im hingebungsvollen Dienst des Herrn. 

VERS 1 
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sri-suka uvaca 
sa ittham acaran kaman 

strail)o 'pahnavam atmana� 
buddhva priyayai nirvi1)1)o 

gätham etam agayata 

(Canto 9, Kap. 19 

sri-suka� uvaca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; sa�-Mahäräja Yayäti ; ittham 
-auf diese Weise; acaran-sich verhaltend; kaman-in bezug auf lüsterne Wün­
sche; strail)a�-Frauen sehr zugetan; apahnavam-Entgegenwirkung ; atmana�­
seines eigenen Wohles ; buddhva-mit Intelligenz begreifend; priyayai-seiner ge­
liebten Frau, Devayänl; nirvi1)1)a�-angewidert ; gatham-Geschichte; etam-diese 
(wie folgt); agayata-erzählte. 

ÜBERSETZU NG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parik�it, Yayäti h ing sehr an Frauen, 
doch im Laufe der Zeit wurde er des sexuellen Genusses und seiner schlech­
ten Auswirkungen überdrüssig, und so entsagte er dieser Lebensweise und 
erzählte seiner gel iebten Frau folgende Geschichte: 

VERS 2 
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srl)u bhargavy amüm gatham 
mad-vidhacaritam bhuvi 

dhira yasyanusocanti 
vane grama-nivasina� 

srl)u-bitte höre; bhargavi-o Tochter Sukräcäryas ; amüm-diese ; gatham­
Geschichte; mat-vidha-genau meinem Verhalten gleichend; acaritam-Verhal­
ten; bhuvi-in dieser Welt; dhirab-diejenigen, die besonnen und intelligent sind; 
yasya-von denen; anusocanti-klagen sehr viel ; vane-im Wald; grama-nivasinab 
-sehr an materialistischem Genuß hängend . 

ÜBERSETZU NG 

0 innig gel iebte Frau, Tochter Sukräcäryas, in  dieser Welt gab es jeman­
den, der genau war wie ich . Bitte höre mir zu, ich werde dir jetzt seine Le­
bensgeschichte erzählen.  Diejenigen, die sich aus dem Haushälterleben zu­
rückgezogen haben, klagen immer, wenn sie über das Leben eines solchen 
Haushälters hören.  

ERLÄUTERUNG 

Menschen, die im Dorf oder in der Stadt wohnen, werden als grama-nivasi be­
zeichnet, und diejenigen, die im Wald leben, nennt man vana -vasi oder vanaprastha. 
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Die vänaprasthas, das heißt diejenigen, die sich aus dem Familienleben zurückgezo­
gen haben, beklagen im allgemeinen ihr vergangenes Familienleben, weil es sie 
zwang zu versuchen, lüsterne Wünsche zu befriedigen. Prahläda Mahäräja sagte, 
man solle sich so bald wie möglich aus dem Familienleben zurückziehen, und er be­
zeichnete das Familienleben als einen dunklen Brunnen (hitvätma -pätam grham an­
dha-küpam). Man sollte verstehen, daß ein Mensch, der sich ständig oder aus­
schließlich auf sein Familienleben konzentriert, sich selbst tötet. In der vedischen Zi­
vilisation wird deshalb empfohlen, sich am Ende des fünfzigsten Lebensjahres aus 
dem Familienleben zurückzuziehen und in den vana, den Wald, zu gehen . Wenn 
man das Leben im Wald, das heißt das Leben in Zurückgezogenheit als vänapra­
stha, gemeistert oder sich daran gewöhnt hat, sollte man sannyäsa nehmen. Vanam 
gato yad dharim äsrayeta. Sannyäsa bedeutet, sich ganz dem Dienst des Herrn zu 
weihen und keiner anderen Beschäftigung mehr nachzugehen . Die vedische Kultur 
empfiehlt deshalb vier verschiedene Lebensstufen - brahmacarya, grhastha, väna­
prastha und sannyäsa. Wer ein Haushälter bleibt und sich nicht auf die beiden höhe­
ren Stufen erhebt , nämlich zu vänaprastha und sannyäsa, sollte sich sehr schämen. 

VERS 3 

q� ���� NM�'{ fitil+n�'lif: 1 
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basta eko vane kascid 
vicinvan priyam ätmana� 

dadarsa küpe patitäm 
sva-karma-vasagäm ajäm 

basta�-Ziege ; eka�-eine; vane-in einem Wald; kascit-etwas ; vtcmvan­
Fressen suchend ; priyam-sehr lieb; ätmana�-sich selbst; dadarsa-sah zufallig ; 
küpe-in einem Brunnen; patitäm-gestürzt; sva-karma-vasa-gäm-unter dem Ein­
fluß der Auswirkungen fruchtbringender Handlungen; ajäm-eine Ziege. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Ziegenbock, der mit der Absicht, seine Sinne zu befriedigen, Fressen 
suchte, wanderte einst durch den Wald und kam zufäl l ig zu einem Brunnen, 
in dem er eine Ziege entdeckte. Die Ziege war aufgrund fruchtbringender 
Handlungen in  den Brunnen gestürzt und stand nun h i l flos da. 

ERLÄUTERUNG 

Hier vergleicht Mahäräja Yayäti sich selbst mit einem Ziegenbock und Devayäni 
mit einer Ziege und beschreibt die Natur von M ann und Frau. Gleich einem Ziegen­
bock streift der Mann auf der Suche nach Sinnenbefriedigung umher, und eine Frau, 
die nicht unter dem Schutz eines Mannes oder eines Ehemannes steht, ist wie eine 
Ziege, die in einen Brunnen gestürzt ist. Eine Frau kann nicht glücklich sein, wenn 
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sich nicht ein Mann um sie kümmert. Sie ist in der Tat genau wie eiqe Ziege, die in 
einen Brunnen gefallen ist und ums Überleben kämpft. Deshalb muß eine Frau bei 
ihrem Vater Zuflucht suchen, wie es Devayäni tat, als sie unter der Obhut Sukrä­
cäryas stand. Dann muß der Vater die Tochter einem geeigneten Mann zur Frau ge­
. ben, oder ein geeigneter Mann sollte der Frau helfen, indem er sie der Obhut eines 
Ehemannes anvertraut. Das Leben Devayänis zeigt dies sehr deutlich . Als König 
Yayäti Devayäni aus dem Brunnen befreite, verspürte sie große Erleichterung und 
bat Yayäti , sie zur Frau zu nehmen. Doch als Mahäräja Yayäti Devayäni heiratete, 
entwickelte er übermäßig starke Anhaftung an sie und hatte nicht nur mit ihr Ge­
schlechtsverkehr, sondern auch mit anderen, wie beispielsweise Sarmi�thä. Trotz al­
Jedem konnte er keine Zufriedenheit finden, und deshalb sollte man sich aus einem 
Familienleben wie dem Yayätis gewaltsam lösen. Wenn man völlig überzeugt ist, 
daß das weltliche Familienleben einen bloß herunterzieht, sollte man dieser Lebens­
weise endgültig entsagen, sannyäsa nehmen und sich ganz dem Dienst des Herrn 
widmen. Dann wird das Leben erfolgreich sein. 

VERS 4 
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tasyä uddhara!Jopäyam 
bastab kämi vicintayan 

vyadhatta tirtham uddhrtya 
Vi$ä1Jägre�ra rodhasi 

tasyäb-der Ziege; uddhara!Ja- upäyam-das Mittel der Befreiung (aus dem 
Brunnen); bastab-der Ziegenbock; kämi-Jüsterne Wünsche habend; vicintayan 
-planend; vyadhatta-führte aus; tirtham-einen Ausweg ; uddhrtya-die Erde auf­
grabend; Vi$ä1Ja-agre1Ja-mit der Spitze der Hörner ; rodhasi-am Rand des Brun­
nens . 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem der lüsterne Ziegenbock darüber nachgedacht hatte, wie er die 
Ziege aus dem Brunnen befreien könnte, grub er den Boden am Rand des 
Brunnens mit der Spitze seiner Hörner auf, so daß die Ziege ohne Schwie­
rigkeiten aus dem Brunnen herausklettern konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Hingezogensein zu Frauen ist der Anreiz zu wirtschaftlichem Fortschritt, 
zur Beschaffung einer Wohnung und zu vielen anderen Dingen, die dazu bestimmt 
sind, das Leben in der materiellen Welt bequem zu gestalten. Den Boden aufzugra­
ben, um der Ziege aus dem Brunnen herauszuhelfen, war eine mühselige Arbeit, 
doch bevor der Bock die Ziege bekommen konnte, mußte er diese Mühe auf sich 
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nehmen. A to grha-k::;etra -sutäpta -vittair janasya rnoho 'yarn aham rnarneti. Wenn 
ein Mann und eine Frau zusammenkommen, so verursacht dies, daß man sich be­
müht, eine schöne Wohnung , ein gutes Einkommen, Kinder und Freunde zu be­
kommen. Auf diese Weise verstrickt man sich in die materielle Welt. 

VERS 5-6 
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sottirya kupät susro!Ji 
tarn eva cakarne kila 

tayä vrtam sarnudvik::;ya 
bahvyo 'jä/:1 känta -kärnini/:1 

pivänam srnasrulam pre::;(ham 
rniljhvämsam yäbha-kovidarn 

sa eko 'javr::;as täsäm 
bahvinäm rati- vardhana/:1 

rerne kärna-graha-grasta 
ätrnänam nävabudhyata 

I 
I I  � I I  

sä-die Ziege; uttirya-hinauskommend; kupät-aus dem Brunnen; su -sro­
JJi-sehr schöne Hüften besitzend; tarn-den Ziegenbock; eva-gewiß ; cakarne­
wünschte, zum Ehemann zu bekommen; ki/a-in der Tat; tayä-von ihr ;  vrtarn 
-angenommen; sarnudvik::;ya-sehend; bahvya/:1-viele andere; ajä/:1-Ziegen; kän­
ta-kärnini/:1-den Wunsch habend, den Ziegenbock zu bekommen; pivänarn 
-sehr kräftig und stark;  srnasrularn-einen sehr schönen Schnurrbart und einen 
schönen Kinnbart habend; pre::;(harn-hervorragend; rnitjhvämsarn-geschickt im 
Ausfließenlassen von Samen; yäbha-kovidarn-ein M eister in der Kunst des Ge­
schlechtsverkehrs ; sa/:1-dieser Ziegenbock; eka/:1-allein; aja-vr::;a/:1-der Held der 
Ziegen; täsärn-von allen Ziegen; bahvinärn-eine große Anzahl; rati-vardhana/:1 
-konnte die Begierde steigern ; rerne-er genoß ; kärna-graha-grasta/:1-vom Geist 
fleischlicher Begierde verfolgt; ätrnänarn-sich selbst ; na-nicht; avabudhyata­
konnte verstehen. 

Ü BERSETZUNG 

Als sich die Ziege, die sehr schöne Hüften hatte, aus dem Brunnen befreit 
hatte und den stattl ichen Ziegenbock sah, erwachte in  ihr der Wunsch, ihn 
zum Ehemann zu bekommen . Als  s ie  ihn zum Mann nahm, wollten ihn viele 
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andere Ziegen ebenfal ls zum Ehemann haben, denn er war sehr schön und 
gut gebaut, trug auf der Oberl ippe und dem Kinn einen schönen Bart, war 
geschickt im Vergießen von Samen und war ein Meister in der Kunst des Ge­
schlechtsverkehrs. Deshalb gab sich der beste der Ziegenböcke, den die vie-

· len Ziegen betört hatten, Liebesspielen h in, genau wie ein von einem Geist 
Besessener, der sich wie e in Verrückter benimmt. So vergaß er seine eigent­
l iche Aufgabe, näml ich Selbsterkenntnis. 

ERLÄUTERUNG 

Geschlechtsverkehr ist für Materialisten zweifellos etwas höchst Verlockendes. 
Yan rnaithunädi-grharnedhi-sukham hi tuccharn. Obwohl man grhastha (Haushäl­
ter) wird, um nach Herzenslust Geschlechtsverkehr genießen zu können, findet man 
niemals Zufriedenheit. Solch ein lüsterner Materialist ist wie eine Ziege, denn es 
heißt, daß zum Schlachten bestimmte Ziegen vor dem Tod Geschlechtsverkehr ge­
nießen, wenn sich eine Gelegenheit dazu bietet. Menschen jedoch sollten das Selbst 
erkennen. 

tapo divyarii putrakä yena sattvam 
suddhyed yasrnäd brahrna-saukhyam IV anantarn 

Der Sinn des menschlichen Lebens ist, das Selbst, die spirituelle Seele im Körper, 
zu erkennen (dehino 'srnin yathä dehe). Ein materialistischer Schurke weiß nicht, 
daß er nicht der Körper, sondern eine spirituelle Seele ist, die sich im Körper befin­
det. Man sollte jedoch seine wirkliche Position verstehen und Wissen entwickeln, 
das einem hilft, aus der körperlichen Verstrickung frei zu kommen. Wie ein un­
glückseliger Mensch, der sich wie ein Verrückter benimmt, weil er von einem Geist 
geplagt wird, vergißt ein Materialist, der vom Geist der Lust geplagt wird, seine 
wahre Aufgabe, um sogenanntes Glück in der körperlichen Lebensauffassung ge­
nießen zu können. 

VERS 7 
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tarn eva pre$!hatarnayä 
rarnarnätJarn ajänyayä 

vilokya küpa-samvignä 
närnr$yad basta -karrna tat 

tarn-der Ziegenbock; eva - gewiß ; pre$fhatarnayä-geliebt; rarnarnätJarn-sich 
geschlechtlich betätigend ; ajä-die Ziege; anyayä-mit einer anderen Ziege; vilokya 
-durch Sehen; küpa-samvignä-die Ziege, die in den Brunnen gefallen war ; na 
-nicht; arnr$yat-ertrug; basta -karrna-die Beschäftigung der Ziege;  tat-diese (Se-
xualität wird hier als die Beschäftigung der Ziege dargestellt). 
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Ü BERSETZUNG 

Als die Ziege, die in  den Brunnen gestürzt war, ihren gel iebten Ziegen­
bock mit e iner anderen Ziege geschlechtl ich verkehren sah, war ihr dies un­
erträgl ich. 

VERS 8 
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tarn durhrdam suhrd-rüpam 
käminam k:;;a!Ja -sauhrdam 

indriyärämam utsrjya 
sväminam dubkhitä yayau 

tam-ihn (den Ziegenbock); durhrdam-hartherzig, grausam ; suhrt-rüpam­
vorgebend, ein Freund zu  sein ; käminam-sehr lüstern; k:;;a!Ja-sauhrdam-für den 
Augenblick ein Freund seiend; indriya-ärämam-nur an Sinnenbefriedigung oder 
sinnlichem Genuß interessiert; utsrjya-aufgebend; sväminam-zum gegenwärtigen 
Ehemann oder zu dem Mann, der früher für ihren Unterhalt sorgte; dubkhitä-sehr 
betrübt; yayau-sie ging davon. 

Ü BERSETZUNG 

Die Ziege war betrübt, da sich ihr Ehemann mit einer anderen Ziege ab­
gab, und sie dachte bei sich, daß der Ziegenbock nicht ihr wirkl icher freund 
sei ,  sondern ein hartes Herz habe und nur vorübergehend ihr  freund gewe­
sen sei .  Aus diesem Grund, wei l  ihr Ehemann lüstern war, verl ieß sie ihn 
und kehrte zu ihrem früheren Versarger zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sväminam ist bedeutsam . Svämf bedeutet "Versorger" oder "Meister".  
Vor ihrer Heirat wurde Devayäni von Sukräcärya versorgt, und nach ihrer Heirat 
sorgte Yayäti für sie; doch aus dem hier gebrauchten Wort sväminam geht hervor, 
daß Devayäni den Schutz ihres Ehemannes Yayäti verließ und zu ihrem früheren 
Beschützer Sukräcärya zurückkehrte. Die vedische Kultur empfiehlt, daß eine Frau 
unter der Obhut eines Mannes stehen soll . In ihrer Kindheit sollte ihr Vater für sie 
sorgen, in der Jugend ihr Ehemann, und wenn sie alt geworden ist, sollte sich ein er­
wachsener Sohn um sie kümmern. Eine Frau sollte auf keiner Stufe ihres Lebens 
auf sich selbst gestellt sein. 
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so 'pi cänugatab straitwb 
krpatJas täm prasäditum 

kurvann i(iavil;lä-käram 
näsaknot pathi sandhiturn 

(Canto 9, Kap. 19  

sab-dieser Ziegenbock; api-ebenfalls; ca-auch ; anugatab-der Ziege folgend; 
straitJab-unter dem Pantoffel stehend; krpatJab-sehr bedauernswert; täm-sie; 
prasäditum-zu befriedigen; kurvan-machend; i(iavi(iä-käram-eine Feststellung in 
der Sprache der Ziegen; na-nicht; asaknot-war flihig ; pathi-auf der Straße; san­
dhitum-zufriedenzustellen. 

ÜBERSETZUNG 

Da der Ziegenbock seiner Frau gegenüber unterwürfig war und al les sehr 
bereute, l ief er der Ziege auf der Straße nach und tat, was immer i n  seinen 
Kräften stand, um sie zu beschwichtigen. Dies gelang ihm jedoch trotz vie­
ler Schmeicheleien n icht. 

tasya tatra dvijab kascid 
ajä-svämy acchinad ru$ä 

lambantam vr$atJari1 bhüyab 
sandadhe 'rthäya yogavif 

tasya-des Ziegenbocks; ta/ra-daraufhin; dvijab-brähmatJa; kascit-irgendein; 
ajä-svämi-der Versorger einer anderen Ziege; acchinat-kastrierte, machte wei­
bisch; ru$ä-aus Zorn; /ambantam-lange; V($atJam- Hoden; bhüyab-wieder; san­
dadhe-fügte zusammen; arthäya-zu seinem eigenen Nutzen; yoga-vit-ein Meister 
der mystischen yoga-Kraft. 

Ü BERSETZUNG 

Die Ziege ging i n  das Haus eines brähmar;ta, der für eine andere Ziege 
sorgte, und dieser brähmar;�a schnitt dem Ziegenbock zornig seine herab­
hängenden Hoden ab. Da ihn der Ziegenbock jedoch darum bat, stel lte er 
sie mit Hi l fe sei ner mystischen yoga-Kraft später wieder her. 

ERLÄUTERUNG 

Sukräcärya wird hier bildlich als der Ehemann einer anderen Ziege bezeichnet. 
Dies deutet darauf hin, daß die Beziehung zwischen Mann und Frau in jeder Gesell­
schaft, sei sie nun höher oder niedriger als die menschliche, genau der Beziehung 
zwischen dem Ziegenbock und der Ziege gleicht, denn die materielle Beziehung zwi-
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sehen Mann und Frau ist sexueller Natur. Yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi 
tuccham. Sukräcärya war ein äcärya, ein Fachmann für Familienangelegenheiten, 
zu denen auch das Befruchten der Ziege mit dem Samen des Ziegenbocks gehört. Es 
wird hier ausdrücklich gesagt (kascid ajä-svämi), daß Sukräcärya nicht besser war 
als Yayäti, denn beide waren an Familienangelegenheiten interessiert, deren Ur­
sprung sukra (Samen) ist. Zuerst verfluchte Sukräcärya Yayäti dazu, alt zu werden, 
damit er keinen Geschlechtsverkehr mehr haben konnte. Als Sukräcärya dann er­
kannte, daß durch Yayätis Entmannung seine eigene Tochter die Leidtragende 
sein würde, machte er von seiner mystischen Kraft Gebrauch, um Yayätis Männ­
lichkeit wiederherzustellen. Da er seine mystische yoga-Kraft für Familienangele­
genheiten verwandte und nicht dazu, die Höchste Persönlichkeit Gottes' zu erken­
nen, war diese Anwendung der magischen Kraft des yoga nicht besser als das Ver­
halten von Ziegenböcken und Ziegen . Yoga-Kraft sollte richtig gebraucht werden, 
nämlich um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen. Der Herr sagt Selbst in 
der Bhagavad-gitä (6.4 7): 

yoginäm api sarve!}äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist derjenige am engsten mit Mir in yoga verbunden, der ständig 
mit großem Vertrauen in M ir weilt, indem er Mich mit transzendentalem,  liebevol­
lem Dienst verehrt, und er ist der höchste von allen. "  

VERS 11  
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sambaddha -vr!}af)ab so 'pi 
hy ajayä küpa-labdhayä 

kälam bahu-titham bhadre 
kämair nädyäpi tu!jyati 

sambaddha-vr!}af)ab-wieder mit seinen Hoden verbunden; sab-er; api-auch; 
hi-gewiß ; ajayä-mit der Ziege; küpa-labdhayä-die er aus dem Brunnen bekom­
men hatte; kälam-eine Zeitlang ; bahu-titham-von sehr großer Dauer ; bhadre-o 
meine liebe Frau; kämaib-mit solchen lüsternen Wünschen; na-nicht; adya api­
selbst heute noch nicht; fU$yati-ist zufrieden. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe Frau, als die Hoden des Ziegenbocks wiederhergestel lt  wa­
ren, genoß er die Ziege, die er aus dem Brunnen befreit hatte; doch obwohl 
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er dies über viele, viele Jahre hinaus tat, hat er bis auf den heutigen Tag 
noch immer keine vol le Zufriedenheit erlangt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mann durch Zuneigung an seine Frau gefesselt ist, erwachen in ihm 
sexuelle Begierden, die sehr schwierig zu überwinden sind . Deshalb muß man 
gemäß der vedischen Kultur freiwillig sein sogenanntes Zuhause verlassen und sich 
in den Wald begeben. Paiicäsordhvam vanam vrajet. Das menschliche Leben ist für 
solche tapasya (Entsagung) bestimmt. Wer die Entsagung auf sich nimmt, freiwillig 
auf die geschlechtliche Betätigung zu Hause zu verzichten und in den Wald zu zie­
hen, um sich in der Gemeinschaft von Gottgeweihten spirituellen Tätigkeiten zu 
widmen, erfüllt die eigentliche Aufgabe des menschlichen Lebens. 

VERS 12  

tathäham krpaf.la/:1 subhru 
bhavatyä/:1 prema-yantrita/:1 

ätmänam näbhijänämi 
mohitas tava mäyayä 

tathä-genau wie der Ziegenbock; aham-ich ; krpaf.la/:1-ein Geizhals, der kein 
Verständnis für die Wichtigkeit des Lebens hat; su-bhru-o meine Frau, die du 
schöne Augenbrauen hast; bhavatyä/:1-in deiner Gesellschaft; prema-yantrita/:1-als 
ob durch Liebe (die in Wirklichkeit Lust ist) gebunden; ätmänam-Selbsterkenntnis 
(was ich bin und was meine Pflicht ist); na abhijänämi- ich konnte bis auf den heuti­
gen Tag nicht erkennen; mohita/:1-da ich verwirrt war; tava-dein; mäyayä-von 
dem in materieller Hinsicht reizvollen Aussehen . 

ÜBERSETZU NG 

0 meine l iebe Frau, die du schöne Augenbrauen hast, ich bin genau wie 
dieser Ziegenbock, denn ich verfüge über so wenig Intel l igenz, daß ich 
mich von deiner Schönheit betören lasse und meine wirkliche Aufgabe, die 
Selbsterkenntnis, vergessen habe. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand der sogenannten Schönheit seiner Frau zum Opfer fallt und sich 
nicht mehr davon losreißen kann, ist sein Familienleben nichts anderes als ein dunk­
les Brunnenloch . Hitvätma-pätam grham andha-küpam. Sich in einem solchen 
dunklen Brunnenloch aufzuhalten ist zweifelsohne selbstmörderisch . Wenn man 
von dem Leid des materiellen Lebens befreit werden will , muß man freiwillig die 
lustvolle Beziehung zu seiner Frau abbrechen; andernfalls ist es unmöglich , Selbst-
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Verwirklichung zu erlangen. Solange jemand im spirituellen Bewußtsein nicht sehr 
weit fortgeschritten ist, ist das Haushälterleben nichts als ein dunkles Brunnenloch, 
in dem man Selbstmord begeht. Prahläda Mahäräja empfahl daher, man solle sich 
früher oder später - spätestens, wenn man das fünfzigste Lebensjahr erreicht hat -
aus dem Haushälterleben zurückziehen und sich in den Wald begeben. Vanarit gato 
yad dharim ä5rayeta. Dort sollte man bei den Lotosfüßen Haris Zuflucht suchen. 

VERS 13  

� 'l� tt1Rtt4 �� m: �: 1 
Wf � �:itftt �: �'f(('f� � I I �  � I I  

yat prthivyärit vrihi-yavarit 
hirwzyarit pasavab striyab 

na duhyanti manab-pritirit 
puritsab käma-hatasya te 

yat-was; prthivyäm-in dieser Welt; vrlhi-Getreide, Reis; yavam-Gerste; hi­
ra�yam-Gold; pasavab-Tiere; striyab-Gemahlinnen oder andere Frauen; na 
duhyanti-geben nicht; manab -pritim-Zufriedenheit des Geistes; puritsab-einem 
Menschen; käma-hatasya-weil er lüsternen Wünschen zum Opfer gefallen ist; te 
-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der lustvoll  ist, kann seinem Geist keine Zufriedenheit brin­
gen, selbst wenn er von a l l  den Dingen, die es  i n  dieser Welt  gibt, genügend 
hat, wie zum Beispiel Reis, Gerste und anderes Getreide, Gold, Tiere und 
Frauen. N ichts kann ihm Befriedigung verschaffen .  

ERLÄUTERU NG 

Ein Materialist ist nur bestrebt, seine wirtschaftliche Lage zu verbessern, doch 
dieses Streben nach materiellem Fortschritt nimmt kein Ende, denn wenn jemand 
seine lüsternen Wünsche nicht beherrschen kann, wird er niemals Zufriedenheit er­
langen, selbst wenn er allen materiellen Reichtum der Welt gewinnt. Wir können 
sehen, daß die Menschen in diesem Zeitalter großen materiellen Fortschritt gemacht 
haben, sich aber trotzdem abmühen, um immer mehr materiellen Reichtum zu be­
kommen. Manab :;;a:;;{hänindriyä�i prakrti-sthäni kar:;;ati. Obwohl jedes Lebewesen 
ein Teil des Höchsten Wesens ist, müht sich jeder aufgrund lustvoller Wünsche 
ständig ab, um eine sogenannte Verbesserung seiner wirtschaftlichen Lage zu errei­
chen. Um innere Zufriedenheit zu finden, muß man von der Krankheit des Herzens, 
von lustvollen Wünschen, geheilt werden. Das ist nur möglich, wenn man Kt�Qa­
bewußt ist. 
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bhaktirh parärh bhagavati pratilabhya kämarh 
hrd-rogam äsv apahinoty acirel)a dhira/.t 

(SB. 1 0 . 3 3 . 39)  

Wenn man Kr�Qa-bewußt wird, kann man von dieser "Herzkrankheit" befreit 
werden; andernfalls wird man weiterhin an dieser Krankheit der lüsternen Verlan­
gen leiden und keinen inneren Frieden finden. 

VERS 14 

;r � �: �l'fliffllq�;r �llwtffi I 
� fjQJI'i4�if� � �� I I  � \? I I 

na jätu käma/.t kämänäm 
upabhogena särhyati 

havi$ä kr$1.1a-vartmeva 
bhüya eväbhivardhate 

na-nicht; jätu-jemals; käma/.t- Begierden; kämänäm-von Personen, die sehr 
lüstern sind; upabhogena-durch Genuß der Befriedigung lüsterner Wünsche; särh­
yati-können gestillt werden; havi$ä-indem man Butter dazugibt; kr$1.1a-vartmä 
-Feuer; iva-wie; bhüyaf.t-wieder und wieder; eva-gewiß ; abhivardhate-nimmt 
mehr und mehr zu. 

Ü BERSETZUNG 

Genau wie ein Feuer nicht kleiner, sondern immer größer wird, wenn 
man Butter hineingießt, so kann der Versuch, lüsterne Verlangen durch 
ständiges Genießen zu sti l len, niemals gel ingen. [Vielmehr muß man seine 
materiel len Wünsche freiwi l l ig  aufgeben.) 

ERLÄUTERUNG 

Man mag genug Geld und andere Mittel haben, um die Sinne zu befriedigen, 
doch dies wird einem keine Zufriedenheit verschaffen, denn der Versuch, lüsterne 
Verlangen durch Genießen zu stillen, ist zum Scheitern verurteilt . Der Vergleich, 
der hier angestellt wird, ist sehr treffend. Es ist nicht möglich , ein loderndes Feuer 
zu löschen, indem man Butter hineinschüttet. 

VERS 15 

� ;r �� llFi � I 
611N{a�1 �: �: ij(Cf'f�l �: � � � �I I  

yadä na kurute bhävarh 
sarva-bhüte$V amariga/am 
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sama -dr$fes tadä pumsa/:1 
sarvä/:1 sukhamayä disa/:1 

501 

yadä-wenn; na-nicht; kurute-tut; bhävam-eine unterschiedliche Haltung der 
Allhaftung oder des Neides ; sarva-bhüte$u-gegenüber allen Lebewesen; amariga­
lam-unheilvoll ;  sama-dme/:1-weil er ausgeglichen ist; tadä-zu dieser Zeit; pum­
sa/:1-des Menschen; sarväb-alle; sukhamayä/:1-in einem Glückszustand; disa/:1 
-Richtungen. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn ein Mensch nicht neidisch ist und niemandem U nglück wünscht, 
ist er allen Lebewesen gleichgesinnt.  Ein solcher Mensch ist überal l  glück­
l ich. 

ERLÄUTERUNG 

Prabodhänanda Sarasvati sagte: visvam pün:za-sukhäyate. Wenn jemand durch 
die Gnade Sri Caitanyas Kr;�Q.a-bewußt wird, ist für ihn die ganze Welt ein Ort des 
Glücks, und es gibt nichts, was er sich wünschen würde. Auf der brahma-bhüta­
Ebene, der Ebene spiritueller Erkenntnis, gibt es kein Klagen und kein materielles 
Verlangen (na socati na kärik$ali) .  Solange man in der materiellen Welt lebt, wird es 
immer Aktionen und Reaktionen geben; doch wenn man von diesen materiellen Ak­
tionen und Reaktionen nicht berührt wird, gilt man als frei von der Gefahr,  mate­
riellen Wünschen zum Opfer zu fallen. In diesem Vers werden die Symptome derer 
beschrieben, die keine lüsternen Wünsche mehr haben. Wenn ein Mensch nicht ein­
mal gegen seinen Feind M ißgunst hegt und von niemandem Ehre erwartet, sondern 
statt dessen selbst seinem Feind alles Gute wünscht, gilt er, wie Srila Visvanätha Ca­
kravartl Thäkura erklärt, als ein paramahamsa, der die aus Lust entstehenden Wün­
sche nach Sinnenbefriedigung völlig bezwungen hat. 

VERS 16 

�� -A..S:. � ��:::Jtl �.,I� I.,'Jl i � Q I  � ;{ ':'1 1 <4 �  I 
� ��:�ffi��€fil'it � �  � � � � I I  

yä dustyajä durmatibhir 
jiryato yä na jiryate 

täm tr$1Jäm du/:lkha-nivahäm 
sarma-kämo drutam tyajet 

yä-das, was; dustyajä-äußerst schwer aufzugeben; durmatibhi/:1-von Men­
schen, die materiellem Genuß zu sehr verhaftet sind; jiryata/:1-selbst von jeman­
dem, der aufgrund hohen Alters invalide ist ;  yä-das, was; na-nicht; jiryate-wird 
zerstört; täm-solcher ; tr$1Jäm-Wunsch; du/:lkha-nivahäm-der die Ursache aller 
Leiden ist; sarma-käma/:1-ein Mensch , der sich sein eigenes Glück wünscht; dru­
tam-sehr bald; tyajet-sollte aufgeben. 
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Ü BERSETZUNG 

Für diejenigen, die materiel lem Genuß zu sehr verhaftet sind, ist es sehr 
schwierig, Sinnenbefriedigung aufzugeben. Selbst wenn man aufgrund ho­
hen Alters gebrech l ich ist, kann man sich von dem Verlangen nach Sinnen­
befriedigung nicht frei machen. Wer wirkl ich glücklich werden wi l l ,  muß 
diese unst i l lbaren Verlangen aufgeben, die die Ursache al ler Leiden sind. 

ERLÄUTERUNG 

Wir haben mit eigenen Augen gesehen, vor allem in den westlichen Ländern, daß 
Männer, die bereits über achtzig Jahre alt sind, immer noch in Nachtclubs gehen 
und viel Geld bezahlen, um Wein trinken und mit Frauen zusammensein zu kön­
nen. Obwohl solche Männer zu alt sind , um noch irgend etwas genießen zu können, 
sind sie immer noch voller Verlangen. Die Zeit läßt sogar den Körper selbst zerfal­
len, der das Mittel ist , mit dem man alle Sinnenbefriedigung genießt. Doch selbst 
wenn ein Mann alt und gebrechlich wird, sind seine Begierden immer noch stark ge­
nug, um ihn zu zwingen, von Ort zu Ort zu gehen und die Wünsche seiner Sinne zu 
befriedigen. Man sollte sich deshalb von Wünschen, die der Lust entspringen, frei 
machen, indem man bhakri-yoga praktiziert. Sr! Yämunäcärya erklärt in diesem Zu­
sammenhang : 

yadavadhi mama cetab kr�t�a-ptidäravinde 
nava-nava-rasa-dhämany udyatam rantum äsit 

tadavadhi bata näri-sarigame smaryamäne 
bhavati mukha-vikärab su�fhu-ni�{hivanam ca 

.Wenn man Kt!iQa-bewußt ist, erfahrt man durch das Erfüllen von Pflichten für 
Kt!iQa immer mehr Glückseligkeit. Solch ein Mensch macht sich nicht das geringste 
aus Sinnenbefriedigung , besonders nicht aus sexuellem Genuß. Ein erfahrener, fort­
geschrittener Gottgeweihter hat das Interesse an Sexualität verloren. Das starke 
Verlangen nach Sexualität kann nur bezwungen werden, wenn man im Kf!il)a­
Bewußtsein Fortschritt macht. 

VERS 17 

lfm��;n ;uNR'ffile�l ll� 1 
;re;:u Pt P�!UU'1t f?rm:t'ifq � 11 � \911 

mäträ svasrä duhiträ vä 
näviviktäsano bhavet 

balavän indriya-grämo 
vidvämsam api kar�ati 

mäträ-mit der eigenen Mutter; svasrä-mit der eigenen Schwester; duhiträ 
-mit der eigenen Tochter; vä-oder; na-nicht; avivikta -äsanab-auf demselben 
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Sitz und direkt nebeneinander sitzend; bhavet-man sollte sein; balavän-sehr stark ;  
indriya-gräma�-die Schar der Sinne; vidvämsam-den überaus gelehrten und fort­
geschrittenen Menschen; api-sogar; kar$ati-erregt. 

ÜBERSETZUNG 

Man sol lte nicht einmal mit seiner eigenen Mutter, Schwester oder Toch­
ter auf demselben Sitz sitzen, denn die Sinne sind so stark, daß sie selbst 
einen Menschen, der eine hohe Stufe des Wissens erreicht hat, zu Sexualität 
verlocken können. 

ERLÄUTERU NG 

Daß jemand gelernt hat, wie man sich Frauen gegenüber schicklich benimmt, be­
deutet nicht, daß er gegen das Erwachen sexuellen Verlangens gefeit ist. Wie hier 
ausdrücklich gesagt wird, kann der Gegenstand solcher Begierde sogar die eigene 
Mutter, Schwester oder Tochter sein. Im allgemeinen verspürt natürlich niemand 
das Verlangen, mit seiner Mutter, Schwester oder Tochter geschlechtlich zu verkeh­
ren, doch wenn man es zuläßt, daß man sehr dicht neben einer solchen Frau sitzt, 
kann es sein, daß man verlockt wird. Das ist eine psychologische Tatsache. Jemand 
könnte behaupten, die Gefahr, in Versuchung zu geraten, bestehe bloß , wenn man 
im zivilisierten Leben nicht sehr weit fortgeschritten sei ; hier jedoch wird ausdrück­
lich gesagt: vidvämsam api kar$ati. Selbst wenn jemand weit fortgeschritten ist, ob 
materiell oder spirituell ,  kann er lüsternen Wünschen zum Opfer fallen. Das Objekt 
seiner Begierde kann sogar seine eigene Mutter, Schwester oder Tochter sein. Im 
Umgang mit Frauen ist deshalb höchste Vorsicht geboten. Sri Caitanya Mahä­
prabhu war im Umgang mit Frauen äußerst strikt, besonders nachdem er sannyäsa 
genommen hatte. Er ließ nicht einmal zu, daß Frauen in Seine Nähe kamen, um 
Ihm Ehrerbietungen darzubringen. Hier werden wir noch einmal daran erinnert, 
daß man im Umgang mit Frauen äußerst vorsichtig sein sollte . Ein brahmacäri darf 
die Frau seines spirituellen Meisters, wenn sie jung ist, nicht einmal sehen. Die Frau 
des spirituellen Meisters kann den Schüler ihres Ehemannes manchmal wie einen 
Sohn irgendeinen Dienst für sich verrichten lassen, doch wenn die Frau des spiri­
tuellen Meisters jung ist, ist es einem brahmacäri verboten, ihr zu dienen. 

VERS 18 

tuT !!4�(1�(4 � �*P"411 �� I 
� 4.4i!jijl!4;f � d'fNIPotd I I  � � I I  

pün:ram var$a-sahasram me 
Vi$ayän sevato 'sakrt 

tathäpi cänusavanam 
fr$1Jä te$üpajäyate 

pürf)am-vollkommen; var$a-sahasram-tausend Jahre lang; me-mein; Vi$a­
yän-Sinnenbefriedigung ; sevata�-genießen; asakrt-unablässig, ständig; tathä api 
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-trotzdem ; ca-gewiß ; anusavanam- mehr und mehr; tr$1ld-lüsterne Wünsche; 
te$u-nach Sinnenbefriedigung; upajayate-nehmen zu. 

· 

ÜBERSETZU NG 

Ich habe vol le tausend Jahre damit verbracht, Sinnenfreude zu gen ießen, 
doch mein Verlangen, solche Freude zu genießen, n immt täglich zu . 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yayäti erklärt hier, was er selbst erfahren hat, nämlich , wie stark se­
xuelle Wünsche sind, selbst wenn man ein alter Mann ist. 

VERS 19 

<:l�l�dl'i� �T �� '4191(1'( I 
r.ti� M(�i(��lf't �: m: I I � Q.,I I  

tasmad etam aham tyaktva 
brahma(ly adhyaya manasam 

nirdvandvo nirahankaras 
cari$ydmi mrgai� saha 

<= I I  

tasmat-deshalb; etam-so!ch starke Wünsche nach Sinnengenuß ; aham-ich; 
tyaktva-aufgebend; brahma(li-auf die Höchste Absolute Wahrheit; adhyaya-fi­
xierend; manasam-den Geist ; nirdvandva�-ohne Dualität ; nirahankara�-ohne 
falsches Geltungsbewußtsein; cari$ydmi-ich werde umherwandern oder durch den 
Wald streifen; mrgai� saha-mit den Waldtieren. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb werde ich nun al l  diese Wünsche aufgeben und über die Höch­
ste Persönl ichkeit Gottes meditieren. Frei von den Dual itäten, die ein Pro­
dukt des Geistes sind, und frei von falschem Geltungsbewußtsein, werde ich 
mit den Tieren im Wald umherwandern. 

ERLÄUTERUNG 

In den Wald zu gehen, dort mit den Tieren zu leben und über die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zu meditieren ist das einzige Mittel, um sich von Wünschen nach 
Sinnengenuß zu befreien. Solange man diese Wünsche nicht aufgibt, kann der Geist 
nicht von materieller Versehrnutzung befreit werden. Wenn jemand überhaupt 
daran interessiert ist, Freiheit von der Fessel wiederholten Geborenwerdens, Ster­
bens, Alterns und Krankwerdens zu erlangen, muß er sich in den Wald begeben, 
wenn er ein bestimmtes Alter erreicht hat. Paficasordhvam vanam vrajet. Wenn 
man das fünfzigste Lebensjahr vollendet hat, sollte man sich freiwillig aus dem Fa­
milienleben zurückziehen und in den Wald gehen . Der beste Wald ist V�ndävana, 
wo man nicht mit den Tieren zu leben braucht, sondern wo man mit der Höchsten 
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Persönlichkeit Gottes, die V �;ndävana niemals verläßt, zusammensein kann. Das 
Kultivieren von KJ;!)l)a-Bewußtsein in V�;ndävana ist die beste Art und Weise, sich 
von materieller Bindung zu befreien, denn in V �;ndävana ist es sehr einfach, über 
KJ;!)l)a zu meditieren. V�;ndävana hat viele Tempel, und in einigen dieser Tempel 
kann man den Höchsten Herrn in Seiner Form als Rädhä-KJ;!)l)a oder K{!)l)a-Bala­
räma betrachten und über Seine Gestalt meditieren. Wie hier durch die Worte 
brahma1,1y adhyäya ausgedrückt wird, sollte man seinen Geist auf den Höchsten 
Herrn, auf das Parabrahman, konzentrieren. Dieses Parabrahman ist Kt:!)Qa, wie 
Arjuna in der Bhagavad-gitä bestätigt (param brahma param dhäma pavitram para­
mam bhavän). K{!)l)a und Sein Reich , V �;ndävana, sind nicht verschieden ':Oneinan­
der. Sri Caitanya Mahäprabhu sagt: ärädhyo bhagavän vrajesa -tanayas tad-dhäma 
vrndävanam. Vt:ndävana ist ebenso gut wie Kt:!)Qa. Wenn jemand aus dem einen 
oder anderen Grund die Möglichkeit bekommt, in Vt:ndävana zu leben, und kein 
Heuchler ist, sondern einfach nur in V{ndävana lebt und seinen Geist auf KJ;!)l)a 
konzentriert, wird er von materieller Bindung befreit. Hegt man jedoch Wünsche 
nach Sinnengenuß ,  so wird der Geist nicht gereinigt, auch wenn man in V{ndävana 
lebt. Man sollte nicht in V {ndävana leben und Vergehen begehen, denn das Leben 
eines Menschen, der in V t:ndävana wohnt und Vergehen begeht, ist nicht besser als 
das Leben der Affen und Schweine, die es dort gibt . In V {ndävana leben viele Affen 
und Schweine, und ihre Hauptbeschäftigung besteht darin, ihre geschlechtlichen 
Verlangen zu stillen. Menschen, die nach V�;ndävana kommen, aber immer noch 
von dem Verlangen nach Sexualität erfüllt sind, sollten V {ndävana sofort verlassen 
und aufhören, schwere Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn zu begehen. Es gibt 
viele irregeleitete Menschen, die in V {ndävana leben, um ihre sexuellen Verlangen 
zu befriedigen; doch diese Menschen sind zweifellos nicht besser als die Affen und 
Schweine. Diejenigen, die unter der Gewalt mäyäs stehen, vor allem unter der Ge­
walt lüsterner Wünsche, werden mäyä-mrga genannt. Man kann sogar sagen, daß 
jedermann im bedingten, materiellen Leben ein mäyä-mrga ist. Es heißt, daß Sri 
Caitanya Mahäprabhu sannyäsa nahm ,  um den mäyä-mrgas , den Bewohnern der 
materiellen Welt, die aufgrund lüsterner Wünsche leiden, Seine grundlose Barmher­
zigkeit zu erweisen (mäyä-mrgam dayilayepsitam anvadhävad). Man sollte die Prin­
zipien Sri Caitanya Mahäprabhus befolgen und in vollkommenem KJ;'!)Qa-Bewußt­
sein stets an KJ;!)Qa denken . Dann wird man qualifiziert sein,  in V �;ndävana zu leben, 
und das Leben wird erfolgreich sein. 

VERS 20 

N�6i4fi{ � �� �� I 
� "41€'4'1 l�i � � � � 34 ki4tCf! I P � o I I  

dmam srutam asad buddhvä 
nänudhyäyen na sandiset 

samsrlim cätma -näsam ca 
tatra vidvän sa ätma-drk 
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dmam-der materielle Genuß ,  den wir  in unserem gegenwärtig�n Leben erfah· 
ren ; srutam-materieller Genuß , der den fruchtbringenden Arbeitern für die Zu­
kunft versprochen wird (entweder in diesem Leben oder im nächsten, auf den 
himmlischen Planeten und so fort); asat-alles zeitweilig und schlecht; buddhvä 
-wissend; na-nicht; anudhyäyet-man sollte denken an; na-nicht; sandiset-sollte 
tatsächlich genießen; samsrtim-Verlängerung des materiellen Daseins; ca-und; 
ätma-näsam-Vergessen der eigenen wesensgemäßen Position;  ca-sowie auch ; Ia­
tra-in solch einer Angelegenheit; vidvän-jemand, der sich völlig bewußt ist; sab 
-solch ein Mensch; ätma-drk-eine selbstverwirklichte Seele. 

Ü BERSETZUNG 

jemand, der weiß, daß materiel les Glück zeitwei l ig und nutzlos ist - ob 
gut oder schlecht, ob in  diesem Leben oder im  nächsten, ob auf der Erde 
oder auf den h imml ischen Planeten - und daß ein intel l igenter Mensch 
nicht versuchen sol lte, solche Dinge zu genießen, ja nicht einmal daran 
denken sol lte, kennt das Selbst. Solch eine selbstverwirkl ichte Person weiß 
ganz genau, daß gerade dieser materiel le GenuS die Ursache langewähren­
den materiel len Daseins und des Vergessens der eigenen wesensgemäßen 
Position ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen ist eine spirituelle Seele, und der materielle Körper ist sein Ker­
ker . Das ist der Beginn spirituellen Verständnisses. 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

"So, wie die verkörperte Seele in diesem Körper fortgesetzt von der Kindheit zur 
Jugend und von der Jugend zum Alter wandert, so geht die Seele beim Tod in einen 
neuen Körper ein . Die selbstverwirklichte Seele wird durch einen solchen Wechsel 
nicht verwirrt ."  (Bg. 2 . 1 3 ) 

Der wahre Sinn des menschlichen Lebens besteht darin, aus dem Kerker des ma­
teriellen Körpers befreit zu werden. KJ;!il)a kommt deshalb herab, um der bedingten 
Seele spirituelle Erkenntnis zu vermitteln und sie zu lehren, wie man von materieller 
Bindung frei wird. Yadä yadä hi dharmasya g/änir bhavati bhärata. Die Worte 
dharmasya glänib bedeuten "Verschmutzung des Daseins" . Unser Dasein ist zur 
Zeit verschmutzt und muß gereinigt werden (sattvam suddhyet). Das menschliche 
Leben ist für diese Reinigung bestimmt, nicht für das Streben nach materiellem, 
körperlichem Glück, das die Ursache materieller Fesselung ist . Deshalb erklärt 
Mahäräja Yayäti im vorliegenden Vers, daß alles materielle Glück, das wir sehen, 
und alles, was angeblich Genuß bringt, nur flackerhaft und zeitweilig ist . Äbrahma­
bhuvanäl /okäb punar ävartino 'rjuna. Selbst wenn man bis zu Brahmaloka auf-
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steigt, muß man wieder zur Erde zurückkehren und weiterhin das leidvolle mate­
rielle Dasein durchmachen (bhütvä bhütvä praliyate), wenn man nicht aus der mate­
riellen Gefangenschaft befreit wird. Man sollte sich dies immer vor Augen halten, 
damit man nicht der Verlockung sinnlichen Genusses erliegt, weder in diesem Le­
ben noch im nächsten. Wer sich dieser Tatsache vollkommen bewußt ist, ist selbst­
verwirklicht (sa ätma-drk), während alle anderen im Kreislauf von Geburt und Tod 
leiden (mrtyu-samsära- vartmani). Dieses Verständnis ist wahre Intelligenz, und 
alles, was dem widerspricht, wird einen nur unglücklich machen. Kr$r:ta-bhakta­
ni$käma, ataeva 'sänta '. Nur ein ��Q.a-bewußter Mensch, der weiß, worin der Sinn 
und das Ziel des Lebens besteht, findet Frieden. Alle anderen, seien sie nun karmis, 
jflänis oder yogis, sind ruhelos und können sich keines wirklichen Friedens erfreuen. 

VERS 21 

(�l ;nrft � � � �: I 
� � 64tla;la;� f.lt16�(: � � � � I I 

ity uktvä nähu$o jäyäm 
tadiyam pürave vaya/:1 

dattvä sva-jarasam tasmäd 
ädade vigata -sprha/:1 

iti uktvä-dies sagend ; nähu$a/:I-Mahäräja Yayäti , der Sohn König Nahu�; 
jäyäm-zu seiner Frau, Devayänl; tadiyam-seinen eigenen; pürave-seinem Sohn 
Püru; vaya/:1-Jugend; dattvä-gebend; sva -jarasam-seine eigene Gebrechlichkeit 
und sein Alter; tasmät-von ihm ;  ädade-nahm zurück; vigata-sprha/:1-nachdem er 
von allen materiellen Wünschen nach Sinnengenuß frei geworden war.  

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem König Yayäti nun von allen materiel­
len Wünschen frei geworden war und auf diese Weise zu seiner Frau De­
vayäni gesprochen hatte, rief er seinen jüngsten Sohn Puru zu sich und gab 
ihm seine Jugend zurück, während er selbst sein  eigenes Alter wieder an­
nahm. 

VERS 22 

AAf �U1'(4�i � if� � I 
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disi dak$ir:ta -pürvasyäm 
druhyum dak$ir:tato yadum 

praticyäm turvasum cakra 
udicyäm anum isvaram 
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disi-in der Richtung ; dak$i�a-pürvasyäm-südöstlich ; druhyum-seinen Sohn 
Druhyu; dak$i�atab-auf der Südseite der Welt; yadum-Yadu ; praticyäm-auf 
der Westseite der Welt; turvasum-seinen Sohn Turvasu; cakre-er machte; 
udicyäm-auf der Nordseite der Welt ; anum-seinen Sohn Anu; isvaram-zum Kö­
nig . 

ÜBERSETZUNG 

Den Südosten gab er seinem Sohn Druhyu, den Süden seinem Sohn Yadu, 
den Westen seinem Sohn Turvasu und den Norden seinem Sohn Anu. Auf 
diese Weise tei lte er das Königreich auf. 

VERS 23 

bhü -ma�(jalasya sarvasya 
pürum arhattamam visäm 

abhi$icyägrajäms tasya 
vase sthäpya vanam yayau 

bhü -ma�(jalasya-der gesamten Erde; sarvasya-allen Reichtums und aller Be­
sitztümer; pürum-seinem jüngsten Sohn, Püru; arhat- tamam-die Persönlichkeit, 
die am meisten verehrt wird, der König ; visäm-der Bürger oder der Untertanen der 
Welt; abhi$icya-auf den Kaiserthron erhebend; agrajän-alle seine älteren Brüder, 
allen voran Yadu; tasya-von Püru; vase-unter die Kontrolle; sthapya-stellend; 
vanam-in den Wald; yayau-er ging fort. 

ÜBERSETZUNG 

Yayäti erhob seinen jüngsten Sohn Püru auf den Thron und machte ihn 
zum Beherrscher der gesamten Welt und zum Eigentümer al ler ihrer Reich­
tümer. Alle anderen Söhne, die älter waren als Püru, unterstel lte er dessen 
Kontrol le.  

asevitam var$a-pügan 
$O(i-vargam vi$aye$U sab 

k$a�ena mumuce ni(jam 
jata-pak$a iva dvijab 

asevitam-immer versunken in; var$a-pügan-viele, viele Jahre lang ; $0/- var­
gam-die sechs Sinne, einschließlich des Geistes; vi$aYe$u-in Sinnengenuß ; sab 
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-König Yayäti; k�a!Jena-in einem Augenblick ; mumuce-gab auf; nl(iam-Nest; 
jäta-pak�a�-einer, dem die Flügel gewachsen sind ; iva-wie; dvija�-ein Vogel . 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, da Yayäti viele, viele Jahre der Sinnenbefriedigung ge­
frönt hatte, hatte er sich daran gewöhnt; doch innerhalb eines Augenbl icks 
sagte er sich für immer davon los, genau wie e in  Vogel aus dem Nest fliegt, 
sobald seine Flügel gewachsen sind. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Mahäräja Yayäti von einer Sekunde auf die andere von der Fessel des be­
dingten Lebens befreit wurde, ist zweifellos erstaunlich , aber dennoch ist der bildli­
ehe Vergleich, der hier gebraucht wird , treffend. Ein kleines Vogeljunges, das in je­
der Hinsicht, selbst in bezug auf das Fressen, auf seinen Vater und seine Mutter an­
gewiesen ist, fliegt plötzlich aus dem Nest, wenn seine Flügel ausgewachsen sind. In 
ähnlicher Weise wird man .sofort aus der Gefangenschaft des bedingten Lebens be­
freit, wenn man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes vorbehaltlos ergibt. Der 
Herr verspricht dies Selbst (aham tväm sarva-päpebhyo mok�ayi�yämi), und im 
Srlmad-Bhägavatam ( 2 . 4 . 1 8) wird dies bestätigt: 

kiräta -hüJJändhra -pulinda-pulkasä 
äbhlra -sumbhä yavanä� khasädaya� 

ye 'nye ca päpä yad-apä5rayäsrayä� 
sudhyanti Iasmai prabhavi�!Jave nama� 

"K.iräta- , Hül)a- , Ändhra- , Pulinda- , Pulka5a-, Äbhira- , Sumbha- , Yavana- und 
die Khasa-Rassen und auch noch andere, die sündhaftem Handeln verhaftet sind, 
können gereinigt werden, wenn sie bei den Geweihten des Herrn Zuflucht suchen, 
denn der Herr ist die höchste Macht. Ich flehe darum ,  Ihm meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen erweisen zu dürfen."  

Sri Vi�I)U ist derart mächtig , daß Er jeden sofort befreien kann, wenn Er dies 
möchte. Und Sri Vi�l)u, die Höchste Persönlichkeit Gottes, K��l)a, kann sehr schnell 
erfreut werden, wenn wir Seinem Befehl gehorchen und uns Ihm ergeben, wie es 
Mahäräja Yayäti tat. Mahäräja Yayäti war begierig , Väsudeva, Kr;�l)a, zu dienen, 
und deshalb half ihm Sri Väsudeva, sobald in ihm der Wunsch erwachte, dem mate­
riellen Leben zu entsagen. Wir müssen uns daher den Lotosfüßen des Herrn mit 
großer Ernsthaftigkeit ergeben. Dann können wir innerhalb eines Augenblicks 
gänzlich von der Fessel des bedingten Lebens befreit werden. Das wird im nächsten 
Vers deutlich erklärt. 

VERS 25 

� fi f;t�ij'f(ijfff 
3TR� �6ßt�i\·t I 
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sa tatra nirmukta-samasta -sariga 
ätmänubhütyä vidhuta- tri/irigab 

pare 'male brahmat:�i väsudeve 
lebhe gatirh bhägavatirh pratitab 

sab-Mahäräja Yayäti; tatra-nachdem er dies getan hatte; nirmukta-wurde so­
fort befreit von; samasta -sarigab-aller Verunreinigung ; ätma-anubhütyä-durch 
das bloße Verstehen seiner wesenseigenen Position ; vidhuta-wurde gereingt von; 
tri-lirigah.-der Verunreinigung , die von den drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur (sattva -gu!Ja, rajo-gu!Ja und tamo-gu!Ja) verursacht wird; pare-zur 
Transzendenz; amale-ohne materiellen Kontakt; brahmat:�i-den Höchsten Herrn; 
väsudeve-Väsudeva, Kr!il)a, die Absolute Wahrheit, Bhagavän; /ebhe-erreichte; 
garim-das Ziel ;  bhägavatim-als ein Geflihrte der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
pratitab-berühmt. 

Ü BERSETZU NG 

Weil sich König Yayäti vol lkommen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
Väsudeva, ergab, wurde er von der Verunreinigung durch die materiel len 
Erscheinungsweisen der Natur gänzl ich befreit. Da er die Stufe der Selbst­
verwirklichung erreichte, konnte er seinen Geist auf die Transzendenz 
[Parabrahman, Väsudeva) fixieren und erlangte so sch l ießl ich die Position 
eines Gefährten des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vidhuta, das "gereinigt" bedeutet, ist sehr wichtig . Jeder in der ma­
teriellen Welt ist verunreinigt (käratwrh gu(w -smigo 'sya). Weil wir uns in einem 
materiellen Zustand befinden, werden wir entweder von sattva -gu!Ja, rajo-gwJa 
oder tamo-gu!Ja verschmutzt. Selbst wenn man ein qualifizierter brähmat:�a wird, 
der sich in der Erscheinungsweise der Tugend (sattva-gu!Ja) befindet, ist man trotz­
dem noch materiell verunreinigt. Man muß die sattva -gu!Ja transzendieren und auf 
die Ebene von suddha-gu!Ja kommen. Dann ist man vidhuta - trililiga, das heißt rein­
gewaschen von der durch die drei Erscheinungsweisen verursachten Verschmut­
zung . Dies ist, wie es im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 7 ) heißt, durch die Gnade 
Kr!iQas möglich : 

snzvatärh sva-kathäb kr�t:�ab 
pu!Jya-sravatJa -kirtanab 

hrdy antab-stho hy abhadrä11i 
vidhunoti suhrt-satäm 

"Sr! Kr!iQa, die Persönlichkeit Gottes, die der Paramätmä [Überseele] im Herzen 
eines jeden und der Wohltäter des wahrheitsliebenden Gottgeweihten ist, entfernt 
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den Wunsch nach materiellem Genuß aus dem Herzen des Gottgeweihten, der das 
Verlangen entwickelt hat ,  Seine Botschaften zu hören, die in sich selbst tugendhaft 
sind, wenn sie richtig gehört und gechantet werden. "  

Ein Mensch, der versucht, durch das Hören der Worte Kr�mas aus dem Srimad­
Bhägavatam oder der Bhagavad-gitä vollkommen Kr�Qa-bewußt zu werden, wird 
mit Sicherheit von allen schmutzigen Dingen reingewaschen, die sich im Herzen be­
finden. Caitanya Mahäprabhu sagt ebenfalls: ceto-darpaf)a-märjanam. Der Vorgang 
des Hörens und Lobpreisens der Herrlichkeit des Höchsten Herrn wäscht die Un­
reinheiten fort, die sich im Herzen angesammelt haben. Sobald man von aller mate­
riellen Versehrnutzung befreit ist, wie dies bei Mahäräja Yayäti der Fall war, wird 
einem seine ursprüngliche Position als Gefahrte des Herrn offenbart. Dies nennt 
man svarüpa-siddhi, persönliche Vollkommenheit. 

VERS 26 

� � ���;ft � �: l  
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srutvä gäthäm devayäni 
mene prastobham ätmanab 

stri-pumsob sneha-vaiklavyät 
parihäsam iveritam 

srutvä-hörend; gäthäm-die Erzählung ; devayäni-Königin Devayäni, die Frau 
Mahäräja Yayätis; mene-verstand; prastobham ätmanab-als sie mit der Absicht, 
ihre Selbsterkenntnis zu erwecken, unterwiesen wurde; stri-pumsob-zwischen dem 
Ehemann und der Frau; sneha -vaiklavyät-von einem Austausch von Liebe und 
Zuneigung; parihäsam-ein Scherz oder eine lustige Geschichte; iva-wie; iritam 
-gesprochen (von Mahäräja Yayäti). 

ÜBERSETZUNG 

Als Devayäni die Geschichte von der Ziege und dem Ziegenbock vernom­
men hatte, die Mahäräja Yayäti erzählt hatte, als sei sie ein lustiger Witz, mit 
der ein Ehemann seine Frau unterhält, begriff s ie, daß diese Geschichte sie 
zu ihrer wesenseigenen Position erwecken sol lte. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man tatsächlich aus dem Schlummer des materiellen Lebens erwacht, ver­
steht man seine wirkliche Stellung als ewiger Diener Kf�l)as. Das nennt man Befrei­
ung . Muktir hitvänyathä rüpam svarüpef)a vyavasthitib (SB. 2 . 1 0 . 6). Unter dem 
Einfluß mäyäs hält sich jeder, der in dieser materiellen Welt lebt, für den Beherr­
scher aller Dinge (aharikära -vimürjhätmä kartäham iti manyate). Man denkt, es gebe 
keinen Gott oder Kontrollierenden und man sei unabhängig und könne tun, was 
einem beliebt. Das ist das materielle Bewußtsein,  und wenn man aus dieser Unwis-
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senheit erwacht, wird man als befreit bezeichnet. Mahäräja Yayäti hatte Devayänl 
aus dem Brunnen gerettet, und als pflichtbewußter Ehemann unterwies er sie 
schließlich mit der Geschichte von der Ziege und dem Ziegenbock und befreite sie so 
von der falschen Vorstellung, daß materieller Genuß glücklich macht. Devayäni 

• war intelligent genug, ihren befreiten Ehemann zu verstehen, und beschloß deshalb, 
als treue Frau seinem Beispiel zu folgen. 

VERS 27-28 
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�JQ«fr:sti«ii +UttiNd;d w: 1 1 �\91 1 
� (11\·M:rt� ((fs4;q�Wi � I 
� +r.t: (1'� �fei\-+U�+R: I I � � I I 

sä sanniväsam suhrdäm 
prapäyäm iva gacchatäm 

vijriäyesvara- tanträJJäril 
mäyä-viracitam prabhob 

sarvatra sarigam utsrjya 
svapnaupamyena bhärgavi 

kr$ne manab samävesya 
vyadhunol lirigam ätmanab 

sä-Devayäni; sanniväsam-in der Gesellschaft lebend; suhrdäm-von Freunden 
und Verwandten; prapäyäm-an einem Ort, wo man Wasser bekommen kann; iva 
-wie; gacchatäm-von Reisenden, die an einer Besichtigungstour teilnehmen; vi­

jriäya-verstehend; isvara- tanträl}äm-unter dem Einfluß der strengen Gesetze der 
Natur; mäyä-viracitam-die Gesetze, deren Einhaltung von mäyä, der illusionieren­
den Energie, erzwungen wird ; prabhob-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sarva­
tra-überall in dieser materiellen Welt; sarigam-Gemeinschaft; utsrjya-aufge­
bend; svapna-aupamyena-durch die Analogie eines Traumes; bhärgavi-De­
vayäni, die Tochter Sukräcäryas ; kr$!Je-auf S.ri KJ;�I)a; manab-ungeteilte Aufmerk­
samkeit; samävesya-fix ierend ; vyadhunot-gab auf; lirigam-den grobstofflichen 
und den feinstoffliehen Körper; ätmanab-der Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begriff Devayäni, d ie Tochter Sukräcäryas, daß die materiel le Ge­
sel lschaft von Ehemann, Freunden und Verwandten wie die Gesel lschaft ist, 
die man in einer Herberge vol ler Reisender antrifft. Die Beziehungen von 
Gesel lschaft, Freundschaft und Liebe werden von der mäyä der Höchsten 
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Persönl ichkeit Gottes erschaffen, genau wie in  e inem Traum. Durch die 
Gnade K!1Qa5 gab Devayäni ihre imaginäre Position in der materiellen Welt 
auf. Sie fixierte ihren Geist ganz auf K11�;�a und erlangte so die Befreiung 
vom grobstofflichen und feinstoffl iehen Körper. 

ERLÄUTERU NG 

Man sollte sich der Tatsache bewußt sein, daß man eine spirituelle Seele ist, ein 
Teilchen des Höchsten Brahmans, K{�l).as, daß man jedoch auf irgendeine Weise 
von den materiellen Bedeckungen des grobstornieben und feinstornieben Körpers 
eingeschlossen worden ist, der aus Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelli­
genz und falschem Ego besteht. Man sollte wissen, daß der Umgang mit Gesell­
schaft, Freundschaft, Liebe, Nationalismus, Religion und so fort nichts als eine 
Schöpfung mäyäs ist. Das Lebewesen hat nur eine Aufgabe, nämlich K{�l).a-bewußt 
zu werden und KI."�I)a so viel Dienst darzubringen, wie es kann. Auf diese Weise 
wird man von materieller Bindung befreit. Durch die Gnade K{�l).as erreichte De­
vayäni diese Stufe mit Hilfe der Anweisung ihres Ehemannes. 

VERS 29 
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namas tubhyam bhagavate 
väsudeväya vedhase 

sarva-bhütädhiväsäya 
säntäya brhate nama/:1 

nama/:1-ich bringe meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar ; tubhyam-Dir; 
bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; väsudeväya-Sri Väsudeva; vedha­
se-dem Schöpfer aller Dinge; sarva-bhüta-adhiväsäya-der überall gegenwärtig ist 
(im Herzen jeden Lebewesens und auch im Atom); säntäya-ruhig , scheinbar vöJlig 
untätig; brhate-der größte von allen ; nama/:1-ich bringe meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen dar. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sri Väsudeva, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, Du bist der Schöpfer 
der gesamten kosmischen Manifestation. Du weilst als Ü berseele im Herzen 
eines jeden und bist kleiner als das Kleinste, aber dennoch bist Du gleich­
zeitig alldurchdringend und größer als das Größte. Es sieht so aus, als seist 
Du völ l ig schweigsam und hättest n ichts zu tun; doch dies ist auf Deine al l­
durchdringende Natur zurückzuführen und auf den U mstand, daß Du al le 
Füllen in  vol lem Ausmaß besitzt. Ich bringe Dir deshalb  meine achtungsvol­
len Ehrerbietungen dar. 
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ERLÄUTERU NG 

Wie Devayäni durch die Gnade ihres großen Ehemannes Mahäräja Yayäti 
Selbstverwirklichung erlangte, wird hier beschrieben. Diese Verwirklichung zu 
schildern ist eine der Möglichkeiten, den bhakti- Vorgang auszuführen. 

sraVaiJam kirtanam vi�IJOb 
smara!Jam päda -sevanam 

arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma -nivedanam 

"Neun Vorgänge werden als reiner hingebungsvoller Dienst betrachtet: über den 
transzendentalen Heiligen Namen, die Gestalt, die Eigenschaften, das Zubehör und 
die Spiele Sri Vi�IJUS zu hören und sie zu lobpreisen , sich an sie zu erinnern, den Lo­
tosfüßen des Herrn zu dienen, dem Herrn respektvolle Verehrung darzubringen, 
dem Herrn Gebete darzubringen, Sein Diener zu werden, den Herrn als seinen be­
sten Freund zu betrachten und Ihm alles hinzugeben . "  (SB. 7 . 5 . 2 3) 

Srava!Jam kirtanam, Hören und Chanten, sind besonders wichtig . Dadurch, daß 
Devayäni aus dem Munde ihres Ehemannes über die Größe Sri Väsudevas hörte, 
wurde sie überzeugt und ergab sich den Lotosfüßen des Herrn (om namo bhagavate 
väsudeväya). Das ist Wissen . Bahünäm janmanäm ante jflänavän mäm prapadyate. 
Wenn sich jemand Väsudeva ergibt, so ist dies das Resultat davon, daß man viele, 
viele Leben lang über Ihn gehört hat. Sobald man sich Väsudeva ergibt, ist man be­
freit. Durch den Umgang mit ihrem großen Ehemann Mahäräja Yayäti wurde De­
vayäni gereinigt, begann bhakti-yoga zu praktizieren und erlangte schließlich Befrei­
ung . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 9. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,König Yayäti erlangt Befreiung ". 



20 .  Kapitel 

Die Dynastie Purus 
In diesem Kapitel wird die Geschichte Pürus und seines Nachfahren Du!!manta 

erzählt. Der Sohn Pürus war Janamejaya, dessen Sohn Pracinvän war. Die Söhne 
und Enkel , die von Pracinvän abstammten, waren der Reihe nach Pravlra, Ma­
nusyu, Cärupada, Sudyu, Bahugava, Sarilyäti, Aharilyäti und RaudräSva. Rau­
dräSva hatte zehn Söhne - Rteyu, Kak�yu, Sthal)Qileyu, KJ;teyuka, Jaleyu, Sanna­
teyu, Dharmeyu, Satyeyu, V rateyu und Vaneyu. Rteyus Sohn war Rantinäva, der 
drei Söhne hatte - Sumati , Dhruva und Apratiratha. Der Sohn Apratirathas war 
Kal)va, und Kal)vas Sohn war Medhätithi .  Die Söhne Medhätithis, allen voran Pras­
kanna, waren alle brähmal)as. Rantinävas Sohn Sumati hatte einen Sohn namens 
Rebhi, dessen Sohn Du!!manta war. 

Als Du!!manta einmal im Wald jagte, kam er zum äsrama Mahär!!i Kal)vas, wo 
er eine wunderschöne Frau vorfand, die ihn sehr anzog . Diese Frau war die Tochter 
Visvämitras und hieß Sakuntalä. Ihre Mutter Menakä hatte sie im Wald ausgesetzt, 
und Kal)va Muni hatte sie gefunden. Er hatte sie in seinen äsrama gebracht, wo er 
sie aufzog und für sie sorgte. Als Sakuntalä Mahäräja Du!!manta als Ehemann an­
nahm, heiratete er sie gemäß dem gändharva -vidhi. Sakuntalä wurde später von ih­
rem Ehemann geschwängert, der sie im äsrama Kal)va Munis zurückließ und wie­
der in sein Königreich zurückkehrte. 

Als ihre Zeit gekommen war, brachte Sakuntalä einen Vai�I)ava-Sohn zur Welt, 
doch Du!!manta, der in die Hauptstadt zurückgekehrt war, vergaß , was sich ereignet 
hatte. Als ihn Sakuntalä mit ihrem neugeborenen Kind aufsuchte, weigerte er sich 
deshalb, seine Frau und seinen Sohn anzuerkennen. Später jedoch, nach einem ge­
heimnisvollen Omen, nahm der König sie auf. Nach Mahäräja Du!!mantas Tod 
wurde Bharata, der Sohn Sakuntaläs, auf den Thron erhoben. Er führte viele große 
Opfer durch, in deren Verlauf er den brähmaiJaS große Reichtümer schenkte. Am 
Ende des Kapitels wird beschrieben, wie Bharadväja geboren wurde und wie er von 
Mahäräja Bharata adoptiert wurde. 

VERS 1 
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sri-bädaräyal)ir uväca 
püror vamsam pravak�yämi 

yatra jäto 'si bhärata 
yatra räjar�ayo vamsyä 

brahma- vamsyäs ca jajnire 

515 
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sri-bädaräyar:zib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; pürob vamsam-die Dyna­
stie Mahäräja Pürus; pravak!iyämi-ich werde jetzt erzählen; yatra-in dieser Dyna­
stie; jätab asi-du wurdest geboren; bhärata-Mahäräja Parik!)it, Nachfahre Mahä­
räja Bharatas; yatra-in dieser Dynastie; räja-r!iayab-alle Könige waren Heilige; 

• · vamsyäb-einer nach dem anderen; brahma-vamsyäb-viele brähmar:za-Dynastien; 
ca-auch; jajflire-wuchsen auf. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parik�it, Nachkomme Mahäräja 
Bharatas, ich werde jetzt die Dynastie Pürus beschreiben, in der du geboren 
wurdest, in der viele heil ige Kön ige erschienen sind und von der viele 
brähmar;ta-Dynastien abstammen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt in der Geschichte viele Fälle, die zeigen, daß von k!iatriyas viele 
brähmar:zas abstammten und von brähmar:zas viele k!iatriyas. Der Herr Selbst sagt in 
der Bhagavad-gitä (4 . 1 3 ): cätur-varr:zyam mayä smam gur:za-karma-vibhägasab. 
"In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur und der 
Arbeit, die ihnen zugeordnet ist, habe Ich die vier Klassen der menschlichen Gesell· 
schaft geschaffen. "  Man muß deshalb als Angehöriger einer bestimmten Klasse an­
gesehen werden, wenn man qualifiziert ist und die Eigenschaften dieser Klasse auf­
weist, und dabei spielt es keine Rolle, aus was für einer Familie man stammt. Yal­
lak!iar:zam proktam. Jemandes gesellschaftliche Stellung, das heißt seine Zugehörig­
keit zu einem bestimmten varr:za, wird entsprechend seinen Eigenschaften oder Fä­
higkeiten festgelegt. Dies wird überall in der sästra bestätigt. Die Herkunft eines 
Menschen ist zweitrangig; in erster Linie zählen seine Eigenschaften und Handlun­
gen. 

VERS 2 

janamejayo hy abhüt pürob 
pracinväms tat-sutas tatab 

praviro 'tha manusyur vai 
tasmäc cärupado 'bhavat 

janamejayab-König Janamejaya; hi-gewiß ; abhüt-erschien; pürob-von Püru; 
pracinvän-Pracinvän; tat-sein Oanamejayas); sutab-Sohn; tatab-von ihm (Pra· 
cinvän); pravirab-Pravira; atha-daraufhin; manusyub-Praviras Sohn Manusyu; 
vai-gewiß ; tasmät-von ihm (Manusyu); cärupadab-König Cärupada; abhavat 
-erschien. 
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ÜBERSETZUNG 

König janamejaya war ein Sproß dieser Dynastie Pürus. janamejayas Sohn 
war Pracinvän, und Pracinväns Sohn war Pravira. Praviras Sohn war Manu­
syu, und Manusyu hatte einen Sohn namens Cärupada. 

VERS 3 

tasya sudyur abhut putras 
tasmäd bahugavas tata� 

samyätis tasyähamyäti 
raudräsvas tat-suta� smrta� 

tasya-von ihm (Cärupada) ; sudyu�-namens Sudyu ; abhut-erschien ; putra� 
-ein Sohn; tasmät-von ihm (Sudyu); bahugava�-ein Sohn namens Bahugava; ta ­
ta�-von ihm ;  samyäti�-ein Sohn namens Samyäti ; tasya-und von ihm ; ahamyä­
ti�-ein Sohn namens Aharilyäti ; raudräsva�-RaudräSva; tat -suta�-sein Sohn; 
smrta�-wohlbekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Cärupadas war Sudyu, und der Sohn Sudyus war Bahugava. Ba­
hugavas Sohn war Samyäti .  Auf Samyäti folgte ein Sohn namens Ahamyäti,  
dessen Sproß Raudräsva war. 

VERS 4-5 

rteyus tasya kak$eyu� 
sthafJ�ileyu� krteyuka� 

jaleyu� sannateyus ca 
dharma-satya-vrateyava� 

dasaite 'psarasa� puträ 
vaneyus cävama� smrta� 

ghrtäcyäm indriyäfJiva 
mukhyasya jagad-ätmana� 
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rteyu�-Rteyu; tasya-von ihm (Raudrä.Sva); kak,seyu�-Kak�eyu; s tha/:ujileyu� 
-SthaQQileyu; krteyuka�-Krteyuka; ja/eyu�-Jaleyu; sannateyu�..:..sannateyu; ca 
-auch ; dharma-Dharmeyu; satya-Satyeyu; vrateyava�-und Vrateyu; dasa-
zehn; ete-sie alle; apsarasa�-von einer Apsarä geboren; puträ�-Söhne; vane­
yu�-der Sohn namens Vaneyu; ca-und; avama�-der jüngste; smrta�-bekannt ; 
ghrtäcyäm-Ghrtäcl; indriyäl)i iva-genau wie die zehn Sinne; mukhyasya-der Le­
benskraft; jagat-ätmana�-die Lebenskraft des gesamten Universums. 

ÜBERSETZUNG 

Raudräsva hatte zehn Söhne, näml ich �teyu, Kak�eyu, Stha�c;lileyu, Krte­
yuka, jaleyu, Sannateyu, Dharmeyu, Satyeyu, Vrateyu und Vaneyu . Von die­
sen zehn Söhnen war Vaneyu der jüngste. Genau wie die zehn Sinne, die 
Produkte des un iversalen Lebens sind, unter der Kontrol le des Lebens tätig 
sind, handelten diese zehn Söhne Raudräsvas unter dessen vol ler Kontrolle. 
Sie al le wurden von der Apsarä Ghrtäci geboren. 

VERS 6 

� U�rcR� �PHij�k+t'Jfl � I 
�it�: �sm�: I I  � I I  

rteyo rantinävo 'bhüt 
trayas tasyätmajä nrpa 

sumatir dhruvo 'pratiratha� 
kal)vo 'pratirathätmaja� 

rteyo�-von dem Sohn namens Rteyu ; rantinäva�-der Sohn namens Rantinäva; 
abhüt-erschien; traya�-drei ; tasya-sein (Rantinävas); ätmajä�-Söhne; nrpa-o 
König ; sumati�-Sumati ;  dhruva�-Dhruva; apratiratha�-Apratiratha; kal)va� 
- Kal)va; apratiratha-ätmaja�-der Sohn Apratiratha. 

ÜBERSETZUNG 

�teyu hatte einen Sohn namens Rantinäva, der drei Söhne hatte, die Su­
mati ,  Dhruva und Aprati ratha hießen. Aprati ratha hatte nur einen Sohn, 
dessen Name Ka�va war. 

VERS 7 

tasya medhätithis tasmät 
praskannädyä dvijätaya� 
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putro 'bhüt sumate rebhir 
du:;;mantas tat-suto matab 
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tasya-von ihm (Kal)va); medhätithib-ein Sohn namens Medhätithi ;  tasmät 
-von ihm (Medhätithi); praskanna-ädyäb-Söhne, an deren Spitze Praskanna 
stand; dvijätayab-alle brähma(las ; putrab-ein Sohn; abhüt-es war; sumateb-von 
Sumati; rebhib-Rebhi ;  du:;;mantab-Mahäräja Du�manta; tat-sutab-der Sohn 
Rebhis; matab-ist wohlbekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Kar:Jvas war Medhätithi .  Dessen Söhne, die al le brähma�s wa­
ren, wurden von Praskanna angeführt. Rantinävas Sohn Sumati hatte einen 
Sohn namens Rebhi .  Mahäräja Du�manta ist weith in  als Sohn Rebhis be­
kannt. 

VERS 8-9 
' . . �� � ��: �·�� ;rn: I 

�it;{f �� �� (+ili'i� I I <: I I  
���� � m ��+ilttlilt� � 1 

' • .... • � ""' � f:' ipfl'q' ffl' �um:T �?:: �Jdqtttd: I I  � I I  
du:;;manto mrgayäril yätab 

ka(lväsrama-padaril gatab 
taträsinäril sva -prabhayä 

ma(l{iayantiril ramäm iva 

vilokya sadyo mumuhe 
deva-mäyäm iva striyam 

babhä:;;e täril varärohäril 
bhataib katipayair vrtab 

du:;;mantab-Mahäräja Du�manta; mrgayäm yätab-als er auf die Jagd ging ; 
ka(lva-äsrama-padam-zur Behausung Kal)vas ; gatab-er kam ; tatra-dort ; äsi­
näm-eine sitzende Frau; sva-prabhayä-durch ihre Schönheit; ma(l{iyantim 
-leuchtend; ramäm iva-genau wie die Glücksgöttin; vilokya-durch Betrachten; 
sadyab-sofort; mumuhe-er wurde bezaubert; deva-mäyäm iva-genau wie die illu­
sionierende Energie des Herrn; striyam-eine schöne Frau; babhä:;e-er sprach an; 
täm-sie (die Frau); vara -ärohäm-die die beste aller schönen Frauen war; bhataib 
-von Soldaten; katipayaib-einige; vrtab-umgeben . 

ÜBERSETZUNG 

Als König Du,manta einmal im Wald auf die Jagd ging und sehr müde 
wurde, begab er sich zur Behausung Kar:Jva Munis. Dort sah er eine wunder-
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schöne Frau sitzen, die genau wie die Glücksgöttin aussah und mit  ihrer 
Ausstrahlung den ganzen äsrama erleuchtete. Da der König von ihrer 
Schönheit sofort bezaubert war, ging er, begleitet von einigen seiner Solda­
ten, zu ihr und sprach sie an.  

VERS 10 
(' " ' "  " 6���Sii��: ij'r.:i!"ijq((�: I 

� ��a: �s:� flm l l � o l l  
tad-darsana -pramuditab 

sannivrtta -pari5ramab 
papraccha käma-santaptab 

prahasan s/ak�l)ayä girä 

tat-darsana-pramuditab-vom Anblick der schönen Frau sehr belebt; san­
nivrtta-parisramab-von der durch den Jagdausflug hervorgerufenen Müdigkeit be­
freit; papraccha-er fragte sie; käma-santaptab-von lüsternen Verlangen erregt; 
prahasan- in einer scherzenden Stimmung ; slak�l)ayä-sehr schön und liebenswür­
dig ; girä-mit Worten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Anbl ick der schönen Frau machte den König sehr  munter, und die 
vom Jagdausflug verursachte Müdigkeit war verflogen. Der Grund, warum 
er sich stark zu ihr h ingezogen füh lte, waren natürl ich lüsterne Wünsche, 
und so stellte er ihr in einer scherzenden Stimmung folgende Fragen: 

VERS 1 1  

iliT �� �+ieq•;uf\f � ��<fi\·� 1 
f*f('SIMqi'Jfifd � � ��if t�if I I  � � I I  

kä tvam kamala-paträk�i 
kasyäsi hrdayan-game 

kim svic cikir�itam tatra 
bhavatyä nirjane vane 

kä-wer; tvam-bist du; kamala-patra -ak�i-o schöne Frau, die du Augen wie 
Lotosblüten hast; kasya asi-mit wem bist du verwandt ; hrdayam-game-o du 
Wunderschöne, die du das Herz erfreust; kim svit-welche Art von Beschäftigung ; 
cikir�itam-wird überlegt; tatra-dort; bhavatyäb-von dir ; nirjane-einsam ; va ­
ne-im Wald. 
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ÜBERSETZUNG 

0 schöne, lotosäugige Frau, wer bist dul Wessen Tochter bist dul Was 
tust du hier in diesem einsamen Waldl Warum bist du h ierl 

VERS 12 

� �� �'!�( � � � 
;r f( �: ql(CilOII� � � I I  � � I I 

vyaktam räjanya-tanayäm 
vedmy aham tväm sumadhyame 

na hi ceta� pauraväl)äm 
adharme ramate kvacit 

vyaktam-es scheint; räjanya- tanayäm-die Tochter eines k$atriya; vedmi-kann 
erkennen; aham-ich; tväm-du; su -madhyame-o Wunderschöne; na-nicht; hi 
-gewiß ; ceta�-der Geist; pauraväl)äm-von Menschen, die in der Püru-Dynastie 
geboren worden sind; adharme-in Irreligion; ramate-genießt; kvacit-jemals . 

Ü BERSETZUNG 

0 Wunderschöne, wie mir scheint, bist du die Tochter eines �triya. 
Weil ich zur Püru-Dynastie gehöre, komme ich nie auf den Gedanken, 
etwas auf i rreligiöse Weise zu gen ießen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Du�manta verlieh indirekt seinem Wunsch Ausdruck, Sakuntalä zu 
heiraten, denn sie schien ihm die Tochter eines k$atriya-Königs zu sein. 

VERS 13  
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sri-sakuntaloväca 
visvämiträtmajaiväham 

tyaktä menakayä vane 
vedaitad bhagavän ka!JVO 

vira kim karaväma te 
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sri-sakuntalä uväca-Sri Sakuntalä antwortete; visvämitra-ätmajl)-die Tochter 
Visvämitras; eva-gewiß ; aham-ich (bin); tyaktä-verlassen ; menakayä-von Me­
nakä; vane-im Wald; veda-weiß ; etat-all diese Geschehnisse; bhagavän-der 
überaus mächtige Heilige; ka�vab-Kal)va Muni ; vira-o Held; kim-was; karavä­

. ma-kann ich tun; te-für dich . 

ÜBERSETZU NG 

Sakuntalä sagte: Ich bin die Tochter Visvämitras. Meine Mutter Menakä 
hat mich im Wald ausgesetzt . 0 Held, der überaus mächtige Hei l ige Kar:IVa 
Muni  weiß al les darüber. Laß mich jetzt wissen, wie ich d i r  d ienen kann.  

ERLÄUTERUNG 
Sakuntalä teilte Mahäräja Du�manta mit, daß sie zwar niemals ihren Vater oder 

ihre Mutter gesehen habe, daß Kal)va M uni aber trotzdem alles über sie wisse und 
sie von ihm erfahren habe, daß sie die Tochter Visvämitras sei und ihre Mutter Me­
nakä sie im Wald ausgesetzt habe. 

äsyatäm hy aravindäk�a 
grhyatäm arha�am ca nab 

bhujyatäm santi nivärä 
u�yatäm yadi rocate 

äsyatäm-bitte komm hierher und setze dich ; hi-gewiß ; aravinda-ak�a-o gro­
ßer Held, der du Augen wie Lotosblüten hast; grhyatäm-bitte akzeptiere; arha�am 
-bescheidener Empfang ; ca-und; nab-unseren; bhujyatäm-bitte iß; santi-was 
wir vorrätig haben; niväräb- nivärä-Reis ; u�yatäm-bleibe hier ; yadi-wenn; roca­
te-du es wünschst . 

ÜBERSETZU NG 

0 Kön ig, der du Augen wie Lotosblüten hast, bitte komm und setze dich 
und akzeptiere den Empfang, den wir dir bereiten können. Wir haben 
nivärä-Reis vorrätig, und ich bitte dich, ihn zu essen. Und wenn du wil lst, 
bleibe ohne Zögern hier. 

VERS 15 

1!/t�fi+ro.rr �m 
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sri-du�manta uväca 
upapannam idam subhru 

jätäyä/:t kusikänvaye 
svayam hi vnzute räjfiäm 

kanyakä/:t sadrsam varam 
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sri-du�manta/:t uväca-König Du!)manta antwortete; upapannam-deinem Rang 
angemessen; idam-dies ;  su-bhru-o Sakuntalä, die du schöne Augenbrauen hast; 
jätäyä/:t-aufgrund deiner Abstammung ; kusika-anvaye-aus der Familie Visvämi­
tras; svayam-persönlich ; hi-gewiß; vr11ute-wählen aus ; räjfiäm-einer. königli­
chen Familie; kanyakä/:t-Töchter;  sadrsam-auf einer gleichen Ebene; varam­
Ehemänner. 

Ü BERSETZUNG 

König Du�manta antwortete: 0 Sakuntalä, d ie du schöne Augenbrauen 
hast, du stammst aus der Fami l ie des großen Hei l igen Visvämitra, und dein 
Empfang ist deiner Fami l ie durchaus angemessen.  Abgesehen davon wählen 
die Töchter eines Königs ihren Ehemann im al lgemeinen selbst aus. 

ERLÄUTERUNG 

Als Sakuntalä M ahäräja Du!)manta empfing , sagte sie unmißverständlich: "Eure 
Majestät können hierbleiben und alles in Anspruch nehmen, was ich anzubieten 
habe ."  Auf diese Weise brachte sie zum Ausdruck, daß sie M ahäräja Du!)manta 
zum Mann haben wollte. Was Mahäräja Du�manta anbelangt, so begehrte er Sa­
kuntalä von Anfang an, sowie er sie sah, zur Frau, und so war es nur natürlich, daß 
beide sich einigten, Mann und Frau zu werden. Um Sakuntalä dazu zu bewegen, sei­
nen Heiratsantrag anzunehmen, erinnerte Mahäräja Du�manta sie daran, daß sie als 
Tochter eines Königs ihren Ehemann in einer öffentl ichen Versammlung aussuchen 
durfte. Die Geschichtsschreibung der arischen Kultur berichtet von vielen Fällen, in 
denen berühmte Prinzessinnen ihre Ehemänner während öffentlicher Wettkämpfe 
auswählten . So wählte beispielsweise Sitädevi Sri Rämacandra bei einem solchen 
Wettkampf als ihren Ehemann; ebenso nahm Draupadi Arjuna an, und es gibt noch 
viele andere Beispiele . Eine Heirat durch Übereinkunft oder durch Auswählen des 
Ehemanns während eines öffentlichen Wettkampfes ist also erlaubt. Es gibt acht 
Arten von Heiraten, und eine davon ist die Heirat durch Übereinkunft, die soge­
nannte gändharva-Heirat .  Normalerweise ist es üblich , daß die Eltern den Ehemann 
oder die Ehefrau für ihre Tochter oder ihren Sohn aussuchen, doch im Falle einer 
gändharva-Heirat wählt man sich den Ehepartner selbst. Trotzdem gab es früher 
keine Scheidung infolge Uneinigkeit, obwohl eine Heirat durch eigene Wahl oder 
durch Übereinkunft existierte. Bei den Angehörigen der niederen Klassen gab es na­
türlich Scheidung infolge Uneinigkeit, doch Heirat durch Übereinkunft fand sogar 
bei den allerhöchsten Klassen statt, besonders bei den königlichen k�atriya-Familien. 
Mahäräja Du!)mantas Heirat mit Sakuntalä stand im Einklang mit den Grundsätzen 
der vedischen Kultur. Wie die Heirat stattfand, wird im nächsten Vers geschildert. 



524 Srimad-Bhägavatam 

om ity ukte yathä-dharmam 
upayeme sakuntaläm 

gändharva-vidhinä räjä 
desa-käla -vidhänavit 

(Canto 9, Kap. 20 

om iti ukte-durch Aussprechen des vedischen pral)ava, wodurch die Höchste 
Persönlichkeit Gottes angerufen wird, als Zeuge der Heirat aufzutreten; yathä­
dharmam-hundertprozentig im Einklang mit den Prinzipien der Religion (weil Nä­
räyal)a auch bei einer gewöhnlichen religiösen Heirat Zeuge wird); upayeme-er hei­
ratete; sakuntaläm-das Mädchen Sakuntalä; gändharva-vidhinä-nach dem regu­
lierenden Prinzip der Gandharvas, ohne Abweichung von den Grundsätzen der Re­
ligion; räjä-Mahäräja Du�manta; desa -käla- vidhäna-vit-sich der Pflichten völlig 
bewußt, die gemäß der Zeit, dem Ort und dem Gegenstand zu erfüllen sind. 

Ü BERSETZUNG 

Als Sakuntalä Mahäräja Du,mantas Antrag mit Schweigen beantwortete, 
war das Abkommen geschlossen .  Darauf heiratete sie der Kön ig, der die Ge­
setze der Heirat kannte, an Ort und Stelle, indem er im Einklang mit der bei 
den Gandharvas übl ichen Hei ratszeremonie den vedischen prar;�Clva (orilkära) 
chantete. 

ERLÄUTERUNG 

Der omkära, pral)ava, ist die Repräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
in Buchstabenform. In der Bhagavad-gitä heißt es , daß die Buchstaben a-u -m, die 
sich zu om verbinden, den Höchsten Herrn repräsentieren. Religiöse Grundsätze 
sind dazu bestimmt, die Segnungen und die Gnade der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes, Kt�Qas, herabzurufen, der in der Bhagavad-gitä sagt, daß Er persönlich in se­
xuellen Wünschen gegenwärtig ist, die nicht im Widerspruch zu den religiösen 
Grundsätzen stehen. Das Wort vidhinä bedeutet "im Einklang mit den religiösen 
Prinzipien". Daß Männer und Frauen im Einklang mit religiösen Grundsätzen mit­
einander verkehren, ist in der vedischen Kultur erlaubt. In unserer Bewegung für 
Kt�Qa-Bewußtsein erlauben wir die Heirat auf der Grundlage religiöser Prinzipien, 
doch es ist eine irreligiöse und unerlaubte Handlung, wenn ein Mann mit seiner 
Freundin oder eine Frau mit ihrem Freund geschlechtlich verkehrt. 

VERS 17 
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amogha-viryo räjar$ir 
mahi$yäriz viryam ädadhe 

svo-bhüte sva-purariz yätab 
kälenäsüta sä sutam 
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amogha-virya(l-ein Mann, der beim Ausströmenlassen von Samen niemals ei­
nen M ißerfolg hat oder, mit anderen Worten, der ein Kind zeugen muß ; räja-r$ib 
-der heilige König Du�manta; mahi$yäm-in die Königin, SakuntaJä (nach ihrer 
Heirat wurde Sakuntalä die Königin); viryam-Samen ; ädadhe-gab ein ; sva(l -bhü­
te-am Morgen; sva-puram-in seine Stadt; yäta(l-kehrte zurück ; kälena-im Lauf 
der Zeit; asüta-brachte zur Welt ; sä-sie (Sakuntalä); sutam-einen Sohn.  

ÜBERSETZUNG 

König Du�manta, der n iemals Samen ohne ein Ergebnis ausströmen l ieß, 
gab seinen Samen in  der Nacht in  den Schoß seiner Königin Sakuntalä und 
kehrte am Morgen in  seinen Palast zurück. Später, zur gegebenen Zeit, 
brachte Sakuntalä einen Sohn zur Welt. 

VERS 18 
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kaiJvab kumärasya vane 
cakre samucitäb kriyä(l 

baddhvä mrgendrariz tarasä 
krirjati sma sa bä/akab 

kal)va(l- KaQva Muni; kumärasya-des von Sakuntalä geborenen Sohnes; va­
ne-im Wald; cakre-führte durch ; samucitä(l-vorgeschriebene; kriyäb-Rituale; 
baddhvä-fangend; mrga -indram-einen Löwen; tarasä-mit Gewalt; krirjati-spie­
lend ; sma-in der Vergangenheit; sa(l-er; bä/aka(l-das Kind . 

ÜBERSETZUNG 

Ka�'IVa Muni vol lzog im Wald al le nötigen rituellen Zeremonien für das 
neugeborene Kind. Später wurde der Junge so stark, daß er e inen Löwen zu 
fangen pflegte und dann mit ihm spielte. 

VERS 19 
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tarn duratyaya-vikräntam 
ädäya pramadottamä 

harer amsämsa-sambhütam 
bhartur antikam ägamat 

[Canto 9, Kap. 20 

tam-ihn; duratyaya- vikräntam-dessen Stärke unüberwindlich war; ädäya 
- mit sich nehmend; pramadä-uttamä-die beste der Frauen, Sakuntalä; hareb-von 
Gott; amsa-amsa-sambhütam-eine Teilerweiterung einer vollständigen Inkarna­
tion; bhartub antikam-an ihren Ehemann; ägamat-wandte sich . 

Ü BERSETZUNG 

Sakuntalä, die beste al ler schönen Frauen, begab sich zusammen mit ih­
rem Sohn, dessen Stärke ungewöhnl ich war und der e ine Teilerweiterung 
des Höchsten Herrn war, zu ihrem Ehemann Du,manta. 

VERS 20 

� ;r � mn �u�t�I�M� 1 
Pl� �r.rt � i41•11�1�]{1Qun l l � o l l  

yadä na jagrhe räjä 
bhäryä-puträv aninditau 

srtJvatäm sarva-bhütänäm 
khe väg ähäsariri11i 

yadä-als; na-nicht; jagrhe-nahm auf; räjä-der König (Du�manta); bhäryä­
putrau-seinen echten Sohn und seine echte Frau; aninditau-nicht abscheulich, von 
niemandem beschuldigt; srf)vatäm-während sie hörten; sarva-bhütänäm-alle 
Leute; khe-am Himmel; väk-einen Klang ; äha-erklärte; asaririf)i-ohne einen 
Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Als der König sich weigerte, seine Frau und seinen Sohn aufzunehmen, 
die beide ohne Tadel waren, tönte eine unverkörperte Stim me, die von al­
len Anwesenden gehört wurde, als ein Omen vom H immel herab. 

ERLÄUTERUNG 

M ahäräja Du�manta wußte, daß Sakuntalä und der Knabe tatsächlich seine Frau 
und sein Sohn waren, doch weil sie von auswärts kamen und für die Bürger Fremde 
waren, weigerte er sich anfangs, sie aufzunehmen. Sakuntalä war jedoch dermaßen 
keusch, daß eine für alle vernehmbare orakelhafte Stimme vom Himmel herabtönte 
und den wahren Sachverhalt erklärte. Als jeder auf diese Weise erfuhr, daß Sakun­
talä und ihr Kind tatsächlich die Frau und der Sohn des Königs waren, nahm der 
König sie mit Freuden auf. 
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VERS 21 

'ffill � fqü: �ir.f �Rf! � � �: I 
� � �� ����1: �i1J:rijel� � � � � � �  

mätä bhasträ pitub putro 
yena jät ab sa eva sab 

bharasva putram du�Jmanta 
mävamamsthäb sakuntaläm 
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mätä-die Mutter; bhasträ-genau wie die Haut eines Blasebalgs, der Luft ent­
hält; pitub-des Vaters; putrab-der Sohn; yena-von dem ; jätab-man wird gebo­
ren; sab-der Vater; eva-gewiß ; sab-der Sohn; bharasva-ernähre einfach ; pu­
tram-deinen Sohn; du�Jmanta-o Mahäräja Du�manta; mä-nicht; avamamsthäb 
-beleidige; sakuntaläm-Sakuntalä. 

ÜBERSETZU NG 

Die Stimme sagte: 0 Mahäräja Du�manta, ein Sohn gehört eigentl ich sei ­
nem Vater, während die Mutter nur ein Behälter ist, ähnl ich wie ein Blase­
balg. ln den Veden heißt es, daß der Vater als der Sohn geboren wird .  Sorge 
deshalb für deinen eigenen Sohn und beleid ige Sakuntalä n icht. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es, daß der Vater zum Sohn wird (ätmä vai putra -nämäsi) . 
Die Mutter ist lediglich wie ein Lagerverwalter, denn der Same des Kindes wird in 
ihren Schoß gegeben; doch es ist der Vater, der für den Unterhalt des Sohnes verant­
wortlich ist. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß Er der samengebende Vater 
aller Lebewesen ist (aham bija-pradab pitä), und deshalb ist Er für ihren Unterhalt 
verantwortlich. Das wird auch in den Veden bestätigt: eko bahünäm yo vidadhäti kä­
män. Obwohl Gott einer ist, sorgt Er für den Unterhalt aller Lebewesen, indem Er 
ihnen gibt, was sie zum Leben brauchen. Die Lebewesen, die in verschiedenen For­
men auftreten, sind Söhne des Herrn, und daher versorgt sie der Vater, der Höchste 
Herr, entsprechend ihren verschiedenen Körpern mit Nahrung . Die kleine Ameise 
bekommt ein Körnchen Zucker und der Elefant Tonnen von Gras, doch jeder hat 
genug zu essen. Deshalb kann keine Rede davon sein, daß die Erde übervölkert ist. 
Weil der Vater, Kr;�I)a, aufgrund Seines Reichtums von allem genug hat, herrscht 
kein Mangel an Nahrungsmitteln, und weil kein Mangel herrscht, ist das Gerede 
von Überbevölkerung nur ein Märchen. Der wahre Grund, warum jemand aus 
Mangel an Nahrung leiden muß , ist, daß die materielle Natur sich auf den Befehl des 
Vaters hin weigert, ihm Nahrung zu geben. Das Verhalten des Lebewesens entschei­
det darüber, ob es mit Nahrung versorgt wird oder nicht. Wenn einem kranken 
Menschen verboten wird zu essen, so bedeutet dies nicht, daß Nahrungsmangel 
herrscht, sondern der Kranke benötigt vielmehr die Behandlung, kein Essen zu be­
kommen. In der Bhagavad-gitä (7 . I  0) sagt der Herr auch: bijam mäm sarva-bhütä­
näm. "Ich bin der Same aller Lebewesen ."  Eine bestimmte Art von Samen wird in 
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die Erde gesät, und daraus entsteht eine bestimmte Art von Baum und Pflanze. Die 
Mutter läßt sich mit der Erde vergleichen, und wenn ein bestimmter Samen vom 
Vater gesät wird, entsteht eine bestimmte Art von Körper. 

VERS 22 

W'=lt: � wrmr � � I . � 
� � mffl il� ('l(t(�l� �� 1 1 � � 1 1  

reto-dhäb putro nayati 
naradeva yama-k$ayät 

tvam cäsya dhätä garbhasya 
satyam äha sakuntalä 

retab-dhäb-ein Mann, der Samen vergießt; putrab-der Sohn;  nayati-rettet; 
nara -deva-o König (Mahäräja Du�manta); yama-k$ayät-vor Bestrafung durch 
Yamaräja oder davor, von Yamaräja in Gewahrsam genommen zu werden; tvam­
du ; ca-und; asya-dieses Kindes ; dhätä-der Erzeuger; garbhasya-des Embryos ; 
satyam-wahrhaftig ; äha-sprach; sakuntalä-deine Frau, Sakuntalä. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Du�manta, derjenige, der den Samen ausströmen läßt, ist der ei­
gentl iche Vater, und sein  Sohn bewahrt ihn  davor, von Yamaräja in  Gewahr­
sam gesetzt zu werden. Du bist tatsächl ich der Erzeuger dieses Kindes. Sa­
kuntalä spricht in  der Tat die Wahrheit. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Mahäräja Du�>manta die mysteriöse Stimme vernommen hatte, nahm 
er seine Frau und sein Kind auf. In der vedischen smrti heißt es: 

pun -nämno narakäd yasmät 
pitara1il träyate sutab 

tasmät plllra iti proktab 
svayam eva s 1•ayamblwvä 

Weil ein Sohn seinen Vater davor bewahrt, in der Hölle, die plll heißt, bestraft zu 
werden, wird der Sohn als putra bezeichnet. Wenn sich der Vater und die Mutter 
nicht einig sind, gilt gemäß diesem Grundsatz, daß der Vater, nicht die Mutter, vom 
Sohn gerettet wird. Wenn die Frau ihrem Ehemann jedoch treu ist und an ihm 
hängt, wird sie, wenn der Vater gerettet wird, ebenfalls gerettet. Aus diesem Grund 
ist in der vedischen Literatur die Einrichtung der Scheidung nicht vorhanden. Eine 
Frau wird immer dazu erzogen, keusch zu sein und ihrem Ehemann treu zu bleiben, 
denn dies hilft ihr ,  aus einer abscheulichen materiellen Lage gerettet zu werden, in 



Vers 23) Die Dynastie Pürus 529 

die sie allenfalls geraten könnte. In diesem Vers heißt es unmißverständlich: putro 
nayati naradeva yama -k!;ayät. "Der Sohn bewahrt seinen Vater davor, von Yama­
räja in Gewahrsam genommen zu werden. "  Nirgendwo heißt es: putro nayati mäta­
ram ("Der Sohn rettet seine Mutter . "). Der samengebende Vater wird gerettet, nicht 
die Mutter, die mit einem Lagerverwalter verglichen werden kann. Aus diesem 
Grunde sollten sich der Ehemann und seine Frau auf keinen Fall voneinander tren­
nen, denn wenn sie ein Kind haben, das sie zu einem Vaümava erziehen, kann dieses 
sowohl den Vater als auch die Mutter davor bewahren, von Yamaräja in Gewahr­
sam genommen und in der Hölle bestraft zu werden. 

VERS 23 

fqa�q(� msft oqSfictdf +t�ltt�U: I 
� � m ��� ift � � �� � �  

pitary uparate so 'pi 
cakravartf mahä-yasä/:1 

mahimä gfyate tasya 
harer arhsa-bhuvo bhuvi 

pitari-nachdem sein Vater; uparate-verschieden war ; sa/:1-der Sohn des Kö­
nigs; api-auch; cakravartf-der Herrscher; mahä-yasä/:1-sehr berühmt; mahimä 
-glorreiche Eigenschaften; gfyate-werden gepriesen; tasya-seine; hare/:1-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; arhsa-bhuva/:1-eine Teilrepräsentation; bhuvi-auf 
dieser Erde. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvami sagte: Als Maharaja Du,manta verschied und die Erde 
verl ieß, wurde sein  Sohn der Herrscher der Welt, der Eigentümer der sieben 
Inseln.  Er wird als eine Tei l repräsentation der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes in dieser Welt eingestuft. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä ( I  0 .4 1 )  heißt es : 

yad yad vibhutimat sattvarh 
srfmad urjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvarh 
mama tejo 'rhsa-sambhavam 

Jeder, der außerordentlich mächtig ist, muß als eine teilweise Verkörperung der 
Herrlichkeit des Höchsten Herrn angesehen werden. Als der Sohn Mahäräja Du�­
mantas der Herrscher der gesamten Welt wurde, wurde er daher als solcher gefeiert. 
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VERS 24-26 

cakram dak$il:za -haste 'sya 
padma-koso 'sya pädayol:z 

ije mahäbhi$ekel)a 
so 'bhi$ikto 'dhirä(i vibhul:z 

paiica-paiicäsatä medhyair 
gangäyäm anu väjibhil:z 

mämateyam purodhäya 
yamunäm anu ca prabhul:z 

a${a -saptati-medhyäsvän 
babandha pradadad vasu 

bharatasya hi dau$manter 
agnil:z säci-gul)e cital:z 

sahasram badvaso yasmin 
brähmal)ä gä vibhejire 

[Canto 9, Kap. 20 

cakram-das Zeichen von l<t�IJ.as Feuerrad; dak$il)a-haste-auf der rechten 
Handfläche; asya-von ihm (Bharata); padma-kosa/:1-das Zeichen der Blüte eines 
Lotos; asya-von ihm ; pädayol:z-auf den Fußsohlen ; ije-verehrte die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; mahä-abhi$ekel)a-mit einer grandiosen vedischen rituellen Ze­
remonie; sal:z-er (Mahäräja Bharata); abhi$iktal:z-erhoben; adhirät-auf den höch­
sten Posten, nämlich den des Herrschers ; vibhu/:1-der Beherrscher aller Dinge; 
paiica-paiicäsatä-fünfundfünfzig ; medhyaib-geeignet für Opfer; ga�igäyäm anu 
-von der Mündung der Gangä bis zur Quelle; väjibhib-mit Pferden ; mämateyam 
-den großen Weisen Bh�;gu ; purodhäya-zum vorsitzenden Priester machend; ya-
munäm-am Ufer der Yamunä; anu-in regelmäßiger Anordnung ; ca-auch ; pra­
bhub-der höchste Herrscher, Mahäräja Bharata; a${a -saptati-achtundsiebzig ; me­
dhya -asvän-Pferde , die für Opferdarbringung geeignet sind ; babandha-er band; 
pradadat-verschenkte als Almosen ; vasu-Reichtümer; bharatasya-von Mahäräja 
Bharata; hi-gewiß ; dau$manteb-der Sohn Mahäräja Du�mantas; agnib-das Op­
ferfeuer; säci-gul)e-an einer hervorragenden Stelle; ci/ab-errichtete; sahasram 
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-Tausende; badvasab-ein badva (ein badva ist 1 3  0 84); yasmin-bei diesen Op­
fern ; brahma(1d/J-alle anwesenden brahma(ws ; gab -die Kühe; vibh�jire-erhielten 
jeweils ihren Anteil . 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Bharata, der Sohn Du,mantas, hatte das Zeichen von Sri Km•as 
Feuerrad auf seiner rechten Handfläche, und auf sei nen Fußsohlen trug er 
das Zeichen einer Lotosblume. Dadurch, daß er die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes mit einer grandiosen rituel len Zeremonie verehrte, wurde er der 
Kaiser und Beherrscher der gesamten Welt. l n  der Folge vol lzog er mit Mä­
mateya, Bhrgu Muni,  als vorsitzendem Priester fünfundfünfzig Pferdeopfer 
am Ufer der Gangä, und zwar von der Mündung bis h inauf zur Quel le, und 
achtundsiebzig am Ufer der Yamunä, angefangen vom Zusammenfluß in 
Prayäga bis h inauf zur Quel le.  Er errichtete das Opferfeuer an einer hervor­
ragenden Stel le und verschenkte großen Reichtum an die brähma�as. Tat­
sächl ich vertei lte er so viele Kühe, daß jeder einzel ne von den Tausenden 
von brähma�as ein badva (13 084) als Antei l  bekam. 

ERLÄUTERUNG 

Wie hier aus den Worten dau$manter agnib saä-gu(1e citab hervorgeht, ließ 
Bharata, der Sohn Mahäräja Du�mantas, eine Vielzahl von rituellen Zeremonien auf 
der ganzen Welt vollziehen, vor allem in ganz Indien am Ufer der Gail.gä und der 
Yamunä, von der Mündung bis hinauf zur Quelle, und alle diese Opfer wurden an 
ausgezeichneten Plätzen durchgeführt. Wie es in der Bhagavad-gita ( 3 . 9) heißt, muß 
Arbeit als Opfer für Vi�I)U verrichtet werden, denn sonst bindet sie einen an die ma­
terielle Welt (yajnarthat karma(1o 'nyatra loko 'yam karma -bandhana/J). Jeder sollte 
yajiias durchführen, und das Opferfeuer sollte überall entzündet werden. Dies hat 
einzig und allein den Zweck, die Menschen glücklich zu machen und ihnen zu 
Wohlergehen und Fortschritt im spirituellen Leben zu verhelfen. Vor dem Beginn 
des Kali-yuga waren diese Dinge natürlich möglich, denn es gab qualifizierte 
brahma(1as, die zur Durchführung solcher yajiias fahig waren. Für unsere Zeit je­
doch schreibt das Brahma -vaivarta Purd(1a folgendes vor: 

asvamedham gavalambham 
sannydsam pala -paitrkam 

devare(1a sutotpattim 
kalau paiica vivarjayet 

"Im Zeitalter des Kali sind fünf Dinge verboten: ein Pferd als Opfertier darzu­
bringen, eine Kuh als Opfertier darzubringen, in den Lebensstand des sannyasa zu 
treten, den Vorfahren Fleisch als Opfergabe darzubringen und mit der Frau des Bru­
ders Kinder zu zeugen."  

In unserem Zeitalter können yajiias wie der asvamedha -yajiia und der gomedha­
yajiia nicht mehr durchgeführt werden, denn es gibt weder genügend Reichtümer 
noch qualifiZierte brahmaf)as. In diesem Vers heißt es: mamateyam purodhaya. 



532 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 20 

Mahäräja Bharata gab dem Sohn Mamatäs, Bhfgu Muni, den Auftrag,_ die Durch­
führung des yajria zu leiten. Heutzutage ist es jedoch unmöglich, solche brähmal)as 
zu finden. Deshalb empfehlen die sästras: yajriaib sankirtana-präyair yajanli hi su­
medhasab. Diejenigen, die intelligent sind, sollten den sankirtana-yajria vollziehen, 
der von Sr! Caitanya Mahäprabhu eingeführt wurde. 

kr$t�a-vart�ari1 tvi$äkr$t�ari1 
sangopängästra-pär$adam 

yajriaib sankirtana-präyair 
yajanti hi sumedhasab 

"In diesem Zeitalter des Kali werden die Menschen, die über genügend Intelli­
genz verfügen, den Herrn, der von Seinen Gefahrten begleitet wird, verehren, indem 
sie den sankirtana-yajria durchführen."  (SB. 1 1 . 5 . 3 2) 

Yajria muß durchgeführt werden, denn andernfalls werden sich die Menschen in 
sündhafte Handlungen verstricken und erbärmlich leiden. Deshalb hat sich die Be­
wegung für Kf�Qa-Bewußtsein zur Aufgabe gemacht, das Chanten von Hare Kf�l)a 
auf der ganzen Welt einzuführen. Die Hare-��Qa-Bewegung ist ebenfalls yajria, 
doch ohne die Schwierigkeiten, die mit der Beschaffung der erforderlichen Opferzu­
taten und qualifiZierter brähmal)as verbunden sind. Das gemeinsame Chanten kann 
überall durchgeführt werden. Wenn die Menschen irgendwie dazu gebracht werden 
können, sich zu versammeln und Hare Kf�Qa, Hare Kf�Qa, Kf�l)a �!!Qa, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten, wird ihnen 
alles zuteil werden, was man mit yaj1ias bezweckt. Der erste Zweck besteht darin, 
daß man genügend Regen bekommt, denn ohne Regen kann nichts angebaut werden 
(annäd bhavanti bhütäni parjanyäd anna-sambhavab). Alles, was wir brauchen, 
kann wachsen, wenn Regen fallt (kämam vavar$a parjanyab}, und die Erde ist die 
Quelle aller lebensnotwendigen Dinge (sarva-käma -dughä mahfJ. Zusammengefaßt 
kann man deshalb sagen, daß im Zeitalter des Kali alle Menschen auf der ganzen 
Welt die vier Prinzipien sündhaften Lebens - unzulässige Sexualität, Fleischessen, 
Berauschung und Glücksspiel - meiden sollten und in einem reinen Zustand des 
Daseins den einfachen yajria des Chantens des Hare-K�!!Qa-mahä-mantra durchfüh­
ren sollten. Dann wird die Erde mit Sicherheit alles hervorbringen, was wir zum Le­
ben brauchen, und die Menschen werden glücklich sein, in wirtschaftlicher, politi­
scher, gesellschaftlicher, religiöser und kultureller Hinsicht. Alles wird wohlgeord­
net sein. 

VERS 27 

� . a��mo S4ft���� �� � tii4�14ft��l 
�t'ij(c:tt•tt.-iittti � !J�iittttti 1 1 �\91 1 

trayas - trimsac-chatam hy asvän 
baddhvä vismäpayan nrpän 

dau$mantir atyagän mäyäm 
devänäm gurum äyayau 
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trayab-drei ; trimsat-dreißig; satam-hundert; hi-in der Tat; asvän-Pferde; 
baddhvä-für den yajfia gefangennehmend; vismäpayan-in Erstaunen versetzend; 
nrpän-alle anderen Könige; dau$mantib-des Sohnes Mahäräja Du�mantas; atya­
gät-übertraf; mäyäm-materielle Reichtümer; devänäm-der Halbgötter; gurum­
den höchsten spirituellen Meister; äyayau-erreichte . 

ÜBERSETZUNG 

Bharata, der Sohn Mahäräja Du,mantas, band für diese Opfer dreitau­
senddreihundert Pferde fest und versetzte auf d iese Weise alle anderen Kö­
nige in Erstaunen. Er übertraf sogar den Reichtum der Halbgötter, denn er 
erreichte den höchsten spi rituellen Meister, Hari . 

ERLÄUTERUNG 

Jemand, der die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt, bekommt 
zweifellos etwas, was allen materiellen Reichtum übertrifft, selbst den der Halbgöt­
ter auf den himmlischen Planeten. Yam labdhvä cäparam läbham manyate nädhi­
kam tatab. Die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind das Erhabenste, 
was man im Leben erreichen kann. 

VERS 28 
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� � � Ptg;a1Pt �� � � �� � � 
mrgäfi chukla -datab kmzän 

hiral)yena parivrtän 
adät karmal)i ma$1)äre 

niyutäni caturdasa 

mrgän-erstklassige Elefanten; sukla-datab-mit schneeweißen Stoßzähnen; 
kr$1Jän-mit schwarzen Körpern; hiral)yena-mit goldenen Schmuckstücken; 
parivrtan-vollkommen t>edeckt; adät-gab als Almosen; karmal)i-beim Opfer; 
ma$1)äre-namens M�IJ.ära oder an dem Ort, der als M�l).ära bekannt war; niyutä­
ni- lakhs (ein lakh entspricht hunderttausend); caturdasa-vierzehn. 

ÜBERSETZUNG 

Als Mahäräja Bharata das sogenannte Ma'Qära-Opfer vol lzog (ein Opfer 
an dem Ort, der als Ma'Qära bekannt war], verschenkte er vierzehn lakhs 
ausgezeichneter Elefanten mit weißen Stoßzähnen und schwarzen Körpern, 
die über und über mit goldenem Geschmeide bedeckt waren. 

VERS 29 
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bharatasya mahat karma 
na pürve näpare nrpäb 

naiväpur naiva präpsyanti 
bähubhyäm tridivam yathä 

(Canto 9, Kap. 20 

bharatasya-von Mahäräja Bharata, dem Sohn Mahäräja Du!)mantas ; mahat 
-sehr groß , erhaben; karma-Taten; na-nicht ; pürve-früher ; na-nicht; apare 
-nach seiner Zeit; nrpäb-die Könige als Klasse; na-nicht; eva-gewiß ; äpub-
erlangten; na-nicht; eva-gewiß; präpsyanti-werden bekommen; bähubhyäm­
durch die Stärke seiner Arme; tri-divam-die himmlischen Planeten; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Genau wie man die h imml ischen Planeten nicht einfach mit den Armen 
erreichen kann (denn wer ist imstande, die h imml ischen Planeten mit sei­
nen Händen zu berühren?), kann man die wunderbaren Taten Mahäräja Bha­
ratas nicht imitieren. ln  der Vergangenheit war niemand fähig, solche Taten 
zu vol lbringen, und auch in Zukunft wird niemand dazu in  der Lage sein .  

VERS 30 

fi6Ud(OII'{ ��iß'f_ � <��11500� I 
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kiräta -hüfJän yavanän 
pau!Jdrän kalikän khasäfi chakän 

abrahma(lya-nrpäms cähan 
mlecchän dig-vijaye 'khilän 

kiräta-die schwarzen Menschen, die als Kirätas bezeichnet werden (vor allem 
die Afrikaner); hü(län-die Hunnen, die Volksstämme aus dem hohen Norden; ya­
vanän-die Fleischesser; pau!Jdrän-die Paur:t<;lras ; kalikän-die Kankas ; khasän 
-die Mongolen; sakän-die Sakas ; abrahma(lya-gegen die brahmanische Kultur;  
nrpän-Könige; ca-und; ahan-er tötete; mlecchän-solche Atheisten , die keinen 
Respekt vor der vedischen Zivilisation hatten ; dik - vijaye-während er alle Richtun­
gen eroberte; akhilän-sie alle. 

ÜBERSETZUNG 

Auf einem Eroberungszug besiegte oder tötete Mahäräja Bharata alle Ki ­
rätas, Hür:JaS, Yavanas, Paur:J�ras, Kankas, Kha5as, Sakas und die Kön ige, die 
gegen die vedischen Prinzipien der brahmanischen Kultur waren.  

VERS 31 
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jitvä puräsurä devän 
ye rasaukätilsi bhejire 

deva-striyo rasäm nitä/:1 
präl)ibhi/:1 punar äharat 
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jitvä-erobernd ; purä-früher; asurä/:1-die Dämonen; devän-die Halbgötter; 
ye-alle, die; rasa -okämsi-auf dem unteren Planetensystem Rasätala; bhejire­
suchten Zuflucht ; deva -striya/:1-die Frauen und Töchter der Halbgötter; rasäm-auf 
das untere Planetensystem;  nitä/:1-wurden gebracht; präl)ibhi/:1-mit ihren eigenen 
geliebten Gefahrten; pwwb-wieder ; äharat-brachte wieder in ihre ursprüngliche 
Heimat zurück . 

ÜBERSETZU NG 

Die Dämonen hatten einst die Halbgötter besiegt und sich daraufh in  auf 
das untere Planetensystem Rasätala zurückgezogen .  Sie hatten auch al le 
Frauen und Töchter der Halbgötter dorthin geschafft. Mahäräja Bharata be­
freite jedoch all diese Frauen zusammen mit ihren Begleiterinnen aus der 
Gewalt der Dämonen und brachte sie wieder zu den Halbgöttern zurück. 

VERS 32 
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sarvän kämän duduhatu/:1 
prajänäm tasya rodasi 

samäs tri-l)ava-sähasrir 
dik$U cakram avartayat 

sarvän kämän-alle notwendigen oder gewünschten Dinge; duduhatu/:1-be­
schaffte; prajänäm-der Untertanen; tasya-seiner; rodasi-diese Erde und die 
himmlischen Planeten; samä/:1-Jahre; tri-nava-sähasri/:1-dreimal neuntausend (das 
heißt siebenundzwanzigtausend); dik$u-in alle Richtungen; cakram-Soldaten oder 
Befehle; avartayat-setzte in Umlauf. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Bharata sorgte siebenundzwanzigtausend Jahre lang dafür, daß 
seine Untertanen, sowohl die auf der Erde als auch die auf den h imml ischen 
Planeten, al les hatten, was sie brauchten .  Er schickte seine Befehle überal l ­
hin und postierte seine Soldaten in  a l len Richtungen .  

VERS 33 
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sa samrär;l loka-pä/äkhyam 
aisvaryam adhiräl sriyam 

cakram cäskhalitam präl}än 
mr$ely upararäma ha 

(Canto 9, Kap. 20 

sab-er (Mahäräja Bharata); samräf-der Kaiser; /oka-pä/a -äkhyam-bekannt als 
der Herrscher aller lokas, das heißt aller Planeten; aisvaryam-solche Füllen ; adhi­
räf- in bezug auf M acht vollkommen; sriyam-Königreich ; cakram-Soldaten oder 
Befehle; ca-und ; askhalitam-ohne Fehl ; präl}än-Leben oder Söhne und Familie; 
mr$ä-alles trügerisch ; iti-so ; upararäma-hörte auf zu genießen ; ha-in der Ver· 
gangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Als Herrscher des gesamten Universums besaß Kaiser Bharata die Reich­
tümer eines großen Königreiches und unbezwingbare Soldaten. Es hatte so 
ausgesehen, als seien seine Söhne und sei ne Fami l ie sein  ein und al les gewe­
sen, doch ab einem gewissen Punkt betrachtete er sie als H indernis für spi r i­
tuellen Fortschritt und hörte deshalb auf, s ie zu gen ießen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Bharata verfügte über unvergleichlichen Reichtum .  Niemand konnte 
sich mit ihm in bezug auf unumschränkte Macht, Soldaten, Söhne, Töchter und alle 
nur erdenklichen materiellen Genußmöglichkeiten messen; doch als er erkannte, 
daß all diese materiellen Güter für seinen spirituellen Fortschritt nutzlos waren, zog 
er sich vom materiellen Genuß zurück. Die vedische Zivilisation schreibt vor, daß 
man nach Erreichen eines gewissen Alters dem Beispiel Mahäräja Bharatas folgen 
sollte, indem man aufhört, materielle Güter zu genießen, und in den lebensstand 
des vänaprastha tritt. 

/asyäsan nrpa vaidarbhyab 
patnyas tisrab susammatäb 

jaghnus tyäga-bhayät puträn 
nänurüpä itirite 

tasya-von ihm (Mahäräja Bharata); äsan-es gab; nrpa-o König (Mahäräja 
Parlk�it); vaidarbhyab-Töchter Vidarbhas ; patnya�1-Frauen; tisrab-drei ; su -sam ­
matäb-sehr liebenswürdig und geeignet; jagluwb-tötete; tyäga -bhayät-fürchtend, 
verstoßen zu werden; plllrän-ihre Söhne; na anunipäb-nicht genau wie der Vater ; 
iti-so; irite-überlegend . 
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ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, Mahäräja Bharata hatte drei l iebenswürdige Frauen, die 
Töchter des Königs von Vidarbha waren. Als al le drei Kinder zur Welt brach­
ten, die dem König nicht gl ichen, dachten sie, er werde sie als treu lose Kö­
niginnen betrachten und verstoßen, und deshalb töteten sie ihre eigenen 
Söhne. 

VERS 35 
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tasyaivam vitathe vamse 
tad-artham yajatab sutam 

marut-stomena maruto 
bharadväjam upädadub 

tasya-sein (Mahäräja Bharatas); evam-so; vitathe-einen Fehlschlag erleidend; 
vamse-beim Zeugen von Nachkommen; tat-artham-um Söhne zu bekommen; ya­
jatab-Opfer darbringend; sutam-einen Sohn; marut-stomena-indem er ein ma­
rut-stoma-Opfer vollzog ; marutab-die Halbgötter, die als die Maruts bezeichnet 
werden; bharadväjam-Bharadväja; upädadub-schenkten. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Versuch des Königs, Nachkommen zu zeugen, auf diese Weise 
feh lgeschlagen war, führte er ein sogenanntes marut-stoma-Opfer durch, 
um einen Sohn zu bekommen. Da die Halbgötter, die als die Maruts be­
kannt sind, völ l ig mit ihm zufrieden waren, gaben sie ihm schließl ich einen 
Sohn namens Bharadväja. 

antarvatnyäm bhrätr-patnyäm 
maithunäya brhaspatib 

pravrtto värito garbham 
saptvä viryam upäsrjat 

amab - vatnyäm-schwanger; bhrätr-patnyäm-mit der Frau des Bruders; mai­
thunäya-sexuellen Genuß wünschend ; brhaspatib-der Halbgott namens Bfhas-
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pati; pravrtta/:1-so geneigt; värita/:1-als ihm dies verboten wurde; garbham-den 
Sohn im M utterleib; saptvä-durch Verfluchen; viryam-Samen; upäsrjat- l ieß 
ausströmen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Halbgott Brhaspati fühlte sich zu Mamatä, der Frau sei nes Bruders, 
d ie zu jener Zeit schwanger war, h ingezogen, und es verlangte ihn danach, 
geschlechtl ich mit ihr zu verkehren .  Der Sohn in  ihrem Schoß verbot dies, 
doch Brhaspati verfluchte ihn  und l ieß gewaltsam Samen in Mamatäs Schoß 
strömen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Geschlechtstrieb in der materiellen Welt ist so stark, daß selbst Brhaspati, 
der Priester der Halbgötter, der als großer Gelehrter gilt, mit der schwangeren Frau 
seines Bruders geschlechtlich verkehren wollte. Dies kann sogar in der Gesellschaft 
der Halbgötter geschehen, die höhere Wesen sind, ganz zu schweigen also von der 
menschlichen Gesellschaft. Der Geschlechtstrieb ist dermaßen stark, daß er selbst 
eine gelehrte Persönlichkeit wie Brhaspati in Erregung versetzen kann . 

tarn tyaktu -kämäm mamatäm 
bhärtus tyäga-visarikitäm 

näma-nirväcanam tasya 
slokam enam surä jagub 

tarn-das neugeborene Kind ; tyaktu -kämäm-die loszuwerden versuchte ; mama­
täm-zu Mamatä; bhartu/:l tyäga -visarikitäm-die große Angst davor hatte, von ih­
rem Ehemann verstoßen zu werden, weil sie einen unehelichen Sohn zur Welt 
brachte; näma-nirväcanam-eine Namengebungszeremonie, auch näma-kara!Ja ge­
nannt; tasya-dem Kind ; slokam-Vers; enam-diesen ; suräb-die Halbgötter; ja ­
gu/:1-formulierten. 

ÜBERSETZUNG 

Mamatä hatte große Angst davor, von ihrem Ehemann verlassen zu wer­
den, wei l sie einen unehel ichen Sohn zur Welt gebracht hatte, und deshalb 
spielte s ie mit dem Gedanken, das Kind auszusetzen .  Doch dann lösten die 
Halbgötter das Problem, indem sie dem Kind einen Namen gaben.  

ERLÄUTERUNG 

Gemäß den vedischen Schriften werden immer, wenn ein Kind geboren wird, be­
stimmte Zeremonien vollzogen, nämlich die sogenannte jäta -karma - und die näma-
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kara(la-Zeremonie, in deren Verlauf gelehrte brähma(las gleich nach der Geburt des 
Kindes astrologische Berechnungen anstellen und ein Horoskop anfertigen. Doch 
das Kind, das Mamatä zur Welt brachte, war von Br;haspati auf irreligiöse Weise ge­
zeugt worden, denn obwohl Mamatä die Frau Utathyas war, hatte Br;haspati sie mit 
Gewalt geschwängert und wurde deshalb bhartä. Gemäß der vedischen Kultur wird 
eine Frau als Eigentum ihres Ehemannes angesehen, und ein Sohn, der aus einer un­
zulässigen geschlechtlichen Verbindung entstanden ist, wird als dväja bezeichnet. 
Das Wort, das in der Hindugesellschaft heute im allgemeinen gebraucht wird, um 
einen solchen Sohn zu bezeichnen, ist dog/ä, womit man einen Sohn meint, der nicht 
vom Ehemann seiner Mutter gezeugt worden ist. Tritt ein solcher Fall ein, ist es 
schwierig , dem Kind gemäß den vorgeschriebenen regulierenden Prinzipien einen 
Namen zu geben . Mamatä war daher verwirrt, doch die Halbgötter gaben dem Kind 
den treffenden Namen Bharadväja, der darauf hinwies, daß das auf unzulässige 
Weise gezeugte Kind sowohl von Mamatä als auch von Br;haspati unterhalten wer­
den sollte . 

VERS 38 

� � Si\MfAA � � � I 
� �� m-u �HSi\1\SI�Ht�� 1 1 � � 1 1  

mürjhe bhara dväjam imam 
bhara dväjam brhaspate 

yätau yad uktvä pitarau 
bharadväjas tatas tv ayam 

mürjhe-o törichte Frau ; bhara-sorge für ;  dväjam-obwohl einer unzulässigen 
Zweierbeziehung entsprungen ; imam-dieses Kind; bhara-sorge für ;  dväjam -ob­
wohl einer unzulässigen Zweierbeziehung entsprungen ; brhaspate-o Br;haspati ; yä­
tau-gingen davon; yat-weil ; uktvä-gesagt habend ; pitarau-sowohl der Vater als 
auch die Mutter ; bharadväjab-namens Bharadväja;  tatab-danach ; tu-gewiß ; 
ayam-dieses Kind . 

ÜBERSETZU NG 

Brhaspati sagte zu Mamatä: "Du törichte Frau, d ieses Kind ist zwar von 
einem Mann mit der Frau eines anderen gezeugt worden, aber trotzdem 
sol ltest du für es sorgen." Als Mamatä dies hörte, erwiderte sie: "0 Brhas­
pati ,  sorge du für es!" Darauf gingen sowohl Brhaspati als auch Mamatä da­
von.  Auf diese Weise kam das Kind zu dem Namen Bharadväja. 

VERS 39 
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codyamänä surair evam 
matvä vitatham ätmajam 

vyasrjan maruto 'bibhran 
datto 'yam vitathe 'nvaye 

[Canto 9, Kap. 20 

codyamänä-obwohl Mamatä ermutigt wurde (für das Kind zu sorgen); surai/:1 
-von den Halbgöttern; evam-auf diese Weise; matvä-denkend ; vitatham-nutz­
los ; ätmajam-ihr eigenes Kind; vyasr.jat-verstieß ; maruta/:1-die Maruts; abi­
bhran-sorgten für (das Kind); datta/:1-dasselbe Kind wurde gegeben; ayam-dieser; 
vitathe-war enttäuscht; anvaye-als die Dynastie Mahäräja Bharatas. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl die Halbgötter Mamatä ermutigten, für das Kind zu sorgen, be­
trachtete sie es als nutzlos, wei l  es auf unzu lässige Weise geboren worden 
war, und l ieß es deshalb  im Stich. ln  der Folge kümmerten sich die als Ma­
ruts bekannten Halbgötter um das Kind, und als Mahäräja Bharata ent­
täuscht war, wei l  er keine Nachkommen hatte, wurde ihm dieses Kind als 
Sohn gegeben.  

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß diejenigen, die aus dem höheren Planeten­
system ausgewiesen werden, die Möglichkeit bekommen, in den erhabensten Fami­
lien des Planeten Erde geboren zu werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 20. Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die Dynastie Pürus " .  



2 1 .  Kapitel 

Die Dynastie Bharatas 
Das vorliegende Einundzwanzigste Kapitel beschreibt die Dynastie, die von 

Mahäräja Bharata, dem Sohn Mahäräja Du�mantas, abstammt, und außerdem wer­
den die glorreichen Eigenschaften Rantidevas, Ajami<;lhas und anderer geschildert. 

Der Sohn Bharadväjas war Manyu , und Manyus Söhne waren B�;hatk�tra, Jaya, 
Mahävirya, Nara und Garga. Einer dieser fünf, Nara, hatte einen Sohn namens 
SailkJ;ti, der wiederum zwei Söhne hatte, die Guru und Rantideva hießen . Als ein 
Gottgeweihter hohen Ranges sah Rantideva jedes Lebewesen in Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes und stellte deshalb seinen Geist , seine Worte und 
sein ganzes Selbst völlig in den Dienst des Höchsten Herrn und Seiner Geweihten. 
Rantideva war eine derart erhabene Persönlichkeit, daß er manchmal sein eigenes 
Essen als Almosen verschenkte, so daß er und seine Familie fasten mußten . Einmal, 
als Rantideva gerade achtundvierzig Tage lang gefastet hatte - er hatte nicht einmal 
Wasser getrunken -, wurden köstliche, mit Ghee zubereitete Speisen aufgetragen, 
doch als er sich anschickte zu essen, erschien ein brähma�w-Gast. Rantideva aß des­
halb nicht, sondern gab statt dessen sofort dem brähmal)a einen Teil seiner Mahlzeit . 
Als der brähma!Ja wegging und Rantideva gerade den Rest des Essens zu sich neh­
men wollte, erschien ein südra. Rantideva teilte daher das restliche Essen zwischen 
sich und dem südra auf. Sodann machte er sich daran, die Reste der Mahlzeit zu es­
sen, doch erneut erschien ein Gast. Also gab Rantideva den Rest des Essens dem 
neuen Gast und wollte sich damit begnügen, Wasser zu trinken, um seinen Durst zu 
löschen; doch auch diese Absicht wurde vereitelt, denn es kam ein durstiger Gast, 
und Rantideva gab ihm das Wasser. Das alles war eine Fügung des Höchsten Herrn, 
der auf diese Weise Seinen Geweihten lobpreisen wollte, um dadurch zu zeigen, wie 
duldsam ein Gottgeweihter ist , wenn er Dienst für den Herrn verrichtet . Da der 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, mit Rantideva äußerst zufrieden war, be­
traute Er ihn mit überaus vertraulichem Dienst. Die besondere Fähigkeit, den ver­
traulichsten Dienst zu verrichten, verleiht die Höchste Persönlichkeit Gottes einem 
reinen Gottgeweihten, nicht gewöhnlichen Gottgeweihten . 

Garga, der Sohn Bharadväjas, hatte einen Sohn namens Sini, und Sinis Sohn war 
Gärgya. Obwohl Gärgya seiner Herkunft nach ein k:;;atriya war, wurden seine 
Söhne brähma11as . Der Sohn Mahäviryas war Duritak�aya, dessen Söhne Trayyä­
rul)i, Kavi und Pu�karärul)i waren . Obwohl diese drei Persönlichkeiten die Söhne 
eines k$alriya-Königs waren, erlangten sie ebenfalls den Rang von brähmal)as . Der 
Sohn B�;hatk�tras erbaute die Stadt Hastinäpura und war unter dem Namen Hast! 
bekannt. Seine Söhne waren Ajami<;lha, Dvimi<;lha und Purumi<;lha. 

Von Ajami<;lha stammten Priyamedha und andere brähmal)as ab und auch ein 
Sohn namens B�;hadi�u . Die Söhne, Enkel und späteren Nachkommen B�;hadi�us 
waren B�;haddhanu, B�;hatkäya, Jayadratha, Visada und Syenajit .  Syenajit hatte vier 
Söhne - RuciräSva, D�;dhahanu, KäSya und Vatsa. RuciräSva hatte einen Sohn na­
mens Pära, dessen Söhne P�;thusena und Nipa waren, und Nipa zeugte einhundert 
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Söhne. Ein  weiterer Sohn Nipas war Brahmadatta. Von Brahmadatta kam Vi�va­
ksena, von Vi�vaksena kam Udaksena und von Udaksena Bhalläta. · 

Der Sohn DvimiQhas war Yavinara, und Yavinara hatte viele Söhne und Enkel , 
wie beispielsweise K{timän, Satyadhfti, D�Qhanemi, Supärsva, Sumati , Sannati­
män, K{ti, Nipa, Udgräyudha, K�mya, Suvira, Ripuiijaya und Bahuratha. Pu­
rumi4ha hatte keine Söhne, doch Ajami4ha hatte, zusätzlich zu seinen anderen Söh­
nen, einen Sohn namens Nila, dessen Sohn Sänti war. Die Nachfahren Säntis waren 
SuSänti, Puruja, Arka und BharmyäSva. BharmyäSva hatte fünf Söhne, und einer 
von ihnen, Mudgala, begründete eine Dynastie von brähmatzas. M udgala hatte Zwil­
linge - einen Sohn, Divodäsa, und eine Tochter, Ahalyä. Ahalyä gebar ihrem Ehe­
mann Gautama einen Sohn namens Satänanda. Satänandas Sohn war Satyadhr;ti, 
und Satyadhftis Sohn war Saradvän. Saradväns Sohn hieß K�a, und Saradväns 
Tochter Kr;pi wurde die Frau Drol)äcäryas . 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
vitathasya sutän manyor 

brhatk!jatro jayas tatab 
mahäviryo naro gargab 

sankrtis tu narätmajab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; vitathasya-von Vitatha (Bha­
radväja), der in die Familie Mahäräja Bharatas aufgenommen wurde, weil der be­
sondere Fall eintrat, daß dieser enttäuscht war; sutät-vom Sohn; manyob-namens 
Manyu; brhatk$atrab-B�hatk�atra; jayab-Jaya; tatab-von ihm ;  mahäviryab­
Mahävirya; narab-Nara; gargab-Garga; sankrtib-Sail.kfti; tu-gewiß ; nara­
ätmajab-der Sohn Naras . 

Ü BERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Wei l  Bharadväja von den Marut-Halbgöttern 
gerettet wurde, kannte man ihn als Vitatha. Der Sohn Vitathas war Manyu, 
und von Manyu stammten fünf Söhne ab - Brhatk�tra, jaya, Mahävirya, 
Nara und Garga. Einer dieser fünf, näml ich Nara, hatte einen Sohn namens 
Salikfli. 

VERS 2 
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gurus ca rantidevas ca 
sarikrteb pä!J{ju -nandana 

rantidevasya mahimä 
ihämutra ca giyate 
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gurub-einen Sohn namens Guru; ca-und; rantidevab ca-und einen Sohn na­
mens Rantideva; sarikrteb-von SailkJ;ti; pä!J{ju-nandana-o Mahäräja Parik!iit, 
Nachkomme PäiJ.QUS; rantidevasya-von Rantideva; mahimä-die glorreichen Ei­
genschaften; iha-in dieser Welt; amutra-und in der nächsten Welt; ca-auch; 
giyate-wird gepriesen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, Nachfahre Pä.;tc;lus, Sankrti hatte zwei Söhne, näm­
l ich Guru und Rantideva. Rantideva ist sowohl in  dieser Welt als auch in  der 
nächsten berühmt, denn er wird nicht nur in  der menschlichen Gesel lschaft 
gepriesen, sondern auch in der Gesel lschaft der Halbgötter. 

VERS 3-5 
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viyad-vittasya dadato 

labdharit labdharit bubhuk!;atab 
ni!,;kiricanasya dhirasya 

saku{umbasya sidatab 

vyatiyur a!;{a -catvärimsad 
ahäny apibatab kila 

ghrta -päyasa-sarityävarit 
toyarit prätar upasthitam 

krcchra-präpta-ku{umbasya 
k$ut- tr4bhyärit jäta- vepathob 

atilhir brähma!Jab käle 
bhoktu-kämasya cägamat 

viyat -villasya-von Rantideva, der die Dinge annahm, die ihm das Schicksal 
schickte, genau wie der cätaka-Vogel Wasser vom Himmel empfängt; dadatab-der 
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an andere verteilte; /abdham-was auch immer er bekam ; /abdham-diese Gewinne; 
bubhuk$ata/:l-er genoß ; ni$kincanasya-immer ohne Geld ; dhirasya-aber trotz­
dem sehr besonnen; sa-kufumbasya-sogar mit seinen Familienangehörigen; 
s/data/:1-sehr viel leidend ; vyat/yu/:1-verstrichen; a$fa -catvärinisat-achtundvierzig ; 
ahäni-Tage; apibata/:1-sogar ohne Wasser zu trinken; kita-gewiß;  ghrta -päyasa 

- .:_mit Ghee und Milch zubereitetes Essen; saniyävam-verschiedene Arten von Ge­
treide; toyam-Wasser; präta/:1-am Morgen; upasthitam-kam zufallig vorbei; 
krcchra-präpta-Leid durchmachend; kufumbasya-dessen Familienmitglieder; 
k$ut-tr<lbhyäm-durch Durst und Hunger; jäta-wurde; vepatho/:1-zitternd; atithi/:1 
-ein Gast ; brähmaf)a/:1-ein brähmaf)a; käle-genau zu diesem Zeitpunkt; bhoktu ­
kämasya-von Rantideva, der etwas essen wollte ; ca-auch ; ägamat-kam dort an. 

ÜBERSETZUNG 

Rantideva unternahm niemals i rgendwelche Anstrengungen, um etwas 
zu verdienen. Er genoß, was er durch die Fügung der Vorsehung bekam, 
doch wenn Gäste kamen, pflegte er ihnen al les zu geben. Auf diese Weise 
ertrug er zusammen mit seinen Fami l ienangehörigen beträchtl iches Leid. 
Ja, er und seine Fami l ie  zitterten tatsächl ich aus Mangel an Essen und Was­
ser, aber Rantideva blieb trotzdem immer gelassen .  E inmal, nachdem Ranti­
deva gerade achtundvierzig Tage lang gefastet hatte, wurden ihm am Mor­
gen etwas Wasser und ein ige mit Mi lch und Ghee zubereitete Speisen ge­
bracht, doch als er und seine Fami l ie sich gerade zum Essen anschickten, 
kam ein brähmar:�a als Gast. 

tasmai sanivyabhajat so 'nnam 
ädrtya sraddhayänvita/:1 

harini sarvatra sanipasyan 
sa bhuktvä prayayau dvijab 

I 
I I  � I I  

tasmai-ihm (dem brähmaf)a); sanivyabhajat-nachdem er aufgeteilt hatte, gab er 
ihm seinen Anteil ; sa/:1-er (Rantideva); annam-das Essen; ädrtya-mit großem 
Respekt; sraddhayä anvita/:1-und mit Vertrauen; harim-den Höchsten Herrn; sar­
vatra-überall oder im Herzen eines jeden Lebewesens ; sanipasyan-wahrnehmend; 
sa/:1-er; bhuktvä-nachdem er das Essen zu sich genommen hatte; prayayau­
verließ jenen Ort; dvija/:1-der brähmaf)a. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l  Rantideva die Gegenwart des Höchsten Gottes übera l l  und in  jedem 
Lebewesen wahrnahm, empfing er den Gast mit Vertrauen und Respekt und 
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gab ihm einen Teil des Essens. Der brähma�a-Gast aß seinen Antei l  und ging 
dann wieder seiner Wege. 

ERLÄUTERUNG 

Rantideva nahm die Gegenwart der Höchsten Persönlichkeit Gottes in jedem Le­
bewesen wahr, doch der Umstand, daß der Höchste Herr in jedem Lebewesen weilt, 
veranlaßte ihn niemals, zu denken, jedes Lebewesen müsse Gott sein; auch machte 
er keinen Unterschied zwischen einem Lebewesen und einem anderen. Er nahm die 
Gegenwart des Herrn sowohl im brähma�a als auch im cw:ujäla wahr. Das ist die 
wahre Sicht der Gleichheit, wie der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä ( 5 . 1 8) bestä­
tigt: 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähma�e gavi hastini 

suni caiva sva-päke ca 
pa�(iitä/:1 sama-darsina/:1 

"Weil der demütige Weise wirkliches Wissen hat, sieht er einen gelehrten, wohl­
erzogenen brähma�a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hundeesser 
[einen Kastenlosen] mit gleicher Sicht. "  

Ein pa�(iita, ein gelehrter Mensch, nimmt die Gegenwart der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes in jedem Lebewesen wahr. Deshalb hatte Rantideva keinen Grund, 
irgendeinen Menschen einem anderen vorzuziehen, obschon es heutzutage Mode ge­
worden ist, den sogenannten daridra-näräya�a, den "armen NäräyaJ)a", zu bevor­
zugen. Die Vorstellung, daß ein armer Mensch daridra-näräya�a genannt werden 
sollte, weil Näräyan;l im Herzen eines Armen (daridra) weilt, ist falsch . Dieser Lo­
gik zufolge wären auch die Schweine und Hunde Näräyai)a, denn der Herr befmdet 
Sich auch in ihren Herzen . Man sollte nicht falschlieherweise glauben, Rantideva 
habe diese Sicht gutgeheißen. Vielmehr sah er jeden als ein Teilchen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes (hari-sambandhi-vastuna/:1). Es ist nicht so, daß jeder der 
Höchste Herr ist . Diese Theorie, die von den Mäyäväda-Philosophen vertreten wird, 
ist unter allen Umständen irreführend, und Rantideva hätte sie niemals gutgeheißen. 

VERS 7 
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athänyo bhok$yamä�asya 
vibhaktasya mahipate/:1 

vibhaktarh vyabhajat Iasmai 
vr$aläya harirh smaran 

atha-danach ; anya/:1-ein anderer Gast; bhok$yamä�asya-der gerade im Begriff 
stand zu essen; vibhaktasya-nachdem er den Anteil für die Familie beiseite gelegt 
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hatte; mahipatel,z-des Königs; vibhaktam-das Essen, das der Familie zugeteilt war; 
vyabhajat-er teilte auf und verteilte; tasmai- ihm ; vr$aläya-an einen sudra; ha­
rim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; smaran-sich erinnernd an. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin tei lte Rantideva das restl iche Essen unter sich und seinen Ver­
wandten auf und war gerade im Begriff, seinen eigenen Anteil zu sich zu 
nehmen, als ein südra-Gast erschien. Da König Rantideva den südra in  Be­
ziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes sah, gab er ihm ebenfal ls einen 
Teil des Essens. 

ERLÄUTERU NG 

Weil König Rantideva jeden als ein Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ansah, machte er niemals einen Unterschied zwischen brähmal}as und sudras oder 
Armen und Reichen . Diese Sicht der Gleichheit wird sama -darsinal,z genannt (pa!J­
(,iitä/.1 sama -darsina/.1). Jemand, der tatsächlich erkannt hat, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes Sich im Herzen eines jeden befindet und daß jedes Lebewesen ein 
Teilchen des Herrn ist, unterscheidet in keiner Weise zwischen brähma!Jas und su­
dras, Armen (daridra) und Reichen (dhan/). Solch ein Mensch sieht alle Lebewesen 
gleich und behandelt sie gleich , ohne Unterschied . 

VERS 8 
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yäte sudre tarn anyo 'gäd 
atithi/.1 svabhir ävrta/:1 

räjan me diyatäm annam 
saga!Jäya bubhuk$ate 

yäte-als er fortging ; sudre-der sudra-Gast; tarn-zum König ; anya/:1-ein ande­
rer; agät-kam dorthin; atithi/:1-Gast; svabhi/.1 ävrtal,z-begleitet von Hunden; rä­
jan-o König ; me-mir; diyatäm-gib; annam-Nahrungsmittel ; sa-ga!Jäya-mit 
meinen Begleitern ,  den Hunden; bubhuk$ate-die sich nach Essen sehnen . 

Ü BERSETZUNG 

Als der südra gegangen war, kam ein anderer Gast, der von Hunden um­
ringt war, und sagte: "0 König, ich  und meine Hundeschar sind sehr hung­
rig. Bitte gib uns etwas zu essen." 

VERS 9 
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sa ädrtyävasi:J!am yad 
bahu-mäna-puraskrtam 

tac ca dattvä namascakre 
svabhyab sva-pataye vibhub 
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sab-er (König Rantideva); ädrtya-nachdem er sie geehrt hatte; avasi:J{am-das 
Essen, das noch übrig war, nachdem der brähma!Ja und der südra gespeist worden 
waren; yat-alles ,  was es gab; bahu-mäna-puraskrtam-ihm viel Respekt erwei­
send; tat-das; ca-auch ; dattvä-fortgehend; namab-cakre-brachte Ehrerbietun­
gen dar; svabhyab-den Hunden; sva -pataye-dem Meister der Hunde; vibhub-der 
überaus mächtige König . 

ÜBERSETZUNG 

Vol l Respekt gab König Rantideva den Rest des Essens den Hunden und 
ihrem Herrn, die als Gäste gekommen waren . Dann erwies ihnen der König 
Achtung und Ehrerbietungen. 

VERS 10 
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päniya-mätram ucche:Jam 
tac caika-paritarpa(lam 

päsyatab pulkaso 'bhyägäd 
apo dehy asubhäya me 

päniya -mätram-nur das Wasser ; ucche:Jam-war vom Essen übriggeblieben; tat 
ca-auch das; eka-für einen; paritarpa!Jam-sättigend; pdsyatab-als der König im 
Begriff stand zu trinken; pulkasab-ein ca(lr;/äla; abhyägdt-kam dorthin; apab 
-Wasser; dehi-bitte gib; asubhäya-obwohl ich ein caJJrjäla von niedriger Her­
kunft bin;  me-mir .  

Ü BERSETZUNG 

Darauf war nur noch das Wasser übrig, und zwar nur so viel, um den 
Durst einer Person zu löschen; doch als der König sich daranmachte, es zu 
trinken, erschien ein ca�;�c;läla und sagte: "0 König, ich bin zwar von niedri­
ger Herkunft, gib mir  aber bitte trotzdem ein wenig Wasser zu tr inken." 

VERS 11  
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tasya täm karw:zäm väcam 
nisamya vipula-5ramäm 

krpayä bhrsa-santapta 
idam ähämrtam vacal:z 

(Canto 9, Kap. 21 

tasya-von ihm (dem ca!:ujäla); täm-diese; karu�äm-mitleiderregend; väcam 
-Worte; nisamya-hörend; vipula-sehr viel ; 5ramäm-erschöpft; krpayä-aus 
Mitleid; bhrsa-santapta/:1-sehr bekümmert; idam-diese; äha-sprach; amrtam 
-sehr süße; vacal:z-Worte. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Rantideva, der bekümmert war, als er die mit leiderregenden 
Worte des bedauernswerten, erschöpften caQ(Iäla hörte, sprach darauf die 
folgenden nektargleichen Worte: 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Rantidevas Worte waren wie amrta, Nektar, und deshalb konnte der 
König - abgesehen davon, daß er einem notleidenden Menschen körperlich diente -
schon allein mit seinen Worten jedem das Leben retten, der ihm zuhörte. 

VERS 12  
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na kämaye 'ham gatim isvarät paräm 
O${arddhi-yuktäm apunar-bhavam vä 

ärtim prapadye 'khila-deha-bhäjäm 
anta/:1 -sthito yena bhavanty adu/:zkhä/:1 

na-nicht; kämaye-Wünsche; aha m-ich; gatim-Ziel ; isvarät-von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; paräm-groß ; O${a-rddhi-yuktäm-aus den acht Arten 
mystischer Vollkommenheiten bestehend; apuna/:1-bhavam-das Stillstehen des 
Kreislaufs wiederholter Geburten und Tode (Befreiung, Erlösung); vä-entweder; 
ärtim-Leiden; prapadye-ich nehme auf mich; akhila-deha-bhäjäm-von allen Le­
bewesen; anta/:1 -sthita/:z-unter ihnen bleibend; yena-durch das; bhavanti-sie wer­
den; adul:zkhä/:1-ohne Leid. 

Ü BERSETZUNG 

Ich bitte die Höchste Persönl ichkeit Gottes n icht um die acht Vol lkom­
menheilen des mystischen yoga und auch nicht um Befreiung von wieder-
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holten Geburten und Toden. Ich möchte ledigl ich unter al len Lebewesen 
bleiben und al l  ihre Nöte an ihrer Statt ertragen, so daß sie von Leid frei 
werden können . 

ERLÄUTERUNG 

Väsudeva Datta sagte einmal etwas Ähnliches zu Sr! Caitanya Mahäprabhu. Er 
bat den Herrn, alle Lebewesen zu befreien, die sich zur Zeit Seines Erscheinens im 
Universum befanden. Für den Fall, daß sie nicht dazu geneigt wären, befreit zu wer­
den, schlug Väsudeva Datta vor, all ihre sündhaften Reaktionen auf sich zu nehmen 
und an ihrer Statt zu leiden, damit der Herr sie befreien könne. Weil ein V ai:mava 
diese Haltung hat, wird er als para-dubkha-dubkhi bezeichnet, das heißt als jemand, 
den es sehr schmerzt, andere leiden zu sehen. Da ein Vai�I)ava para -dubkha-dubkhi 
ist, widmet er sich Tätigkeiten, die zum wahren Wohl der Menschheit bestimmt 
sind. 

k$ut- trt-sramo gätra-paribhramas ca 
dainyam kfamab soka-Vi$äda-mohäb 

sarve nivrttäb krpal)asya jantor 
jijivi$Or jiva-jalärpal)än me 

k$ut-von Hunger; trt-und Durst; sramab-Erschöpfung ; gätra-paribhramab­
Zittern des Körpers; ca-auch; dainyam-Armut; klamab-Kummer; soka-Weh­
klagen; vi$äda-Bedrücktheit; mohäb-und Verwirrung ; sarve-sie alle; nivrttäb 
-verflogen; krpal)asya-des armen; jantob-Lebewesens (des cal)t;fäla); jijivi$ob­
der am Leben bleiben möchte; jiva-das Leben erhaltend; jala-Wasser; arpal)ät 
-dadurch, daß ich gebe; me-mein. 

Ü BERSETZUNG 

Dadurch, daß ich diesem armen, ums Überleben kämpfenden ca�la 
mein Wasser gegeben habe, um ihn am Leben zu erhalten, bin ich von Hun­
ger, Durst, Müdigkeit, Körperzittern, Bedrücktheit, Kummer, Wehklagen 
und I l lusion gänzl ich befreit worden. 
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iti prabhä:;,ya päniyam 
mriyamä(laf:r pipäsayä 

pulkasäyädadäd dhiro 
nisarga-karu(lo nrpaf:r 

(Canto 9, Kap. 21 

iti-so; prabhä:;,ya-diese Feststellung machend; päniyam-Wasser trinken; mri· 
yamä(laf:r-obwohl dem Tode nahe; pipäsayä-aufgrund von Durst; pulkasäya 
-dem ca(lr)äla niedriger Herkunft; adadät-gab; dhiraf:r-besonnen; nisarga-karu­
(la/:1-von sehr gütigem Wesen; nrpaf:r-der König . 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl König Rantideva nahe daran war, vor Durst zu sterben, gab er 
dem cal)�äla mit  diesen Worten ohne Zögern seinen eigenen Antei l  Wasser, 
denn er war von Natur aus sehr gütig und besonnen. 

VERS 15 
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tasya tribhuvanädhisäf:r 
pha/adäf:r phalam icchatäm 

ätmänam darsayäm cakrur 
mäyä vi:;(lu -vinirmitäf:r 

tasya-vor ihm (König Rantideva); tri-bhuvana-adhisäf:r-die Beherrscher der 
drei Welten (Halbgötter wie Brahmä und Siva); pha/adäf:r-die alle fruchtbringenden 
Ergebnisse gewähren können; phalam icchatäm-von Menschen, die sich materiel­
len Gewinn wünschen; ätmänam-ihre eigene Identität; darsayäm cakruf:r-offen­
barten; mäyäf:r-die musionierende Energie; vi:;(lu-von Sr! Vi!)l)U; vinirmitä/:1-
erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin erschienen Halbgötter wie Brahmä und Siva, d ie  al le nach ma­
teriel len Dingen strebenden Menschen befriedigen können, i ndem sie ih­
nen die gewünschten Belohnungen gewähren, vor König Rantideva und ga­
ben sich ihm zu erkennen, denn sie waren es gewesen,  d ie sich als der 
brähmal)a, 'üdra, cal)c;läla und so fort ausgegeben hatten .  

VERS 16 
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sa vai tebhyo namaskrtya 
nibsarigo vigata-sprhab 

väsudeve bhagavati 
bhaktyä cakre manab param 
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sab-er (König Rantideva); vai-gewiß ; tebhyab-Brahmä, Siva und den anderen 
Halbgöttern; namab -krtya-Ehrerbietungen darbringend; nibsarigab-ohne Verlan­
gen, sie um irgendeine Vergünstigung anzugehen; vigata-sprhab-völlig frei von 
Wünschen nach materiellen Besitztümern; väsudeve-zu Sr! Väsudeva; bhagavati 
-dem Höchsten Herrn ; bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst ; cakre-flxierte; 
manab-den Geist; param-als das höchste Z iel des Lebens . 

ÜBERSETZUNG 

König Rantideva war nicht bestrebt, sich von den Halbgöttern materiel le 
Vergünstigungen gewähren zu lassen, um diese genießen zu können. Er er­
wies ihnen Ehrerbietungen, doch wei l seine wahre Zuneigung Sri vi,r:-u, Vä­
sudeva, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, galt, fixierte er seinen Geist auf 
die Lotosfüße Sri vi,r:-us. 

ERLÄUTERUNG 

In einem Lied Srila Narottama däsa Thäkuras heißt es : 

anya devä5raya näi, tomäre kahinu bhäi, 
ei bhakti parama karar:ra 

Wenn man ein reiner Geweihter des Höchsten Herrn werden will , sollte man 
sich nicht danach sehnen, von den Halbgöttern Segnungen zu bekommen. Wie es in 
der Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt, verehren diejenigen, die von der musionierenden 
Wirkung der materiellen Energie getäuscht werden, andere Götter als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes (kämais tais tair hrta -jiiänäb prapadyante 'nya-devatäb). Aus 
diesem Grund begehrte Rantideva keine materiellen Vorteile von Brahmä und Siva, 
obwohl er diese Halbgötter direkt sehen konnte. Vielmehr fixierte er seinen Geist 
auf Sr! Väsudeva und brachte Ihm hingebungsvollen Dienst dar. Daran erkennt 
man einen reinen Gottgeweihten, dessen Herz nicht von materiellen Wünschen ver­
dorben ist. 

anyäbhilä$itä-sünyam 
jiiäna-karmädy-anävrtam 

änukü/yena kr$r:ränu­
silanam bhaktir uttamä 

"Transzendentaler liebevoller Dienst sollte dem Höchsten Herrn, K{�Qa. in einer 
wohlgesinnten Haltung dargebracht werden und ohne Verlangen nach materiellem 
Vorteil oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen oder philosophische Spe­
kulation. Dies nennt man reinen hingebungsvollen Dienst ."  
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VERS 17 
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isvarälambanam cittam 
kurvato 'nanya-rädhasab 

mäyä gw:zamayi räjan 
svapnavat pratya/iyata 

isvara-älambanam-vollkommen bei den Lotosfüßen des Höchsten Herrn Zu­
flucht suchend; cittam-sein Bewußtsein; kurvatab- fixierend; ananya-rädhasab­
für Rantideva, der unbeirrbar war und nur den einen Wunsch hatte, dem Höch­
sten Herrn zu dienen; mäyä-die illusionierende Energie ; gu�a-mayi-die aus den 
drei Erscheinungsweisen der Natur besteht ;  räjan-o M ahäräja Parlk!;it; svapna­
vat-wie ein Traum ;  pratya/iyata-löste sich auf. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, wei l  König Rantideva ein reiner Gottgeweihter war, 
der immer K!lr;�a-bewußt und von al len materiel len Wünschen frei war, 
konnte die musionierende Energie des Herrn, mäyä, nicht vor ihm erschei­
nen. Ganz im Gegentei l ,  für ihn löste sich mäyä völ l ig auf, genau wie ein 
Traum. 

Es heißt: 

ERLÄUTERUNG 

kr:;�a-sürya-sama; mäyä haya andhakära 
yähän kr:;�a. tähän mäyära adhikära 

Genauso, wie es unmöglich ist, daß es im Sonnenschein Dunkelheit gibt, so ist es 
unmöglich , daß es in einem völlig Kr;!;Qa-bewußten Menschen mäyä gibt. Der Herr 
sagt Selbst in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) :  

daivi hy e:;ä gu�amayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm raranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden; aber diejenigen, die sich M ir 
ergeben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen. "  

Wenn man vom Einfluß mäyäs, der täuschenden Energie, frei sein will, muß 
man Kr;!;Qa-bewußt werden und immer dafür sorgen, daß Kr;!;Qa im innersten Her­
zen die Hauptsache ist. In  der Bhagavad-gitä (9 . 34)  empfiehlt der Herr, immer an 
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Ihn zu denken (man-manä bhava mad-bhakto mad yäji mäm namaskuru). Auf diese 
Weise, indem man immer an Kr;�I)a denkt, das heißt K{�Qa-bewußt ist, kann man 
sich dem Einfluß mäyäs entziehen (mäyäm etäm raranti te). Weil Rantideva Kr;�Qa­
bewußt war, stand er nicht unter dem Einfluß der illusionierenden Energie. Das 
Wort svapnavat ist in diesem Zusammenhang bedeutsam. Da der Geist in der mate­
riellen Welt in materialistische Tätigkeiten vertieft ist, sieht ein schlafender Mensch 
in seinen Träumen viele widersprüchliche Geschehnisse. Wenn er jedoch erwacht, 
lösen sich diese Vorgänge automatisch im Geist auf. In ähnlicher Weise schmiedet 
man, solange man unter dem Einfluß der materiellen Energie steht, viele Pläne und 
hat viel vor, doch wenn man KJ;�I)a-bewußt ist, verschwinden solche traumgleichen 
Pläne automatisch. 

(td:fij'j\·1� 
3Plef.l �: 

VERS 1 8  

tat -prasarigänubhävena 
rantidevänuvartinab 

abhavan yoginab sarve 
näräya�a-paräya�ä/:1 

tat-prasariga -anubhävena-aufgrund des Umganges mit König Rantideva (wenn 
sie sich mit ihm über bhakti-yoga unterhielten); rantideva -anuvartina/:1-diejenigen, 
die König Rantideva folgten (das heißt seine Diener, seine Familienangehörigen, 
seine Freunde und andere); abhavan-wurden; yogina/:1-erstklassige mystische 
yogis oder bhakti-yogis; sarve-sie alle; näräya�a-paräya�ä/:1-Geweihte der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a. 

ÜBERSETZUNG 

All denen, die die Prinzipien König Rantidevas befolgten, wurde seine 
ganze Barmherzigkeit zutei l ,  und sie wurden reine, von Liebe zur Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes, Näräyar:ta, erfüllte Gottgeweihte. Auf diese Weise 
wurden sie al le zu den besten yogis. 

ERLÄUTERUNG 

Die besten yogis oder Mystiker sind die Gottgeweihten, wie der Herr Selbst in der 
Bhagavad-gitä ( 6 . 4  7) bestätigt: 

yoginäm api sarve$ärfl 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo mata/:1 
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"Von allen yogis ist derjenige am engsten mit Mir in yoga vereint, der immer mit 
großem Vertrauen in Mir weilt und M ich mit transzendentalem, liebevollem Dienst 
verehrt. Er ist der größte aller yogis . "  

Der beste yogi ist derjenige, der im Herzen ständig an  die Höchste Persönlichkeit 
Gottes denkt. Weil Rantideva König , das heißt das Oberhaupt des Staates, war, 
wurden alle Einwohner des Landes durch die transzendentale Gemeinschaft des Kö­
nigs Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a. Das ist der Einfluß 
eines reinen Gottgeweihten . Ein einzelner reiner Gottgeweihter kann Tausende und 
Abertausende von reinen Gottgeweihten erzeugen, indem er anderen seine Gemein­
schaft gibt. Srlla Bhaktivinoda Thäkura sagte, das Verdienst eines Vai!)I)avas lasse 
sich an der Zahl der Menschen messen, die er zu Gottgeweihten gemacht hat. Ein 
Vai!)Qava macht sich nicht durch bloßes Sprüchemachen verdient, sondern durch die 
Zahl der Menschen , die durch seinen Einfluß zu Gottgeweihten geworden sind . Das 
Wort rantidevänuvartina/:1 weist hier darauf hin, daß Rantidevas Beamte, Freunde, 
Verwandte und Untertanen durch den Umgang mit ihm allesamt erstklassige Vai!)­
I)avas wurden . M it anderen Worten, hier wird bestätigt, daß Rantideva ein Gottge­
weihter höchsten Ranges, ein mahä-bhägavata, war. Mahat -seväm dväram ähur vi­
mukte/:1: Man sollte solchen mahätmäs dienen, dann wird man automatisch die ange­
strebte Befreiung erlangen. Auch Srlla Narottama däsa Thäkura sagte: chäc;fiyä vai� ­
!JGva -sevä nistära päyeche kebä. Es ist nicht möglich , sich aus eigener Kraft zu be­
freien, doch wenn man sich einem reinen Vai!)Qava unterordnet, steht das Tor zur 
Befreiung offen. 

VERS 19-20 
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gargäc chinis raro gärgya/:1 
k�aträd brahma hy avartata 

duritak�ayo mahäviryät 
tasya trayyärwJi�1 kavi/:1 

pu�karäruiJir ity atra 
ye brähma1w-garim gatä/:1 

brhark�atrasya purro 'bhüd 
dhasti yad-dhastinäpuram 

gargär-von Garga (ein weiterer Enkel Bharadväjas); sinib-ein Sohn namens 
Sini; tatab-von ihm (Sini); gärgyal}-ein Sohn namens Gärgya; k�aträt-obwohl er 
ein k�atriya war ; brahma-die brähma�:tas; hi-in der Tat ; avarrara-wurde mög­
lich ; duritak�aya/:1-ein Sohn namens Duritak!)aya; mahäviryät-von Mahävirya 
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(ein weiterer Enkel Bharadväjas); tasya-sein; trayyäru11ib-der Sohn namens Tray­
yärul)i ; kavib-ein Sohn namens Kavi; pu�karärw;ib-ein Sohn namens Pu�karä­
rul)i ; iti-so; atra-darin ; ye-sie alle; brähma(w-gatim-den Rang von brähmaf}as ; 
gatäb-erlangten ; brhatk�atrasya-des Enkels Bharadväjas ,  der BJ;"hatk�tra hieß ; 
putrab-der Sohn; abhüt-wurde; hastf-Hastt; yat-von dem ; hastinäpuram-die 
Stadt Hastinäpura (Neu-Delhi) wurde gegründet. 

ÜBERSETZU NG 

Von Garga kam ein Sohn namens Sin i ,  und Sinis Sohn war Gärgya. Ob­
wohl  Gärgya ein k�triya war, bestand die Generation nach ihm aus 
brähmar:tas. Von Mahävirya kam ein Sohn namens Duritak�ya, dessen Söhne 
Trayyärur:ti ,  Kavi und Pu�karärur:ti waren. Obwohl diese Söhne Duritak�yas 
in einer Dynast ie von k�triyas geboren wurden, erlangten sie ebenfalls den 
Rang von brähmar:tas. Brhatk�tra hatte einen Sohn namens Hasti, der die 
Stadt Hast inäpura (heute Neu�Delhi ]  gründete. 

VERS 21 
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ajamfrjho dvimfrjhas ca 
purumfrjhas ca hastinab 

ajamfrjhasya vamsyäb syub 
priyamedhädayo dvijäb 

ajamfrjhab-Ajamiqha; dvimfrjhab-Dvimiqha; ca-auch ; purumfrjhab-Puru­
miqha; ca-auch ; hastinab-wurden die Söhne Hastls ; ajamfrjhasya-von Aja­
miqha; vaniS:väb-Nachkommen ; syub-sind ; priyamedha-adayab-angeführt von 
Priyamedha; dvijäb-brähma(JGS. 

ÜBERSETZU NG 

König Hasti hatte drei Söhne, näml ich Ajami�ha, Dvimi�ha und Pu­
rumi�ha. Die Nachkommen Ajami�has, an deren Spitze Priyamedha stand, 
erlangten al le die Stel lung von brähmar:tas. 

ERLÄUTERU NG 

Dieser Vers bestätigt die Aussage der Bhagavad-gftä, daß das Kriterium für die 
Zuordnung zu einer bestimmten Gesellschaftsklasse - brähmaf}a, k�atriya, vaisya 
und südra - die Eigenschaften und Handlungen eines Menschen sind (gu!Ja -karma­
vibhägasab). Alle Nachfahren Ajamiqhas ,  der ein k�atriya war, wurden brähmaf}as. 
Dies war zweifellos auf ihre Eigenschaften und Handlungen zurückzuführen. In 
ähnlicher Weise kommt es manchmal auch vor, daß die Söhne von brähmaf}as oder 
k�atriyas vaisyas werden (brähmaf}ä vaisyatäm gatäb}. Wenn ein k�atriya oder 
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brähmal)a den Beruf eines vaisya ergreift oder dessen Pflichten verrichtet (kr$i-go­
rak$ya-vä1Jijyam), ist er zweifellos als vaisya einzustufen. Andererseits kann ein als 
vaisya geborener Mensch durch seine Tätigkeiten ein brähmal)a werden. Das wird 
von Närada Muni bestätigt. Yasya yal-lak$a1Jam proktam. Welchem varl)a, das 
heißt welcher Gesellschaftsklasse - brähmal)a, k$atriya, vaisya oder südra - je­·
mand angehört, erkennt man an seinen Eigenschaften, nicht an seiner Herkunft. Die 
Abstammung eines Menschen ist unwichtig ; entscheidend sind seine Eigenschaften. 

VERS 22 
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ajami(ihäd brhadi$US 
tasya putro brhaddhanub 

brhatkäyas tatas tasya 
putra äsij jayadrathab 

ajami(ihät-von Ajami4ha; brhadi$ub-ein Sohn namens Brhadi�u ; tasya-sein; 
putrab-Sohn; brhaddhanub-Brhaddhanu; brhatkäyab-Brhatkäya; tatab-da­
nach ; putrab-Sohn;  äsit-war; jayadrathab-Jayadratha. 

ÜBERSETZUNG 

Von Ajami�ha kam ein Sohn namens Brhadi,u, von Brhadi'u kam Brhad­
dhanu, von Brhaddhanu Brhatkäya und von Brhatkäya Jayadratha. 

VERS 23 
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tat-suto visadas tasya 
syenajit samajäyata 

ruciräsvo dr(ihahanub 
käsyo vatsas ca tat-sutäb 

tat-sutab-der Sohn Jayadrathas; visadab-Visada; tasya-der Sohn Visadas; 
syenajit-Syenaj it ; samajäyata-wurde geboren; ruciräsvab-RuciräSva; dr(ihaha­
nub-Dr4hahanu ; käsyab-KäSya; vatsa�l-Vatsa; ca-auch; tat -sutäb-Söhne 
Syenaj its . 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn Jayadrathas war Vi5ada, und Vi5adas Sohn war Syenaj it. Die 
Söhne Syenaj its waren Ruci räSva, Dr�hahanu, Käsya und Vatsa. 



Vers 25) Die Dynastie Bharatas 

VERS 24 
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ruciräsva-suta/:1 pära/:1 
prthusenas tad-ätmaja/:1 

pärasya tanayo nipas 
tasya putra-satam tv abhüt 
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ruciräsva-suta/:1-der Sohn RuciräSvas; pära/:1-Pära; prthusena/:1-P(thusena; 
tat-sein; ätmaja/:1-Sohn; pärasya-von Pära; tanaya/:1-ein Sohn;  nipa/:1-Nipa; 
tasya-sein; putra-satam-hundert Söhne; tu-gewiß ; abhüt-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Ruci räsvas war Pära, und die Söhne Päras waren Prthusena und 
Nipa.  Nipa hatte einhundert Söhne. 

· 

VERS 25 
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sa krtvyäm suka-kanyäyäm 
brahmadattam ajijanat 

yogi sa gavi bhäryäyäm 
Vi$vaksenam adhät sutam 

sa/:1-er (König Nipa); krtvyäm-in seiner Frau, K(tvi; suka-kanyäyäm-die die 
Tochter Sukas war; brahmadattam-einen Sohn namens Brahmadatta; ajijanat­
zeugte; yogi-ein mystischer yogi; sa/:1-dieser Brahmadatta; gavi-namens Gau oder 
Sarasvati; bhäryäyäm-im Schoß seiner Frau; vi$vaksenam-Vi�vaksena; adhät 
-zeugte; sutam-einen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

König Nipa zeugte mit seiner Frau Krtvi, die die Tochter Sukas war, einen 
Sohn namens Brahmadatta, und Brahmadatta, e in großer yogi, zeugte mit 
seiner Frau Sarasvati einen Sohn namens vi,vaksena. 

ERLÄUTERUNG 

Der hier genannte Suka ist ein anderer als Sukadeva Gosvämi, der das Srimad­
Bhägavatam sprach . Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsadevas, wird im Brahma­
vaivarta Purä!Ja sehr ausführlich beschrieben. Es heißt dort, daß Vyäsadeva mit der 
Tochter Jäbälis verheiratet war und seinen Samen in ihren Schoß gab, nachdem sie 
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sich gemeinsam viele Jahre lang Bußen auferlegt hatten. Das Kind bli�b zwölf Jahre 
im Leib seiner Mutter, und als der Vater den Sohn bat, herauszukommen, 
antwortete dieser, er werde nicht herauskommen, wenn er nicht vom Einfluß mäyäs 
gänzlich befreit werde. Daraufhin versicherte Vyäsadeva dem Kind, es werde nicht 
von mäyä beeinflußt werden, doch das Kind schenkte seinem Vater keinen Glauben, 
denn dieser war immer noch an seine Frau und seine Kinder angehaftet. Hierauf be­
gab sich Vyäsadeva nach Dvärakä und berichtete der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes von seinem Problem . Die Persönlichkeit Gottes ging auf die Bitte Vyäsadevas 
hin zu dessen Hütte und versicherte dem im Mutterleib befindlichen Kind, es werde 
nicht von mäyä beeinflußt werden. Da dem Kind diese Zusicherung gegeben wurde, 
kam es heraus, machte sich jedoch sofort auf und davon, um das Leben eines pari­
vräjakäcärya zu führen. Als der zutiefst betrübte Vater seinem heiligen Sohn, Suka­
deva Gosvämi, folgte, erschuf der Knabe einen Doppelgänger, einen zweiten Suka­
deva, der später ein Familienvater wurde. Die suka-kanyä, die Tochter Sukadevas, 
die in diesem Vers erwähnt wird, ist also die Tochter des Doppelgängers, des 
falschen Sukadeva. Der echte Sukadeva war sein Leben lang brahmacäri. 

jaigi$avyopadesena 
yoga- tantram cakära ha 

udaksenas tatas tasmäd 
bhallä{o bärhadi$avä� 

jaigi$avya-des großen r$i Jaigi�vya; upadesena-durch die Unterweisung; 
yoga-tantram-eine ausführliche Abhandlung über das mystische yoga-System; ca­
kära-verfaßte; ha-in der Vergangenheit; udaksena�-Udaksena; tata�-von ihm 
(Vi�vaksena); tasmät-von ihm (Udaksena); bhallä{a�-ein Sohn namens Bhalläta; 
bärhadi$avä�-(al! diese Persönlichkeiten sind bekannt als) Nachkommen Bfhadi­
�us. 

ÜBERSETZUNG 

Vi,vaksena befolgte die Anweisungen des großen Weisen Jaigi�vya und 
verfaßte eine ausführl iche Abhandlung über das mystische yoga-System .  
Von Vi,vaksena kam Udaksena u n d  von Udaksena Bhal läta. A l l  d iese Söhne 
sind als Nachkommen Brhadi,us bekannt. 

VERS 27 
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yavinaro dvimitjhasya 
krtimäms tat -suta/:1 smrta/:1 

nämnä satyadhrtis tasya 
drtfhanemi/:1 supärsvakrt 
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yavinara/:1-Yavinara; dvimitjhasya-des Sohnes Dvimi<;lhas; krtimän- Kr;timän;  
tat-suta/:1-der Sohn Yavinaras ; smrtab-ist weithin bekannt; nämnä-namens; 
satyadhrtib-SatyadhJ;"ti ; tasya�von ihm (SatyadhJ;"ti); drtfhanemi/:1-DJ;"<;\hanemi ;  
supärsva -krt-der Vater Supärsvas. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Dvimi«;fhas war Yavinara, dessen Sohn Krtimän war. Der Sohn 
Krtimäns war weithin unter dem Namen Satyadhrti bekannt. Satyadh rti 
hatte einen Sohn namens Dr«;fhanemi, der der Vater Supärsvas wurde. 

VERS 28-29 
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supärsvät sumatis tasya 
putra/:1 sannatimäms tata/:1 

krti hira!Jyanäbhäd yo 
yogam präpya jagau sma $G! 

samhitä/:1 präcyasämnäm vai 
nipo hy udgräyudhas tata/:1 

tasya k$emya/:l suviro 'tha 
suvirasya ripunjaya/:1 

supärsvät-von Supärsva; sumati/:1-ein Sohn namens Sumati ; tasya putra/:1-
sein Sohn (Sumatis Sohn); sannatimän-Sannatimän ;  tata/:1-von ihm; krti-ein 
Sohn namens KJ;"ti; hira!Jyanäbhät-von Brahmä; ya/:1-er, der; yogam-mystische 
Kraft; präpya-bekom men; jagau-1ehrte; sma-in der Vergangenheit; $Gf-sechs; 
samhitä/:1- Beschreibungen; präcyasämnäm-der Präcyasäma-Verse aus dem Säma 
Veda; vai-gewiß ; nipa/:1-Nipa; hi-gewiß; udgräyudha/:1-Udgräyudha; tata/:1-von 
ihm ;  tasya-sein ; k$emya/:I-K�emya; suvira/:1-Suvira; atha-danach; suvirasya­
von Suvira; ripunjaya/:1-ein Sohn namens Ripuiijaya. 

ÜBERSETZUNG 

Von Supärsva kam ein Sohn namens Sumati, von Sumati kam Sannatimän, 
und von Sannatimän kam Krti, der von Brahmä mystische Kraft erhielt und 
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sechs sarilhitäs der Präcyasäma-Verse des Säma Veda lehrte. D�r Sohn Krtis 
war Nipa; der Sohn Nipas war Udgräyudha; der Sohn Udgräyudhas war "'e­
my�; der Sohn K�emyas war Suvira, und Suviras Sohn war Ripuiijaya. 

VERS 30 
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tato bahuratho näma 
purumff;iho 'prajo 'bhavat 

nalinyäm ajamfr;Jhasya 
nfla/:1 säntis tu tat-suta/:1 

tatab-von ihm (Ripuiijaya); bahuratha/:1- Bahuratha; näma-namens; puru­
mfr;Jha/:1-Puruml<;lha, der jüngere Bruder Dvimi<;lhas; apraja/:1-ohne Söhne;  abha­
vat-wurde; nalinyäm-durch Nalini; ajamfr;Jhasya-von Ajami<;lha; nfla/:1-Nila; 
sänti/:1-Sänti; tu-dann; tat -suta/:1-der Sohn Nilas. 

ÜBERSETZUNG 

Von Ripuiijaya kam ein Sohn namens Bahuratha. Purumi�ha hatte keinen 
Sohn.  Ajami�ha bekam von seiner Frau Nal ini einen Sohn namens Nila, und 
Nilas Sohn war Sänti . 

VERS 31 -33 
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sänte/:1 susäntis tat-putrab 
purujo 'rkas tato 'bhavat 

bharmyäsvas tanayas tasya 
pancäsan mudgalädaya/:1 

yavfnaro brhadvisvab 
kämpillab sanjayab sutäb 

bharmyäsvab präha puträ me 
pancänäm rak�aiJäya hi 
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vi$aYä!Jäm alam ime 
iti palicäla-sarhjliitäb 

mudga/äd brahma-nirvrttam 
gotram maudgalya-samjliitam 
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sänteb-von Sänti ; susäntib-SuSänti; tat-putrab-sein Sohn; puru)ab-Puruja; 
arkab-Arka; tatab-von ihm; abhavat-gezeugt; bharmyäsvab-BharmyäSva; ta­
nayab-Sohn; tasya-von ihm;  panca-fünf Söhne; äsan-waren; mudga/a-ädayab 
-angeführt von M udgala; yavfnarab-Yavinara; brhadvisvab-Bfhadvisva; kämpil­
lab-Kämpilla; sanjayab-Sanjaya; sutäb-Söhne; bharmyäsvab-BharmyäSva; 
präha-sagte; puträb-Söhne; me-meine; palicänäm-von fünf; rak$a!Jäya-zum 
Schutz; hi-gewiß ; vi$ayä!Jäm-verschiedener Staaten;  a/am-zuständig ; ime-sie 
alle; iti-so; palicäla-Pancä!a; samjliitäb-bezeichnet; mudga/ät-von Mudgala; 
brahma-nirvrttam-aus brähma!JaS bestehend; gotram-eine Dynastie; maudga/ya 
-Maudgalya; samjliitam-so bezeichnet. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Säntis war SuSänti , der Sohn SuSäntis war Puruja, und Purujas 
Sohn war Arka. Von Arka kam BharmyäSva, und von Bharmyäsva kamen fünf 
Söhne - Mudgala, Yavinara, Brhadvisva, Kämpil la und Sanjaya. Bharmyäsva 
bat seine Söhne: "0 meine Söhne, bitte übernehmt die Leitung meiner fünf 
Staaten, denn ihr seid in jeder Hinsicht dazu befähigt ." Aus diesem Grunde 
waren seine fünf Söhne als die Pancälas bekannt. Mudgala ist der Stammva­
ter einer Dynastie von brähmal)as, die als Maudgalya bekannt ist. 

VERS 34 
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mithunam mudga/äd bhärmyäd 
divodäsab pumän abhüt 

ahalyä kanyakä yasyäm 
satänandas tu gautamät 

mithunam-Zwillinge, von denen einer männlich und der andere weiblich war; 
mudga/ät-von Mudgala; bhärmyät-der Sohn BharmyäSvas; divodäsab-Divodäsa; 
pumän-der männliche; abhüt-gezeugt; ahalyä-Ahalyä; kanyakä-die weibliche; 
yasyäm-durch den; satänandab-Satänanda; tu-gewiß ; gautamät-von ihrem 
Ehemann Gautama gezeugt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kinder Mudgalas, des Sohnes Bharmyäsvas, waren Zwi l l inge; eines 
war männl ich und das andere weibl ich. Das männl iche Kind hieß Divodäsa 
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und das weibl iche Ahalya. Ahalya gebar durch den Samen ih res. Ehemannes 
Gautama einen Sohn namens Satananda. 

VERS 35 

tasya satyadhrtib putro 
dhanur-veda-visäradab 

saradväms tat-suto yasmäd 
urvaSJ-darsanät kila 

sara -stambe 'patad reto 
mithunam tad abhüc chubham 

tasya-von ihm (Satänanda); satyadhrtib-SatyadhJ;"ti ;  putrab-ein Sohn; dha­
nub - veda -visäradab-ein Meister in der Kunst des Bogenschießens ; saradvän­
Saradvän; tat -sutab-der Sohn Satyadhrtis ; yasmät-von dem ; urvasi-darsanät 
-durch den bloßen Anblick der himmlischen Urva5i; kita-gewiß ; sara-stambe 
-auf ein Büschel sara-Gras; apatat-fiel ; retab-Samen; mithunam-ein männli-
ches und ein weibliches Kind; tat abhüt-wurden dort geboren; subham-allglück­
verheißend . 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Satanandas, Satyadhrti, war ein Meister im Bogenschießen, und 
der Sohn Satyadhrtis war Saradvan. Als Saradvan Urvasi begegnete, l ieß er 
Samen ausströmen, der auf einen 5ara-Grashaufen fie l .  Aus diesem Samen 
wurden zwei in jeder Hinsicht glückverheißende Kinder geboren, ein 
männl iches und ein weibl iches. 

VERS 36 
(' . 

tad dmvä krpayägrhtJäc 
chäntanur mrgayäm caran 

krpab kumärab kanyä ca 
dro!Ja-patny abhavat krpi 

tat-diese Zwillingskinder, ein Knabe und ein Mädchen ; dm vä-sehend ; krpa­
yä-aus M itleid ; agrh�lät-nahm;  säntanub- König Säntanu ; mrgayäm-während 
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er im Wald jagte; caran-umherwandernd; krpab-K�;pa; kumärab-das männliche 
Kind ; kanyä-das weibliche Kind; ca-auch ; dro!w-patni-die Frau Drol)äcäryas ; 
abhavat-wurde ; krpi-namens K�;pi. 

ÜBERSETZUNG 

Auf einem Jagdausflug im Wald fand Mahäräja Säntanu das männl iche 
und das weibl iche Kind, die auf dem Boden lagen, und aus Mitleid nahm er 
sie mit nach Hause. Aus diesem Grunde wurde das männl iche Kind Krpa ge­
nannt und das weibl iche Kind Krpi. Krpi wurde später die Frau DroQäcäryas. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 1 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Dynastie Bharatas ". 





2 2 .  Kapitel 

Die Nachkommen Ajami�has 

Dieses Kapitel beschreibt zuerst die Nachkommen Divodäsas und dann Jarä­
sandha, der zur �k�-Dynastie gehörte, sowie Duryodhana, Arjuna und andere. 

Der Sohn Divodäsas war M iträyu . Dieser hatte vier Söhne, nämlich Cyavana, 
Sudäsa, Sahadeva und Somaka. Somaka hatte einhundert Söhne. Der jüngste von 
ihnen war P�;�ta, der der Vater Drupadas war. Drupadas Tochter war. Draupadi, 
und an der Spitze seiner Söhne stand Dh�;�tadyumna. Dh�;�tadyumnas Sohn war 
DhJ;!itaketu. 

Ein weiterer Sohn AjamiQhas hieß �k�. �k�as Sohn war Sarhvaral)a, und Sarh­
varal)a war der Vater Kurus, des Königs von Kuruk�etra. Kuru hatte vier Söhne ­
Parik!)i , Sudhanu, Jahnu und Ni�dha. Unter den Angehörigen der von Sudhanu ab­
stammenden Dynastie befanden sich Suhotra, Cyavana, K�;ti und Uparicara Vasu. 
Die Söhne Uparicara Vasus, unter anderem B�;hadratha, Kusämba, Matsya, Pratya­
gra und Cedipa, wurden Könige des Staates Cedi .  In der von B�;hadratha abstam­
menden Dynastie erschienen KuSägra, ��bha, Satyahita, Pu�pavän und Jahu, und 
mit einer anderen Frau zeugte B�;hadratha Jaräsandha, dessen Nachfahren Sahadeva, 
Somäpi und SrutäSravä waren. Parik!)i , der Sohn Kurus, hatte keine Söhne. Einige 
der Nachfahren Jahnus waren Suratha, Vidüratha, Särvabhauma, Jayasena, Rä­
dhika, Ayutäyu, Akrodhana, Devätithi ,  �k�. Dilipa und Pratipa. 

Die Söhne Pratipas waren Deväpi, Säntanu und Bählika. Als sich Deväpi in den 
Wald zurückzog, wurde sein jüngerer Bruder Säntanu König . Säntanu war eigent­
lich nicht berechtigt, den Thron zu besteigen, da er jünger war, aber dennoch über­
ging er seinen älteren Bruder. Als Folge davon fiel zwölf Jahre lang kein Regen. Die 
brähmal)as rieten Säntanu, Deväpi das Königreich zurückzugeben, wozu er auch be­
reit war; doch infolge der M achenschaften von Säntanus M inister verlor Devapi die 
Eignung, König zu sein .  In der Folge übernahm Säntanu erneut die Regierung des 
Königreiches, und solange er herrschte, fiel eine normale Regenmenge. Dank 
mystischer Kraft lebt Deväpi heute noch in dem Dorf Kaläpa-gräma. Wenn in die­
sem Kali-yuga die Nachkommen Somas, die sogenannte candra-vamsa (die Mond­
dynastie), aussterben werden, wird Deväpi die Dynastie des Mondes zu Beginn des 
Satya-yuga neu begründen. Die Frau Säntanus , die Gangä hieß , gebar Bhi�ma, der 
eine der zwölf Autoritäten ist. Mit Satyavati zeugte Säntanu zwei weitere Söhne, 
nämlich Citräilgada und Vicitravirya, und durch den Samen ParäSaras gebar sie 
Vyäsadeva. Vyäsadeva trug seinem Sohn Sukadeva das Bhägavatam vor. Mit den 
beiden Frauen und der Dienerin Vicitraviryas zeugte Vyäsadeva Dh�;tar�tra, Päi)Qu 
und Vidura. 

DhJ;tar�tra hatte einhundert Söhne, an deren Spitze Duryodhana stand, und eine 
Tochter namens Dul)salä. PäQQU hatte fünf Söhne, die von Yudhi�thira angeführt 
wurden, und jeder dieser fünf Söhne hatte von Draupadi einen Sohn. Die Namen 
dieser Söhne Draupadis sind Prativindhya, Srutasena, Srutakirti, Satänika und Sru­
takarmä. Neben diesen fünf zeugten die PäQQavas mit anderen Frauen viele andere 
Söhne, wie beispielsweise Devaka, Ghatotkaca, Sarvagata, Suhotra, Naramitra, I rä-
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vän, Babhruvähana und Abhimanyu. Abhimanyu ist der Vater Mahänija Parlk!)its, 
und Mahäräja Parik�it hatte vier Söhne: Janamejaya, Srutasena, Bhlmasena und 
Ugrasena. 

Als nächstes beschrieb Sukadeva Gosvämi die Söhne der PäQ<;\u-Familie, die in 
.der Zukunft noch erscheinen würden . Nach Janamejaya, so sagte er, würde ein 
Sohn namens Satänika kommen, und dieser würde folgende Nachkommen haben: 
Sahasränlka, Asvamedhaja, Asimakr�Qa, Nemicakra, Citraratha, Suciratha, Vr!iti­
män,  Su�el)a, Sunitha, Nrcak�u, Sukhlnala, Pariplava, Sunaya, Medhävl, Nrpaii­
jaya, Dürva, Timi ,  Brhadratha, Sudäsa, Satänika, Durdamana, Mahinara, Dal)<;\a­
päl)i, Nimi und K�emaka. 

Daraufhin sagte Sukadeva Gosvämi die Könige der miigadha-vamsa, der Mä­
gadha-Dynastie, voraus. Sahadeva, der Sohn Jaräsandhas, würde Märjäri zeugen, 
dessen Sohn SrutaSravä sein würde. Nach SrutaSravä würden folgende Persönlich­
keiten in der Dynastie geboren werden: Yutäyu, Niramitra, Sunak�atra, Brhatsena, 
Karmajit, Sutaiijaya, Vipra, Suci, K!)ema, Suvrata, Dharmasütra, Sama, Dyumat­
sena, Sumati, Subala, Sunitha, Satyajit, Visvajit und Ripuiijaya. 

VERS 1 

�\1� 
�� �i\;::R'II'6iJ4�"Hijii{'fl � I 
�: �W � ����a_ II � II 

sri-suka uviica 
mitriiyus ca divodiisiic 

cyavanas tat-suto nrpa 
sudiisab sahadevo 'tha 

somako jantu-janmakrt 

sri-suka/:1 uviica-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; mitriiyu/:1-Miträyu; ca-und; di­
vodiisiit-stammte von Divodäsa ab; cyavana}J-Cyavana; tat -suta/:1-der Sohn Mi­
träyus; nrpa-o König ; sudiisa/:1-Sudäsa; sahadeva/:1-Sahadeva; atha-daraufhin; 
somaka/:1-Somaka; jantu-janma-krt-der Vater Jantus . 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König, der Sohn Divodäsas war Miträyu, und 

Miträyu hatte vier Söhne, näml ich Cyavana, Sudäsa, Sahadeva und Somaka. 
Somaka war der Vater )antus. 

VERS 2 

m �� � t«cihu� 'l�t�: «�n 1 
� �� � � ech'l•q�e+iP�:t{'f:ll � II 
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tasya putra-satam te!}äm 
yaviyän Pr!Jata� suta� 

sa tasmäd drupado jajiie 
sarva-sampat-samanvita� 
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tasya-von ihm (Somaka); putra-satam-einhundert Söhne; te!}äm-von ihnen 
allen; yaviyän-der jüngste; Pr!Jata�-Pr:�ta; suta�-der Sohn; sa�-er; tasmät 
-von ihm (Pr:�ta); drupada�-Drupada; jajiie-wurde geboren; sarva-sampat-mit 
allen Füllen; samanvita�-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 
Somaka hatte e inhundert Söhne, von denen Pr�ta der jüngste war. Von 

Pr�ta kam König Drupada, der mit unumschränkter Oberhoheit ausgestat­
tet war. 

VERS 3 

��m �!@l�tt: WTT: I 
'�!� '�!��: qr�m �it II � II 

drupadäd draupadi tasya 
dhmadyumnädaya� sutä� 

dhmadyumnäd dhmaketur 
bhärmyä� päiicälakä ime 

drupadät-von Drupada; draupadi-Draupadi, die berühmte Frau der Pä!)Q.avas; 
tasya-von ihm (Drupada); dhr!lfadyumna-ädaya�-angeführt von Dhr:�tadyumna; 
sutä�-Söhne; dhr!lfadyumnät-von Dhr:�tadyumna; dhmaketu�-der Sohn na­
mens Dhr:�taketu; bhärmyä�-alle Nachkommen BharmyäSvas; päiicälakä�-sie 
sind als die Päiicälakas bekannt; ime-all diese. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Drupada war der Vater Draupadis. Er hatte auch viele Söhne, an 

deren Spitze Dhntadyumna stand. Von Dhntadyum na kam ein Sohn na­
mens Dhr,taketu. All diese Persönl ichkeiten sind als die Nachkommen 
Bharmyäsvas oder als die Dynastie Päncälas bekannt. 
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yo 'jamit;lha-suto hy anya 
rk!)ab sarhvara(las tatab 

tapatyärh sürya-kanyäyärh 
kuruk!)etra-patib kurub 

parik!)ib sudhanur jahnur 
ni!)adhas ca kurob sutäb 

suhotro 'bhut sudhanu!)as 
cyavano 'tha tatab krti 

(Canto 9, Kap. 22 

yab-der; ajamit;lha-sutab-war ein Sohn Ajami<;lhas; hi-gewiß; anyab-ein 
anderer; rk!)ab- Rk�; sarhvara!Jab-Samvaral)a; tatab-von ihm (Rk�); tapa­
tyäm-Tapati; sürya-kanyäyäm-im Schoß der Tochter des Sonnengottes; kuruk!)e­
tra-patib-der König von Kuruk�etra; kurub-Kuru wurde geboren; parik!)ib su­
dhanub jahnub ni!)adhab ca-Parik�i. Sudhanu, Jahnu und Ni�adha; kurob-von 
Kuru; sutäb-die Söhne; suhotrab-Suhotra; abhüt-wurde geboren; sudhanu!)ab 
-von Sudhanu; cyavanab-Cyavana; atha-von Suhotra; tatab-von ihm (Cyava­
na); krti-ein Sohn namens Krti. 

ÜBERSETZUNG 
E in anderer Sohn Ajamif;fhas hieß l,lk'"'. Von �k'"' stammte ein Sohn na­

mens Sari1Vara1;1a ab, und Sari1Vara1;1a zeugte mit sei ner Frau Tapati, der Toch­
ter des Sonnengottes, Kuru, den König von Kurukfetra. Kuru hatte vier 
Söh ne - Parikfi ,  Sudhanu, jahnu u nd N i'"'dha. Von Sudhanu kam Suhotra 
und von Suhotra Cyavana. Cyavana war der Vater Krtis. 

VERS 6 

�ij!l tfti��1qf(:q(l 
��ll&il'i�W*�BI��� �:1 1�11 

vasus tasyoparicaro 
brhadratha-mukhäs tatab 

kusämba-matsya-pratyagra­
cedipädyäs ca cedipäb 

vasub-ein Sohn namens Vasu; tasya-von ihm (K(ti); uparicarab-der Beiname 
Vasus; brhadratha-mukhäb-angeführt von BI."hadratha; tatab-von ihm (Vasu); 
kusämba-KuSämba; matsya-Matsya; pratyagra-Pratyagra; cedipa-ädyäb-Cedi­
pa und andere; ca-auch; cedi-päb-sie alle wurden Herrscher im Staate Cedi . 

Ü BERSETZUNG 
Der Sohn Krtis war U paricara Vasu, und unter dessen Söhnen, die von 

Brhadratha angeführt wurden, befanden sich unter anderem KuSämba, Mat-
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sya, Pratyagra und Cedipa. Alle Söhne Uparicara Vasus wurden Herrscher im 
Staate Cedi. 

VERS 7 

brhadrathät kusägro 'bhüd 
r$abhas tasya tat-sutab 

jajiie satyahito 'patyam 
PU$paväms tat-suto jahub 

brhadrathät-von B�;hadratha; kusägrab-KuSägra; abhüt-ein Sohn wurde ge­
boren; r$abhab-R�abha; tasya-von ihm (Kusägra); tat-sutab-sein <R�bhas) 
Sohn; jajiie-wurde geboren; satyahitab-Satyahita; apatyam-Nachkomme; pu$pa­
vän-Pu�pavän; tat-sutab-sein (Pu�paväns) Sohn; jahub-Jahu. 

ÜBERSETZUNG 
Von Brhadratha kam KuSägra, von KuSägra �bha und von �bha Satya­

hita. Satyahitas Sohn war Pu,pavän, und der Sohn Pu,paväns war Jahu. 

VERS 8 
31ril�f'lfif ����im:� I 
it � iffW� i:t� � I 
��fij-stfi:g�l � ij�r: ll <: I I 

anyasyäm api bhäryäyäm 
sakale dve brhadrathät 

ye mäträ bahir utsr$!e 
jarayä cäbhisandhite 

jiva jiveti kri{jantyä 
jaräsandho 'bhavat sutab 

anyasyäm-in einer anderen; api-auch; bhäryäyäm-Frau; sakale-Teile; dve­
zwei; brhadrathät..:..von BJ;hadratha; ye-diese beiden Teile; mäträ-von der Mutter; 
bahib utsr$!e-aufgrund von Ablehnung; jarayä-von der Hexe Jarä; ca-und; abhi­
sandhite-als sie zusammengefügt wurden; jiva jiva iti-o Lebewesen, sei lebendig; 
kri{iantyä-auf diese Weise spielend; jaräsandhab-Jaräsandha; abhavat-wurde er­
zeugt; sutab-ein Sohn. 
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ÜBERSETZUNG 
Mit einer anderen Frau zeugte Brhadratha einen Sohn, der in  zwei Hälf­

ten zur Welt kam. Als die Mutter diese beiden Hälften sah, wol lte sie nichts 
mit ihnen zu tun haben, doch später machte sich ein weibl icher Dämon na­

·mens Jarä einen Spaß daraus, sie zusammenzufügen, und sagte: "Werde le­
bendig, werde lebendig!" Auf diese Weise wurde der Sohn namens Jarä­
sandha geboren. 

VERS 9 

�� ��� ����: I 
�� � wmf '.?�: I I  � II 

tatas ca sahadevo 'bhüt 
somäpir yac chruta5raväb 

parik$ir anapatyo 'bhüt 
suratho näma jähnavab 

tatab ca-und von ihm Oaräsandha); sahadevab-Sahadeva; abhüt-wurde gebo­
ren; somäpib-Somäpi; yat-von ihm (Somäpi); srutasraväb-ein Sohn namens 
SrutaSravä; parik$ib-der Sohn Kurus namens Parik!)i; anapatyab-ohne einen 
Sohn; abhüt-wurde; surathab-Suratha; näma-genannt; jähnavab-war der Sohn 
Jahnus. 

ÜBERSETZUNG 
Von Jaräsandha kam ein Sohn namens Sahadeva, von Sahadeva kam So­

mäpi und von Somäpi Srutasravä. Kurus Sohn Parik�i hatte keine Söhne, 
doch sein  Sohn Jahnu hatte einen Sohn, der Suratha hieß. 

VERS 10 

m � �il'i\klffl� 1 
�� �sffl� ll�oll 

tato vidürathas tasmät 
särvabhaumas tato 'bhavat 

jayasenas tat-tanayo 
rädhiko 'to 'yutäyv abhüt 

tatab-von ihm (Suratha); vidürathab-ein Sohn namens Vidüratha; tasmät 
-von ihm (Vidüratha); särvabhaumab-ein Sohn namens Särvabhauma; tatab 
-von ihm (Särvabhauma); abhavat-wurde geboren; jayasenab-Jayasena; tat-ta-
nayab-der Sohn Jayasenas; rädhikab-Rädhika; atab-und von ihm (Rädhika); 
ayutäyub-Ayutäyu; abhüt-wurde geboren. 
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ÜBERSETZUNG 
Von Suratha kam ein Sohn namens Vidüratha, dessen Sproß Särvabhauma 

war. Von Särvabhauma kam jayasena, von jayasena Rädhika und von Rädh ika 
Ayutäyu. 

VERS 1 1  

mf���� �:q I 
� ���Jlq\kt��:tl��ll 

tatas cäkrodhanas tasmäd 
devätithir amu�ya ca 

rk�as tasya di/ipo 'bhüt 
pratipas tasya cätmaja� 

tata�-von ihm (Ayutäyu); ca-und; akrodhana�-ein Sohn namens Akrodhana; 
tasmät-von ihm (Akrodhana); devätithi�-ein Sohn namens Devätithi; amu�ya 
-von ihm (Devätithi); ca-auch; rk�a�-Rk!ia; tasya-von ihm (Rk!ia); dilipa�-ein 
Sohn namens Dillpa; abhüt-wurde geboren; pratipa�-Pratipa; tasya-von ihm 
(Dillpa); ca-und; ätma-ja�-der Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Von Ayutäyu kam ein Sohn namens Akrodhana, und dessen Sohn war De­

vätithi. Der Sohn  Devätithis war �k�, der Sohn �k�s war Di lipa, und der 
Sohn Di lipas war Pratipa. 

VERS 12-13  

�nq: ��-� oql�tt�l: I 
fqq:(l� 4R€iliitt �� � mr: � ��� �� 
3Wii1�01�il �� stl'iltlflltt4f(e<t: I 
if li � mRr ��;ritf6 �n � ���II 

deväpi� säntanus tasya 
bählika iti cätmajä� 

pitr-räjyam parityajya 
deväpis tu vanam gata� 

abhavac chäntanü räjä 
prän mahäbhi�a-sarizjnita� 

yam yam karäbhyäm sprsati 
jiriJam yauvanam eti sa� 
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deväpib-Deväpi; santanub-Säntanu; tasya-von ihm (Pratipa); bählikab­
Bähilka; iti-so; ca-auch; ätma-jäb-die Söhne; pitr-räjyam-das Eigentum des 
Vaters, das Königreich; parityajya-zurückweisend; deväpib-Deväpi, der älteste; 
tu-gewiß; vanam-in den Wald; gatab-brach auf; abhavat-war; säntanub­
Säntanu; räjä-der König; präk-vorher; mahäbhi$a-Mahäbhi!ia; samjflitab­
hochberühmt; yam yam-wen auch immer; karäbhyäm-mit seinen Händen; sprsa­
ti-berührte; jir�am-obwohl sehr alt; yauvanam-Jugend; eti-erlangte; sab-er. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Pratipas waren Deväpi, Säntanu und Bählika. Deväpi verl ieß 

das Königreich seines Vaters und begab sich in  den Wald, weshalb Säntanu 
König wurde. Säntanu, der in  seinem letzten Leben Mahäbhi'"' geheißen 
hatte, besaß die Fähigkeit, jeden alten Menschen in  einen jungen zu ver­
wandeln, indem er ihn einfach mit seinen Händen berührte. 

VERS 14-15  

�;�"milfd �uqf • � \ll;ij�:l 
� � � ;J � � fq: 1 1�\lll 
fil,l;ij�itllll��'ffi: 
� �1UNtltf I?! 

säntim äpnoti caivägryäm 
karma�ä tena säntanub 

samä dvädasa tad-räjye 
na vavar$a yadä vibhub 

säntanur brähma�air uktab 
parivettäyam agrabhuk 

räjyam dehy agrajäyäsu 
pura-rä${ra-vivrddhaye 

säntim-Jugendfrische für Sinnenbefriedigung; äpnoti-man bekommt; ca­
auch; eva-gewiß; agryäm-hauptsächlich; karmat�ä-durch die Berührung seiner 
Hand; tena-deswegen; säntanub-bekannt als Säntanu; samäb-Jahre; dvädasa­
zwölf; tat-räjye-in seinem Königreich; na-nicht; vavar$a-schickte Regen; ya­
dä-a!s; vibhub-der Beherrscher des Regens, nämlich der König des Himmels, In­
dra; säntanub-Säntanu; brähma�aib-von den gelehrten brähmat�as; uktab-a!s 
ihm geraten wurde; parivettä-einen Fehler begangen habend, weil er ein rechts­
widriger Throninhaber war; ayam-dies; agra-bhuk-trotz der Gegenwart seines 
älteren Bruders genießend; räjyam-das Königreich; dehi-gib; agrajäya-deinem 
älteren Bruder; äsu-sofort; pura-rä${ra-deines Hauses und des Königreichs; 
vivrddhaye-zur Erhebung. 
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ÜBERSETZU NG 
Da der König jeden glückl ich machen konnte, i ndem er ihm Sinnenbe­

fried igung ermögl ichte, hauptsächl ich durch die Berührung seiner Hand, 
wurde er Säntanu genannt. E inmal,  als im Königreich zwölf  Jahre lang kei n  
Regen fiel und der König seine gelehrten brähmar:ta-Berater um Ra t  fragte, 
sagten diese: "Die Schuld l iegt bei d ir, denn du genießt das Eigentum dei­
nes älteren Bruders. Zur Erhebung deines Königreiches und deines Hauses 
sol ltest du ihm das Königreich zurückgeben." 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der ältere Bruder noch lebt, ist es nicht erlaubt, die Stellung des Monar­

chen zu genießen oder ein agnihotra-yajria durchzuführen, andernfalls wird man ein 
Usurpator, ein sogenannter parivettä. 

VERS 16-17 

evam ukto dvüair jye!j{ham 
chandayäm äsa so 'bravit 

tan-mantri-prahitair viprair 
vedäd vibhramsito girä 

veda-vädätivädän vai 
tadä devo vavar!ja ha 

deväpir yogam ästhäya 
ka/äpa-grämam äsrita� 

evam-so (wie oben erwähnt); ukta�-beraten; dvüai�-von den brähma(las; 
jye!j{ham-seinen ältesten Bruder, Deväpi; chandayäm äsa-bat, sich um das König­
reich zu kümm.ern; sab -er (Deväpi); abravit-sagte; tat-mantri-von Säntanus Mi­
nister; prahitai�-angestiftet; viprai�-von den brähmat�as; vedät-von den Prinzi­
pien der Veden; vibhramsita�-abgefallen; girä-durch solche Worte; veda-väda-ati­
vädän-Worte, die die Gebote der Veden schmähen; vai-gewiß; tadä-zu dieser 
Zeit; deva�-der Halbgott; vavar!ja-ließ Regen fallen; ha-in der Vergangenheit; 
deväpi�-Deväpi; yogam ästhäya-den Vorgang des mystischen yoga zu praktizieren 
beginnen; kaläpa-grämam-das Dorf Kaläpa; ä5rita�-suchte Zuflucht in (und lebt 
sogar heute noch dort). 
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ÜBERSETZUNG 
Auf diesen Rat der brähmar,as hin begab sich Mahäräja Säntanu in  den 

Wald und bat seinen älteren Bruder Deväpi, die Regierung des Königreiches 
zu übernehmen, denn es ist die pflicht eines Königs, für seine Untertanen 

·zu sorgen. Doch bereits zuvor hatte Säntanus Minister Asvavära einige 
brähmar,as angest iftet, Deväpi zu verleiten, die Gebote der Veden zu über­
treten und sich so für das Amt des Regenten ungeeignet zu machen. Die 
brähmar,as brachten Deväpi dazu, vom pfad der vedischen Prinzipien abzu­
weichen, und deshalb  kam er Säntanus Bitte, das Amt des Herrschers zu 
übernehmen, n icht nach. Im Gegentei l ,  er schmähte die vedischen Prinzi­
pien und kam daher zu Fal l .  l n  Anbetracht der besonderen U mstände wurde 
Säntanu wieder König, und lndra, der erfreut war, l ieß Regen fal len. Deväpi 
schlug später den Pfad des mystischen yoga ein, um sei nen Geist und seine 
Sinne unter Kontrol le zu bringen, und begab sich in  das Dorf Kaläpa-gräma, 
wo er noch heute lebt. 

VERS 18-19 

soma-vamse kalau na:!i{e 
krtädau sthäpayi::;yati 

bählfkät somadatto 'bhüd 
bhürir bhürisraväs tata/:1 

salas ca säntanor äsfd 
gangäyäm bhf::;ma ätmavän 

sarva-dharma-vidäm sre::;{ho 
mahä-bhägavata/:1 kavi/:1 

soma-vamse-wenn die Dynastie des Mondgottes; kalau-in diesem Kali-Zeit­
alter; na:;;{e-verloren; krta-ädau-zu Beginn des nächsten Satya-yuga; sthäpayi::;yati 
-wird neu begründen; bählfkät-von Bählika; somadatta/:1-Somadatta; abhüt-er­
zeugt; bhüri/:1-Bhüri; bhürisravä/:1-Bhürisravä; tata/:1-danach; sala/:1 ca-ein Sohn 
namens Sala; säntano/:1-von Säntanu; äsft-gezeugt; gangäyäm-im Schoß Gailgäs, 
der Frau Säntanus; bhf::;ma/:1-einen Sohn namens Bhi�ma; ätmavän-selbstver­
wirklicht; sarva-dharma-vidäm-von allen religiösen Menschen; sre::;{ha/:1-der be­
ste; mahä-bhägavata/:1-ein erhabener Gottgeweihter; kavi/:1-ein großer Gelehrter. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn die Dynastie des Mondgottes in diesem Zeitalter des Kali aussti rbt, 

wird Deväpi zu Beginn des nächsten Satya-yuga die Soma-Dynastie auf die­
ser Welt wieder begründen. Von Bählika (dem Bruder Säntanus) kam ein 
Sohn namens Somadatta, der drei Söhne hatte, die Bhüri ,  Bhürisravä und 
Sala hießen. Mit seiner Frau Gangä zeugte Säntanu Bhifma, den erhabenen, 
selbstverwirklichten Gottgeweihten und Gelehrten. 

VERS 20 
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vira-yüthägraf.lir yena 
rämo 'pi yudhi tO�Jitab 

säntanor däsa-kanyäyäm 
jajfie citrängadab sutab 

vira-yütha-agraf.lib-Bhi�madeva, der beste aller Krieger; yena-dem; rämab api 
-selbst Para5uräma, die Inkarnation Gottes; yudhi-in einem Kampf; to:>itab­
wurde zufriedengestellt (als ihn Bhi�madeva besiegte); säntanob-von Säntanu; 
däsa-kanyäyäm-im Schoß Satyavatis, die als die Tochter eines südra bekannt war; 
jajfie-wurde geboren; citrängadab-Citräilgada; sutab-ein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Bhifmadeva war der beste al ler Krieger. Als er Sri Parasuräma in  einem 

Zweikampf besiegte, war dieser sehr zufrieden mit ihm.  Durch den Samen 
Säntanus wurde aus dem Schoß Satyavatis, der Tochter eines Fischers, Ci­
trängada geboren. 

ERLÄUTERUNG 
Satyavati war eigentlich die Tochter Uparicara Vasus, die dieser mit Matsya­

garbhä, der Frau eines Fischers, gezeugt hatte. Später wurde Satyavati von einem Fi­
scher großgezogen. 

In dem Kampf zwischen Para5uräma und Bhi�madeva ging es um die drei Töch­
ter Ka5iräjas - Ambikä, Ambälikä und Ambä -, die Bhi�madeva im Auftrag seines 
Bruders Vicitravirya unter Gewaltanwendung entführt hatte. Ambä dachte, daß 
Bhi�madeva sie heiraten würde, und verliebte sich in ihn, doch Bhi�madeva weigerte 
sich, sie zu heiraten, denn er hatte das Gelübde des brahmacarya abgelegt. Ambä 
wandte sich deshalb an Para5uräma, Bhi�madevas Lehrer, von dem Bhi�madeva die 
Kriegskunst erlernt hatte, und Para5uräma gab Bhi�ma die Anweisung, sie zu heira­
ten. Bhi!lmadeva weigerte sich, und deshalb kämpfte Para5uräma mit ihm, um ihn 
zur Heirat zu zwingen. Para5uräma mußte jedoch eine Niederlage hinnehmen, wor­
auf er mit Bhi!lma zufrieden war. 



576 Srimad-Bhägavatam 

VERS 21 -24 
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[Canto 9, Kap. 22 
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vicitraviryas cävarajo 
nämnä citrängado hata/:1 

yasyäm paräsarät säk$äd 
avatin,1o hare/:1 kalä 

veda·gupto muni/:1 kr$1.10 
yato 'ham idam adhyagäm 

hitvä sva-5 i$yän pailädin 
bhagavän bädaräya1,1a/:1 

mahyam puträya säntäya 
param guhyam idam jagau 

vicitraviryo 'thoväha 
käsiräja-sute balät 

svayamvaräd upänite 
ambikämbälike ubhe 

tayor äsakta-hrdayo 
grhito yak$mal,lä mrtab 

vicitravirya/:1-Vicitravirya, der Sohn Säntanus; ca-und; avaraja/:1-der jünge­
re Bruder; nämnä-von einem Gandharva namens Citräilgada; citrängadah-Ci­
träilgada; hata/:1-wurde getötet; yasyäm-im Leib Satyavatis vor ihrer Heirat mit 
Säntanu; paräsarät-durch den Samen Panisara Munis; säk$ät-direkt; avatirl,la/:1 
-inkarniert; hare/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ka/ä-Erweiterung; veda­
gupta/;1-der Beschützer der Veden; muni/:1-der große Weise; kr$1.laf:i-K{�Qa Dvai­
päyana; yata/:1-von dem; aham-ich (Sukadeva Gosvämi); idam-dieses (Srimad­
Bhägavatam); adhyagäm-studierte eingehend; hitvä-verstoßend; sva-Si$yän-seine 
Schüler; paila-ädin-angeführt von Paila; bhagavän-die Inkarnation des Herrn; bä-



Vers 25) Die Nachkommen Ajami«;;has 577 

daräyaf.lal:z-Vyäsadeva; mahyam-mir; puträya-ein Sohn; säntäya-der wahrhaft 
selbstbeherrscht war und nicht nach Sinnenbefriedigung strebte; param-die höch­
ste; guhyam-die vertraulichste; idam-diese vedische Schrift (Srimad-Bhägavatam); 
jagau-lehrte; vicitraviryal:z-Vicitravlrya; atha-daraufhin; uväha-heiratete; käSi­
räja-sute-zwei Töchter KäS!räjas ;  ba/ät-mit Gewalt; svayarilvarät-aus der sva­
yarilvara-Arena; upänite-gebracht werdend; ambikä-ambä/ike-Ambikä und Am­
bälikä; ubhe-sie beide; tayol:z-an sie; äsakta-zu sehr angehaftet; hrdaya}J-sein 
Herz; grhita/:1-da es verschmutzt war; yak�ma1.1ä-an Tuberkulose; mrta}J-er 
starb. 

ÜBERSETZUNG 
Citrängada, dessen jüngerer Bruder Vicitravirya war, wurde von einem 

Gandharva getötet, der ebenfal ls Citrängada hieß. Satyavati brachte vor ih­
rer Heirat mit Säntanu die führende, a ls  K!l.,a Dvaipäyana bekannte Autori ­
tät der Veden, Vyäsadeva, zur Welt, der von Parä5ara Muni gezeugt worden 
war. Von Vyäsadeva wurde ich [Sukadeva Gosvämi) gezeugt, und er lehrte 
mich dieses große literarische Werk, das Srimad-Bhägavatam. Die Inkarna­
tion Gottes, Vedavyäsa, wies seine Schüler, allen voran Pai la, zurück und 
lehrte mich das Srimad-Bhägavatam, da ich von al len materiel len Wünschen 
frei war. Nachdem Ambikä und Ambälikä, die beiden Töchter l(äjiräjas, ge­
waltsam entführt worden waren, heiratete Vicitravirya sie, doch wei l  er zu 
sehr an diesen beiden Frauen hing, erlitt er einen Herzschlag und starb an 
Tuberkulose. 

VERS 25 
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k$etre 'prajasya vai bhrätur 
mätrokto bädaräyaf.lal:z 

dhrtarä�fraril ca päf.l{furil ca 
viduraril cäpy ajijanat 

k�etre-in den Frauen und der Dienerin; aprajasya-von Vicitravlrya, der keine 
Nachkommen hatte; vai-gewiß ; bhrätu/:1-des Bruders; mäträ ukta}J-von der Mut­
ter angewiesen; bädaräyaf.lal:z-V edavyäsa; dhrtarä${ram-einen Sohn namens 
Dhrtar�tra; ca-und; päf.!{fum-einen Sohn namens Pär)c;lu; ca-auch ; viduram­
einen Sohn namens Vidura; ca-auch; api-gewiß ; ajijanat-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Bädaräya.,a, Sri Vyäsadeva, zeugte auf den Befehl sei ner Mutter Satyavati 

h in  drei Söhne, zwei mit Ambikä und Ambälikä, den beiden Frauen seines 
Bruders Vicitravirya, und den dritten mit Vicitraviryas Dienerin .  Diese 
Söhne waren Dhrtaräffra, Pä.,«;tu und Vidura. 
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ERLÄUTERUNG 
Vicitravirya starb an Tuberkulose, und seine Frauen, Ambikä und Ambälikä, 

hatten keine Nachkommen. Nach Vicitraviryas Tod bat deshalb seine Mutter, Satya­
vati, die auch Vyäsadevas Mutter war, diesen, mit den Frauen Vicitraviryas Kinder 

ozu zeugen . In jenen Tagen konnte der Bruder des Ehemannes mit seiner Schwägerin 
Kinder zeugen. Dies nannte man devaref.la sutotpatti. Wenn der Ehemann aus ir­
gendwelchen Gründen keine Kinder zeugen konnte, durfte sein Bruder dies an seiner 
Statt tun, indem er seine Schwägerin schwängerte. Dieses devaref.!a sutotpatti sowie 
die asvamedha- und gomedha-Opfer sind im Zeitalter des Kali verboten. 

asvamedham gavälambham 
sannyäsam pala-paitrkam 

devaref.la sutotpattim 
kalau paiica vivarjayet 

"In diesem Zeitalter des Kali sind fünf Dinge verboten: bei einem Opfer ein Pferd 
darzubringen, bei einem Opfer eine Kuh darzubringen, in den Lebensstand des san­
nyäsa zu treten, den Vorfahren Fleisch als Opfergabe darzubringen und mit der Frau 
des Bruders Kinder zu zeugen." (Brahma-vaivarta Puräf.la) 

VERS 26 
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gändhäryäm dhrtarä;itrasya 
jajiie putra-satam nrpa 

tatra duryodhano jye�fho 
dubSalä cäpi kanyakä 

gändhäryäm-im Schoß Gändhäris; dhrtarä�frasya-von Dhr;tar�tra; jajiie 
-wurde geboren; putra-satam-einhundert Söhne; nrpa-o König Parik!)it; tatra 
-unter den Söhnen; duryodhana�-der Sohn namens Duryodhana; jye�fha�-der 
älteste; dubSa/ä-D ubsalä; ca api-auch; kanyakä-eine Tochter. 

ÜBERSETZUNG 
Dhrtarä�tras Frau Gändhäri gebar einhundert Söhne und eine Tochter, o 

König. Der älteste dieser Söhne war Duryodhana, und der Name der Tochter 
war Du�5alä. 

VERS 27-28 
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säpän maithuna-ruddhasya 
päf)(iob kuntyäril mahä-rathäb 

jätä dharmänilendrebhyo 
yudhi!phira-mukhäs trayab 

nakulab sahadevas ca 
mädryäm näsatya-dasrayo/J 

draupadyäm paiica paiicabhya/J 
puträs te pitaro 'bhavan 
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säpät-weil er verflucht worden war; maithuna-ruddhasya-der sich der Sexuali­
tät enthalten mußte; päf)(iol)-von Päi)Qu; kuntyäm-im Schoß Kuntis; mahä-ra­
thäl)-große Helden; jätäl)-wurden geboren; dharma-von Mahäräja Dharma, der 
auch Dharmaräja genannt wird; ani/a-vom Halbgott, der den Wind beherrscht; in­
drebhyal)-und von dem Halbgott lndra, der den Regen beherrscht; yudhi�!hira­
Yudhi�thira; mukhäl)-angeführt von; trayal)-drei Söhne (Yudhi�thira, Bhlma und 
Arjuna); nakulab-Nakula; sahadevab-Sahadeva; ca-auch; mädryäm-im Schoß 
Mädrls; näsatya-dasrayol)-von Näsatya und Dasra, den Asvinl-kumäras; draupa­
dyäm-im Schoß Draupadls; paiica-fünf; paiicabhyal)-von den fünf Brüdern 
(Yudhi�thira, Bhlma, Arjuna, Nakula und Sahadeva); puträi)-Söhne; te-sie; pita­
rab-Onkel; abhavan-wurden. 

ÜBERSETZUNG 

Pä�c;lu mußte sich sexueller Betätigung enthalten, wei l  ihn  ein Weiser 
verflucht hatte, und deshalb  wurden sei ne drei Söhne YudhiJthira, Bhima 
und Arjuna, die seine Frau Kunti zur Welt brachte, von Dharmaräja, von 
dem Halbgott, der den Wind beherrscht, und von dem Halbgott des Regens 
gezeugt. Pä�c;lus zweite Frau Mädri gebar Nakula und Sahadeva, die von den 
zwei ASvini-kumäras gezeugt wurden. Die fünf Brüder, an deren Spitze Yu­
dhi,thi ra stand, zeugten mit Draupadi fünf Söhne. Diese fünf Söhne sind 
deine Onkel. 

VERS 29 
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yudhi�!hirät prativindhya/J 
srutaseno vrkodarät 

arjunäc chrutakfrtis tu 
satänfkas tu näkulib 
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yudhi${hirät-von Mahäräja Yudhi�thira; prativindhyab-ein Sohn pamens Pra­
tivindhya; srutasenab-Srutasena; vrkodarät-gezeugt von Bhima; arjunät-von Ar­
juna; srutakfrtib-ein Sohn namens Srutakirti ;  tu-gewiß ; satänfkab-ein Sohn na­
mens Satänika; tu-gewiß ; näkulib-von Nakula. 

ÜBERSETZUNG 
Von Yudhi�!hira kam ein Sohn namens Prativindhya, von Bhima ein Sohn 

namens Srutasena, von Arjuna ein Sohn namens Srutakirti und von Nakula 
ein Sohn namens Satänika. 

VERS 30-31 
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sahadeva-suto räja/i 
chrutakarmä tathäpare 

yudhi${hirät tu pauravyäm 
devako 'tha gha{otkacab 

bhfmasenäd dhi(limbäyäm 
kälyäm sarvagatas tatab 

sahadevät suhotram tu 
vijayäsüta pärvatf 

sahadeva-sutab-der Sohn Sahadevas; räjan-o König ; srutakarmä-Sruta­
karmä; tathä-sowie; apare-andere; yudhi${hirät-von Yudhi�thira; tu-gewiß; 
pauravyäm-im Schoß Pauravis ; devakab-ein Sohn namens Devaka; atha-sowie; 
gha{otkacab-Ghatotkaca ; bhfmasenät-Bhimasena; hi(iimbäyäm-im Schoß Hi­
Qimbäs; kä/yäm-im Schoß Kälis ; sarvagatab-Sarvagata; tatab-daraufbin; saha­
devät-von Sahadeva; suhotram-Suhotra; tu-in der Tat ; vijayä-Vijayä; asüta 
-brachte zur Welt; pärvatf-die Tochter des Königs des Himalaya. 

ÜBERSETZU NG 
0 König, der Sohn Sahadevas war Srutakarmä. Darüber hinaus zeugten 

Yudhi�!h ira und seine Brüder noch weitere Söhne mit anderen Frauen. Yu­
dhi�!hira zeugte mit Pauravi einen Sohn namens Devaka, und Bhimasena 
zeugte mit seiner Frau Hic;limbä einen Sohn namens Ghatotkaca und mit sei­
ner Frau Käli einen Sohn namens Sarvagata. ln  ähnl icher Weise hatte Saha-
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deva von sei ner Frau Vijayä, die die Tochter des Königs der Berge war, einen 
Sohn namens Suhotra. 

VERS 32 
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kare!Jumatyäm nakulo 
naramitram tathärjuna/:t 

irävantam ulupyäm vai 
sutäyäm babhruvähanam 

ma!Jipura-pate/:1 so 'pi 
tat-putrab putrikä-suta/:1 

karel)umatyäm-mit der Frau namens Karel)umatl ; nakufa/:1-Nakula; narami­
tram-einen Sohn namens Naramitra; tathä-auch; arjuna/:1-Arjuna; irävantam­
lrävän; ufupyäm-im Schoß der Näga-kanyä, die Ulupi hieß ; vai-gewiß; sutäyäm 
-mit der Tochter; babhruvähanam-einen Sohn namens Babhruvähana; ma!Jipura­
pate/:1-des Königs von Mal)ipura; sa/:t-er; api-obwohl; tat-putra/:1-der Sohn Ar­
junas; putrikä-suta/:1-der Sohn seines Großvaters mütterlicherseits. 

ÜBERSETZUNG 
Nakula zeugte mit seiner Frau Karer:'Jumati einen Sohn  namens Naramitra. 

Ebenso zeugte Arjuna mit seiner Frau Ulupi, der Tochter der Nägas, e inen 
Sohn namens l rävän und mit der Prinzessin von Mar:"Jipura einen Sohn  na­
mens Babhruvähana. Babhruvähana wurde vom König von Mar:"Jipura adop­
tiert. 

ERLÄUTERUNG 
Hieraus geht hervor, daß Pärvati die Tochter des Königs des sehr, sehr alten 

Berglandes Mal)ipura ist. Mal)ipura gab es also schon vor fünftausend Jahren, als 
die Päl)Qavas regierten, und ebenso gab es den König von MaQipura. Dieses König­
reich ist deshalb ein sehr altes , aristokratisches Vai�l)ava-Königreich. Wenn dieses 
Königreich erneut zu einem Vai!mava-Staat gemacht wird, so wird dies ein großer 
Erfolg sein, denn dieser Staat besteht seit fünftausend Jahren. Wenn der Vai!mava­
Geist dort wiederbelebt wird, so wird dieses Land ein wunderbarer ,  auf der ganzen 
Welt berühmter Ort sein. Mal)ipura-Vai�l)avas sind in der Vai�l)ava-Gesellschaft 
sehr berühmt. In Vrndävana und Navadvipa gibt es viele Tempel, die vom König 
von Mal)ipura erbaut wurden. Einige unserer Geweihten stammen aus dem Staat 
Mal)ipura. Wenn die Kr�l)a-bewußten Gottgeweihten sich zusammentun und sich 
bemühen, können sie deshalb die Bewegung für Kr!il)a-Bewußtsein im Staat Mal)i­
pura mit großem Erfolg verbreiten. 
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VERS 33 
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tava tätab subhadräyäm 
abhimanyur ajäyata 

sarvätirathajid vira 
uttaräyäm tato bhavän 

tava-dein; tätab-Vater ; subhadräyäm-im Schoß Subhadräs ; abhimanyub­
Abhimanyu ; ajäyata-wurde geboren; sarva-atiratha-jit-ein großer Krieger, der 
die atirathas besiegen konnte; virab-ein großer Held ; uttaräyäm-im Schoß Utta­
räs; tatab-von Abhimanyu; bhavän-du. 

ÜBERSETZU NG 
Mein l ieber König Parik,it, dein Vater Abhimanyu wurde aus dem Schoß 

Subhadräs als Sohn Arjunas geboren. Er war der Bezwinger aller ati rathas 
(Krieger, die gegen eintausend Wagenlenker kämpfen konnten). Er und Ut­
tarä, die Tochter Vi rär;lräjas, sind deine Eltern. 

parik$i!Je$U kurU$U 
drau(ler brahmästra-tejasä 

tvam ca kr$1Jänubhävena 
sajivo mocito 'ntakät 

parik$i!Je$u-weil sie im Kuruk!;etra-Krieg vernichtet wurden; kuru$u-die M it­
glieder der Kuru-Dynastie, wie beispielsweise Duryodhana; drau!Jeb-Asvatthämä, 
der Sohn Drol)äcäryas; brahmästra-tejasä-aufgrund der Hitze der brahmästra (eine 
Atomwaffe); tvam ca-du auch; kr$1Ja-anubhävena-aufgrund der Barmherzigkeit 
Sri K\!;I)as; sajivab-mit deinem Leben; mocitab-gerettet; antakät-vor dem Tod. 

ÜBERSETZU NG 
Nach der Vernichtung der Kuru-Dynastie in  der Sch lacht von Kuruk,etra 

wärest du ebenfal ls von der vom Sohn DroQäcäryas abgeschossenen Atom­
waffe, der brahmästra, getötet worden, doch durch die Gnade der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes, Kr,.,a, wurdest du vom Tod errettet. 
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' 
VERS 35 

�'1-t41�1� ����t: I 
� �� � 11�'-\11 
taveme tanayäs täta 

janamejaya-pürvakäb 
srutaseno bhimasena 

ugrasenas ca viryavän 
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tava-deine; ime-all diese; tanayäb-Söhne; täta-mein lieber König Parik!>it; 
janamejaya-Janamejaya; pürvakäb-angeführt von; srutasenab-Srutasena; bhi­
masenab-Bhimasena; ugrasenab-Vgrasena; ca-auch ; viryavän-alle sehr stark.  

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, deine vier Söhne - janamejaya, Srutasena, Bhimasena 

und Ugrasena - sind al le sehr  stark. janamejaya ist der älteste. 

VERS 36 

�����*4i f��� iRr� I 
��Q4�•·n�1 � (t .. �Rt ��: ������ 

janamejayas tväm viditvä 
tak$akän nidhanam gatam 

sarpän vai sarpa-yägägnau 
sa ho!jyati ru!jänvitab 

janamejayab-der älteste Sohn; tväm-über dich ; viditvä-wissend; tak!jakät­
von der Tak�ka-Schlange; nidhanam-Tod; ga/am-gemacht; sarpän-die 

·
schlan­

gen; vai-gewiß ; sarpa-yäga-agnau-im Feuer des Opfers , das den Tod aller Schlan­
gen bewirken sollte ; sab-er Oanamejaya); ho!jyati-wird als Opfer darbringen; 
ru!jä-anvitab-aufgrund großen Zornes. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l du durch eine Tak�ka-Sch lange den Tod finden wirst, wird dein 

Sohn janamejaya sehr zornig sein  und ein Opfer durchführen, uin al le 
Schlangen der Welt zu töten.  

VERS 37 

����� � Qt �� I 
Q'4RIH(tV���eß��1:11�\9ll 
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kälat�eyam purodhäya 
turam turaga-medha:;ä! 

samanrät prthivim sarväm 
jitvä yak:;yati cädhvaraib 

(Canto 9, Kap. 22 

kdla:;eyam-der Sohn Kal�as; purodhäya-als Priester annehmend; turam­
Tura; turaga-medha:;ät-er wird als Turaga-medh�t bekannt sein (einer, der viele 
Pferdeopfer dargebracht hat) ; samanrät-einschließlich aller Teile ; prthivim-die 
Welt; sarväm-überal l ;  jitvä-erobernd; yak:;yati-wird Opfer durchführen; 
ca-und; adhvaraib-indem er asvamedha-yajrias durchführen wird. 

ÜBERSETZU NG 
Nachdem Janamejaya die ganze Welt erobert und Tura, den Sohn Kala�s, 

zu seinem Priester gemacht haben wird, wird er asvamedha-yajnas durch­
führen und deshalb als Turaga-medha�t bekannt sein .  

VERS 38 

� �: �Rt 141�1 tt l�f4ffll€{ ;pff � I 
31(41.14 fifittl.l4 if;w�•a: q�qtttfd � � ��� � 

tasya putrab satdniko 
yäjfiavalkyät trayim pafhan 

astra-jflänam kriyä-jfiänam 
saunakät param e:;yati 

tasya-von Janamejaya; putrab-der Sohn; satänikab-Satänika; yäjnavalkyät 
-von dem großen Weisen Yäjiiavalkya; trayim-die drei Veden (Säma, Yajur und 
�g); pafhan-eingehend studierend; astra-jfiänam-die Kunst der Kriegsführung ; 
kriyä-jflänam-die Kunst, rituelle Zeremonien zu vollziehen ; saunakät-von Sau­
naka R�i; param-transzendentales Wissen; e:;yati-bekommen. 

ÜBERSETZUNG 
Janamejayas Sohn Satänika wird von Yäjnavalkya die drei Veden erlernen 

sowie die Kunst, rituelle Zeremonien zu vol lziehen. Außerdem wi rd er von 
Krpäcärya die Kriegskunst erlernen und von dem Weisen Saunaka die tran­
szendentale Wissenschaft.  

VERS 39 

9«114\Eii��fSI���'ff��: I 
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sahasränikas tat -putras 
tatas caiväsvamedhajab 

asimakr!;IJaS tasyäpi 
nemicakras tu tat-sutab 
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sahasränikab-Sahasränika; tat-putrab-der Sohn Satänikas ; tatab-von ihm 
(Sahasränika); ca-auch; eva-gewiß ; asvamedhajab-Asvamedhaja; asimakr!;IJab 
-Asimakr!iiJ.a; tasya-von ihm (Asvamedhaja); api-auch; nemicakrab-Nemi­
cakra; tu-gewiß ; tat-sutab-sein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Satänikas wird Sahasränika sein,  und Sahasränikas Sohn wird As­

vamedhaja sein .  Asvamedhajas Sohn wird Asimak!l� sein,  und Asimakm•as 
Sohn wi rd Nemicakra sein .  

VERS 40 

41'5111� �WfQT 4il�I+<Rtf � €(€\'qf6 I 
3'ffi�6-: �: 1 1\Jo l l  

gajähvaye hrte nadyä 
kausämbyäm sädhu vatsyati 

uktas tatas citrarathas 
tasmäc chucirathab sutab 

gajähvaye-die Stadt Hastinäpura (Neu Delhi); hrte-überschwemmt ; nadyä­
vom Fluß ; kausämbyäm-an dem Ort, der als KauSämbi bekannt ist; sädhu-ord­
nungsgemäß ; vatsyati-wird dort leben; uktab-berühmt; tatab-danach; citrara­
thab-Citraratha; tasmät-von ihm;  sucirathab-Suciratha; sutab-der Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Stadt Hast inäpura (Neu Delh i) vom Fluß überschwemmt wird, 

wi rd Nemicakra an einem Ort leben, der als KauSämbi bekannt ist. Sei n  
Sohn wird als Citraratha berühmt sein,  und der Sohn Citrarathas wird Suci­
ratha sein .  

VERS 41  

� tf!+tf�� �� +ttflqf6: I 
� ��({ ij(4\;we: 1 1\1�1 1 

tasmäc ca vr!jfimäms tasya 
su!jeiJO 'tha mahipatib 

sunithas tasya bhavitä 
nrcak!jur yat sukhinalab 
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tasmät-von ihm (Suciratha); ca-auch; vr$!imän-der Sohn, der a,Js Vr:�>timän 
bekannt ist; tasya-sein (Sohn); SU$e�a�-Su�l)a; atha-danach; mahi-pati�-der 
Herrscher der gesamten Welt; sunitha�-Sunitha; tasya-sein; bhavitä-wird sein; 
nrcak$U�-sein Sohn, Nr;cak�>u; yat-von ihm; sukhina/a�-Sukhinala. 

ÜBERSETZUNG 
Sucirathas Sproß wird e in Sohn namens V!l!i män sein ,  und V!ltimäns 

Sohn Su�� wird der Beherrscher der gesamten Welt sein .  Der Sohn su,e­
�s wird Sunitha sein,  Sunithas Sohn wird Nrcak,u sein ,  und Nrcak,us Nach­
komme wird ein Sohn namens Sukhinala sein .  

VERS 42 

�: W1\'d�lfl1i!Wft' {f-tttlf+i:Jt: I 
i't&tt\'dffi �R:6�\'d�'41%1PI"tt� 1 1'.1�1 1  

pariplava� sutas tasmän 
medhävi sunayätmaja� 

nrpafijayas tato dürvas 
timis tasmäj jani$yati 

pariplava�-Parip!ava; suta�-der Sohn; tasmät-von ihm (Pariplava); me­
dhävi-Medhävi; sunaya-ätmaja�-der Sohn von Sunaya; nrpafijaya�-Nr;pailjaya; 
tata�-von ihm;  dürva�-Dürva; timi�-Timi; tasmät-von ihm ; jani$yati-wird 
geboren werden. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Sukhinalas wird Pariplava sein,  und Pariplavas Sohn wird Su­

naya sein .  Von Sunaya wird ein Sohn namens Medhävi kommen, von Me­
dhävi Nrpanjaya, von Nrpanjaya Dürva und von Dürva T imi .  

MIQ:Jt: I 
�: 1 1'.1�1 1  

firner brhadrathas tasmäc 
chatänika� sudäsaja� 

satänikäd durdamanas 
tasyäpatya!J1 mahinara� 

time�-von Timi; brhadrathab-Brhadratha ; tasmät-von ihm (Br;hadratha); sa­
tänika�-Satänika; sudäsa-ja�-der Sohn Sudäsas; satänikät-von Satänika; durda­
mana�-ein Sohn namens Durdamana; tasya apatyam-sein Sohn; mahinara�­
Mahinara. 
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ÜBERSETZUNG 
Von Timi wird Brhadratha kommen, von Brhadratha Sudäsa und von Su­

däsa Satänika. Von Satänika wird Durdamana kommen, und Durdamanas 
Sohn wird Mahinara sein .  

VERS 44-45 

C(IJ%qlfUif.tf'4\kl� � � �: I 
Jliii�SI� � tftfiA� (.:4R\1�fj�t: � � ��I I 
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daf.l(iapäf.lir nimis tasya 
k$emako bhavitä yatab 

brahma-k$alrasya vai yonir 
vamso devar$i-satkrtab 

k$emakam präpya räjänam 
samsthäm präpsyati vai kalau 

atha mägadha-räjäno 
bhävino ye vadämi te 

da1Jcjapäf.lib-DaiJ.Qapär).i ; nimib-Nimi; tasya-von ihm (Mahinara); k$emakab 
-ein Sohn namens K�emaka; bhavitä-wird geboren werden; yatab-von dem (Ni­
mi); brahma-k$alrasya-von brähmaf.IGS und k$alriyas ; vai-in der Tat; yonib-der 
Ursprung ; vamsab-die Dynastie; deva-r$i-satkrtab-von großen Heiligen und 
Halbgöttern geachtet; k$emakam- König K�emaka; präpya-bis zu diesem Punkt; 
räjänam-der Monarch; samsthäm-ein Ende; präpsyati-wird ihnen bereiten; 
vai-in der Tat; kalau-in diesem Kali-yuga; atha-daraufhin; mägadha-räjänab 
-die Könige in der Mägadha-Dynastie; bhävinab-die Zukunft; ye-alle diejenigen, 
die; vadämi-ich werde erklären; te-dir. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Mahinaras wird Da�;�t;fapä�;�i sein,  und dessen Sohn wird Nimi  

sein,  von dem König K�emaka kommen wird.  Ich  habe dir  nun d ie  Dynastie 
des Mondgottes beschrieben, aus der brähma�;�as und k�triyas hervorgehen 
und die von Halbgöttern und großen Hei l igen in  Ehren gehalten wird. ln 
diesem Kal i -yuga wird �emaka der letzte Monarch sein .  Ich werde dir jetzt 
die Zukunft der Mägadha-Dynastie schildern. Bitte höre mir  zu. 
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VERS 46-48 

� tt«4w +tliilt�-.:.fi�: 1 
mit � 19;\ktW 1fq fwtdi1sii� ����r: I I  �� I I  
�: � mwt1� � �  
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bhavilä sahadevasya 
märjärir yac chrutasraväb 

tato yutäyus tasyäpi 
niramilro 'tha tat-sutab 

sunak$alrab sunak$alräd 
brhatseno 'tha karmajit 

tatab sutafljayäd viprab 
sucis tasya bhavi$yati 

k$emo 'tha suvratas tasmäd 
dharmasütrab samas tatab 

dyumatseno 'tha sumatib 
subalo janilä tatab 

bhavitä-wird geboren werden; sahadevasya-der Sohn Sahadevas; märjärib­
Märjäri; yat-sein Sohn; srutasraväb-SrutaSravä; tatab-von ihm ;  yutäyub-Yu­
täyu; tasya-sein Sohn; api-auch; niramilrab-Niramitra; atha-danach; tat -sutab 
-sein Sohn; sunak$atrab-Sunak�tra; sunak$aträt-von Sunak�tra; brhatse­
nab-B�hatsena; atha-von ihm; karmajit-Karmajit; tatab-von ihm;  sutafljayät 
-von Sutaiijaya; viprab-Vipra; sucib-ein Sohn namens Suci ; tasya-von ihm; 
bhavi$yati-wird geboren werden; k$emab-ein Sohn namens �ma; atha­
danach; suvratab-ein Sohn namens Suvrata; tasmät-von ihm;  dharmasütrab­
Dharmasütra; samab-Sama; tatab-von ihm;  dyumatsenab-Dyumatsena; atha 
-danach; sumatib-Sumati ; suba/ab-Subala; janilä-wird geboren werden; tatab 
-danach. 

ÜBERSETZUNG 

Sahadeva, der Sohn Jaräsandhas, wird einen Sohn namens Märjäri haben. 
Von Märjäri wird �ruta,ravä kommen, von �ruta,ravä Yutäyu und von Yutäyu 
Niramitra. Der Sohn N i ramitras wird Sunaqatra sein,  von Sunaqatra wird 
Brhatsena kommen und von Brhatsena Karmajit. Der Sohn Karmajits wird 
Sutai\jaya sein, der Sohn Sutai\jayas wird Vipra sein,  und Vipras Sohn wird 
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Suci sein .  Der Sohn Suds wird K�ma sein ,  der Sohn K'emas wird Su­
vrata sein ,  und Suvratas Sohn wird Dharmasütra sein .  Von Dharmasütra wird 
Sama kommen, von Sama Dyumatsena, von Dyumatsena Sumati und von Su­
mati Subala. 

VERS 49 

�: �� A� � �: 1 
·� � m-.xn: ftl��q€(1�1(_ � � ��� � 

sunitha/:1 satyajid atha 
visvajid yad ripuftjaya/:1 

bärhadrathäs ca bhüpälä 
bhävyä/:1 sähasra -vatsaram 

sunitha/:1-von Subala wird Sunitha kommen; satyajit-Satyajit; atha-von ihm; 
visvajit-von Visvajit; yat-von dem ; ripuftjaya/:1-Ripuiijaya; bärhadrathä/:1-alle in 
der Dynastie Brhadrathas ; ca-auch; bhüpälä/:1-all diese Könige; bhävyä/:1-werden 
geboren werden; sähasra -vatsaram-tausend Jahre lang ohne Unterbrechung . 

ÜBERSETZUNG 
Von Subala wird Sunitha kommen, von Sunitha Satyaj it, von Satyaj it Vis­

vaj it und von Visvaj i t  Ripuiijaya. Al l  diese Persönl ichkeiten werden der Dy­
nastie Brhadrathas angehören, die die Welt tausend Jahre lang regieren 
wird .  

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die Geschichte einer Dynastie von Monarchen beschrieben, die mit Ja­

räsandha ihren Anfang nahm und durch das Erscheinen der oben genannten Könige 
eintausend Jahre lang bestehen blieb. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 22 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Sr'imad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  /)ie Nachkommen Ajam'ü;Jhas ". 





2 3 .  Kapitel 

Die Dynastien der Söhne Yayätis 

Im vorliegenden Dreiundzwanzigsten Kapitel werden die Dynastien Anus, 
Druhyus, Turvasus und Yadus sowie die Geschichte Jyämaghas beschrieben. 

Die Söhne von Yayätis viertem Sohn Anu waren Sabhänara, Cak$u und Pa­
re$1)U. Die Söhne und Enkel Sabhänaras waren - in fortlaufender Reihe - Käla­
nara, S�;iijaya, Janamejaya, MahäSäla und Mahämanä. Die Söhne Mahämanäs wa­
ren Usinara und Titik!)u . Usinara hatte vier Söhne, nämlich Sibi, Vara, KJ;mi und 
Dak!)a. Sibi hatte ebenfalls vier Söhne - V�;$ädarbha, Sudhira, Madra und Kekaya. 
Titik!)u hatte einen Sohn namens Ru$adratha, der einen Sohn namens Homa zeugte. 
Homa war der Vater Sutapäs, und Sutapä zeugte Bali. Auf diese Weise wurde die 
Dynastie fortgeführt. Mit der Frau Balis zeugte Dirghatamä Ail.ga, Vail.ga, Kaliil.ga, 
Suhma, Pul)<;\ra und 0<;\ra, die alle Könige wurden. 

Von Ail.ga kam Khalapäna, dessen Dynastie von Diviratha, Dharmaratha und 
Citraratha, der auch als Romapäda bekannt war, weitergeführt wurde. Mahäräja 
DaSaratha schenkte eine seiner Töchter, die Säntä hieß , seinem Freund Romapäda, 
weil Romapäda keine Söhne hatte. Romapäda akzeptierte Säntä als seine Tochter, 
und der große Weise R$YaSJ;il.ga heiratete sie. Durch die Gnade R$YaSJ;il.gas bekam 
Romapäda einen Sohn namens Caturail.ga. Der Sohn Caturail.gas war PJ;thuläk!)a, 
der drei Söhne hatte - B�;hadratha, B�;hatkarmä und B�;hadbhänu. Von B�;hadratha 
kam ein Sohn namens Brhadmanä, dessen Söhne und Enkel nacheinander Jayadra­
tha, Vijaya, Dh�;ti , DhJ;tavrata, Satkarmä und Adhiratha waren. Adhiratha nahm 
sich des von Kunti ausgesetzten Sohnes Karl)a an, und Karl)as Sohn war V�;!)asena. 

Der Sohn von Yayätis drittem Sohn Druhyu war Babhru, dessen Sohn Setu war. 
Setus Nachkommen waren Ärabdha, Gändhära, Dharma, Dh�;ta, Durmada und 
Pracetä. 

Der Sohn von Yayätis zweitem Sohn Turvasu war Vahni , zu dessen leiblichen 
Nachkommen unter anderem Bharga, Bhänumän, Tribhänu, Karandhama und Ma­
ruta gehörten. Der kinderlose Maruta adoptierte Du!)manta, der der Püru-Dynastie 
angehörte. Mahäräja Du!)manta war begierig, sein Königreich zurückzubekommen, 
und so begab er sich zurück zur Püru-varitsa. 

Von den vier Söhnen Yadus war Sahasrajit der älteste. Der Sohn Sahasrajits hieß 
Satajit. Dieser hatte drei Söhne, von denen einer Haihaya war. Die Söhne und Enkel 
in der Dynastie Haihayas waren Dharma, Netra, Kunti, Sohaiiji ,  Mahi$män, Bha­
drasenaka, Dhanaka, KJ;tavirya, Arjuna, Jayadhvaja, Tälajail.gha und Vitihotra. 

Der Sohn Vitihotras war Madhu, dessen ältester Sohn V�;!)l)i war . Die Dynastien 
Yadus, Madhus und VJ;!)I)is sind aufgrund der Namen ihrer Stammväter als Yäda­
va, Mädhava und V J;!)l)i bekannt. Ein weiterer Sohn Yadus war Kro!)tä, und seine 
Nachkommen waren VJ;jinavän, Svähita, Vi!)adgu, Citraratha, SaSabindu, PJ;thu­
sravä, Dharma, Usanä und Rucaka. Rucaka hatte fünf Söhne, von denen einer Jyä­
magha hieß . Jyämagha hatte keine Kinder, doch durch die Gnade der Halbgötter 
brachte seine kinderlose Frau einen Sohn namens Vidarbha zur Welt. 

591 
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VERS 1 

�fl'i 3rt1� 

(Canto 9, Kap. 23 

ar.if: �q: �� �: �ffl: I 
� �R'SW1U �§t��@I�'Rt: I I  � I I  

sri-suka uvdca 
anol:z sabhdnaras cak[>ul:z 

pare[>IJUS ca trayal:z sutal:z 
sabhanardt kdlanaral:z 

srnjayas tat-sutas tatal:z 

sri-sukal:z uvdca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; anol:z-von Anu, dem vierten der 
vier Söhne Yayätis; sabhanaral:z-Sabhänara; cak[>ul:z-Cak!;>U; pare[>IJU/:z-Par�l)U; 
ca-auch ; trayal:z-drei ; sutal:z-Söhne; sabhanarat-von Sabhänara; kalanaral:z­
Kälanara; srnjayal:z-SJ."iljaya; tat-sutal:z-der Sohn Kälanaras; tata/:z-danach. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Anu, der vierte Sohn Yayätis, hatte drei Söhne 

namens Sabhänara, Cak�u und Pare�r:-u. 0 König, Sabhänaras Sohn war Käla­
nara, und Kälanaras Sohn  hieß Srnjaya. 

janamejayas tasya putro 
mahasa/o mahamanal:z 

uSinaras titik$US ca 
mahdmanasa dtmajau 

janamejayal:z-Janamejaya; tasya-von ihm Oanamejaya); putral:z-ein Sohn; 
mahdsala/:z-MahäSä!a; mahamanal:z-(von MahäSäla) ein Sohn namens Mahäma­
nä; usinaral:z-Uslnara; titik[>ul:z-Titik!;>u; ca-und; mahamanasal:z-von Mahä­
manä; atmajau-zwei Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Von Srnjaya kam ein Sohn  namens janamejaya. Von Janamejaya kam 

MahäSäla, von Mahäjäla Mahämanä, und von Mahämanä kamen zwei Söhne, 
nämlich Usinara und Titi�u .  
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VERS 3-4 
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.'�ibir varab krmir dak$a5 
catväroSinarätmajäb 

vr$ädarbhab sudhiras ca 
madrab kekaya ätmavän 

sibes catvära eväsams 
titik$OS ca ru$adrathab 

tato homo 'tha sutapä 
balib sutapaso 'bhavat 
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sibib-Sibi ; varab-Vara; krmib-KJ:mi ; dak$ab-Dak!)a; catvärab-vier; usina­
ra-ätmajäb-die Söhne Usinaras; vr$ädarbhab-V J;!)ädarbha; sudhirab ca-sowie 
Sudhira; madrab-Madra; kekayab-Kekaya; ätmavän-selbstverwirklicht; sibeb­
von Sibi ; catvärab-vier ; eva-gewiß ; äsan-es waren; titik$ob-von Titik!)u; 
ca-auch; ru:;adrathab-ein Sohn namens Ru!)adratha; tatab-von ihm (Ru!)adra­
tha); homab-Homa; atha-von ihm (Homa); sutapäb-Sutapä ; balib-Bali ; sutapa­
sab-von Sutapä; abhavat-es war. 

ÜBERSETZU NG 

Die vier Söhne Usinaras waren Sibi, Vara, Krmi und Dak�. Sibi hatte wie­
derum vier Söhne, näml ich V!lädarbha, Sudhira, Madra und ätma-tattva-vit 
Kekaya. Titikfus Sohn war Ru�dratha. Von Ru�dratha kam Homa, von 
Homa Sutapä und von Sutapä Bal i .  

VERS 5 

3ltet"fetlt�a: WArii�ef(attu 1 
� (hfu+t«t �: �sr +ti'RM: I I  � I I  

afiga-VGiiga-ka/ifigädyäb 
suhma-pul)r;lraur;Jra-samjflitäb 

jajflire dirghatamaso 
baleb k$etre mahik$itab 

anga-Ailga; vanga-Vailga; kalinga-Kaliilga; ädyäb-angeführt von; suhma 
-Suhma; pul)r;lra-PuQ4ra; or;Jra-04ra; sariljflitäb-bekannt als solche; jajflire 
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-wurden geboren; dirghatamasa�-durch den Samen Dirghatamäs; bale�-von 
Bali; k!)etre-in der Frau; mahi-k!)ita�-des Königs der Welt. 

· 

ÜBERSETZUNG 
Durch den Samen Dirghatamäs gebar die Frau Bal is, des Herrschers der 

Welt, sechs Söhne, näml ich Aliga, Valiga, Kal i  Iiga, Suhma, Pu�u;lra und Oc;lra. 

VERS 6 

�: (CI;w Ii 1 R'f� Ii 'f R+ui sn:;;qlihf� � 1 
(Cf�qr;(tswm � � �: I I  � I I  

cakru� sva-nämnä vi!)ayän 
!)a(i imän präcyakäms ca te 

khalapäno 'ngato jajrie 
tasmäd divirathas tata� 

cakru�-sie machten; sva-nämnä-durch ihren eigenen Namen; vi!)ayän-ver­
schiedene Staaten; !JG{-sechs ;  imän-all diese; präcyakän ca-auf der Ostseite (In­
diens); te-diese (sechs Könige); kha/apäna�-Kha!apäna; angata�-von König 
Anga; jajrie-wurde geboren; tasmät-von ihm (Khalapäna); diviratha�-Diviratha; 
tata�-danach. 

ÜBERSETZUNG 
Diese sechs Söhne, an deren Spitze Aliga stand, wurden später Könige 

von sechs Staaten im Osten I ndiens. Diese Staaten wurden jeweils nach dem 
Namen ihres Königs benannt. Von Aliga kam ein Sohn namens Khalapäna, 
und von Khalapäna kam Diviratha. 

VERS 7-10 

wn m � � moo�n 1 
il+tq1a; � �R �: mcn 1 1 \9 1 1 
� (CII:h�t stl��sttW:tfi1W �� � 1 
���RI � n+{l atlf;l��f(oitij6f( I I  � I I  
wtlatQi\16���+nre1\·wtl��: 1 
� « oos;wq�w fit�f! � I I  � I I  
Sf\1f� � iA ��: Sf\1ft: I 
�(1\; @fq� � mwr: l t � o l l  
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su1o dharmaralho yasya 
jaj1ie cilraralho 'prajäb 

romapäda ili khyälas 
Iasmai dasaralhab sakhä 

sä/lläm sva-kanyäm präyacchad 
r$yasrriga uväha yäm 

deve 'var$ali yam rämä 
äninyur harit�i-sutam 

näfya -sarigila - vädilrair 
vibhramäliriganärhat�aib 

sa Iu räjiio 'napalyasya 
nirüpye$[im maru1va1e 

prajäm adäd dasaralho 
yena lebhe 'prajäb prajäb 

calurarigo romapädäl 
prlhuläk$as 1u 1a1-su1ab 
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sulab-ein Sohn; dharmaralhab-Dharmaratha; yasya-von dem (Diviratha); 
jajiie-wurde geboren; citrarathab-Citraratha; aprajäb-ohne Söhne; romapädab 
-Romapäda; ili-so; khyälab-gefeiert; lasmai-ihm;  dasaralhab-Da.Saratha; sa­
khä-Freund; sänläm-Säntä; sva-kanyäm-Da.Sarathas Tochter; präyacchal-gab; 
r$yasrrigab-R�ya5�ilga; uväha-heiratete; yäm-ihr (Säntä); deve-der Halbgott, 
der für Regen zuständig ist; avar$ali-ließ keinen Regen fallen; yam-dem (R�yaS�il­
ga); rämäb-Prostituierte; äninyub-brachte; hariiJi-sutam-dieser R�YaS�ilga, der 
der Sohn einer Hirschkuh war ; näfya-sarigila -väditraib-durch Tanzen, Singen und 
durch eine Musikvorführung ; vibhrama-verwirrend ; älirigana-durch Umarmen; 
arhat�aib-durch Verehren; sab-er (R�yaS�il.ga) ; lu-gewiß ; räjiiab-von Mahäräja 
Da5aratha; anapalyasya-der ohne Nachkommen war; nirüpya-nachdem er errich­
tet hatte; i$[im-ein Opfer; marulvale-des Halbgottes namens Marutvän; prajäm 
-Nachkommen; adäl-gab; dasaralhab-Da.Saratha; yena-durch den (als Resultat 
des yajiia); lebhe-erlangte; aprajäb-obwohl er keine Söhne hatte; prajäb-Söhne; 
calurarigab-Caturailga; romapädäl-von Citraratha; prlhuläk$ab-Pr;thuläk� ; tu 
-gewiß ; lat-sulab-der Sohn Caturailgas. 

ÜBERSETZUNG 
Von Diviratha kam ein Sohn namens Dharmaratha, und Dharmarathas 

Sohn war Citraratha, der als Romapäda berühmt war. Romapäda hatte je­
doch keine Nachkommen, und deshalb gab ihm sein  Freund Mahäräja Da5a­
ratha seine eigene Tochter, die Säntä hieß. Romapäda nahm sie als seine 
Tochter an, und später heiratete sie �yasrnga. Als es die Halbgötter von den 
himml ischen Planeten unterl ießen, Regen fal len zu lassen, wurde �yasrnga 
zum Priester ernannt und beauftragt, ein Opfer durchzuführen, nachdem 
man ihn mit H i l fe von verführerischen Prostitu ierten aus dem Wald gelockt 
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hatte; diese tanzten, führten Schauspiele mit Musikbegleitung auf und um­
armten und verehrten ihn .  Als �yasrnga schl ießl ich kam, f ie l  Regen .  Da­
nach vol lzog �ya5rnga für Mahäräja Da5aratha, der keine Nachkommen 
hatte, ein Opfer, um ihm zu Söhnen zu verhelfen, was ihm auch tatsächl ich 

. gelang. Romapäda bekam durch die Gnade �ya5rngas einen Sohn namens 
Caturanga, und von Caturanga kam Prthu läk�. 

VERS 1 1  

t6:�+tt fl'i(l�*t �: I 
t6:W4Wfl(ij4tl%!44�tr �: I I  � � I I  
brhadratho brhatkarmd 

brhadbhdnus ca tat -sutdb 
ddydd brhanmands tasmdj 

jayadratha uddhrtab 

brhadrathab- BJ,"hadratha; brhatkarmd- Brhatkarmä; brhadbhdnub-Brhad­
bhänu; ca-auch ; tat-sutd(l-die Söhne Prthuläk!)as; ddydt-vom ältesten (BJ,"hadra­
tha); brhanmandb-Brhanmanä wurde geboren; tasmdt-von ihm (Brhanmanä); 
jayadrathab-ein Sohn namens Jayadratha; uddhrtab-berühmt als sein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Prthuläk�s waren Brhadratha, Brhatkarmä und Brhadbhänu .  

Vom ältesten, Brhadratha, kam ein Sohn namens Brhanmanä, . und von 
Brhanmanä kam ein Sohn namens Jayadratha. 

VERS 12 

vijayas tasya sambhütyd1il 
tato dhrtir ajdyata 

tato dhrtavratas tasya 
satkarmddhirathas tatab 

vijayab-Vijaya; tasya-von ihm Oayadratha); sambhütydm-im Schoß der 
Frau; tatab-danach (von Vijaya); dhrtib-Dhrti; ajdyata-wurde geboren; tatab 
-von ihm (DhJ,"ti); dhrtavrata(l-ein Sohn namens Dhrtavrata; tasya-von ihm 
(Dhrtavrata); satkarmd-Satkarmä; adhirathab-Adhiratha; tatab-von ihm (Sat­
karmä). 
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ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Jayadrathas, den dieser mit seiner Frau Sambhüti zeugte, war 

Vijaya, und Vijayas Sohn war Dhrt i .  Von Dhrti kam Dhrtavrata, von Dhrta­
vrata Satkarmä und von Satkarmä Adhiratha. 

yo 'sau garigä-tafe krfcjan 
mafijü$äntargatam sisum 

kuntyäpaviddham känfnam 
anapatyo 'karot sutam 

yab asau-einer, der (Adhiratha); garigä- tafe-am Ufer der Gailgä; krfcjan­
während des Spielens; mafijü$a-antabgatam-in einen Korb gelegt; sisum-ein 
Säugling wurde gefunden; kuntyä apaviddham-dieser Säugling war von Kunti aus­
gesetzt worden; känfnam-weil er geboren wurde, als sie noch unverheiratet war; 
anapatyab-da dieser Adhiratha keinen Sohn hatte; akarot-nahm den Säugling an; 
sutam-a!s seinen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Während Adhiratha am Ufer der Gangä spielte, fand er einen Korb, in 

dem ein eingewickelter Säugl ing lag, der von Kunti ausgesetzt worden war, 
wei l  er vor ihrer Heirat geboren wurde. Da Adhiratha keine Söhne hatte, 
nahm er dieses Kind als sein  eigenes an und zog es groß. (Dieser Sohn wurde 
später als Kar�a bekannt.) 

VERS 14 

• iit•IJ1q6 I 
��w:+t'3t(da: 1 1  � \1 1 1  

vr$asenab sutas tasya 
kar!Jasya jagatfpate 

druhyos ca tanayo babhrub 
setus tasyätmajas tatab 

vr$asenab-V ��ena; sutab-ein Sohn; tasya kar!Jasya-von eben diesem Karl)a; 
jagatf pate-o Mahäräja Parik!;it; druhyob ca-von Druhyu, dem dritten Sohn Yayä­
tis ; tanayab-ein Sohn; babhrub-Babhru; setub-Setu ; tasya-von ihm (Babhru); 
ätmajab tatab-einen Sohn danach. 
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ÜBERSETZUNG 
0 König, der einzige Sohn Karr,as war Vnasena. Druhyu, der dritte Sohn 

Yayätis, hatte einen Sohn namens Babhru, und der  Sohn Babhrus h ieß Setu. 

VERS 15 

� � �- �: I ��i((ij4tl€( �: Sfi��H'f: �� � ��� � 
ärabdhas tasya gändhäras 

tasya dharmas tato dhrtab 
dhrtasya durmadas tasmät 

pracetäb präcetasab satam 

ärabdhab-Ärabdha (war der Sohn Setus); tasya-von ihm (Ärabdha); gändhä­
rab-ein Sohn namens Gändhära; tasya-von ihm (Gändhära) ; dharmab-ein 
Sohn, der als Dharma bekannt war; tatab-von ihm (Dharma); dhrtab-ein Sohn 
namens Dhrta; dhrtasya-von Dhrta; durmadab-ein Sohn namens Durmada; tas ­
mät-von ihm (Durmada); pracetäb-ein Sohn namens Pracetä; präcetasab-von 
Pracetä; satam-es gab einhundert Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Setus war Ärabdha, Ärabdhas Sohn war Gändhära, und Gändhä­

ras Sohn war Dharma. Dharmas Sohn war Dhrta, Dhrtas Sohn war Durmada, 
und Durmadas Sohn war Pracetä, der einhundert Söhne hatte. 

VERS 16 

��q�a_14ff �: I 
�� WfT ���� �l!!+il'l l l  � � I I 

mlecchädhipatayo 'bhüvann 
udicim disam äsritäb 

turvasos ca suto vahnir 
vahner bhargo 'tha bhänumän 

mleccha-der Länder, die als MlecchadeSa. bezeichnet werden (in denen es die ve­
dische Kultur nicht gab); adhipatayab-die Könige; abhüvan-wurden; udicim-auf 
der Nordseite Indiens ; disam-die Himmelsrichtung ; ä5ritäb-als das Gebiet akzep­
tierend; turvasob ca-von Turvasu, dem zweiten Sohn Mahäräja Yayätis; sutab­
der Sohn; vahnib-V ahni; vahneb-von V ahni; bhargab-der Sohn namens Bhar­
ga; atha-danach, sein Sohn; bhänumän-Bhänumän. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Pracetäs (die Söhne Pracetäs) besetzten den Norden Indiens, wo es 

keine vedische Zivi l isation gab, und wurden die Kön ige dieses Gebietes. 
Yayätis zweiter Sohn war Turvasu . Der Sohn Turvasus war Vahni ,  der Sohn  
Vahnis war Bharga, und der Sohn Bhargas war Bhänumän. 

VERS 17 

�+41?,!(6€ij�� � �: I 
tt�'1(6®(1�: � � l t � \91 1  

tribhänus tat-suto 'syäpi 
karandhama udära-dhib 

marutas tat -suto 'putrab 
putrariz pauravam anvabhüt 

tribhänub-Tribhänu; tat -sutab-der Sohn Bhänumäns; asya-von ihm <Tribhä­
nu); api-auch; karandhamab-Karandhama; udära-dhib-der sehr großmütig war; 
marutab-Maruta; tat -sutab-der Sohn Karandhamas; aputrab-da er keine Nach­
kommen hatte; putram-als einen Sohn; pauravam-einen Sohn aus der Püru-Dy­
nastie, Mahäräja Dul)manta; anvabhüt-adoptierte. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Bhänumäns war Tribhänu, und dessen Sohn  war der groß­

mütige Karandhama. Karandhamas Sohn war Maruta, der keine Söhne hatte 
und deshalb einen Abkömml ing der Püru-Dynastie (Mahäräja Du,manta) 
adoptierte. 

VERS 18-19 

�: � � � :n(l��rr.:Efinl'lr.&Efi:r : I 
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du$mantab sa punar bheje 
sva-varizsariz räjya-kämukab 

yayäter jye$fha-putrasya 
yador varizsariz narar$abha 

van:zayämi mahä-pw:zyariz 
sarva-päpa-harariz nn:zäm 



600 Srimad-Bhägavatam 

yador vamsam nara/:1 srutvä 
sarva -päpai/:1 pramucyate 

[Canto 9, Kap. 23 

du$manta/:I-Mahäräja Du�manta; sa/:1-er; puna/:1 bheje-nahm wieder an; sva ­
vamsam-seine ursprüngliche Dynastie (die Püru-Dynastie) ; räjya-kämuka/:1-weil 
er den Königsthron besteigen wollte; yayäte/:1-von M ahäräja Yayäti; jye$fha -putra ­
sya-des ersten Sohnes, Yadu; yado/:1 vamsam-die Dynastie Yadus ; nara-r$abha-o 
bester der Menschen, Mahäräja Parik�it; var�ayämi-ich werde beschreiben; mahä­
pu�yam-in höchstem Maße fromm; sarva-päpa-haram-beseitigt alle Reaktionen 
auf sündhafte Handlungen; nr�äm-der menschlichen Gesellschaft; yado/:1 vamsam 
-die Beschreibung der Dynastie Yadus; nara/:1-jedermann; srutvä-indem er ein­
fach hört; sarva-päpai/:1-von allen Reaktionen auf sündhafte Handlungen; pramu­
cyate-wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 
Da Mahäräja Du�manta den Wunsch hatte, den Thron zu besteigen, 

kehrte er zu seiner ursprünglichen Dynastie [der Püru-Dynastie] zurück, ob­
woh l  er Maruta als Vater angenommen hatte. 0 Mahäräja Parik�it, ich 
möchte nun die Dynastie Yadus, des ältesten Sohnes Mahäräja Yayätis, be­
schreiben. Diese Schilderung ist in höchstem Maße fromm und vernichtet 
die Reaktionen auf sündhafte Handlungen in der menschl ichen Gesellschaft . 
Durch das bloße Hören dieser Beschreibung wird man von al len sündhaften 
Reaktionen befreit. 

VERS 20-21 

�tRftuiT �1'1. 'R'4k'41 Wi(I'J)fd: I 
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yaträvatir�o bhagavän 
paramätmä naräkrti/:1 

yado/:1 sahasrajit krO$!ä 
nalo ripur iti srutä/:1 

catvära/:1 sünavas tatra 
satajit prathamätmaja/:1 

mahähayo re�uhayo 
haihayas ceti tat-sutä/:1 

yatra-in welcher (in der Dynastie); avatir�a/:1-stieg herab; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, KI"�I).a; paramätmä-der die Überseele aller Lebewe­
sen ist; nara-äkrti/:1-eine Person, genau wie ein Mensch aussehend; yado/:1-von 
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Yadu; sahasrajit-Sahasrajit ; kro${ä-Kro�tä; nalafr-Nala; ripufr-Ripu; iti sru­
täfr-so sind sie berühmt; catvärafr-vier; sünavafr-Söhne; tatra-unter diesen; sa­
tajit-Satajit; prathama-ätmajafr-des ersten Sohnes; mahähayafr-Mahähaya; re­
�uhayafr-Rel)uhaya; haihayafr-Haihaya; ca-und;  iti-so; tat-sutäfr-seine Söhne 
(die Söhne Satajits). 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kn.;Ja, die Überseele in  den Herzen 

aller Lebewesen, stieg in Ihrer ursprünglichen Gestalt als Mensch in der Dy­
nastie Yadus herab. Yadu hatte vier Söhne - Sahasraj it, KrOftä, Nala und 
Ripu. Von diesen vier hatte der älteste, Sahasraj it, einen Sohn namens Sata­
j it, der wiederum drei Söhne hatte, näml ich Mahähaya, Rel)uhaya und Hai­
haya. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam 0 . 2 . 1 1 ) heißt es: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jflänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

"Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, nennen diese 
nichtduale Substanz Brahman, Paramätmä oder Bhagavän. "  

Die Mehrheit der Transzendentalisten versteht nur das unpersönliche Brahman 
oder den lokalisierten Paramätmä, denn wie der Herr in der Bhagavad-gitä (7 . 3) 
sagt, ist es sehr schwierig , die Persönlichkeit Gottes zu verstehen: 

manu$yä�äm sahasre$U 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänäm 
kascin mäm vetti tattvatafr 

"Von vielen Tausenden von Menschen bemüht sich vielleicht einer, die Vollkom­
menheit zu erlangen, und von denen, die die Vollkommenheit erreichen, kennt Mich 
kaum einer in Wahrheit. "  

Die yogis und jflänis - die mystischen yogis und die Unpersönlichkeitsanhänger 
- können die Absolute Wahrheit in ihrem unpersönlichen oder lokalisierten Aspekt 
verstehen. Doch obwohl diese verwirklichten Seelen über gewöhnlichen Menschen 
stehen, können sie nicht erkennen, wie die Höchste Absolute Wahrheit eine Person 
sein kann. Deshalb heißt es, daß von vielen siddhas, das heißt Seelen, die die Abso­
lut& Wahrheit bereits erkannt haben, vielleicht einer K{�l)a versteht, der genau wie 
ein Mensch aussieht (naräkrti). Diese menschliche Form wurde von K{�I)a Selbst er­
klärt, nachdem Er die virä{-rüpa offenbart hatte. Die virä{-rüpa ist nicht die eigentli­
che Gestalt des Herrn; die eigentliche Gestalt des Herrn ist Dvibhuja-syämasundara, 
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Muralidhara, der Herr mit zwei Händen, der eine Flöte spielt (yam syamasundaram 
acintya-gw:ra-svarüpam). Die Formen des Herrn sind der Beweis für Seine unbe­
greiflichen Eigenschaften. Obwohl der Herr zwischen zwei Atemzügen unzählige 
Universen erhält, hat Er eine Gestalt, die genauso aussieht wie die eines Menschen. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß Er ein Mensch ist. Das ist Seine ursprüngliche Ge­
stalt; doch weil Er wie ein Mensch aussieht, denken diejenigen, die nur wenig Wis­
sen haben, Er sei ein gewöhnlicher Sterblicher. Der Herr sagt: 

avajänanti mäm mü(ihä 
mänw;im tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

"Dummköpfe verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt erscheine. 
Sie wissen nichts von Meinem transzendentalen Wesen und sind sich nicht bewußt, 
daß Ich der höchste Beherrscher alles Existierenden bin ." (Bg. 9 . I I )  

Durch Sein param bhävam, Sein transzendentales Wesen, ist der Herr der all­
durchdringende Paramätmä, der im Herzen aller Lebewesen weilt, aber dennoch 
sieht Er aus wie ein Mensch . Nach der Mäyäväda-Philosophie ist der Herr ur­
sprünglich unpersönlich, nimmt jedoch eine menschliche Gestalt und viele andere 
Formen an, wenn Er herabkommt. In Wirklichkeit aber ist Er ursprünglich wie ein 
Mensch, und das unpersönliche Brahman besteht aus den Strahlen Seines Körpers 
(yasya prabhä prabhavato jagad-ar:uja -kofi). 

VERS 22 

� �ffl �: ��: mT m{: I 
� ��Rt'il'l ��: � � � � I I  

dharmas tu haihaya-suto 
netrab kunteb pitä tatab 

sohafljir abhavat kunter 
mahi$män bhadrasenakab 

dharmab tu-Dharma jedoch; haihaya -sutab-wurde der Sohn Haihayas; lle­
trab-Netra; kunteb-von Kunti ; pitä-der Vater ; tatab-von ihm (Dharma); sohan­
jib-Sohailji ;  abhavat-wurde; kunteb-der Sohn Kuntis ; mahi$män- Mahi�män; 
bhadrasenakab-Bhadrasenaka. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Haihayas war Dharma, und Dharmas Sohn war Netra, der  Vater 
Kuntis. Von Kunti kam ein Sohn namens Sohanj i ,  von Sohanji kam Mahi�­
män und von Mahi�män Bhadrasenaka. 
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durmado bhadrasenasya 
dhanakab krtavfryasüb 

krtägnib krtavarmä ca 
krtaujä dhanakätma}äb 
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durmadab-Durmada; bhadrasenasya-von Bhadrasena; dhanakab-Dhanaka; 
krtavfrya-süb-K�;tavirya gebärend; krtägnib-KJ;tä&ni; krtavarmä-K�;tavarmä; 
ca-auch; krtau}äb-KJ;taujä; dhanaka-ätma}äb-Söhne Dhanakas. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Bhadrasenas h ießen Durmada und Dhanaka. Dhanaka war der 

Vater von Krtavirya und außerdem von Krtägni, Krtavarmä und Krtaujä. 

VERS 24 
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arjunab krtavfryasya 
sapta -dvfpesvaro 'bhavat 

dattätreyäd dharer amsät 
präpta-yoga-mahägut:�ab 

arjunab-Arjuna; krtavfryasya-von KJ;tavirya; sapta -dvfpa-der sieben Inseln 
(der ganzen Welt); fsvarab abhavat-wurde der Kaiser; dattätrcyät-Dattätreya; ha­
reb amsät-von dem, der die Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war; 
präpta-erlangte; yoga -mahägut:�ab-die Eigenschaft mystischer Kraft. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Krtaviryas war Arjuna. Er (Kärtaviryärjuna] wurde der Herrscher 

der gesamten Welt, die aus sieben Insel n  besteht, und Dattätreya, eine In­
karnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, stattete ihn mit mystischer 
Kraft aus. Auf diese Weise erhielt er die mystischen Vol l kommenheiten, die 
als a�ta-siddhi  bekannt sind. 

VERS 25 
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604 Srimad-Bhägavatam 

na nünam kartaviryasya 
gatim yasyanti parthivab 

yajfla·ddna-tapo-yogaib 
sruta-virya-dayddibhib 

[Canto 9, Kap. 23 

na-nicht; nünam-in der Tat; kartaviryasya-des Kaisers Kärtavirya; gatim 
-die Taten; yasyanti-konnten verstehen oder erlangen; pdrthivab-jeder auf der 
Erde; yajfla-Opfer; dana-Mi!dtätigkeit; tapab-Bußen; yogaib-mystische Kräfte; 
sruta-Bildung ; virya-Stärke; dayd-Barmherzigkeit ; adibhib-durch all diese Ei­
genschaften. 

ÜBERSETZUNG 
Kein  anderer König auf der Welt konnte sich mit  Kärtaviryärjuna an Op­

fern, Mildtätigkeit, Entsagung, mystischer Kraft, B i ldung, Stärke und Barm­
herzigkeit messen. 
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paflcdsiti sahasrdiJi 
hy avyahata-balab samab 

ana!;{a -vitta -smaraiJo 
bubhuje 'k!;ayya·!;at,l-vasu 

paflcdsiti-fünfundachtzig; sahasrdiJi-Tausende; hi-in der Tat; avydhata-un­
erschöpflich; ba/ab-dessen Stärke; samab-Jahre; ana!;(a-ohne Verfall ;  vitta­
materielle Reichtümer; smaraiJab-und Erinnerungsvermögen; bubhuje-genoß ; 
ak!;ayya-ohne Verfall; !;a(·vasu-sechs Arten von materiellem Reichtum, der Ge­
nuß verschafft. 

ÜBERSETZUNG 
Fünfundachtzigtausend Jahre lang genoß Kärtaviryärjuna ununterbro­

chen, im Vol lbesitz sei ner körperl ichen und geistigen Kräfte, materiel le 
Reichtümer. Mit anderen Worten, er genoß mit seinen sechs Sinnen uner­
schöpfl iche materiel le Reichtümer. 

VERS 27 
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Vers 29] Die Dynastien der Söhne Yayätis 

tasya putra-sahasre$U 
paficaivorvaritä mrdhe 

jayadhvajab süraseno 
vr$abho madhur ürjitab 
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tasya-von ihm (Kärtaviryärjuna); putra -sahasre$u-unter den eintausend Söh­
nen; pafica-fünf; eva-nur; urvaritäb-blieben am Leben; mrdhe-in einem Kampf 
(mit Para5uräma); jayadhvajab-Jayadhvaja; sürasenab-Sürasena; vr$abhab­
V�;�abha; madhub-Madhu ; ürjitab-und Ürjita. 

ÜBERSETZUNG 
Von den eintausend Söhnen Kärtaviryärjunas bl ieben nach dem Kampf 

mit Parasuräma nur fünf am Leben. Ihre Namen waren Jayadhvaja, Sürasena, 
V�bha, Madhu und Ürj i ta. 

jayadhvajät tälajanghas 
tasya putra-satam tv abhüt 

k$atram yat tälajanghäkhyam 
aurva-tejopasamhrtam 

jayadhvajät-von Jayadhvaja; tälajanghab-ein Sohn namens Tälajangha; tasya 
-von ihm (Tälajangha); putra-satam-einhundert Söhne; tu-tatsächlich; abhüt 
-wurden geboren; k$atram-eine Dynastie von k$atriyas ; yat-die; tälajangha-
äkhyam-waren bekannt als die Tälajailghas; aurva-tejab-sehr stark; upasamhr­
tam-wurden von Mahäräja Sagara getötet. 

ÜBERSETZUNG 
Jayadhvaja hatte einen Sohn namens Tälajangha, der e inhundert Söhne 

hatte. Al le k�triyas dieser Dynastie, die als Tälajangha-Dynastie bekannt 
war, wurden von Mahäräja Sagara getötet, dem Aurva �i große Kraft verl ie­
hen hatte. 

VERS 29 

te$ärh jye$fho vitihotro 
Vf$1Jib putro madhob smrtab 



606 Srimad-Bhägavatam 

tasya putra·satarh tv äsid 
vr$1Ji-jye${harh yatab kulam 

[Canto 9, Kap. 23 

te$äm-von ihnen allen; jye${hab-der älteste Sohn; vitihotrab-ein Sohn namens 
Vi:tihotra; vr$1Jib-Vr�I:li ; putrab-der Sohn; madhob-von Madhu; smrtab-war 

·
weithin bekannt; tasya-von ihm (VJ;�I)i); putra-satam-einhundert Söhne; äsit-es 
gab; vr$1Ji-VJ;!)I)i; jye${ham-der älteste; yatab-von ihm;  ku/am-die Dynastie. 

ÜBERSETZUNG 
Von Tälajalighas Söhnen war Viti hotra der älteste. Vitihotras Sohn Madhu 

hatte einen berühmten Sohn namens Vr,r, i .  Madhu hatte e inhundert Söhne, 
von denen V�r,i der älteste war. Die Dynastien, die als Yädava-, Mädhava­
und Vmti-Dynastie bekannt waren, gingen von Yadu,  Madhu und V�r,i aus. 

VERS 30-31 
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mädhavä vr$1Jayo räjan 
yädaväs ceti sarhjnitäb 

yadu -putrasya ca krO$/Ob 
putro vr}inavärhs tatab 

svähito 'to Vi$adgur vai 
tasya citrarathas tatab 

sasabindur mahä-yogi 
mahä-bhägo mahän abhüt • 

caturdasa-mahäratnas 
cakravarty aparäjitab 

mädhaväb-die von Madhu abstammende Dynastie; vr$1Jayab-die von VJ;�I)i ab­
stammende Dynastie; räjan-o König (Mahäräja Parik�it); yädaväb-die von Yadu 
abstammende Dynastie; ca-und; iti-so; sarhjnitäb-werden so genannt aufgrund 
dieser verschiedenen Persönlichkeiten; yadu -putrasya-des Sohnes Yadus ; ca­
auch; krO$/Ob-von Kro�tä; putrab-der Sohn; vr}inavän-sein Name war VJ;jina­
vän; tatab-von ihm (VJ;jinavän); svähitab-Svähita; atab-danach; vi$adgub-ein 
Sohn namens Vi�adgu; vai-in der Tat; tasya-von ihm;  citrarathab-Citraratha; ta ­
tab-von ihm;  sasabindub-Sa.Sa.bindu; mahä-yogi-ein großer Mystiker ; mahä­
bhägab-in höchstem Maße vom Glück begünstigt; mahän-eine große Persönlich-
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keit; abhüt-er wurde; caturdasa-mahäratnab-vierzehn Arten großer Reichtümer; 
cakravarti-er besaß als Kaiser ; aparäjitab-von niemandem besiegt. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik�it, wei l  Yadu, Madhu und Vr�Qi jeweils der Stammvater 

einer Dynastie waren,  sind ih re Dynastien als Yädava-,  Mädhava- und VnQi­
Dynastie bekannt. Der Sohn Yadus, der  Kro�tä h ieß, hatte einen Sohn na­
mens Vrj i navän. Der Sohn Vrj inaväns war Svähita, der Sohn Svähitas war Vi­
pdgu, der Sohn Vipdgus war Citraratha, und der Sohn Citrarathas war SaY­
bindu. Der im höchsten Maße vom Glück begünstigte SaYbindu, der ein 
großer Mystiker war, besaß vierzehn Reichtümer und vierzehn große Juwe­
len. Aus diesem Grunde wurde er der Kaiser der Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Im Märka!Jcjeya Purä!Ja werden die vierzehn Arten großer Juwelen aufgeführt: 

( I )  ein Elefant, (2) ein Pferd, ( 3 ) ein Streitwagen, (4) eine Frau, ( 5 )  Pfeile, (6) ange­
häufter Reichtum,  (7)  eine Girlande, (8 )  wertvolle Gewänder, (9) Bäume, ( 1 0) ein 
Speer, ( I I ) eine Schlinge, ( 1 2) Juwelen, ( 1 3 ) ein Schirm und ( 1 4) regulierende Prinzi­
pien. Wer Kaiser sein will , muß sich im Besitz dieser vierzehn Arten von Reichtum 
befinden, die Sa5abindu alle besaß . 

VERS 32 
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tasya patni-sahasrä(lärit 
dasänärit sumahä-yasäb 

dasa -lak!ja-sahasrä!Ji 
puträ!Järit täsv ajijanat 

tasya-von Sa5abindu ; patni-Frauen; sahasrä!Jäm-von Tausenden; dasänäm 
-zehn; su-mahä-yasäb-sehr berühmt; dasa-zehn; lak!ja-lakhs (ein lakh ent­
spricht einhunderttausend); sahasrä(li-Tausende; puträ!Jäm-von Söhnen; täsu-in 
ihnen; ajijanat-er zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Der berühmte SaYbindu hatte zehntausend Frauen, und mit  jeder zeugte 

er ein lakh Söhne. Die Zah l  sei ner Söhne bel ief sich deshalb auf zehntausend 
lakhs. 

VERS 33 
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608 Srimad-Bhägavatam 

te�äm tu �af pradhänänäm 
prthusravasa ätmajab 

dharmo nämosanä tasya 
hayamedha-satasya yäf 

(Canto 9, Kap. 23 

te�äm-von so vielen Söhnen ; tu-aber; �a! pradhänänäm-von denen sechs die 
führenden waren; prthusravasab-von PJ;thusravä; ätmajab-der Sohn; dharmab 
-Dharma; näma - namens ; usanä-Usanä; tasya-sein; hayamedha-satasya-von 
hundert asvamedha-Opfern; yat-er war der Yollzieher. 

ÜBERSETZU NG 
Von diesen vielen Söhnen waren sechs die bedeutendsten, unter ande­

rem Prthusravä und Prthukirt i .  Der Sohn Prthusraväs war als Dharma be­
kannt,

.
und dessen Soh� hieß U§anä. U5anä vol lzog einhundert Pferdeopfer. 

VERS 34 

tat-suto rucakas tasya 
paficäsann ätmajäb SrtiU 

purujid-rukma-rukme�u­
prthu-jyämagha-samjiiitäb 

tat -sutab-der Sohn Usanäs; rucakab-Rucaka; tasya-von ihm;  paiica-fünf; 
äsan-es gab; ätmajäb-Söhne; sn:IU-bitte vernimm (ihre Namen); purujit-Pu­
rujit; rukma-Rukma; rukme�u-Rukm�u; prthu-Pr;thu ; jyämagha-Jyämagha; 
samjiiitäb-diese fünf Söhne hießen. 

ÜBERSETZU NG 
Der Sohn U5anäs war Rucaka, der fünf Söhne hatte - Purujit, Rukma, 

Rukm�u, Prthu und Jyämagha. Bitte vernimm, was icll über diese Söhne er­
zähle. 

VERS 35-36 
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Vers 37) Die Dynastien der Söhne Yayätis 

jyämaghas tv aprajo 'py anyäm 
bhäryäm saibyä-patir bhayät 

nävindac chatru -bhavanäd 
bhojyäm kanyäm ahära$11 

ratha-sthäm täm nirlk$yäha 
saibyä patim amar$itä 

keyam kuhaka mat -sthänam 
ratham äropiteti vai 

snu$ä tavety abhihite 
smayanti patim abravlt 

609 

jyämaghab-König Jyämagha; tu-in der Tat; aprajab api-obwohl ohne Nach­
kommen; anyäm-eine andere; bhäryäm-Frau; saibyä-patib-weil er der Ehemann 
Saibyäs war; bhayät-aus Angst; na avindat-nahm nicht an; satru -bhavanät-von 
dem Lager des Feindes ; bhojyäm-eine Prostituierte, mit der man sich abgibt, um 
Sinnenbefriedigung zu genießen; kanyäm-ein Mädchen; ahära$11-brachte; ratha­
sthäm-die auf dem Wagen saß ; täm-sie; nirlk$ya-sehend; äha-sagte; saibyä 
-Saibya, die Frau Jyämaghas ; patim-zu ihrem Ehemann; amar$itä-da sie sehr 
zornig war ; kä iyam-wer ist das; kuhaka-du Betrüger; mat-sthänam-mein Platz; 
ratham-auf dem Wagen; aropitä-durfte sitzen; iti-so; vai-in der Tat; snu$ä­
Schwiegertochter; tava-deine; iti-so; abhihite-unterrichtet; smayantl-!äche!nd; 
patim-zu ihrem Ehemann; abravlt-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Jyämagha hatte keine Söhne, doch da er seine Frau Saibyä fürchtete, 

konnte er keine andere Frau heiraten. Jyämagha nahm einmal aus dem 
Hause eines königl ichen Feindes ein Mädchen mit, das eine Prostituierte 
war; doch als Saibyä sie erbl ickte, wurde sie sehr  zornig und sagte zu ihrem 
Ehemann: "0 Ehemann, du Betrüger, wer ist dieses Mädchen, das auf mei­
nem Platz in  der Kutsche sitztl" Darauf antwortete Jyämagha: "Dieses Mäd­
chen wird deine Schwiegertochter sein ."  Als Saibyä diese im Scherz gespro­
chenen Worte vernahm, antwortete sie lächelnd. 

VERS 37 
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aham bandhyäsapatnl ca 
snu$ä me yujyate katham 

janayi$yasi yaril räjrii 
tasyeyam upayujyate 



610 Srimad-Bhägavatam (Canto 9, Kap. 23 

aham-ich bin; bandhyä-unfruchtbar; asa -patni-du hast nebep mir keine 
andere Frau; ca-auch; snu$ä-Schwiegertochter; me-meine; yujyate-könnte sein; 
katham-wie; janayi$yasi-du wirst gebären; yam-den Sohn, der ; räjni-o meine 
liebe Königin; tasya-für ihn; iyam-dieses Mädchen; upayujyate-wird vorzüglich 
geeignet sein. 

ÜBERSETZUNG 
Saibyä sagte: " Ich bin unfruchtbar, und neben mir hast du keine andere 

Frau. Wie kann dieses Mädchen also meine Schwiegertochter werdenl Bitte 
verrate mir dies. " Jyämagha entgegnete: "Meine l iebe Königin,  ich werde 
dafür sorgen, daß du tatsächl ich einen Sohn bekommst und daß dieses Mäd­
chen deine Schwiegertochter sein  wi rd ."  

VERS 38 
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anvamodanta tad visve­
deväb pitara eva ca 

saibyä garbham adhät käle 
kumärariz SU$UVe subham 

sa vidarbha iti prokta 
upayeme snu$äril satim 

anvamodanta-akzeptierte; tat-die Aussage, die die Geburt eines Sohnes prophe­
zeite; visvedeväb-die Visvedeva-Halbgötter; pilarab-die Pitäs (die Vorfahren); eva 
-gewiß ; ca-ebenfalls ; saibyä-die Frau Jyämaghas; garbham-Schwangerschaft; 
adhät-empfing ; käle-zur gegebenen Zeit; kumäram-einen Sohn; SU$UVe-brachte 
zur Welt; subham-sehr glückverheißend; sab-dieser -6ohn ; vidarbhab-Vidarbha; 
iti-so; proktab-war weithin bekannt; upayeme-heiratete später; snu$äm-die 
dann als Schwiegertochter anerkannt wurde; satim-sehr keusches Mädchen. 

ÜBERSETZUNG 
Vor langer, langer Zeit hatte Jyämagha die Halbgötter und die Pitäs zu­

friedengestel lt, i ndem er sie verehrte. Nun wurden seine Worte durch ihre 
Gnade wahr. Obwohl Saibyä unfruchtbar war, wurde sie durch die Gnade 
der Halbgötter schwanger und brachte zur gegebenen Zeit e in  Kind namens 
Vidarbha zur Welt. Vor der Geburt des Kindes war bereits vereinbart wor­
den, daß das Mädchen die Schwiegertochter sei n  würde, und deshalb heira­
tete Vidarbha sie tatsächl ich, als er erwachsen war. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 23.  Kapitel im Neunten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Dynastien der Söhne Yayätis ". 



24.  Kapitel 

K!lr:-a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
Vidarbha hatte drei Söhne, die Kusa, Kratha und Romapäda hießen. Romapädas 

Dynastie vergrößerte sich durch die Söhne und Enkel Babhru, l<{ti, Usika, Cedi und 
Caidya, die alle später Könige wurden. Von Vidarbhas Sohn Kratha kam ein Sohn 
namens Kunti, aus dessen Dynastie folgende Nachkommen hervorgingen: Vr;!)I)i, 
Nirvr;ti, DaSärha, Vyoma, Jimüta, Vikr;ti, Bhimaratha, Navaratha, Da8aratha, Sa­
kuni, Karambhi, Devaräta, Devak!)atra, Madhu, Kuruva8a, Anu, Puruhotra, Ayu 
und Sätvata. Sätvata hatte sieben Söhne. Einer von ihnen war Devävr;dha, dessen 
Sohn Babhru war. Ein anderer Sohn Sätvatas war Mahäbhoja, der die Bhoja-Dyna­
stie begründete. Wieder ein anderer Soh

.
n war Vr;!)Qi, der einen Sohn namens Yu­

dhäjit hatte. Yudhäjit war der Vater Anamitras und Sinis, und Anamitra zeugte 
Nighna und einen weiteren Sini. Sinis Nachkommen waren der Reihenfolge nach 
Satyaka, Yuyudhäna, Jaya, Kul)i und Yugandhara. Ein anderer Sohn Anamitras 
war Vr;!)Qi . Vr;!)Qi zeugte Svaphalka, der Akrüra und zwölf andere Söhne zeugte. 
Akrüra hatte zwei Söhne, die Devavän und Upadeva hießen. Der Sohn Andhakas, 
der Kukura hieß , war der Stammvater folgender Nachkommen: Vahni, Vilomä, 
Kapotaromä, Anu, Andhaka, Dundubhi, A vidyota, Punarvasu und Ähuka. Ähuka 
hatte zwei Söhne, nämlich Devaka und Ugrasena. Die vier Söhne Devakas hießen 
Devavän, Upadeva, Sudeva und Devavardhana, und seine sieben Töchter waren 
Dhr;tadevä, Säntidevä, .Upadevä, Sridevä, Devarak!)itä, Sahadevä und Devaki. Vasu­
deva heiratete alle sieben Töchter Devakas. Ugrasena hatte neun Söhne - Kamsa, 
Sunämä, Nyagrodha, Kanka, Sanku, Suhü, Rä!)trapäla, Dhr;!lti, und Tu!)timän -
und fünf Töchter: Kam sä, Kamsavati, Kankä, Sürabhü und Rä!)trapälikä. Die jünge­
ren Brüder Vasudevas heirateten alle Töchter Ugrasenas. 

Vidüratha, der Sohn Citrarathas, hatte einen Sohn namens Süra, der wiederum 
zehn Söhne hatte, von denen Vasudeva der bedeutendste war. Süra gab eine seiner 
fünf Töchter, nämlich Pr;thä, seinem Freund Kunti, und deshalb wurde sie ebenfalls 
Kunti genannt. Als sie noch unverheiratet war, brachte sie ein Kind namens Karl)a 
zur Welt, und später heiratete sie Mahäräja PäQQU. 

Vr;ddha8armä heiratete die Tochter Süras, die Srutadevä hieß und aus deren 
Schoß Dantavakra geboren wurde. Dhr;!)taketu heiratete Süras Tochter Srutakirti, 
die fünf Söhne hatte. Jayasena heiratete Süras Tochter Räjädhidevi. Der König von 
Cedi-de8a, Damagho!)a, heiratete Süras Tochter SrutaSravä, die Sisupäla gebar. 

Devabhäga zeugte mit Kamsä Citraketu und Br;hadbala, und Deva8ravä zeugte 
mit Karusavati Suvira und l!)umän. Kanka zeugte mit Kankä Baka, Satyajit und Pu­
rujit ,  und Sr;iijaya zeugte mit Rä!)trapälikä Vr;!)a und Durmar!)al)a. Syämaka zeugte 
mit Sürabhümi Harike8a und H iral)yäk!)a. Vatsaka zeugte mit Misrake8i Vr;ka, der 
die Söhne Tak!)a, Pu!)kara und Sä!a zeugte. Samikas Nachkommen waren Sumitra 
und Arjunapäla, und Änakas Nachkommen waren Rtadhämä und Jaya. 

Vasudeva hatte viele Frauen, von denen Devaki und Rohil)i die wichtigsten wa­
ren. Rohil)i gebar Baladeva sowie Gada, Säral)a, Durmada, Vipula, Dhruva, l<{ta 
und andere. Vasudeva zeugte mit seinen anderen Frauen eine Anzahl weiterer 
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Söhne, und der achte Sohn, der aus dem Schoß Devakis erscheinen sollte, war die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die die ganze Welt von der Last der Dämonen be­
freite. Das vorliegende Kapitel endet mit einer Lobpreisung der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, Väsudeva. 

VERS 1 

",,� 3'� 
� ��s���;rl;nm �  I 
� U+tql( � ��tJS"'�"'t( I I  � I I  

sri-suka uväca 
tasyärh vidarbho 'janayat 

putrau nämnä kusa-krathau 
trtiyarh romapädarh ca 

vidarbha -kula -nandanam 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tasyäm-in diesem Mädchen; vi­
darbhab-der Sohn Saibyäs, der Vidarbha hieß ; ajanayat-brachte zur Welt; pu­
trau-zwei Söhne; nämnä-namens ; kusa-krathau-Kusa und Kratha; trtiyam-und 
einen dritten Sohn; romapädam ca-außerdem Romapäda; vidarbha-kula-nanda­
nam-der Liebling in  der Dynastie Vidarbhas. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvami sagte: Vidarbha zeugte mit dem Mädchen, das sein  
Vater gebracht hatte, drei Söhne, d ie  die Namen Ku5a, Kratha und Roma­
päda trugen . Romapäda war der Liebl i ng der Vidarbha-Dynastie. 

VERS 2 

il+tqla:Wtl �: �m 1 � i3�!lh(ij�(ij�fliiR:��tUa;t4t �n I I  � I I  
romapäda-suto babhrur 

babhrob krtir ajäyata 
usikas tat-sutas tasmäc 

cedis caidyädayo nrpäb 

romapäda-sutab-der Sohn Romapädas; babhrub-Babhru ; babhrob-von 
Babhru; krtib-Kr:ti ; ajäyata-wurde geboren; usikab-Usika; tat-sutab-der Sohn 
Kr;tis; tasmät-von ihm (Usika); cedib-Cedi; caidya-Caidya (Damagho�); äda­
yab-und andere; nrpäb-Könige. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Romapädas war Babhru, von dem ein Sohn namens Krti ab­

stammte. Der Sohn Krtis war Usika, und der Sohn Usikas war Cedi .  Cedi 
hatte mehrere Nachkommen, unter anderem den König, der als Caidya be­
kannt war. 

VERS 3-4 

ifi����: �Sl{� ifWr��: 1 
mit � � m �: tld(6((: 1 1 � 1 1  
· �� �  �: ij((: I 
m �: � iiffiir �: I I  1t$ I I  

krathasya kuntib putro 'bhüd 
vr!)IJiS tasyätha nirvrtib 

tato dasärho nämnäbhüt 
tasya vyomab sutas tatab 

jimüto vikrtis tasya 
yasya bhimarathab sutab 

tato novarathab putro 
jäto dasarathas tatab 

krathasya-von Kratha; kuntib- Kunti ; putrab-ein Sohn; abhüt-wurde gebo­
ren; vr!)!Jib-V r;�I)i; tasya-sein ; atha-dann; nirvrtib-Nirvr;ti; tatab-von ihm;  da­
särhab-Da5ärha; nämnä-mit Namen; abhüt-wurde geboren; tasya-von ihm; 
vyomab-Vyoma; sutab-ein Sohn; tatab-von ihm ; jimütab-Jimüta; vikrtib­
Vikr;ti ; tasya-sein Oimütas Sohn); yasya-von dem (Vikr;ti) ; bhimarathab­
Bhimaratha; sutab-ein Sohn; tatab-von ihm (Bhimaratha); navarathab-Nava­
ratha; putrab-ein Sohn; jätab-wurde geboren; dasarathab-Dasaratha; tatab­
von ihm . 

ÜBERSETZU NG 
Der Sohn Krathas war Kunti; Kuntis Sohn war Vr�l)i ,  Vr�l)is Sohn war 

N i rvrti ,  und der Sohn N i rvrtis war DaSärha. Von DaSärha stammte Vyoma ab, 
von Vyoma Jimüta, von Jimüta Vikrt i ,  von Vikrti Bhimaratha, von Bhima­
ratha Navaratha und von Navaratha Da5aratha. 

VERS 5 

9,sti �(64\l�+iilt: I 
�: ���lla:�: I I  � I I  
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karambhi� sakune� putro 
devarätas tad-ätmaja� 

devakl}atras tatas tasya 
madhu� kuruvasäd anu� 

(Canto 9, Kap. 24 

karambhi�-Karambhi ;  sakune�-von Sakuni ; putra�-ein Sohn; devaräta�­
Devaräta; tat -ätmaja�-der Sohn von ihm (Karambhi); devakl}atra�-Devak�atra; 
tata�-danach; tasya-von ihm (Devak�atra); madhu�-Madhu ; kuruvasät-von 
Kuruva5a, dem Sohn Madhus; anu�-Anu. 

ÜBERSETZUNG 
Von Da5aratha kam ein Sohn namens Sakuni  und von Sakuni ein Sohn na­

mens Karambhi .  Der Sohn Karambhis war Devaräta, und Devarätas Sohn war 
Devak"'tra. Devak"'tras Sohn war Madhu,  und dessen Sohn war Kuruva5a, 
von dem ein Sohn namens Anu kam.  

"' -

VERS 6-8 

��(1'31�;n: �'31(ij�lg;: �� : 
�r.ir �ßt��w•fl tf�tnrits��: 
�m wu: ffi{ i{�t+fur� � 

t:::. � " "' '-� ��{� 1 -1 � 1 1� :  l�f:Oll "l U! �':4 :q' 

I 
I I  � I I  

I I  \9 I I  
((��: q-�� � �: �at: 1 
mnfut ���atßl�ftf � I I  � I I  

puruhotras tv ano� put�as 
tasyäyu� sätvatas tatab 

bhajamäno bhajir divyo 
vrHlir devävrdho 'ndhakab 

sätvatasya sutä� sapta 
mahäbhojas ca märil}a 

bhajamänasya nimlocib 
kirikaf.IO dhrl}fir eva ca 

ekasyäm ätma}äb patnyäm 
anyasyäm ca traya� sutäb 

satäjic ca sahasräjid 
ayutäjid iti prabho 

puruhotra�-Puruhotra; tu-gewiß ; ano�-von Anu; plitrab-der Sohn; tasya 
-von ihm (Puruhotra); ayub-Ayu; sätvatab-Sätvata ; tatab-von ihm (Ayu); bha-
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jamänab-Bhajamäna; bhajib-Bhaj i ;  divyab-Divya; vr,s�ib-V��I)i ; devävrdhab 
-Deväv�dha; andhakab-Andhaka; sätvatasya-von Sätvata; sutäb-Söhne; sapta 
-sieben; mahäbhojab ca-sowie Mahäbhoja; märi,sa-o großer König ; bhajamäna-
sya-von Bhajamäna; nimlocib-Nimloci ; kitika�ab-Kiilkal)a; dhr,s!ib-Dht"�ti ;  
eva-in der Tat; ca-auch ; ekasyäm-von einer Frau geboren; ätmajäb-Söhne; pat­
nyäm-von einer Frau ; anyasyäm-eine andere; ca-auch ; trayab-drei ; sutäb 
-Söhne; satäjit-Satäjit; ca-auch ; sahasräjit-Sahasräjit; ayutäjii-Ayutäjit; 
ili-so; prabho-o König . 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Anus war Puruhotra, Puruhotras Sohn war Ayu,  und der Sohn 

Ayus war Sätvata. 0 großer Arya-König, Sätvata hatte sieben Söhne, deren 
Namen Bhajamäna, Bhaj i ,  Divya, Vnr;1i, Devävrdha, Andhaka und Mahäbhoja 
waren. Bhajamäna zeugte mit seiner einen Frau drei Söhne - Nimloci ,  Kin­
kana und Dhrsti - und mit  seiner zweiten Frau drei weitere Söhne, und 
zwar Satäj it, Sclhasräj it und Ayutäj it .  

VERS 9 
-..c- ..... ..... � ����: �� q�� I 

� � � ��'{�'tllfrij�� I I  <; I I  
babhrur devävrdha-sutas 

tayob slokau pa{hanty amü 
yathaiva sr�umo dürät 

sampasyämas tathäntikät 

babhrub-Babhru; devävrdha-von Deväv�dha; sutab-der Sohn; tayob-von ih­
nen; slokau-zwei Verse ; pa{hanti-alle Angehörigen der alten Generation rezitie­
ren; amü-diese; yathä-wie; eva-in der Tat ; sr�umab-wir haben gehört; dürät 
-aus einiger Entfernung ; sampasyämab-sehen tatsächlich ; tathä-in ähnlicher 
Weise; antikät-auch gegenwärtig. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Devävrdhas war Babhru.  Bezüglich Devävrdha u nd Babhru gibt 

es zwei berühmte Gebete in  Liedform, die von unseren Vorfahren gesungen 
wurden und die wir aus der Ferne gehört haben. Selbst jetzt noch höre ich 
dieselben Gebete ihre Eigenschaften preisen (denn das, was früher gehört 
wurde, wird immer noch ohne Unterbrechung gesungen.) 

VERS 10- 1 1  
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babhru/:1 sre$fho manU$YÜ1Jäm 
devair devävrdha/:1 sama/:1 

puru$ä/:l paiica-$a$fis ca 
$af-sahasrä1Ji cä$(a ca 

ye 'mrtatvam anupräptä 
babhror devävrdhäd api 

mahäbhojo 'tidharmätmä 
bhojä äsams tad-anvaye 

(Canto 9, Kap. 24 

babhru/:1-König Babhru; sre$fha/:l-der beste aller Könige; manU$YÜ1Jäm-aller 
Menschen; devai/:1- mit den Halbgöttern; devävrdha/:1-König Devävrdha; sama/:1-
gleichgestellte; puru$ä/:l-Personen; paiica-$a$!i/:l-fünfundsechzig ; ca-auch ; $af-sa­
hasrä1Ji-sechstausend; ca-auch; a$fa-achttausend; ca-auch; ye-die alle; amrtat­
vam-Befreiung von materieller Bindung ; anupräptä/:1-erlangten; babhro/:1-auf­
grund des Umgangs mit Babhru; devävrdhät-und aufgrund des Umgangs mit De­
vävrdha; api-gew iß ; mahäbhoja/:1-Kömg Mahäbhoja; ati-dharma-ätmä-über alle 
Maßen religiös; bhojä/:1-die Köruge, die als Bhoja bekannt sind ; äsan-existierten; 
tat-anvaye-in der Dynastie von ihm (Mahäbhoja). 

ÜBERSETZUNG 
, , Es wird gesagt, daß Babhru der beste der Menschen ist und daß De­

vavrdha den Halbgöttern gleichkommt. Aufgrund ihres Umganges mit  
Babhru und Devävrdha erlangten al l  ihre Nachkommen, 14 065 an der Zahl, 
Befreiung." ln  der Dynastie König Mahäbhojas, der überaus gottesfürchtig 
war, erschienen die Bhoja-Könige. 

VERS 12 

�: �:;f: �� T:nNt� � I 
�Pf(ijWI'1f'lst� R�itsp�: 1 1 � � 1 1  

Vf$1Je/:l sumitra/:1 putro 'bhüd 
yudhäjic ca parantapa 

sinis tasyänamitras ca 
nighno 'bhüd anamitrata/:1 

Vf$1Je/:l-von Vr�mi, dem Sohn Sätvatas; sumitra/:1 - Sumitra; putra/:1-ein Sohn; 
abhüt-erschien; yudhäjit-Yudhäjit; ca-auch; param -tapa-o Körug, der du 
Feinde unterwerfen kannst; sini/:1-Siru; tasya-sein; anamitra/:1-Anamitra; 
ca-und; nighna/:1-Nighna; abhüt-erschien; anamitrata/:1-von Anamitra. 
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ÜBERSETZUNG 
0 König, Mahäräja Parik�it, der du in  der Lage bist, deine Feinde zu un­

terwerfen, die Söhne Vm•is waren Sumitra und Yudhäj it .  Yudhäj its Nach­
kommen waren Sini und Anamitra, und von Anamitra kam ein Sohn namens 
N ighna. 

VERS 13 

tt"Jtlß16: �� f;{��: wi'f I 
31-'tfll.,.Wti �s;:lf: �(it(d� =if �: I I  � � I I  

saträjita� prasenas ca 
nighnasyäthäsatu� sutau 

anamitra -suto yo 'nya� 
sinis tasya ca satyaka� 

saträjita�-Saträjita; prasena� ca-außerdem Prasena; nighnasya-die Söhne 
Nighnas; atha-so; asatu�-existierten; sutau-zwei Söhne; anamitra-suta�-der 
Sohn Anamitras; ya�-einer, der; anya�-ein anderer; sini�-Sini ; tasya-sein; 
ca-auch ; satyaka�-der Sohn namens Satyaka. 

ÜBERSETZUNG 
Die beiden Söhne N ighnas waren Saträj ita und Prasena. Anamitra hatte 

noch einen anderen Sohn, der ebenfal ls Sini hieß, und Sinis Sohn war Sat­
yaka. 

VERS 14 

�: (ilftt�ff �� tfUI�d: I 
��� tftol: �S'mmf! 1 1 � � 1 1  

yuyudhäna� sätyakir vai 
jayas tasya ku!JiS tata� 

yugandharo 'namitrasya 
vr!J!Ji� putro 'paras tata� 

yuyudhäna�-Yuyudhäna; sätyaki�-der Sohn Satyakas; vai-gewiß ; jaya� 
-Jaya; tasya-von ihm (Yuyudhäna); ku!Ji�-Kul).i; tata�-von ihm (Jaya); yugan­
dhara�-Yugandhara; anamitrasya-ein Sohn Anamitras; vr!J!Ji�-V{�Qi; putra� 
-ein Sohn; apara�-anderer; tata�-von ihm .  

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Satyakas war Yuyudhäna, dessen Sohn Jaya war. Von Jaya kam 

ein Sohn namens Kul)i und von Kul)i e in Sohn  namens Yugandhara. Wieder 
ein anderer Sohn Anamitras war Vr�l)i .  
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VERS 15  

��� mf� :q �'ii�6: I 
3f�(Sfi(C41 � � � M�t: I I  � "\ I I 

svapha/kas citrarathas ca 
gändinyäm ca svapha/kata/:1 

akrüra-pran1ukhä äsan 
puträ dvädasa viüutä/:1 

svapha/ka/:t-Svaphalka; citraratha/:1 ca-und Citraratha; gändinyän1-durch die 
Frau namens Gändini; ca-auch ; svapha/kata/:1-von Svaphalka; akrüra-Akrüra; 
pran1ukhäb-angeführt von; äsan-es waren; puträ/:1-Söhne; dvädasa-zwölf; vi­
srutäb-hochberühmt. 

ÜBERSETZUNG 
Von Vmli kamen die Söhne namens Svaphalka und Citraratha. Svaphalka 

zeugte mit seiner Frau Gändi ni Akrüra. Akrüra war der älteste, doch neben 
ihm hatte Svaphalka noch zwölf andere Söhne, die alle überaus berühmt 
waren. 

VERS 16-18 

�� �� � flrft: I 
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äsariga/:1 säran1eyas ca 
n1rduro n1rduvid girib 

dharn1avrddhal:t sukarn1ä ca 
k$etropek$O 'rin1ardanab 

satrughno gandhan1ädas ca 
pratibähus ca dvädasa 

le$äli1 svasä sucäräkyä 
dväv akrüra-sutäv api 

devavän upadevas ca 
tathä citrarathätn1ajä/:t 
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prthur vidürathädyäs ca 
bahavo vr$1Ji-nandanä� 

619 

äsa�iga�-Äsailga; särameya�-Särameya; ca-auch ; mrdura�-Mtdura; mr­
duvit-M tduvit; giri�-Giri; dharmavrddha�-Dharmavrddha; sukarmä-Sukar­
mä; ca-auch; k$etropek$a�-K�tropek�; arimardana�-Arimardana; satrughna� 
-Satrughna; gandhamäda�-Gandhamäda; ca-sowie; pratibähu�-Pratibähu;  
ca-und; dvädasa-zwölf; te$äm-von ihnen; svasä-Schwester; sucärä-Sucärä; 
äkhyä-wohlbekannt; dvau-zwei; akrüra-von Akrüra; sutau-Söhne; api-auch; 
devavän-Devavän; upadeva� ca-und Upadeva; tathä-danach; citraratha-ätma­
jä�-die Söhne Citrarathas; prthu� vidüratha-Prthu und Vidüratha; ääyä�-an­
gefangen mit; ca-auch ; bahava�-viele; vr$1Ji-nandanä�-die Söhne Vt�I)is. 

ÜBERSETZUNG 
Die Namen dieser zwölf waren Asanga, Särameya, Mrdura, Mrduvit, Giri ,  

Dharmavrddha, Sukarmä, K�trope�, Arimardana, Satrughna, Gandha­
mäda und Prat ibähu .  Diese Brüder hatten außerdem eine Schwester namens 
Sucärä. Akrüras Abkömml inge waren zwei Söhne, die Devavän und Upadeva 
hießen. Citraratha hatte viele Söhne, an deren Spitze Prthu und Vidüratha 
standen und die al le als Angehörige der Dynastie vr,r;�is bekannt waren.  

VERS 19 

ftiT �� �: iifikk'Sit�: I 
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kukuro bhajamänas ca 
suci� kambalabarhi$a� 

kukurasya suto vahnir 
vilomti tanayas tata� 

kukurab-Kukura; bhqjamtinab-Bhajamäna; ca-auch; suci�-Suci ; kambala ­
barhi$ab- Kambalabarhi�a; kukurasya-von Kukura; suta�-ein Sohn; vahni�­
Vahni; vilomä-Vilomä; tanayab-Sohn; tata�-von ihm (V ahnD. 

ÜBERSETZUNG 
Kukura, Bhajamäna, Sud und Kambalabarhi� waren die vier Söhne An­

dhakas. Der Sohn Kukuras war Vahni ,  und Vahnis Sohn war Vi lomä. 

VERS 20 
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kapotaromä tasyänub 
sakhä yasya ca tumburub 

andhakäd dundubhis tasmäd 
avidyotab punarvasub 

[Canto 9, Kap. 24 

kapotaromä-Kapotaromä; tasya-sein (Sohn); anub-Anu; sakhä-Freund; ya­
sya-dessen; ca-auch; tumburub-Tumburu; andhakät-von Andhaka, dem Sohn 
Anus; dundubhib-ein Sohn namens Dundubhi; tasmät-von ihm (Dundubhi); avi­
dyotab-ein Sohn namens Avidyota; punarvasub-ein Sohn namens Punarvasu. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Vilomäs war Kapotaromä, und Kapotaromäs Sohn war Anu, des­

sen Freund Tumburu war. Von Anu kam Andhaka, von Andhaka Dundubhi 
und von Dundubhi Avidyota. Von Avidyota kam ein Sohn namens Punar­
vasu. 

VERS 21 -23 
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tasyähukas cähuki ca 
kanyä caivähukätmajau 

devakas cograsenas ca 
catväro devakätmajäb 

devavän upadevas ca 
sudevo devavardhanab 

te$äril svasärab saptäsan 
dhrtadevädayo nrpa 

säntidevopadevä ca 
sridevä devarak$ilä 

sahadevä devaki ca 
vasudeva uväha täb 

tasya-von ihm (Punarvasu); ähukab-Ähuka; ca-und; ähuki-Ähuki; ca­
auch; kanyä-eine Tochter; ca-auch ; eva-in der Tat; ähuka-von Ähuka; ätma -
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jau-zwei Söhne; devakab-Devaka; ca-und; ugrasenab-Ugrasena; ca-außer­
dem ; catvärab-vier; devaka -ätmajäb-Söhne von Devaka; devavän-Devavän; 
upadeva(l-Upadeva; ca-und; sudevab-Sudeva; devavardhanab-Devavardhana; 
te�äm-von ihnen allen ; svasärab-Schwestern; sapta-sieben; äsan-existierten ; 
dhrtadevä-ädayab-angeführt von DhJ;"tadevä; nrpa-o König (Mahäräja Parlk�it); 
säntideva-Säntidevä; upadevä-Upadevä; ca-außerdem ; srldevä-Srldevä; deva­
rak�itä-Devarak�itä; sahadevä-Sahadevä; devaki-Devakl; ca-und; vasude­
vab-Srl Vasudeva, der Vater KJ;"�Qas ; uväha-heiratete; täb-sie. 

ÜBERSETZUNG 
Punarvasu hatte einen Sohn und eine Tochter - ihre Namen waren 

Ähuka und Ähuki -, und Ähuka hatte zwei Söhne, die Devaka und Ugrasena 
hießen. Devaka hatte vier Söhne - Devavän, Upadeva, Sudeva und Deva­
vardhana - und außerdem sieben Töchter namens Säntidevä, Upadevä, 
Sridevä, Devarak�itä, Sahadevä, Devaki und Dhrtadevä. Dhrtadevä war die 
älteste. Vasudeva, der Vater Kr�r;�as, hei ratete al l  diese Schwestern. 

VERS 24 
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kamsab sunämä nyagrodhab 
karikab sarikub suhüs tathä 

rä�frapälo 'tha dhmis ca 
tu�fimän augrasenayab 

kamsab-Kamsa; sunämä-Sunämä; nyagrodhab-Nyagrodha; karikab-Kaitka; 
sankub-Saitku ; suhüb-Suhü ; tathä-sowie; rä�frapälab-R�trapäla; atha-da­
nach; dhmib-Dhmi; ca-außerdem ; tu�fimän-Tu�timän; augrasenayab-die 
Söhne Ugrasenas. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Ugrasenas waren Karilsa, Sunämä, Nyagrodha, Kanka, �nku, 

Suhü, Rä�trapäla, Dhr�ti und Tu�timän. 

VERS 25 

ql � (l�qiMffil I 
�M�I�f(i�: � � �� � �  

kamsä kamsavatl karikä 
sürabhü rä�{rapälikä 
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ugrasena-duhitaro 
vasudevänuja-striya/:1 

(Canto 9, Kap. 24 

kamsä- Kamsä; kamsavati-Kamsavati; katikä-Kankä; sürabhü-Sürabhü; rä­
${rapälikä- R�trapälikä; ugrasena-duhitara/:1-die Töchter Ugrasenas; vasudeva­- · anuja-der jüngeren Brüder Vasudevas ; striya/:1-die Frauen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Töchter Ugrasenas waren Karilsä, Karilsavati, Kankä, Sürabhü und 

�·rapäl ikä. Sie wurden die Frauen der jüngeren Brüder Vasudevas. 

VERS 26 

� � \t'Jt'iR� ��: I 
RJ P\(a4t H( � �fa\€fi(aeijffl �: I I  � � I I  

süro vidürathäd äsid 
bhajamänas tu tat-suta/:1 

sinis tasmät svayam bhojo 
hrdikas tat-suto mata/:1 

sürab-Süra; vidürathät-von Vidüratha, dem Sohn Citrarathas; äsit-wurde 
geboren; blu�jamänab-Bhajamäna; tu-und ; tat -sutab-sein Sohn (von Süra); si­
ni/:1-Sini ; tasmät-von ihm; svayam-persönlich ; bhoja/:1-der berühmte König 
Bhoja; hrdika/:1-H�dika; tat-suta/:1-der Sohn von ihm (Bhoja); mata/:1-ist berühmt. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Citrarathas war Vidüratha, Vidürathas Sohn war Süra, und Süras 

Sohn war Bhajamäna. Bhajamänas Sohn war Sini ,  Sinis Sohn war Bhoja, und 
Bhojas Sohn war Hrd ika. 

VERS 27 

�: ��: �lffa' �: I 
��a� � 'iTfm � � 1 1 �\91 1 

devamit;lha/:1 satadhanu/:1 
krtavarmeti tat-sutä/:1 

devamit;lhasya sürasya 
märi$ä näma patny abhüt 

devamit;lha/:1-Devam!Qha; satadhanub-Satadhanu; krtavarmä-Krtavarmä; iti 
-so; tat -sutä/:1-die Söhne von ihm (Hrdika); devamidhasya-von DevamiQha; süra ­
sya-von Süra; märi$ä-Märi�ä; näma-genannt; patni-Frau ; ablult-es war. 
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ÜBERSETZUNG 
Die drei Söhne Hrdikas waren Devamit;iha, Satadhanu und Krtavarmä. 

Devamit;ihas Sohn war Süra, dessen Frau Märi� hieß. 

VERS 28-31 

� � iifiitt l+t R:r � tJ11914i(!ff'f lW{ I 
� �tti ��� 1 1 ��1 1 
� �� q �� � � l  
�� �l'f4il � �� 1 1 �� 1 1 
� "': � Cl�'ftllit��� I 
'NT � �� � ��: �n I I� o l i �q �"l · -.:1 -.:1 

mt�� � ��: q� 4iril4il: I 
A': �: A'ffl � Q�?l� 'NT� I I  � � ' '  

tasyäm sa janayäm äsa 
dasa puträn akalma$än 

vasudevam devabhägam 
devasravasam änakam 

srrijayam syämakam karikam 
samikam vatsakam vrkam 

deva-dundubhayo nedur 
änakä yasya janmani 

vasudevam hare/:1 sthänam 
vadanty änakadundubhim 

prthä ca srutadevä ca 
srutakirti/:1 srutasravä/:1 

räjädhidevi caite$äri1 
bhaginya/:1 parica kanyakä/:1 

kunte/:1 sakhyu/:1 pitä süro 
hy aputrasya prthäm adät 

tasyäm-in ihr (Märi�); sa/:1-er (Süra); janayäm äsa-zeugte; dasa-zehn; pu­
trän-Söhne; akalma$än-makellos; vasudevam-V asudeva; devabhägam-Deva­
bhäga; devasravasam-Deva5ravä; änakam-Änaka; srlijayam-Sr;:njaya; syäma­
kam-Syämaka; karikam-Kanka; samikam-Samika; vatsakam-Vatsaka; vrkam 
-Vr;:ka; deva-dundubhaya/:1-von den Halbgöttern gespielte Kesselpauken; nedu/:1 
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-wurden geschlagen; änakäb-eine Art Kesselpauke; yasya-dessen; janmani-zur 
Zeit der Geburt; vasudevam-zu Vasudeva; hareb-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; sthänam-diesen Ort; vadanti-sie nennen; änakadundubhim-Änakadun­
dubhi;  Prthä-Pr;thä; ca-und; srutadevä-Srutadevä; ca-und; srutakirtib-Sru­
takirti; srutasraväb-Srutasravä; räjädhidevi-Räjädhidevi ; ca-auch ; ete�äm-von 
aJI diesen ; bhaginyab-Schwestern; paiica-fünf; kanyakäb-Töchter (von Süra); 
kunteb-von Kunti ; sakhyub-ein Freund; pitä-Vater ;  sürab-Süra; hi-gewiß ; 
aputrasya-(von Kunti) der keinen Sohn hatte; prthäm-Pr;thä; adät-gab. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Märi� zeugte König Süra Vasudeva, Devabhäga, Devasravä, Änaka, 

Srnjaya, Syämaka, Kanka, 5amika, Vatsaka und Vrka. Diese zehn Söhne wa­
ren makel lose, fromme Persönl ichkeiten. Als Vasudeva geboren wurde, 
schlugen die Halbgötter im h imml ischen Königreich Kesselpauken. Aus die­
sem Grund war Vasudeva, der den geeigneten Ort für das Erscheinen der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Kr�r;lCl, zur Verfügung stel l te, auch unter 
dem Namen Änakadundubhi bekannt. Die fünf Töchter König Süras h ießen 
Prthä, Srutadevä, Srutakirti ,  Srutasravä und Räjädhidevi und waren Vasude­
vas Schwestern . Süra gab Prthä seinem Freund Kunti, der keine Nach­
kommen hatte, und deshalb war ein anderer Name Prthäs Kunti. 

VERS 32 

m � furt �� SIJlfifal( 1 
� cfhtq�,P-t�� Uit �: � � � � "  

säpa durväsaso vidyäm 
deva -hütim prato�ität 

tasyä virya -parik�artham 
äjuhäva ravim sucib 

sä-sie (Kunti oder Pr;thä) ; äpa-bekam; durväsasab-von dem großen Weisen 
Durväsä; vidyäm-mystische Kraft; deva-hütim-jeden beliebigen Halbgott herbei­
rufen; prato�ität-der zufrieden war; tasyäb-mit dieser (bestimmten mystischen 
Kraft); virya-Kraft; parik�a-artham-um zu prüfen; äjuhäva-rief herbei ; ravim 
-den Sonnengott; sucib-die fromme (Pr;thä). 

ÜBERSETZU NG 
Einmal,  als Durväsä i m  Haus von Prthäs Vater, Kunti ,  zu Gast war, erfreute 

Prthä Durväsä, indem sie ihm d iente. Als Belohnung erhielt sie die 
mystische Fäh igkeit, jeden bel iebigen Halbgott herbei rufen zu können. Um 
die Wirksamkeit dieser mystischen Kraft zu  prüfen, rief die fromme Kunti 
sogleich den Sonnengott herbei . 
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VERS 33 

ij�fiNI•I� � � �6'41'1ftl I 
������ � q � � � it � � � � I I  

tadaivopägatam devam 
vik�Jya vismita -mänasä 

pratyayärtham prayuktä me 
yähi deva k�;amasva me 
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tadä-zu dieser Zeit; eva-gewiß ; upägatam-erschien (vor ihr); devam-der 
Sonnengott; vik�Jya-sehend ; vismita-mänasä-sehr erstaunt; pratyaya-artham-nur 
um die Wirksamkeit der mystischen Kraft zu sehen; prayuktä-ich habe sie einge­
setzt; me- mein; yähi-bitte kehre zurück ; deva-o Halbgott; k�Jamasva-verzeih; 
me-mir. 

ÜBERSETZUNG 
Kaum hatte Kunti den Halbgott der Sonne gerufen, erschien er schon vor 

ihr, was sie in großes Erstaunen versetzte. Sie erklärte dem Sonnengott: 
"Ich wol lte nur sehen, ob diese mystische Kraft wirkt. Es tut mir  leid, daß 
ich dich unnötig herbeigerufen habe. Bitte kehre wieder zurück und verzei h  
mir ." 

VERS 34 

� ��(1a;�l'4tG\� � �'{_ I 
�{;(qqy Wf � � � ij'l"Qtq I I �'J I I  

amogham deva-sandarsam 
ädadhe tvayi cätmajam 

yonir yathä na du!Jyeta 
kartäham te sumadhyame 

amogham-ohne M ißerfolg ; deva-sandarsam-Begegnung mit den Halbgöttern; 
ädadhe-ich werde geben (meinen Samen); tvayi-dir ;  ca-auch; ätmajam-einen 
Sohn; yonib-die Quelle der Geburt; yathä-wie; na-nicht; du!Jyeta-wird ver­
schmutzt; kartä-werde dafür sorgen; aham-ich; te-dir ; sumadhyame-o schönes 
Mädchen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sonnengott sagte: "0 schöne Prthä, dein Zusammentreffen mit den 

Halbgöttern darf nicht fruchtlos bleiben. Laß mich deshalb  meinen Samen 
in  deinen Schoß geben, damit du einen Sohn gebären kannst. Ich werde da­
für sorgen,  daß deine Jungfräul ichkeit unversehrt bleibt, denn du bist noch 
ein unverheiratetes Mädchen."  
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ERLÄUTERUNG 

[Canto 9, Kap. 24 

In der vedischen Kultur war es üblich, daß ein unverheiratetes Mädchen, das ein 
Kind zur Welt brachte, von niemandem mehr geheiratet wurde. Deshalb zögerte 
P�hä, als der Sonnengott vor ihr erschien und sie schwängern wollte, denn sie war 
noch unverheiratet. Damit ihre Jungfräulichkeit unangetastet blieb, sorgte der Son­
nengott dafür, daß ihr Kind aus ihrem Ohr geboren wurde, und deshalb war das 
Kind als Kan)a bekannt. Es ist Sitte, daß ein Mädchen als akt>ata -yoni, das heißt als 
unberührte Jungfrau, verheiratet werden sollte. Vor seiner Heirat sollte ein Mäd­
chen niemals ein Kind bekommen. 

VERS 35 

� � « 3TNR � �  � ty(f: I 
�: �: �' fufN � mm: 1 1 �'-\ 1 1  

iti tasyäril sa ädhäya 
garbharil süryo divaril gata/:1 

sadya/:1 kumära/:1 saiijajiie 
dvitiya iva bhäskara/:1 

iti-auf diese Weise; tasyäm-ihr (P�hä); sa/:1-er (der Sonnengott); ädhäya­
Samen ausströmen lassend; garbham-Schwangerschaft; sürya/:1-der Sonnengott ; 
divam-auf die himmlischen Planeten; gata/:1-kehrte zurück; sadya/:1-sofort; ku­
mära/:1-ein Kind; saiijajiie-wurde geboren; dvitiya/:1-zweiter ; iva-wie; bhäska­
ra/:1-der Sonnengott. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Sonnengott so gesprochen hatte, gab er seinen Samen in  
den Schoß Prthas und kehrte dann in  das h imml ische Königreich zurück. 
Unmittelbar darauf brachte Kunti ein Kind zur Welt, das wie ein zweiter 
Sonnengott war. 

VERS 36 

(f �<stost{htl� t��l@(fi� � I 
srmni4(�1Qift( qrJ�� ij�Witi'i: I I  � � I I  

ta�il sätyajan nadi- toye 
krcchräl lokasya bibhyäti 

prapitämahas täm uväha 
pä!Jt;iur vai satya - vikrama/:1 

tarn-dieses Kind; sä-sie (Kunti); atyajat-gab auf; nadi- toye-im Wasser des 
Flusses; krcchrät-mit großer Reue; /okasya-der Leute; bibhyati-fürchtend; prapi-
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tämahab-(dein) Urgroßvater; täm-sie (Kunti); uväha-heiratete; pätufub-der Kö­
nig Pfu)Qu; vai-gewiß ; satya-vikramab-sehr fromm und ritterlich. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l Kunti das Gerede der Leute fürchtete, sah sie sich gezwungen, ihre 

Zuneigung zu dem Kind abzu legen, was ihr  sehr schwer fiel .  Widerstrebend 
legte sie das Kind in einen Korb und l ieß es den Fluß  h inuntertreiben. 0 
Mahäräja Pari"'it, später wurde Kunti von deinem Urgroßvater, dem from­
men und ritterl ichen König Pä�;�«;fu, geheiratet. 

VERS 37 

� � � ror'fi (1+4'1(1� I 
� ��q"fi su:fil�nt1�: wr: 1 1 �\91 1 

srutadeväm tu kärÜ$0 
vrddhasarmä samagrahit 

yasyäm abhüd dantavakra 
f$i-sapto diteb sutab 

srwadeväm-Srutadevä, eine Schwester Kuntls ; tu-aber ; kärü$ab-der König 
von Karü�a; vrddhasarmä-Vrddha5armä; samagrahit-heiratete; yasyäm-durch 
die; abhüt-wurde geboren; dantavakrab-Dantavakra; f$i-saptab-der einst von 
den Weisen Sanaka und Sanätana verflucht worden war; diteb-von Diti ; sutab 
-Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Vrddha5armä, der König von Karü�, heiratete Kuntis Schwester Sruta­

devä, die Dantavakra zur Welt brachte. Dantavakra war vor langer Zeit ein­
mal von den Weisen, die von Sanaka angeführt wurden, verflucht worden 
und daraufhin  als H i ra�;�yäk�, der Sohn Ditis, geboren worden. 

VERS 38 

kaikeyo dhr$!aketus ca 
srutakirtim avindata 

santardanädayas tasyäm 
paricäsan kaikayäb sutäb 

kaikeyab-der König von Kekaya; dhmaketub-Dhr�taketu ; ca-außerdem; sru­
takirtim-eine Schwester Kuntis . die Srutaklrti hieß ; avindata-heiratete; santar-
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dana-ädaya�-angeführt von Santardana; tasyäm-durch sie (Srutakirti); paflca 
-fünf; äsan-es waren; kaikayä�-die Söhne des Königs von Kekaya; sutä�­
Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Dh�taketu, der König von Kekaya, hei ratete Srutakirti ,  eine andere 

Schwester Kuntis. Srutakirti hatte fünf Söhne, die von Santardana angeführt 
wurden. 

VERS 39 

���Ofll'il€1� 
��fa:o�:�: 

l:l��;t')� { I 
� I I �Q.. I I  

räjädhidevyäm ävantyau 
jayaseno 'jani!}{a ha 

damagho!}as cedi-räja� 
srutasravasam agrahit 

räjädhidevyäm-durch Räjädhidevi, eine andere Schwester Kuntls ; ävantyau 
-die Söhne (namens Vinda und Anuvinda); jayasena�-König Jayasena; ajani!}{a 
-gebar; ha-in der Vergangenheit; damagho!}a�-Damagho� ; cedi-räja�-den Kö-
nig des Staates Cedi; srutasravasam-SrutaSravä, eine weitere Schwester; agrahit 
-heiratete. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Räjädhidevi, einer anderen Schwester Kuntis, zeugte jayasena zwei 

Söh ne, näml ich Vinda und Anuvinda. ln ähnl icher Weise hei ratete der Kö­
nig des Staates Cedi Srutasravä. Dieser König trug den Namen Damagho�. 

VERS 40 

�w;: ijet{d�l: � �: I 
�+4141� � �'51$t!.:(l� l l ij o l l 

sisupäla� sutas tasyä� 
kathitas tasya sambhava� 

devabhägasya kamsäyäm 
citraketu -brhadbalau 

sisupäla�-Sisupäla; suta�-der Sohn; tasyä�-von ihr (SrutaSravä); kathita�­
bereits beschrieben (im Siebten Canto); tasya-seine; sambhava�-Geburt; deva­
bhägasya-von Devabhäga, einem Bruder Vasudevas; kamsäyäm-im Schoß Karil­
säs, seiner Frau ; citraketu-Citraketu; brhadbalau-und B�hadbala. 



Vers 42] Kr��;�a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes 629 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Srutasraväs war Sisupäla, dessen Geburt bereits beschrieben 

wurde (im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam]. Vasudevas Bruder De­
vabhäga hatte von sei ner Frau Karilsä zwei Söhne. Diese beiden Söhne waren 
Citraketu und Brhadbala. 

VERS 41 

�{1'4€tfi ��: �tfu: ��� I 
'Ai! � G Cfitl�i e���� � I I \? �  I I  

kamsavatytim devasravasab 
suvira i!;umtims tathti 

bakab kanktit tu kanktiytim 
satyajit purujit tathti 

kamsavatytim-im Schoß Kamsavatis; devasravasab-von Deva5ravä, einem 
Bruder Vasudevas; suvirab-Suvira; i!;umtin-l�umän; tathti-sowie; bakab-Baka; 
kanktit-von Kailka; tu-gewiß ; kanktiytim-in seiner Gattin, Kailkä; satyajit-· 
Satyajit; purujit-Purujit; tathti-sowie. 

ÜBERSETZUNG 
Vasudevas Bruder Devasravä hei ratete Karilsavati, mit  der er zwei Söhne 

zeugte - Suvira und l�umän. Kalika zeugte mit sei ner Frau Kaitkä drei 
Söhne, die Baka, Satyaj it und Puruj it  hießen. 

VERS 42 

"......,..ri • (' (' � ��� · (l�ql@41 � t'f1+f'fUII 4\IW{ I 
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srrijayo rli${rapälyäm ca 
vr$a-durmar$al)ädikän 

harikesa-hiraiJyäk$aU 
sürabhümytim ca syämakab 

sr,Yayab-S�iijaya; rä${rapti/ytim-durch seine Frau, R�trapälikä; ca-und; 
vr$a-durmar$a1Ja-ädikän-zeugte Söhne, die von V�� und Durmar�a angeführt 
wurden; harikesa-Harike8a; hira�:rylik$au-und Hiral)yäk�; sürabhümytim-im 
Schoß Sürabhümis; ca-und; sytimakab-König Syämaka. 

ÜBERSETZUNG 
König Srnjaya zeugte mit sei ner Frau Rä�trapäl ikä Söhne, an deren Spitze 

V� und Durma�� standen. König Syämaka zeugte mit seiner Frau Süra­
bhümi zwei Söhne, die Harike5a und Hi ra�;�yäk� hießen. 
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VERS 43 

��l+tee�m '!�M�');{ i!Hij��� I 
�(�R-,1<{11> � � � I I \? �  I I  

misrakesyäm apsarasi 
vrkädin vatsakas tathä 

tak:ja-pu:jkara-sälädin 
durväk:jyärit vrka ädadhe 

misrakesyäm-im Schoß M israkesls; apsarasi-die zu den Apsaräs gehörte; 
vrka-ädin-V�;ka und andere Söhne; vatsaka�-Vatsaka; tathä-sowie; tak:ja-pu:j ­
kara-säla -ädin-Söhne , angeführt von Tak!ia, Pu!ikara und Säla; durväk:jyäm-im 
Schoß seiner Frau Durväk!il; vrka�-V �;ka; ädadhe-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Danach zeugte König Vatsaka mit  seiner Frau Misrakesi, die eine Apsarä 

war, Söhne, al len voran Vrka. Vrka zeugte mit sei ner Frau Durväk'i die 
Söhne Tak�, Pu,kara, Säla und andere. 

VERS 44 

�fftSII�qk'Sii(}W{ «� MltMl I 
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sumiträrjunapälädin 
samikät tu sudämani 

änaka� kar!Jikäyärit vai 
rtadhämä-jayäv api 

sumitra-Sumitra; arjunapäla-Arjunapäla; ädin-angeführt von; samikät-von 
König Samlka; tu-gew iß ;  sudämani-im Schoß Sudämanls , seiner Frau; änakab 
-König Änaka; kan1ikäyäm-im Schoß seiner Frau Kan:likä; vai-gewiß ; rtadhä­
mä-�tadhämä; jayau-und Jaya; api-in der Tat . 

ÜBERSETZUNG 
Samikas Söhne, die er mit  seiner Frau Sudämani zeugte, waren Sumitra, 

Arjunapäla und andere. König Änaka zeugte mit sei ner Frau KarJ,1ikä zwei 
Söhne, näml ich �tadhämä und Jaya. 

VERS 45 

ti iff(uft lßJ � �� � I 
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pauravi rohil)i bhadrä 
madirä rocanä ilä 

devaki-pramukhäs cäsan 
patnya änakadundubheb 
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pauravi-Paurav!; rohil)i-Rohil)I; bhadrä-Bhadrä; madirä-Madirä; rocanä 
-Rocanä; ilä-llä; devaki-Devak!; pramukhäb-angeführt von; ca-und;  äsan­
existierten; patnyab-Frauen; änakadundubheb-von Vasudeva, der als Änakadun­
dubhi bekannt war. 

ÜBERSETZUNG 
Devaki, Pauravi, Roh i1;1i, Bhadrä, Madi rä, Rocanä, l lä und andere waren 

al les Frauen Änakadundubhis (Vasudevas] . Von ihnen al len war Devaki die 
bedeutendste. 

VERS 46 
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balam gadam säral)am ca 
durmadam vipulam dhruvam 

vasudevas tu rohil)yäm 
krtädin udapädayat 

balam-Bala; gadam-Gada; säral)am-Säral)a; ca-auch; durmadam-Dur­
mada; vipu/am-Vipula; dhruvam-Dhruva; vasudevab-Vasudeva (der Vater 
14�mas); tu-in der Tat; rohil)yäm-in der Frau, die Rohil)l hieß ; krta-ädin-die 
Söhne, an deren Spitze Krta stand; udapädayat-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Mit sei ner Frau Rohi1;1i zeugte Vasudeva Söhne wie Bala, Gada, Sära1;1a, 

Durmada, Vipula, Dhruva, Krta und andere. 

VERS 47-48 
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subhadro bhadrabähus ca 
durmado bhadra eva ca 
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pauravyas tanaya hy ete 
bhütadya dvadasabhavan 

nandopananda-krtaka­
süradya madiratmajab 

kausalya kesinam tv ekam 
asüta kula-nandanam 

(Canto 9, Kap. 24 

subhadrab-Subhadra; bhadrabahub-Bhadrabähu; ca-und; durmadab-Dur­
mada; bhadra-Bhadra; eva-gewiß; ca-auch ; pauravyab-der Frau namens Pau­
ravi; tanayab-Söhne; hi-gewiß;  ete-sie alle; bhüta -adyab-angeführt von Bhüta; 
dvadasa-zwöif; abhavan-wurden geboren ; nanda- upananda-krtaka-süra-adyab 
-Nanda, Upananda, Krtaka, Süra und andere; madira-atmajab-die Söhne Madi­
räs; kausalya-Kausaiyä; kesinam-ein Sohn namens Kesi; tu ekam-nur einen; 
asüta-brachte zur Welt; kula -nandanam-einen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Aus dem Schoß von Pauravi wurden zwölf Söhne geboren, unter ande­

rem Bhüta, Subhadra, Bhadrabähu, Durmada und Bhadra. Nanda, Upananda, 
K!'faka, Süra und andere wurden von Madirä zur Welt gebracht. Bhadrä 
(Kau5alyä) gebar Kesi, der ihr  einziger Sohn war. 

VERS 49 
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rocanayam ato jata 
hasta -hemangadadayab 

ilayam uruvalkadin 
yadu -mukhyan ajijanat 

rocanayam-in einer anderen Frau, deren Name Rocanä war; atab-sodann; ja­
tab-wurden geboren; hasta-Hasta;  hema1igada-Hemäil.gada; ddayab-und 
andere; ilayam-in einer anderen Frau, deren Name llä war; uruvalka-adin-Söhne, 
die von Uruvalka angeführt wurden; yadu -mukhyan-führende Persönlichkeiten in 
der Yadu-Dynastie; ajijanat-er zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Rocanä, e iner sei ner anderen Frauen, zeugte Vasudeva Hasta, He­

mängada und weitere Söhne. Mit seiner Frau l lä zeugte er Söhne, an deren 
Spitze Uruvalka stand und die al le führende Persönl ichkeiten i n  der Dyna­
stie Yadus waren .  
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VERS 50 
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vipr:;tho dhrtadeväyäm 
eka änakadundubheb 

säntidevätmajä räjan 
prasama-prasitädayab 
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vipr:;thab-Vipr!itha; dhrtadeväyäm-im Schoß der Frau, die Dhnadevä hieß ; 
ekab-einen Sohn; änakadundubheb-von Änakadundubhi, Vasudeva; säntideva­
ätma}äb-die Söhne einer anderen Frau, Säntideva; räjan-o Mahäräja Parik!iit; 
prasama-prasita-ädayab-Praf>ama, Prasita und andere Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Dhrfadevä, eine der Frauen Änakadundubhis [Vasudevas), gebar einen 

Sohn namens Vipr�tha. Die Söhne Säntideväs, einer weite'ren Frau Vasude­
vas, waren Pra5ama, Prasita und andere. 

VERS 51 
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räjanya-kalpa-var:;ädyä 
upadevä-sutä dasa 

vasu -harhsa-suvarhsädyäb 
srideväyäs tu :;a{ sutäb 

räjanya-Räjanya; kalpa-Ka!pa; var:;a-ädyäb-Var� und andere; upadevä-su­
täb-Söhne Upadeväs, einer anderen Frau Vasudevas; dasa-zehn; vasu-Vasu; 
harhsa-Hamsa; suvarhsa-Suvam5a; ädyäb-und andere; srideväyäb-von einer 
anderen Frau geboren, nämlich von Sridevä; tu-aber; $0{-sechs; sutäb-Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Vasudeva hatte außerdem eine Frau namens U padevä, die zehn  Söhne 

zur Welt brachte, al len voran Räjanya, Kalpa und Va�. Sridevä, eine wei­
tere Ehefrau, brachte sechs Söhne zur Welt, unter i hnen Vasu, Hamsa und 
Suvam5a. 
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VERS 52 

�ef�ijtf I � ;r� :;:mr •IG:IG:tt : I 
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devarakfjitayä labdhä 
nava cätra gadädaya/J 

vasudeval; sutän afj{äv 
ädadhe sahadevayä 

devarakfjitayä-von der Frau, die Devarak�itä hieß ; labdhäl;-bekam; nava 
-neun; ca-auch ; atra-hier ; gadä-ädayai;-Gaqä und andere Söhne; vasude­
vai;-Srila Vasudeva; sutän-Söhne; afj{au-acht; ädadhe-zeugte; sahadevayä-in 
der Frau, die Sahadevä hieß . 

ÜBERSETZUNG 
Devarak,itä gebar Vasudeva neun Söhne, an deren Spitze Gadä stand. Va­

sudeva, der die Rel igion in Person war, hatte außerdem eine Frau namens 
Sahadevä, mit der er acht Söhne zeugte, die von Sruta und Pravara angeführt 
wurden. 

VERS 53-55 

pravara-sruta-mukhyäms ca 
säk$äd dharmo vasün iva 

vasudevas tu devakyäm 
afj{a puträn ajijanat 

kirtimantam sufjeiJaril ca 
bhadrasenam udära -dhil; 

rjum sammardanam bhadram 
salikarfja(wm ahisvaram 

a�{amas tu tayor äsit 
svayam eva harib kila 
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subhadrä ca mahäbhägä 
tava räjan pitämahi 
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pravara-Pravara (manchmal auch : Pauvara); sruta-Sruta; mukhyän-ange­
führt von; ca-und; säk$ät-direkt; dharmab-Religion in Person; vasün iva-ge­
nau wie die obersten V asus auf den himmlischen Planeten; vasudevab-Srila V asu­
deva, der Vater Kr:!)IJas ;  tu-gewiß; devakyäm-im Schoß Devakis ; a${a-acht; pu­
trän-Söhne; ajijanat-zeugte; kirtimantam-K!rtimän; SU$el)am ca-und Su!)e!Ja; 
bhadrasenam-Bhadrasena; udära-dhib-alle in jeder Hinsicht qualifiziert; rjum­
�.ju; sammardanam-Sammardana; bhadram-Bhadra; satikar$al)am-Sankar!)al)a; 
ahi-isvaram-der der höchste Kontroll ierende und die Schlangeninkarnation ist ; 
a${amab-der achte; tu-aber;  tayob-von beiden (Devaki und Vasudeva); 
äsit-erschien; svayam eva-direkt, persönlich ; harib-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; kita-ganz zu schweigen von; subhadrä-eine Schwester, Subhadrä; 
ca-und; mahäbhägä-sehr vom Glück begünstigt; tava-deine; räjan-o Mahäräja 
Parik!)it; pitämahi-Großmutter. 

ÜBERSETZUNG 
Die acht Söhne Sahadeväs, wie Pravara und Sruta, waren direkte Inkar­

nationen der acht Vasus auf den h imml ischen Planeten. Vasudeva zeug­
te außerdem mit Devaki acht überaus qualifizierte Söhne. Diese waren 
Kirt imän, Su�eQa, Bhadrasena, l_lju, Sammardana, Bhadra und Salikar�Qa, 
der der höchste Kontrol l ierende und die Schlangeninkarnation ist. Der 
achte Sohn war die Höchste Persönl ichkeit Gottes Selbst - Krsna. Die sehr 
vom Glück begünstigte Subhadrä, die einzige Tochter, war

" deine Groß­
mutter. 

ERLÄUTERUNG 
Im fünfundfünfzigsten Vers heißt es : svayam eva harib ki/a. Diese Worte weisen 

darauf hin, daß Kr:�IJa, der achte Sohn Devakis, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist. Kr:�IJa ist keine Inkarnation. Zwischen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Hari 
und Seinen Inkarnationen besteht zwar kein Unterschied, aber dennoch ist Kr:$1Ja die 
ursprüngliche Höchste Person, Gott in Seiner ganzen Vollständigkeit. Inkarnatio­
nen weisen nur einen bestimmten Prozentsatz der Kräfte Gottes auf; die vollständige 
Persönlichkeit Gottes ist Kr:�IJa Selbst, der als der achte Sohn Devakis erschien. 

VERS 56 
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yadä yadä hi dharmasya 
k$ayo vrddhis va päpmanab 

tadä tu bhagavän isa 
ätmänam srjate harib 
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yadä-wann immer; yadä-wann immer; hi-gewiß; dharmasya-;der Prinzipien 
der Religion; k$ayab-Verfall ;  vrddhib-zunehmend; ca-und; päpmanab-sünd­
hafter Handlungen; tadä-zu dieser Zeit; tu-gewiß ; bhagavän-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; isab-der höchste Kontrollierende; ätmänam-persönlich ; srja­
te-steigt herab; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Wann immer die Prinzipien der Rel igion verfal len und die Prinzipien der 

l rrel igion zunehmen, erscheint der höchste Kontrol l ierende, die Persön­
l ichkeit Gottes, Sri Hari, durch Seinen eigenen Wil len.  

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers werden die Umstände erklärt, die eine Inkarnation der Höchsten 

Persönlichkeit Gottes veranlassen, auf die Erde herabzukom men. Dieselben Um­
stände werden auch in der Bhagavad-gitä (4 .7) vom Herrn Selbst erklärt: 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Immer, wenn irgendwo das religiöse Leben verflillt, o Nachkomme Bharatas, 
und Irreligion überhandnimmt, zu der Zeit erscheine Ich ."  

Im gegenwärtigen Zeitalter ist die Höchste Persönlichkeit Gottes als Sri Caitanya 
Mahäprabhu erschienen, um die Hare-Kf�I)a-Bewegung ins Leben zu rufen. Gegen­
wärtig, im Kali-yuga, sind die Menschen äußerst sündhaft und schlecht (manda). Sie 
haben keine Ahnung von spirituellem Leben; statt die Vorteile, die die menschliche 
Lebensform bietet, zu nützen, leben sie wie Katzen und Hunde. Angesichts dieser 
Umstände hat Sri Caitanya Mahäprabhu die Hare-K(�I)a-Bewegung gegründet, die 
von Kf�Qa, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, nicht verschieden ist. Wenn man 
mit dieser Bewegung in Berührung kommt, hat man direkten Kontakt mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Menschen sollten sich das Chanten des Hare­
Kr�Qa-mantra zunutze machen und auf diese Weise von allen Problemen des Kali­
Zeitalters befreit werden. 

VERS 57 
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na hy asya janmano hetub 
karmatzo vä

. 
mahipate 

ätma-mäyärh vinesasya 
parasya dra${Ur ätmanab 
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na-nicht; hi-gewiß;  asya-von Ihm (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); jan­
manab-des Erscheinens , der Geburt; herub-es gibt irgendeine Ursache; karma­
!tab-oder für das Handeln;  vä-oder; mahlpare-o König (Mahäräja Parlk�it); 
ärma -mäyäm-Sein unvergleichl iches M itleid mit den gefal lenen Seelen; vinä-ohne; 
lsasya-des höchsten Kontroll ierenden ; parasya-der Persönlichkeit Gottes, die jen­
seits der materiellen Welt ist ; dra�fub-der Überseele, die der Zeuge der Handlungen 
eines jeden ist ; ärmanab-der Überseele eines jeden. 

ÜBERSETZU NG 
0 König, Mahäräja Parik�it, außer dem persönl ichen Wunsch des Herrn 

gibt es für Sein  Erscheinen, Sei n  Fortgehen und Seine Taten keine Ursache. 
Als die Überseele weiß Er a l les. Daher gibt es für Ihn  keine U rsache, die Ihn 
beeinflußt, nicht e inmal d ie Folgen fruchtbringender Handlungen . 

ERLÄUTERU NG 
In  diesem Vers wird der Unterschied zwischen der Höchsten Persönlichkeit Got­

tes und einem gewöhnlichen Lebewesen verdeutlicht. Ein gewöhnliches Lebewesen 
bekommt entsprechend seinen vergangenen Handlungen eine bestimmte Art von 
Körper (karma(lä daiva -nerre(la janrur dehopapallaye). Ein Lebewesen ist niemals 
unabhängig und kann sein Erscheinen niemals selbst bestimmen. V ielmehr wird es 
gezwungen, einen Körper anzunehmen, der ihm von mäyä entsprechend seinem ver­
gangenen karma vorgeschrieben wird. Wie in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  erklärt 
wird (yanträrürjhäni mäyayä), ist der Körper eine Art Maschine, die auf Anweisung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes von der materiellen Energie geschaffen und dem 
Lebewesen gegeben wird. Deshalb muß das Lebewesen eine bestimmte Art von 
Körper annehmen, die ihm von mäyä, der materiellen Energie, entsprechend seinem 
karma verliehen wird. Man kann nicht frei wählen: "Gib mir diesen Körper, oder 
gib mir jenen Körper . "  Man muß den Körper annehmen, der einem von der mate­
riellen Energie gegeben wird. Das ist die Position des gewöhnlichen Lebewesens. 

Wenn Kt:!il)a dagegen erscheint, kommt Er aus Barmherzigkeit und M itleid mit 
den gefallenen Seelen. Er sagt in der Bhagavad-g/tä (4 . 8) :  

pariträ(läya sädhünärh 
vinäsäya ca du�krräm 

dharma-sarhsrhäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

"Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten und um die Prin­
zipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich Zeitalter für Zeitalter. "  

Der Höchste Herr ist nicht gezwungen zu  erscheinen. Niemand kann in  irgendei­
ner Hinsicht Zwang auf ihn ausüben, denn Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
Jedermann wird von Ihm kontrolliert, während Er von niemandem kontrolliert 
wird. Doch Menschen, die aufgrund eines geringen Maßes an Wissen denken, man 
könne gleich mächtig wie Kt:�l)a oder Kt:!il)a Selbst werden, sind in jeder Hinsicht 
verdammt. Niemand kann Kt:!il)a gleichkommen oder Ihn übertreffen, weshalb Er 
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auch als asamaurdhva bezeichnet wird . Laut dem Visva·kosa-Wörterbuch ist eine 
Bedeutung des Wortes mäyä "falscher Stolz" und eine andere "Mitleid". Für ein ge­
wöhnliches Lebewesen stellt der Körper, in dem es erscheint, eine Strafe dar. Der 
Herr sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4): daivi hy e$ä gw:ramayi mama mäyä durat-

. yayä. " Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur besteht, ist schwer zu überwinden." Doch wenn KJ;"�l)a kommt, be­
zieht sich das Wort mäyä auf Sein Mitleid oder Seine Barmherzigkeit gegenüber den 
Gottgeweihten und den gefallenen Seelen. Mit Hilfe Seiner Kraft kann der Herr je­
den befreien, sei er nun sündhaft oder fromm.  

VERS 58 
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yan mäyä-ce${itam pumsa& 
sthity-utpatty-apyayäya hi 

anugrahas tan-nivrtter 
ätma-läbhäya ce$yate 

yat-was auch immer; mäyä-ce${itam-die Gesetze der materiellen Natur, die 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlassen werden; pumsa&-der Lebewesen; 
sthiti-Lebensdauer; utpatti-Geburt; apyayäya-Vernichtung ; hi-gewiß ; anugra­
ha&-Mit!eid; tat-nivrtte&-die Schöpfung und Manifestation kosmischer Energie, 
um den Kreislauf von Geburt und Tod zu stoppen; ätma -läbhäya-auf diese Weise 
nach Hause, zu Gott, zurückkehrend; ca-gewiß ; i$yate-zu diesem Zweck ist die 
Schöpfung da. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, handelt durch Seine mate­

riel le Energie in der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der kosmischen 
Manifestation nur, um das Lebewesen durch Sein  Mitleid zu befreien und 
um die Geburt, den Tod und die Dauer des material istischen Lebens des Le­
bewesens zu beenden. Auf d iese Weise versetzt Er das Lebewesen in die 
Lage, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

ERLÄUTERUNG 
Materialistische Menschen fragen manchmal, warum Gott die materielle Welt so 

geschaffen habe, daß die Lebewesen leiden müssen. Die materielle Schöpfung ist 
zweifellos in der Absicht geschaffen worden, die bedingten Seelen leiden zu lassen, 
die Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, wie der Herr Selbst in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7) bestätigt: 

mamaivämso jiva-loke 
jiva-bhüta& sanätana& 
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manab :;a:;[hänindriyäl)i 
prakrti-sthäni kar:;ati 
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"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen, winzigen Teile. 
Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie schwer mit den sechs Sinnen, zu 
denen auch der Geist gehört ."  

Alle Lebewesen sind Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; qualitativ sind 
sie so gut wie der Herr, doch quantitativ besteht ein gewaltiger Unterschied zwi­
schen ihnen und dem Herrn, denn dieser ist unbegrenzt, während die Lebewesen be­
grenzt sind . Aus diesem Grund ist die Fähigkeit des Herrn zu genießen unbegrenzt, 
während die Lebewesen nur begrenzte Freude genießen können. Änandamayo 'bhyä­
sät ( Vedänta-sütra 1 . 1 . 1 2 ). Sowohl der Herr als auch das Lebewesen, beides spiri­
tuelle Seelen und somit qualitativ eins, streben nach ungestörtem Genuß ; doch wenn 
das Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes unglückseligerweise unabhängig , 
das heißt ohne Kr�Qa, genießen will, wird es in die materielle Welt versetzt, wo es 
zunächst Brahma wird und dann allmählich auf die Stufe einer Ameise oder eines 
Wurmes im Kot herabsinkt. Das nennt man manab :;a:;{hänindriyäl)i prakrti-sthäni 
kar:;ati. Das von der materiellen Natur bedingte Lebewesen muß einen harten Da­
seinskampf führen, denn es steht völlig unter der Gewalt der Natur (prakrteb kriya­
mänäl)i gUIJaib karmäl)i sarvasab). Weil es jedoch nur über begrenztes Wissen ver­
fügt, glaubt das Lebewesen, in der materiellen Welt zu genießen. Manab :;a:; ­
!hänindriyä(li prakrti-sthäni kar:;ati. Das Lebewesen wird in Wirklichkeit völlig von 
der materiellen Natur kontrolliert, aber trotzdem hält es sich für unabhängig (ahan­
kära-vimürjhätmä kartäham iti manyate). Selbst wenn es sich durch spekulatives 
Wissen auf eine höhere Stufe erhebt und versucht, mit dem Brahman zu verschmel­
zen, bleibt dieselbe Krankheit weiterhin bestehen. Äruhya krcchre!Ja param padam 
tatab patallty adhab (SB. I 0 . 2 . 3 2). Selbst wenn man param padam erreicht, das 
heißt, wenn man in das unpersönliche Brahman eingegangen ist, fällt man wieder in 
die materielle Welt herab. 

Auf diese Weise ist die bedingte Seele gezwungen, in der materiellen Welt erbit­
tert um ihr Dasein zu kämpfen, und deshalb erscheint der Herr aus M itleid mit ihr 
in dieser Welt und unterweist sie. Daher sagt der Herr in der Bhagavad-gitä (4. 7): 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

"Immer, wenn irgendwo das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität überhand­
nimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich ."  

Der wahre dharma besteht darin, sich Kr�Qa zu ergeben; doch statt sich Kr�Qa zu 
ergeben, läßt sich das rebellische Lebewesen auf adharma ein, auf einen Kampf ums 
Dasein, der in der Absicht geführt wird, wie Kr�Qa zu werden. Deshalb erschaffi 
Kr;�l)a aus Mitleid diese materielle Welt, um dem Lebewesen eine M öglichkeit zu ge­
ben, seine wahre Position zu erkennen. Die Bhagavad-gitä und ähnliche vedische 
Schriften werden dem Lebewesen zur Verfügung gestellt, damit es seine Beziehung 
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zu Kr�ma verstehen kann. Vedais ca sarvair aham eva vedyab (Bg. 1 5 . 1 5 ). All diese 
vedischen Schriften sollen dem Menschen zum Verständnis verhelfen , wer er ist, 
was seine tatsächliche Position ist und worin seine Beziehung zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes besteht. Dies bezeichnet man als brahma�jijtidsa. Jede bedingte Seele 
muß kämpfen, doch die menschliche Lebensform stellt die beste Gelegenheit dar, 

- ihre Position zu verstehen . Deshalb heißt es in diesem Vers anugrahas tan -nivrtteb, 
was darauf hinweist, daß das falsche Leben wiederholter Geburten und Tode einge­
stellt werden muß und daß die bedingte Seele erzogen werden sollte. Das ist der 
Zweck der Schöpfung . 

Die Schöpfung entsteht nicht zufallig, wie atheistische Menschen denken . 

asatyam aprati${ham te 
jagad ahur anisvaram 

aparaspara-sambhütam 
kim anyat kama-haitukam 

"Sie sagen, die Welt sei unwirklich , sie habe keinen Ursprung und es gebe keinen 
Gott, der sie beherrsche. Sie sei durch sexuelle Begierde erzeugt worden und habe 
keine andere Ursache als Lust ."  (Bg. 1 6 . 8) 

Atheistische Schurken glauben, es gebe keinen Gott und die Schöpfung habe zu­
faltig stattgefunden, genau wie ein Mann und eine Frau durch Zufall zusammentref­
fen und die Frau schwanger wird und ein Kind zur Welt bringt. Dies entspricht je­
doch nicht den Tatsachen. In Wirklichkeit hat die Schöpfung einen Zweck :  Der be­
dingten Seele soll eine Chance geboten werden, ihr ursprüngliches Bewußtsein, 
Kr�Qa-Bewußtsein, wiederzuentwickeln und schließlich nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren und in der spirituellen Welt wunschlos glücklich zu leben. In der ma­
teriellen Welt wird der bedingten Seele die Möglichkeit gegeben, ihre Sinne zu be­
friedigen, doch gleichzeitig geben ihr die vedischen Schriften das Wissen, daß diese 
materielle Welt nicht der wahre Ort ist , wo sie glücklich werden kann. Janma ­
mrtyu-jara-vyddhi-dubkha -dof>dnudarsanam (Bg. 1 3 . 9). Man muß den Kreislauf 
wiederholter Geburten und Tode zum Stillstand bringen . Jeder Mensch sollte daher 
diese Schöpfung nützen, indem er Kr�ma und seine Beziehung zu Ihm versteht und 
auf diese Weise nach Hause, zu Gott , zurückkehrt. 

VERS 59 
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akf>auhil}inam patibhir 
asurair nrpa- laiichanaib 

bhuva akramyamal}aya 
abharaya krtodyamab 

ak$auhit;inam-von Königen, die über eine große Streitmacht verfügen; patibhib 
-von solchen Königen oder Regierungen; asuraib-die im Grunde Dämonen sind 
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(denn sie brauchen keine so große Streitmacht, rüsten aber trotzdem unnötigerweise 
auO; nrpa-läilchanai/:1-die in Wirklichkeit für das Königsamt nicht qualifiziert sind 
(obwohl sie auf irgendeine Weise die Herrschaft an sich gerissen haben); bhuva/:1 
-auf der Oberfläche der Erde; äkramyamä(läyä/:1-deren Ziel es ist , sich gegenseitig 
anzugreifen; abhäräya-den Weg für die Verringerung der Anzahl der Dämonen 
auf der Welt bereiten; krta -udyamab-schwärmerisch (sie geben die gesamten 
Staatseinnahmen für Rüstungszwecke aus). 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl die Dämonen, die die Herrschaft an sich reißen, s ich wie Mit­

gl ieder der Regierung kleiden, wissen sie n icht, was die Pfl icht der Regie­
rung ist. Daher richtet es Gott ein, daß solche Dämonen, die über eine 
große Streitmacht verfügen, gegeneinander kämpfen, und so wird die 
schwere Bürde der Dämonen, die auf der Erde lastet, verringert. Die Dämo­
nen rüsten durch den Wil len des Höchsten auf, damit ihre Zahl verringert 
wird und die Gottgeweihten die Gelegenheit haben, Fortschritt im Kr�r:'la­
Bewußtsein  zu machen. 

ERLÄUTERU NG 
In der Bhagavad-gltä ( 4 . 8 ) heißt es:  pariträ11äya sädhünäm vinäsäya ca du$ ­

krtäm. Die sädhus, die Geweihten des Herrn, sind stets begierig , das K""�ma-Be­
wußtsein voranzutreiben, damit die bedingten Seelen aus der Fessel von Geburt und 
Tod befreit werden können . Die asuras jedoch , die Dämonen, behindern die Ver­
breitung der Bewegung für K""�ma-Bewußtsein, und deshalb arrangiert K""�IJ.a gele­
gentlich Kämpfe zwischen verschiedenen asuras, die sehr begierig sind, in militäri­
scher Hinsicht aufzurüsten . Die Pflicht der Regierung oder des Königs besteht nicht 
darin, unnötig aufzurüsten; die wahre Pflicht der Regierung ist es , dafür zu sorgen, 
daß die Bewohner des Staates im K""!)l)a-Bewußtsein Fortschritt machen. Aus die­
sem Grund sagt K""�l)a in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3 ): cätur-var(lyam mayä smam 
gu(w-karma- vibhägasa/:1. "Die vier Klassen der menschlichen Gesellschaft wurden 
von Mir geschaffen, und zwar in Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur und der Handlungsweise, die ihnen zugeordnet ist ." Es sollte eine 
Klasse vorbildlicher Menschen geben, die echte brähma(las sind, und ihnen sollte in 
jeder Hinsicht Schutz gewährt werden . Namo brahma(lya-deväya go-brähma(la-hi­
täya ca. K""�l)a ist den brähma(ws und den Kühen sehr zugetan. Die brähma(las tre­
ten dafür ein, daß die Menschen Fortschritt im K""!)l)a-Bewußtsein machen, und die 
Kühe geben genügend Milch zur Ernährung des Körpers in der Erscheinungsweise 
der Tugend. Die k$atriyas und die Regierung sollten von den brähma(las beraten 
werden. Ferner sollte es vaisyas geben, die genügend Nahrungsmittel produzieren, 
und die südras, die aus eigenen Kräften keinen nützlichen Beitrag leisten können, 
sollten den drei höheren Klassen (den brähma(las , k$atriyas und vaisyas) dienen. Das 
ist das System, das von der Höchsten Persönlichkeit Gottes geschaffen wurde, damit 
die bedingten Seelen aus dem materiellen Leben befreit werden und nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren können. Aus diesem Grund steigt K""�l)a auf die Erde herab (pa­
riträ(läya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm). 
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Jeder muß K��l)as Taten verstehen (janma karma ca me divyam). Vf enn man ver­
steht, zu welchem Zweck K��l)a auf die Erde herabkommt und Seine Taten aus­
führt, erlangt man augenblicklich Befreiung . Diese Befreiung ist der Zweck der 
Schöpfung und von K��l)as Herabsteigen auf die Erde. Dämonen sind sehr daran in-

- . teressiert, eine Gesellschaftsordnung zu fördern, die die Leute dazu bringt, hart zu 
arbeiten wie Katzen, Hunde und Schweine; doch K��Qas Geweihte wollen K��Qa­
Bewußtsein lehren, damit die Menschen mit einem einfachen Leben und Fortschritt 
im K��l)a-Bewußtsein zufrieden sind . Die Dämonen planen zwar eine großangelegte 
Industrialisierung , damit die Menschen Tag und Nacht schwer arbeiten wie Tiere, 
doch dies ist nicht der Sinn der Zivilisation. Bestrebungen dieser Art sind jagato 'hi­
tab: Sie stürzen die Menschen ins Verderben. K$ayäya: Tätigkeiten dieser Art enden 
im Untergang . Wer die Absicht K��l)as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ver­
steht, sollte einsehen, wie wichtig die Bewegung für K��l)a-Bewußtsein ist, und sie 
deshalb ernsthaft unterstützen. Man sollte nicht nach ugra-karma streben, das heißt 
nach unnötiger Arbeit, die Sinnenbefriedigung bringen soll .  Nünam pramattab ku ­
rufe vikarma yad indriya -pritaya äprf.!oli (SB. 5 . 5 . 4) . Nur um der Sinnenbefriedi­
gung willen schmieden die Leute Pläne, die materielles Glück bringen sollen. Mäyä­
sukhäya bharam udvahato vimüqhän (SB. 7 . 9 . 4 3 ). Sie tun dies, weil sie alle vimü­
cjlws, Schurken, sind. Um eines flackerhaften Glücks wil len verschwenden die Men­
schen ihre Energ ie, und statt zu erkennen, wie wichtig die Bewegung für K��l)a­
Bewußtsein ist, werfen sie den einfachen Gottgeweihten vor, sie seien gehirngewa­
schen . Dämonen mögen die Prediger der Bewegung für K��ma-Bewußtsein unbe­
gründet anschuldigen, doch K��l)a wird zwischen den Dämonen einen Kampf arran­
gieren, in dessen Verlauf sie ihr gesamtes militärisches Potential zum Einsatz brin­
gen und sich gegenseitig vernichten. 

karmä(IY aparimeyä(li 
manasäpi suresvaraib 

saha-salikar$a(WS cakre 
bhagavän madhusüdanab 

karmäf,li-Taten; aparimeyä(li-unermeßlich . unbegrenzt ; manasä api-selbst 
durch solche Pläne, die im Geist geschmiedet werden; sura-isvaraib-von den Per­
sönlichkeiten, die das Universum beherrschen , wie Brahmä und Siva; saha-sa�ikar­
$Gf.lab-zusammen mit Sailkar�al)a (Baladeva); cakre-führte aus ; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; madhu-südanab-der Vernichter des Madhu-Dä­
mons. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Krsna, vol lführte zusammen mit San­

kar�r:-a (Balaräma) Taten, die selbst das
· Begriffsvermögen von Persönl ich-
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keiten wie Brahmä und Siva überst iegen.  (Er arrangierte beispielsweise die 
Schlacht von Kuruk�etra, um viele Dämonen zu töten und die gesamte Welt 
zu entlasten.) 

VERS 61 
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ka/au jani$yamä!Jänäm 
dubkha-soka- tamo-nudam 

anugrahäya bhaktänärh 
supu!Jyarh vyatanod yasab 

kalau-in diesem Zeitalter des Kali ;  jani$yamä(länäm-der bedingten Seelen, die 
in der Zukunft geboren werden; du(lkha-soka- tamab -nudam-um ihr unbegrenzt 
großes Unglück und Wehklagen zu vermindern , die ihre Ursache in Unwissenheit 
haben; anugrahäya-um Barmherzigkeit zu erweisen ; bhaktänäm-den Gottgeweih­
ten ; su-pU(lyam-sehr fromme, transzendentale Taten; vyatanot-erweiterte ; yasab 
-Seinen Ruhm,  Sein Ansehen . 

ÜBERSETZUNG 
Um den Gottgeweihten, die im weiteren Verlauf des Kal i -yuga noch ge­

boren werden, grundlose Barmherzigkeit zu erweisen, handelte K�r;ta, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, auf solche Weise, daß man durch bloße Erin­
nerung an Ihn von al lem Wehklagen und Unglück des materiellen Daseins 
befreit wi rd.  (Mit anderen Worten, Er handelte so, daß al le in  der Zukunft 
erscheinenden Gottgeweihten durch das Befolgen der Kr�r:ta-bewußten Leh­
ren, die in  der Bhagavad-gitä niedergeschrieben s ind,  von den Leiden des 
materiel len Daseins befreit werden. )  

ERLÄUTERUNG 
Der Herr rettet die Gottgeweihten und tötet die Dämonen (pariträ!Jäya sädhü­

närh vinäsäya ca du$krtäm). Dies geht Hand in Hand. Kf�Qa erscheint eigentlich, um 
die sädhus oder bhaktas zu befreien, doch indem Er die Dämonen tötet, erweist Er 
diesen ebenfalls Barmherzigkeit , denn jeder, der von Kf�Qa getötet wird, erlangt Be­
freiung . Ob der Herr tötet oder beschützt, Er ist sowohl den Dämonen als auch den 
Gottgeweihten gegenüber gütig . 

VERS 62 
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yasmin sat -kan:za-piyu�e 
yasas - tirtha -vare sakrt 

sroträfijalir upasprsya 
dhunute karma-väsanäm 

(Canto 9, Kap. 24 

yasmin-in der Geschichte von den transzendentalen Taten Kf�Qas auf der Erde; 
sat-kan:za-piyu�e-der die Verlangen der transzendentalen, gereinigten Ohren stillt; 
yasab - tirtha-vare-sich an dem besten aller heiligen Orte aufhaltend, indem man 
über die transzendentalen Taten des Herrn hört; sakrt-nur einmal , sofort; srotra­
afijalib-in Form von Hören der transzendentalen Botschaft; upasprsya-berührend 
(genau wie das Wasser der Gailgä); dhunute-zerstört; karma-väsanäm-den star­
ken Wunsch nach fruchtbringenden Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 
Indem die Geweihten des Herrn einfach mit  gerein igten, transzenden­

talen Ohren über Seinen Ruhm hören, werden sie sogleich von den starken 
materiellen Wünschen und fruchtbringenden Handlungen befreit .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Gottgeweihten über die Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes hö­
ren, wie sie in der Bhagavad-gitä und im Stimad-Bhägavatam dargestellt werden, 
erlangen sie augenblicklich eine transzendentale Sicht, die sie das Interesse an mate­
rialistischen Tätigkeiten verlieren läßt. Auf diese Weise erlangen sie Befreiung von 
der materiellen Welt. Um der Befriedigung der Sinne willen geht praktisch jeder 
Mensch materialistischen Tätigkeiten nach, die den Kreislauf von janma-mrtyu­
jarä-vyädhi (Geburt, Alter, Krankheit und Tod) verlängern. Doch indem der Gott­
geweihte die Botschaft der Bhagavad-gitä hört und die Erzählungen des Srimad­
Bhägavatam genießt, wird er derart rein, daß er nicht mehr an materialistischen Tä­
tigkeiten interessiert ist. Gegenwärtig werden Gottgeweihte in den westlichen Län­
dern vom Kf�Qa-Bewußtsein angezogen und verlieren das Interesse an materialisti­
schen Tätigkeiten, und deshalb versuchen manche Menschen, dieser Bewegung Hin­
dernisse in den Weg zu legen. Sie können diese Bewegung jedoch unmöglich aufhal­
ten oder die Tätigkeiten der Gottgeweihten in Europa und Amerika mit künstlichen 
Erschwernissen unterbinden. Die hier gebrauchten Worte sroträfijalir upasprsya 
weisen darauf hin, daß die Gottgeweihten durch das bloße Hören über die transzen­
dentalen Taten des Herrn so rein werden, daß sie gegen die Verseuchung durch ma­
terialistische fruchtbringende Handlungen sofort immun sind. A nyäbhilä�itä-slin ­
yam. Materialistische Tätigkeiten sind für die Seele etwas Überflüssiges, und des­
halb werden die Gottgeweihten von solchen Tätigkeiten befreit. Die Gottgeweihten 
sind auf der Ebene der Befreiung verankert ( brahma-bhüyäya ka/pate) und können 
deshalb durch nichts dazu gebracht werden, in ihr materielles Zuhause zurückzu­
kehren und wieder materialistischen Tätigkeiten nachzugehen. 
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bhoja -vri>�y-andhaka-madhu­
sürasena-dasärhakaib 

släghaniyehitab sasvat 
kuru -srfijaya -päw!ubhib 

snigdha-smitek$itodärair 
väkyair vikrama-lilayä 

nrlokam ramayäm äsa 
mürtyä sarvänga -ramyayä 
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bhoja-unterstützt von der Bhoja-Dynastie ; vr!'�i-und von den Vr�mis ; andha­
ka-und von den Andhakas ; madhu-und von den Madhus; sürasena-und von den 
Sürasenas ; dasärhakaib-und von den DaSärhakas; släghaniya-von den rühmens­
werten; ihitab-bemühend ; sasvar-immer ; kuru-srfijaya -pä�t;lubhib-unterstützt 
von den PäQ<;iavas, Kurus und Srti.jayas; snigdha-liebevol l ;  smita-lächelnd; ik$i­
/a-angesehen werdend als ;  udäraib-großmütig ; väkyaib-Anweisungen; vikrama­
lilayä-die heldenhaften Spiele; nr-/okam-menschliche Gesellschaft; ramayäm 
äsa-erfreute; mürtyä-durch Seine Gestalt; sarva-anga -ramyayä-die Gestalt, die 
allen Teilen des Körpers Freude schenkt. 

ÜBERSETZUNG 
Unterstützt von den Nachkommen Bhojas, Vr�r:-is, Andhakas, Madhus, Sü­

rasenas, DaSärhas, Kurus, Srnjayas und Pär:-filus, vol lführte Sri Kr'r:-a verschie­
dene Taten.  Mit Seinem entzückenden Lächeln,  Seinem l iebevollen Verhal­
ten, Seinen Unterweisungen und Seinen ungewöhnl ichen Spielen wie dem 
Hochheben des Govardhana-Hügels bereitete der Herr, der in Sei nem tran­
szendentalen Körper erschien, der gesamten Menschheit Freude. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte nrlokam ramayäm äsa mürtyä sarvänga -ramyayä sind bedeutsam. 

Kr�Qa ist die ursprüngliche Form. Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
wird hier deshalb als mürtyä bezeichnet. Das Wort mürti bedeutet "Form". K{�Qa, 
Gott, ist niemals unpersönlich ; der unpersönliche Aspekt ist lediglich eine Mani­
festation Seines transzendentalen Körpers (yasya prabhä prabhavato jagad-a�t;la-ko­
fi). Der Herr ist naräkrti, das heißt, Er sieht genauso aus wie ein Mensch, doch Sein 
Körper unterscheidet sich von unserem. Deshalb informiert uns das Wort sar-
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vänga-ramyayä, daß jeder Teil Seines Körpers. einen Anblick darstellt, der jeden ent­
zückt. Neben Seinem lächelnden Antlitz haben die Gottgeweihten auch an jedem 
anderen Teil Seines Körpers - Seinen Händen, Seinen Beinen und Seiner Brust -
ihre Freude, und zwar so sehr, daß sie sich von dem Anblick der schönen Gestalt des 
1:-lerrn nicht losreißen können. 

VERS 65 
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yasyänanam makara-kutu;lala-cäru -kanJa­
bhräjat-kapola -subhagam saviläsa -häsam 

nityotsavam na tatrpur drsibhib pibantyo 
näryo naräs ca muditäb kupitä nimes ca 

yasya-dessen; änanam-Gesicht; makara -kut.u;fala-cäru -kar(la-geschmückt 
mit wie Haie aussehenden Ohrringen und mit schönen Ohren; bhräjat-wunder­
schön geschmückt; kapola-Stirn; subhagam-alle Füllen erklärend; sa- viläsa -hä­
sam-mit freudvollem Lächeln ;  nitya-u tsavam-wann immer man Ihn sieht, fühlt 
man sich wie an einem Festtag ; na tatrpub-sie konnten nicht gesättigt werden; 
drsibhib-durch das Betrachten der Gestalt des Herrn ; pibantyab-als tränken sie 
durch ihre Augen; näryab-alle Frauen von Vr;ndävana; naräb-alle männlichen 
Gottgeweihten; ca-auch ; muditäb-völlig befriedigt; kupitä�1-zornig ; nimeb-in 
dem Augenblick , wo sie vom Blinzeln der Augen gestört werden ; ca-auch . 

ÜBERSETZUNG 
K!l�S Gesicht wird von Schmuckstücken verziert, wie beispielsweise von 

Ohrringen, die die Form von Haien haben. Seine Ohren sind schön, Seine 
Wangen glänzen, und Sein  Lächeln wirkt auf jeden anziehend. Wer immer 
Sri K!l� sieht, erlebt ein Fest . Der Anblick Seines Gesichtes und Seines Kör­
pers verschaffen jedem vol le Befriedigung, doch die Gottgeweihten sind auf 
den Schöpfer ärgerlich, wei l  Er für die Störung verantwortl ich ist, die durch 
das kurze B l inzeln  ihrer Augen verursacht wird. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr Selbst sagt in der Bhagavad-gftä ( 7 . 3) :  

manU$YÖtläm sahasre::;u 
kascid yatati siddhaye 
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yatatäm api siddhänäm 
kascin mäm velli ta//vata/:1 
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"Unter vielen Tausenden von Menschen befindet sich vieHeicht einer, der sich be­
müht, die VolJkommenheit zu erreichen, und von denen, die die VolJkommenheit 
erreicht haben, kennt M ich kaum einer in Wahrheit ."  

Solange man nicht qualifiziert ist, KJ;!)l)a zu verstehen, kann man K\!)l)as Gegen­
wart auf Erden nicht wertschätzen. Unter den Bhojas ,  den V�;�l)is, den Andhakas, 
den Päl)Q.avas und vielen anderen Königen, die eng mit KJ;�l)a verbunden waren, ra­
gen die Bewohner von V�;ndävana heraus, die eine besonders vertraute Beziehung zu 
K\�n.a hatten. Diese Beziehung wird hier in diesem Vers mit den Worten nilyotsa­
vam na tatrpur drsibhi/:1 pibantya/:1 beschrieben. Obwohl die Bewohner von V�;ndä­
vana, wie die Kuhhirtenjungen, die Kühe, die Kälber, die gopis und KJ;�l)as Vater 
und Seine Mutter, KJ;�l)as Schönheit ständig sahen, konnten sie davon nie genug be­
kommen. K\�l)a zu sehen wird hier als nitya-utsava bezeichnet, als ein tägliches 
Fest. Die Bewohner von V�;ndävana sahen KJ;�l)a beinahe jeden Augenblick, doch 
wenn K\�n!l das Dorf verließ , um auf die Weide zu ziehen, wo Er die Kühe und Käl­
ber hütete, litten die gopis sehr, denn sie sahen K\�l)a barfuß auf dem Sand gehen 
und dachten, daß Seine Lotosfüße, die sie sich nicht einmal auf ihre Brüste zu setzen 
wagten, weil sie diese für nicht weich genug hielten, von spitzen Kieselsteinen ver­
Jetzt werden könnten. Schon der bloße Gedanke daran schmerzte die gopis, und sie 
weinten zu Hause. Diese gopis, die aufgrund ihrer Haltung die erhabenen Freundin­
nen K\�l)as waren, sahen Ihn ständig , doch weil das Blinzeln ihrer Augenlider sie 
beim Betrachten KJ;�l)as störte, verwünschten sie den Schöpfer, Brahmä. Deshalb 
wird hier die Schönheit KJ;�l)as, vor alJem die Schönheit Seines Gesichtes, beschrie­
ben. Am Ende des Neunten Cantos, im Vierundzwanzigsten Kapitel , wird KJ;�l)as 
Schönheit kurz angedeutet. Nun kommen wir zum Zehnten Canto, der als KJ;�l)as 
Kopf gilt . Das gesamte Srimad-Bhägavata Puräf)a ist die Verkörperung der Gestalt 
Kr�>J:tas, der Zehnte Canto ist Sein Gesicht. Im vorliegenden Vers wird angedeutet, 
wie schön Sein Gesicht ist. Kr�l)as lächelndes Antlitz , Seine Wangen, Seine Lippen, 
die Schmuckstücke an Seinen Ohren, die Art, wie Er Betelnüsse kaute - a11 dies 
wurde von den gopis genau betrachtet. Auf diese Weise genossen sie transzendentale 
Glückseligkeit, und zwar so viel , daß sie von KJ;�l)as Gesicht nie genug bekommen 
konnten, sondern statt dessen den Schöpfer des Körpers verwünschten, weil er Au­
genlider geschaffen hatte, die ihre Sicht beeinträchtigten. Die gopis waren also für 
die Schönheit von Kr�J:tas Antlitz weit empfanglicher als Seine Freunde, die Kuhhir­
tenjungen, und sogar als Yasodä Mätä, die ebenfalJs daran interessiert war, KJ;�l)as 
Gesicht zu schmücken . 

VERS 66 
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mttf � �: �: � 
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jäto gatab pitr-grhäd vrajam edhitärtho 
hatvä ripün suta-satäni krtorudärab 

utpädya te�u puru�ab kratubhib samije 
ätmänam ätma-nigama.m prathayaii jane�u 

jätab-nachdem Er als der Sohn Vasudevas geboren worden war; gatab-ging 
fort ; pitr-grhät-aus den Häusern Seines Vaters; vrajam-nach V�ndävana; edhita­
arthab-um die Stellung (V�ndävanas) zu preisen ; hatvä-dort tötend; ripün-viele 
Dämonen ; suta -satäni- Hunderte von Söhnen ; krta -urudärab-viele Tausende von 
Gemahlinnen, die die besten aller Frauen waren, annehmend ; utpädya-zeugte; te­
�u-in ihnen; puru�ab-die Höchste Persönlichkeit, die genau wie ein Mensch aus­
sieht; kratubhib-durch viele Opfer; sam(je-verehrte; ätmänam-Sich Selbst (denn 
Er ist die Person, die durch alle Opfer verehrt wird); ätma -nigamam-genau gemäß 
den rituellen Zeremonien der Veden; prathayan-die vedischen Prinzipien verbrei­
tend ; jane�u-unter den Leuten . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�r:'la, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der als lilä-puru�ttama be­

kannt ist, ersch ien als Sohn Vasudevas, verl ieß jedoch sofort danach das 
Haus Seines Vaters und begab Sich nach Vrndävana, um Seine l iebevolle Be­
ziehung zu Seinen vertrauten Geweihten zu entfalten. ln Vrndävana tötete 
der Herr viele Dämonen u nd kehrte darauf nach Dvärakä zurück, wo Er i m  
E inklang m i t  den vedischen Prinzipien viele Gemah l innen annahm, d i e  die 
besten al ler Frauen waren.  Er zeugte mit ihnen Hunderte von Söhnen und 
führte Opfer zu Sei ner eigenen Verehrung durch, um die Prinzipien des 
Haushälterlebens festzulegen.  

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) heißt, ist es K�$l)a, der durch die Veden er­

kannt werden soll ( vedais ca sarvair aham eva vedyab). Sri K�$l)a ging Selbst mit 
dem guten Beispiel voran, indem Er viele der in den Veden beschriebenen rituellen 
Zeremonien vollzog und die Prinzipien des grhastha-Lebens festlegte, indem Er viele 
Frauen heiratete und viele Kinder zeugte, nur um den Menschen zu zeigen, wie man 
durch ein Leben im Einklang mit den vedischen Prinzipien glücklich sein kann. Das 
Zentrum des vedischen Opfers ist K�$l)a (vedais ca sarvair aham eva vedyab). U m  
im menschlichen Leben Fortschritt z u  machen, m u ß  die menschl iche Gesellschaft 
die vedischen Prinzipien befolgen, die Sri K�$l)a in Seiner Haushälterzeit persönlich 
demonstriert hat.  Der eigentl iche Zweck von K�$l)as Erscheinen bestand jedoch 
darin, zu offenbaren, wie man am liebevollen Austausch von Gefühlen mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes teilhaben kann. Ein Austausch von liebevol len Ge­
fühlen in Ekstase ist nur in V�ndävana möglich . Deshalb begab Sich der Herr sofort 
nach Seinem Erscheinen als Sohn Vasudevas nach V�ndävana. In V�ndävana hatte 
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der Herr nicht nur einen liebevollen Austausch mit Seinem Vater und Seiner Mut­
ter , den gopis und den Kuhhirtenjungen, sondern gewährte auch vielen Dämonen 
Befreiung , indem Er sie tötete. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 4 . 8 ) heißt, erscheint 
Er, um die Gottgeweihten zu beschützen und die Dämonen zu töten (pariträ11äya 
sädhünäli1 vinäsäya ca du�krtäm). Der Herr bewies die Richtigkeit dieser Aussage 
durch Sein persönl iches Verhalten voll und ganz. In der Bhagavad-gitä bezeichnet 
Arjuna den Herrn als puru�ali1 säsvatali1 divyam - als die ewige, transzendentale 
Höchste Person, und ebenso heißt es hier: utpädya te�u puru�ab. Daraus muß der 
Schluß gezogen werden, daß die Absolute Wahrheit puru�a. das heißt eine Person, 
ist . Der unpersönliche Aspekt ist ledigl ich einer der Aspekte Seiner Persqnlichkeit. 
Letzten Endes ist Er eine Person; Er ist nicht unpersönlich und nicht nur puru�a. 
eine Person, sondern Er ist der lilä-puru�ottama, die beste aller Personen . 

VERS 67 
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prthvyäb sa vai guru-bhararh k�apayan kurül)äm 
antab -samuttha-kalinä yudhi bhüpa-camvab 

dmyä vidhüye v(jaye jayam udvigho�ya 
procyoddhaväya ca parmi1 samagät sva -dhäma 

prthvyäb-auf der Erde; sab-Er (Sr! KJ;!)I)a); vai-gewiß ; guru -bharam-eine 
große Last; k�apayan-völlig beendend; kurül)äm-der Persönlichkeiten, die in der 
Kuru-Dynastie geboren wurden; antab -samuttha-kalinä-er machte die Brüder zu 
Feinden, indem Er Streit entfachte; yudhi-in der Schlacht von Kuruk�etra; bhüpa­
camvab-alle dämonischen Könige; dmyä-durch Seinen Blick ; vidhüya-ihre 
sündhaften Handlungen fortwaschend ; v(jaye-im Sieg ; jayam-Sieg ; udvigho$ya 
-erklärend (den Sieg für Arjuna); procya-Anweisungen gebend; uddhaväya-an 
Uddhava; ca-auch ; param-transzendentale; samagät-zurück; sva-dhäma-in 
Sein eigenes Reich . 

ÜBERSETZUNG 
Nur um die Last der Welt zu verringern, verursachte es Sri Knl)a darauf­

hin, daß zwischen den Fami l ienangehörigen ein Streit ausbrach. Durch Sei­
nen bloßen Bl ick vernichtete Er al le dämonischen Könige auf  dem Schlacht­
feld von Kuruk�etra und rief Arjunas Sieg aus. Schl ießl ieh unterwies Er Ud­
dhava über transzendentales Leben und über H ingabe und kehrte darauf in 
Seiner ursprüngl ichen Gestalt in  Sein  Reich zurück. 
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ERLÄUTERU NG 
PariträtJäya sädhünäm vinäsäya ca dw.;krtäm. Die Mission Sri KI,'!)I)as wurde auf 

dem Schlachtfeld von Kuruk!)etra erfüllt, denn durch die Gnade des Herrn ging Ar­
juna als Sieger aus der Schlacht hervor, weil Er ein großer Gottgeweihter war. Die 
-anderen dagegen wurden durch den bloßen Blick des Herrn getötet, der Sie von allen 
sündhaften Handlungen reinwusch und ihnen ermöglichte, särüpya zu erlangen. 
Schließlich unterwies Sri Kl,'!il)a Uddhava im transzendentalen Leben des hinge­
bungsvollen Dienstes, und dann, zu gegebener Zeit, kehrte Er in Sein Reich zurück . 
Die Lehren des Herrn in Form der Bhagavad-gitä sind voller jtiäna und vairägya, 
Wissen und Entsagung . In der menschlichen Lebensform muß man diese beiden 
Dinge lernen - wie man von der materiellen Welt losgelöst werden und im spiri­
tuellen Leben vollkommenes Wissen erlangen kann. Das ist die M ission des Herrn 
(pariträ(täya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm). Nachdem der Herr Seine Mission zu 
Ende geführt hatte, kehrte Er zurück in Sein Zuhause, nach Goloka Vl,'ndävana. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 4 .  Kapitel im Neunten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Kmra. die Höchste Persönlichkeit 
Gottes " .  

- Fertiggestellt in Bhuvanesvara, Indien, anläßlich der Errichtung eines Kl,'�l)a­
Balaräma-Tempels.  

ENDE DES NEUNTEN CANTOS 



ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister , Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 92 2 .  Bhaktisiddhänta Sara5vati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische W issen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 93 3 ) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 92 2  bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Sriia Prabhupäda, das vedische W issen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srlla Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gftä, unterstützte die GauQiya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944 ,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
engl ischer Sprache zu veröffentlichen . Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen . Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten . Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in I 9 Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und H in­
gabe ehrte ihn die GauQiya-Vai�Q.ava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta". 1 950 ,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srlla Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srlla Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V�ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften . 1 9 5 9  trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata PuräiJa). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. :  
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srlla Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die M ission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen . Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 97 7  
verfaßte His Divine Grace mehr al s  80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 965  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos . Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. · 

1 968  gründete Siila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 9 7 2 führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in VI;ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll .  Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle KI;�I)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in VI;ndä­
vana, Indien . Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8 in Bombay eröffnet . 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

B is zum März 1 9 77  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 
Alle Aussagen im Srimad-Bhägavatam werden von anerkannten V�l)llva-Autoritäten bestätigt. Die 

folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder an-
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Stotra-ratna-8 . 24 

SvetäSvatara Upani"'d- 1 1 . 20 

Vedänta-sütra-24 . 5 8  
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AHNENTAFEL - TAB ELLE EINS 

VaivMvata Manu + Sraddhi Die Nachkommen Vaivasvata Manus 

I ---r- I I I I 
Kavi Saryati Karüja lkjvlku Pnadhra Ilä--+ Sudyuina Nrga Nari1yanta Di1!• Dhma Nahhaga 

1 1 1 _ 1 , 1 m 1 1 1 1 1 1 1 1  1 
Uttanaharhi Cyavana + Sukanyl Anarta Bhürije�a Kärü,as Vikukji Nimi Dan<lakä Purüravä Utkala Gaya Vimala Sumati Citrasena Näbhaga Dharstas Ntbhaga 

I 
(k!a<riyas) (Suada) 

I I I 
(k�Qtriyas 

I I werden zu 
brähma�zas) 

Revata Purailjaya Bhütajyoti �1'1 Bhalandana Ambarifa 

I 
(ln�aviha. 1 Kaku�tha) 

I I I 1 1 
M

aht� 
Kakudmi Anenä Vasu Miqhvin Vatsaprili Ketumln Vinlpa Sambhu 

I I I I I I 
Baladeva + Revali Pflhu Pratika Ptlrl)a Pramsu Pnada8va 

V,. .  I dh' Oghl I d I p I . Ra hl 1svagan 1 avln n rasena rarnah t itara 
I I I I 

Candra Vnihotra Khanitra Söhne von Rathitara. 
I I I Yuvanlsva Satya8ravl Cäquj8 

. I I I 
Srävasta UruSravä VivirilSati 

I I I 
Brhadaiva Devadatta Rambha 

I I I Kuvalayiisva Agniveiya Khaninetra ("'jiya) I Kapiläsva Or<lhäsva Brhadiisva Agniveiyiiyanas Karandharna 

1 (brdhma-) 1 
Haryasva Avik1it 

I I Nikumbha Marutta I I Bahuläsva Darna 
1<{. 1 . I jsva Rljyavardhana 

gezeugt von Ailgirä 



Saubhari Muni + 

I 
Senajit 

Yuv.!.iSva I 
Mandhitä + Bindhumati 

I 1- l I l 
50 Töchter Purukutsa+ Narmadi Ambari\"1 Mucukunda 

I I 
Trasaddasyu Yauvanisva 

I I 
Anaranya Hiirita 

I 
Hary.Sva 

I 
Präluna 

Tribandhana 
I 

Satyavrata 
(TriSailku) 

I 
HariScandra 

I 
Rohita 

I 
Harita 

I 
Campa 

I 
Sudhrti 

I 
Nara 

I 
Kevala 

I Dhundhumin 
I 

Vegavln 
I 

Budha 
I 

Tfoabindhu 
I I I 

llavili ViSila Süoyabandhu Dhiimraketu 
I I 

Kuvera Hemacandra 
I 

Dhümräksa 

I . 
Samyarna 

I r 
Devaja KrSISva I 

Somadatta 

+ ehe! . Verbindung 
..... Verwandlung 

I 
Sudeva I 

Die Manus verwalten die Vorgänge im Universum. Das Wort . .  Mensch" (sanskr.: manu�ya) 
ist aus dem Won Manu entstanden, denn alle Mitglieder der menschlichen Gesellschaft sind 

lläs in Sudyumna Vijaya 

BhJuka 
I 

Vrka 
I 

Bihuka I 

Nachkommen des ursprünglichen Manus. Nach vedischer Berechnung kommen und gehen vier­
zehn Manus an einem Tag Brahmäs (4 320 000 000 Jahre). Sräddhadeva, der auch Vaivasvata 
Manu genannt wird, ist der siebte Manu der fortlaufenden Reihe, und Vivasvän hatte ihn mit 
Sarhjriä gezeugt. Vaivasvata Manu und seine Frau, Sraddhä, hatten zehn Söhne und eine Tochter. 
Die Geschichte der Nachkommen Vaivasvata Manus. die in dieser Tabelle aufgefühn sind, wird 
in Kapitel 1 -8 erzählt. 

Sagara + Sumati & Ke5ini 
I 

Asamailjasa 
I 

ArhSumän 



Arhsumän 
I 

Dilipa 
I 

Bhagiratha 
, I 

Sruta 
I 

Näbha 
I 

Sindhudvipa 
I 

Ayutäyu 
_ I  l,{tuparl)a 

I 
Sarvakäma 

I 
Sudäsa 

I 

AHNENTAFEL - TAB ELLE ZWEI 

Die Sonnendynastie von Arilsumän bis Ku5a 

TA BELLE Z W E I  ( Kapitel 9- 1 1 )  Die Nachkommen Arhsumäns bis hin 
zu Rämacandra, Seinen Brüdern und Ihren Söhnen. 

TAB ELLE DREI ( Kapitel 1 2 ) Die Dynastie KuSas, des jüngeren Sohnes 
Rämacandras , bis B�hadbala, der der letzte König dieser Linie war, bevor 
das Srimad-Bhägava/am von Sukadeva Gosvämi zu Parik�it M ahäräja ge­
sprochen wurde. 

TABELLE V I E R  ( Kapitel 1 2 ) Die Könige, die gemäß der Vorhersage Su­
kadeva Gosvämis im Kali-yuga noch kommen, bis Sumitra, mit  dem die 
Sonnendynastie endet. 

Saudäsa + Damayanti 
(Madayanti) (von Vasi�!ha M uni) 

TABELLE FÜNF ( Kapitel 1 3 ) Die Kö­
nige von M ithilä, angefangen mit dem 
Stadtgründer Janaka (Vaideha), dem Sohn 
Nimis,  bis zum zweiten Janaka (Sira­
dhvaja), dem Vater M utter Sitäs. 

I I 
I 

Asmaka 
I 

Bälika 
(Närikavaca, Mülaka) 

I 
Dasaratha 

I 
Ai�avi�i 

I 
Visvasaha 

I 
Kha!väilga 

I 
Oirghabähu 

I 
Raghu 

I 
Aja 

I 

TAB ELLE SECHS ( Kapitel 1 3 ) Fort­
setzung der Könige von M ithila bis Mahä-
VaSi. 

TAB ELLE SIEBEN ( Kapitel 1 4- 1 6) 
Die Monddynastie bis zu Sri Para5uräma 
und den Söhnen Visvämitra M unis. 

+ Zeichen für eheliche Verbindung 

Dasaratha + Kausalyä & Sumiträ & Kaikeyi .----------'' I I - I I 
RAMACANDRA + Sitä LAKSMANA 

I · 1 . 
II I 

Lava Ku5a Ailgada Citraketu 

1 

I 
SATRUGHNA BHARATA 

� � 
Subähu Srutasena Tak�a Pu�kala 



Ku8a I 
Atithi I 

Nisadha 
. I  

Nabha 
I 

Pundarika 
. i 

Ksemadhanvä 
. I 
Devänika 

AHNENTAFEL - TABELLE DREI 

Die Sonnendynastie von Ku5a bis Brhadbala 

Aniha 
I 

Päriyätra 
I 

Balasthala 
I 

Vaj ranäbha 
I 

Sag�a 
I 

Vidhrti 
I . 

Hir�yanäbha 

Pu�pa 
I . Dhruvasandht 
I .  

Sudarsana 
I 

Agnivarl)a 
. I 
Sighra 

I 
Maru 

I .  
Prasusruta 

Sandhi 
I 

Amarsana 
I . .  

Mahasvän 
I 

Visvabähu 
I 

Prasenaj i t  
I 

Taksaka 
I 

Brhadbala 
. l 

AHNENTAFEL - TABELLE VIER 

Prophezeite Kön ige der Sonnendynastie i m  Kal i -yuga 

Brhadbala 
. I 

Brhadrana � I . 
Urukriya 

I 
Vatsavrddha 

I . 
Prativyoma 

I 
Bhänu 

I 
Diväka 

I 
Sahadeva 

Brhadasva 
. I 

Bhänumän 
I 

Pratikäsva 
I 

Supratika 
I 

Marudeva 
I 

Sunaksatra 
I . 

Puskara . I 
Antarik�a 

Sutapä 
I 

Amitraj it 
I 

Bfhadräja 
I 

Barhi 
I 

K.rtaiijaya 
I 

Ral)aiijaya 
I 

Saiijaya 
. I 

Säkya 

Suddhoda 
I 

Längala 

P 
I . .  rasenaj t l  
I 

Ksudraka 
. I 

Ranaka 
I 

Suratha 
I 

Sumitra 
(Ende der Dynastie) 



AHNENTAFEL - TABELLE FÜNF 

Die Dynast ie N im is, d ie Kön ige von Mith i lä (erster Tei l )  

Vivasvän 
. I 

Sraddhadeva Manu 
I 

Iksvaku 
. I  

�imi  
I 

Janaka 
(Vaideha, Mithi la)  

I 
Udavasu 

I 
Nandivardhana 

I 

Suketu 
I 

Devaräta 
I 

Brhadratha . I 
Mahävirya 

I 
Sudhrti 

I . 
Dhrstaketu 

H . . .  l '  aryasva 

Maru 
I 

PraUpaka 
I 

Krtaratha . I 
DevarQha 

Visruta 
I 

Mahädhrti 
I . 

Krtiräta 

AHNENTA FEL - TABELLE SECHS 

Die Kön ige von Mith i lä (zweiter Tei l )  

Siradhvaja 
(Janaka) 

I I 
Kusadhvaja 

I 
Sitä 

(Gemahlin von Rämacandra) 
Dharmadhvaja 

I I 
Krtadhvaj a  

. I 
Ke5idhvaj a  

I 
Bhanumän 
. I 

Satadyumna 
. I 
Suci 

I 
Sanadväja 
- I 
Urjaketu 

I 
Aja 

I 
Mitadhvaj a  

I 
KhänQikya 

Puruj it 

Ar . I . IStaneml 
. . I 

Srutäyu 
I 

Supärsvaka 

Citraratha 

Kseladhi . I 
Samaratha 

I 
Satyaratha 

I 
Upaguru 

I 
Upagupta 

I 
Vasvananta 

Mahäromä 
I 

Svarnaromä 
. I  Hrasvaromä 

. I 
Siradhvaja 

(Janaka) 

l 

Yuyudha 
I 

Subhäsana 
, I . .  

Sruta 
I 

Jaya 
I 

Vijaya 
I �ta 

, I 
Sunaka 

I 
Vitahavya 

I 
Dhrti 

( 
Bahuläsva 

I 
Krti 

i 
Mahava5i 



- 1  Ayu 

AHNENTAFEL - TABELLE SIEBEN 

Die Dynastie des Mondgottes Soma 

Vi��u 
I 

Brahmä 
I 

Atri + Anasüyä 
I 

DatJtreya SoLa + Tärä (entführt) Durväsä 
I 

. I 
Srutäyu 

I 
Vasumän 

I 
Satyäyu 

. I 
Srutaiijaya 

I 
KuSämbu 

I 
Gädhi 

Visvämitra Muni 

Budha + Ilä (Sudyumna) 
I 

Purüravä + Urva5i 

I 
Raya 

I 
Eka 

I 
Tanaya 

I 
Vijaya 

I 
Bhima 

I 
Käiicana 

I 
Hotraka 

I 
Jahnu 

I 
Puru 

I 
Baläka 

I 
Ajaka 

I 
Kusa 

I 
I 

Vasu 

I 
I 

Jaya 
I 

Amita 

I 
Kusanäbha 

l.{cika Muni + Satyavati 

I . I I I I 
Sunai:l5epha ( 50  ältere Söhne) Madhucchandä 
(adoptiert) 

50 jüngere Söhne Jamadagni + Re�ukä 

I I I . _ 
Vasumän ( weitere Söhne) PARASDRAMA 



AHNENTAFEL - TAB ELLE ACHT 

Die Nachkommen von Purüravä 

Purüravi 
I 

Ayu 

I I - �--� I ·---, Diese Ahnentabelle stellt die Yadu­
und . Püru-Dynastie sowie die Nach­
kommen König Purüraväs dar. l<.r�IJ.a. die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, erschien in 
der Yadu-Dynastie als der achte Sohn Va­
sudevas und Devakis. 

Nahup �atravrddha Raji Ribha Anenl 

I 1 1  I I I l l 
Yati Yayiti (4 weitere Söhne) Suhotra (500 Söhne) (4  Generationen) (4  Generationen) 

Bemerkung: Ein vertikaler Pfeil faßt eine 
Linie von Nachkommen zusammen. 

Yadu 
I I f I l 

Turvasu 

I I -r-� 
IWya KuS. Grtsamada 

+ � I 
(3 Generationen) ( I  0 Generationen) Sunaka 

Dhanv}ntari Saun.la J.l�i 

( 1 5  Generationen) 

Druhyu Anu 

1 1 I 
Sahasrajit Kroo;!i Nala Ripu (6  Generationen) (9  Generationen) 

r · r  I 
Sabhänara Cakju Par�nu 

. � I 
( 1 0  Generationen) (4 Generationen) 

I . I 
Kartavirya Arj una Sa.Sabindu 

I I I I 
)ayadhvaja (999 weitere Söhne) (eine M illiarde Söhne) 

I � 
Tilajailgha (4 Generationen) 

1----- (weitere Söhne) I 
Vitihotra Vidarbha 

I I I I I 
Madhu KuS. Kratha Romapada 

I � ! 
Vr,ni ( 1 9  Generationen) (3 Generationen) 

I I 

� 
(4 Generationen) 

I 
Mahämana 

I r - - ----� 
USinara Titik�u 

0 ! 
Sibi (3 weitere ( 2 1  Generationen) 

I Söhne) 
(4 Söhne) 

Piiru 

I 
(siehe folgende Seiten) 



I 
Sätvata 

I 
Cedi 

I 
Damaghrn;a 

. I 
Sisupäla 

I I I 
Bhajamän Vnni Devävrdha Bhaji Divya Andhaka Mahibhoja 

I I I I I I I I I (6 Söhne) Sumitra Yudhäjit Babhru Kukura (3 weitere Söhne) (ßhoja-Dynastie) 

l 
Anamitra ( 7  Generationen) 

N. h ,_ . V . 
I 1g na �1m nr:u Punarvasu 

1 1 1  I .  � 
Satrijita Prasena Sityaka Svaphalka Citraratha Ahuka Ähuki 

I I I I I I I 
Yuyudhina Akrüra ( 1 2  weitere Söhne Vidüratha (weitere Söhne) Devaka Ugrasena 

1 I und eine Tochter) 1 I I I I I 'I �--,1 ----�1 
( 3  Generationen) ( 2  Söhne) (4  Generationen) (4 Söhne) Devaki (6  weitere Töchter) Kamsa (8 weitere Söhne) (5 Töchter) 

I 
Hrdika 

I I l � 
Devamidha Satadhanu Krtavarmä 
. I . . 

Sürasena 
I I I I � 

Vasudeva (9  weitere Söhne) Kunti (4 weitere Töchter) 
I I I 

BALARÄMA Subhadri ��A (weitere Söhne) Kar0a (die Pät)<)avas) 



. . 

AHNENTAFEL - TAB ELLE NEUN 

Die Nachkommen Purüraväs (Forts.) 
(Die Dynastie Pürus) 

Ajamidha 

B(hatkjatra Jaya 
I 

Hast! 

Dvimidha 

1 
N!la Priyamedha (weitere Söhne) B(hadi1u 

l ! 
�k"' 

I 
( 1 4  Generationen) 

( 1 2  Generationen) (4  Generationen) 

Bhar�yl8va 

I 
Mudgala {4 weitere 

Söhne) 

Divodlioa 
I 

Mitrlyu 
I I 

.-l�.::::r 
Pnata (99 weitere Söhne) 

I 

Ahalyä 
. I 

Satlinanda 

I 
Satyadh(ti 

Saradvän 
I I 

Drupada 
I 

l<{
pa 

l<{
r

i 

Sarhvarana 
I . 

Kuru 

Sudhanu 

1 
(3 Generationen) 

I 
Uparicara Vasu 

I I I 
B(hadratha (weitere Söhne) 

I 
I 

KuSigra laräsandha 

1 I (4 Generationen) Sahadeva 

1 
Dhniadyumna (weitere Söhne) Draupadl Asvatthlimli ( 2 1  Generationen) 

I 
Dhmaketu 



Püru l 
( I I  Generationen) 

I 
Rantinäva 

I 
Sumati 

I 
Rebhi 

I 
Du�manla 

I 
Bharata 

I 
Bharadvija 

I 
Manyu 

I I 
Dhruva 

I 
Apratiratha 

K�va i 
Medhatithi 

Mahävirya Nara Garga 
! (2 Generationen) 

Purumi�ha 
(ohne Söhne) 

I 
Sankrti 

I 
Rantideva 

Jahnu 

1 

l (bnihma(UlS) 

( I  0 Generationen) 
I 

Pratipa 

(wird die Soma-Dynastie 
im nächsten Satya-yuga 

wiederbegründen) 

Dhrtariltra 

I 
Bhi1ma 

Säntanu Bihlika 

I I 
Citriitgada Vicitravlrya Somadatta 

PiQQU Vidura Bhuri Bhürisravi Sala 

Duryodhana (99 weitere 
Söhne) 

(eine Tochter) Yudhi11hira Bhlma Arjuna Nakula Sahadeva 

I I I I I I (2 Söhne) 
I 

0 Söhne) Abhimanyu (J weitere Söhne) (2 Söhne) (2 Söhne) 
I 

Parlk1it 

Janarnejaya (3 weitere Söhne) 
' ( 26 Generationen) 

(Ende der Soma-Dynastie) 





Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh.r .s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-/ilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
Kat.U.-Ka!ha Upani:;ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. U.-Svetäsvatara Upani!jad 
Vs.-Vedanta-sütra 

A 
Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund l(r�Qas; einer der fünf PäQ4ava-Brüder, dem Kf�Qa die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. 1.12.21. 

Ä.Srama-1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacär/), Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäs/). 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

8 
Balaräma-(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 

Kf�Qas älterer Bruder. Vgl. SB. 1.11.16-17. 
Bhagavad-gitä-die von l(r�Qa Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 

Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar.ta-jmd., der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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Srimad-Bhägavatam 

c 
Caitanya Mahäprabhu-(1486-1534), avatära Kr�IJ.as, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 
Dharma-1. die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2. religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (Kmlaloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kr�IJ.as persönli­

che Reiche V(ndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V (ndävana (I). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu�-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 
Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
Kr•�-"der auf alles anziehend Wirkende"; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

K�triya-jmd . , der unter der Anleitung der brähma�as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�Qa-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3. Canto, 15.-
16. Kap.; 4. Canto, 22. Kap. 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare Kr�IJ.a, Hare Kr�IJ.a, K(�IJ.a 

K{�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mäyä-"das, was nicht ist"; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu K{�Qa. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 



Glossar 669 

N 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1.9.6-7. 

p 
Pä•:u;favas-"die Nachfolger Päi)Qus", die fünf Söhne Mahäräja Päi)QUS: Yudhi�­

Ulira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl.: "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Parik�it Mahäräja-Enkel der Päi)Qavas; Weltherrscher nach Yudhi�lhira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhdgavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 
Rädhärär;�i-{rddhd-eine, die verehrt; rli!'li-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­

rung der inneren Freudenkraft l(r�l)as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", I. Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 
Sac-cid-änanda-vigraha-(sat-ewig; eil-voller Wissen; ananda-voller Glückse­

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana--das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende"; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1.12.23. 

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
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V 
Vaiku�tha-(vai-ohne; kuiJ{ha-Angst) "frei von aller Angst"; die spirituelle Welt. 
Vai,.,ava-ein Geweihter Vi�Qus, Kt�Qas . 
.Vai,.,ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Va�Qavas: 1. 

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�Qava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3. Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Var�srama-dharma-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vif�u-"der Alldurchdringende"; Erweiterung Kt�Qas mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vr;ndäs" 1. Goloka (Vr;ndävana): Kt�Qas persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vr;ndävana): Abbild Go­
loka V r;ndävanas in der materiellen Welt, wenn Kt�Qa erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 145 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation Kt�Qas; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die PuräiJaS, das Vedänta-sütra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1.9.6-7. 

y 
Yoga-"Verbindung"; Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas. Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal I 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert I 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert I 728 000 Jahre; die Men­
schen leben I 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 75 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Diesesyuga 
dauert 432 000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens I 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

ala 311'ä l: i i:i 3'u :aiü �r �r 

� l q: e Q: ai an 0 31) au 

.!. m (anusvära) : � (visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cfi ka � kha if ga 'ij gha 

Palatale: o:q' ca � cha � ja � jha 

Alveolare: � ta ?) tha :S4a � 4ha 

Dentale: a ta � tha � da �dha 

Labiale: q pa q} pha if ba ll bha 

Semivokale: � ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante: � sa q' �a � sa 

Aspirate: � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0-0 t-1 �-2 �-3 \1-4 '-\- 5 �-6 �-7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 

ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 
- wie das i in ritten 
- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 

671 

�-8 

� ila 

5{ iia 

OT .,a 

;:::rna 

� ma 

Q.,-9 
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u - wie das u in Butter 
ü wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 
r wie das ri in rinnen 

r wie das rie in rieseln 

·r wie I gefolgt von ri 

e - wie das ay im engl. way 
ai wie das ei in weise 
o - wie das o im engl. go (ou) 
au - wie das au in Haus 
ril (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
1:t (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also il:t wie ihi, al:t wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben: 

fä fi f i �u �ü �r a f '"'e �ai ) o f au 

Zum Beispiel: � ka �T kä � ki 'tfiT ki � ku � kü 

� :-.,.. � 
� kai 'tfi t ko �T kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent­
halten. Das Symbol virama ('"") deutet an, daß kein Endvokal folgt: � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 
gh - wie in wegholen 
il - wie in singen 

wie das tsch in Tscheche 

Die Gutturale spricht 

man, ähnlich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus. 

c 
eh 
j 
jh 

getrennt wie im engl. staunch-heart 

wie das dsch in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 

Gaumen aus. getrennt wie im engl. hedge-hog 
ii wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

fh wie in Sanftheit 

4 wie in dann 

4h - wie in Südhälfte 

t 
th 
d 
dh-

wie in nähren 

wie in tönen 
wie in Sanftheit 
wie in danken 
wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p 
ph­
b -
bh -
m 

y 
r 

wie in pressen 
wie im engl. uphill 
wie in Butter 
wie in Grobheit 
wie in Milch 

wie in yoga 
wie in reden 
wie in lieben 

v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 
wie in schön 
wie in fasten 

h wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, indem man die Zun­

genspitze gegen den hin­

teren Teil des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge­

gen die Zähne. 
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel: 

;r tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga). Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten. 
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A alw jäye t�tlw t�tlw 14.34 
alw niri�yatäm asyä 18.11 

abhavac chantanü rojd 22. 1 3  a lw  räjan ninuidhäs te 3.31 
abhavan yagina� saroe 2 1 . 1 8  a lw  rüpam a lw  bhavo 14.23 
abhi$icydgrajdrils tasya 1 9.23 ähur ab-bhc�a�ril viprä 4.40 
abhi$icyämbaräkalpair 4.3 1 ähur mitrasaharil yaril vai 9.18 
abhya,5iricad yathaivendraril 10.48 · ailasya corva.Si-garbhat 15.1 
abhyetyäbhyetya sthaviro 7. 1 9  ailo 'pi sayane jäyäm 14.32 
abibhrad angada� kha4garil 10.43 ·aineya-carmämbaram arka-dhamabhir 15.29 
abrahmaJ:�ya-nrpärilS cähan 20.30 ajamü;ihäd brhad�us 2 1 .22 
äcaran garhitarilloke 8.16 ajami(ihasya vamsyä� syu!t 2 1 .2 1 
äcäryänugrahat kämaril 1 .40 aJamü;ilw dvimü;lhaS ca 2 1 .2 1 
äcäryäya dadau se�äril 11.3 ajänann acchinod babhro/l 2.6 
acodayad dhasti-rathäSva-pattibhir 15.30 ajänatä te paramänubhavaril 4.62 
ädar5air amsukai� sragbhi!t 11.28 ajänali patiril sädh vi 3. 16 
addl karma(li ma,5J:Iäre 20.28 äjriäyäsyai sapatnibhir 8.4 
adattvä bhuktavärils tasya 4. 45 ajas tato maha-räjas 10.1 
ädäya bäla-gaja-lila ive�u-ya,5tiril 10.6 äjigartaril sutän äha 16.30 
ädäya me�äv äyäntaril 14.31 akrür<.-pramukhä äsan 24. 1 5  
adhamo 'sraddhayä kuryäd 18.44 a�auhir:tinäril patibhir 24.59 
adharayad vrataril vira 2.10 a�auhir:ti� sapta-daSätibh�ar:täs 1 5 . 30 
adhvaryave praticiril vä 11.2 a�ayya-ratnäbharaJ:�ämbarädi$v 4.27 
adhvaryave praticiril vai 16.21 alabdha-nätha!t sa sadä kulaScit 4.52 
adrä�it sva-haläril babhruril 2.8 alarkät santatis tasmät 1 7.8 

ddydd brhanmanäs tasmäj 23. 1 1 amädyad indra!t somena 2.28 
adya na/l sarva-bhütätman 8.26 ambar�am upävrtya 5.1  
ägäminy antare räjan 16.25 amba�o maha-bhäga!t 4. 1 5  
ägatya kalaSaril lasthau 16.4 ambhasä kevalenätha 4.40 
agnilwtrim upävartya 1 5.36 amogharil deva-sandar5am 24.34 
agninä prajayä räjä 1 4.49 amogha-viryo rojaf"$ir 20. 1 7  
agrahid äsanaril bhräträ 10.50 amsämsena caturdhägät 1 0.2 
ahalyä kanyakä yasyäril 2 1 .34 arilSumärilS ca tapas tepe 9. 1 
aharil bandhyäsapatni ca 23.37 arilSumärilS codito rojriä 8. 1 9  
ähäcyutänanta sad-ipsita prablw 4.6 1 amsumantam uväcedam 8.27 
aharil bhakta-parädhino 4.63 änaka!t ka17:1ikäyaril vai 24.44 
aharil bhavo da�a-bhrgu-pradhanä/1 4.54 anamitra-suto yo 'nya/l 24. 1 3  
aharil sanat-kumära.S ca 4.57 ananta-caraJ:�ämblwja- 9. 1 4  
alw ananta-däsänäril 5. 1 4  anantäkhila-�a(ihyam 1 1 . 3 1  
alw asya n,..Sarilsasya 4.44 anantar-väsasa!t kämscid 8.6 
alw imaril pa.Syata me vinäSaril 6.50 ana,5_ta-vitta-smara� 23.26 
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andhakdd dundubhis tasmad 24.20 di� cäpraywijärw 3. 1 9  
anend ili rtljendra 1 7.2 ru� yuyujur deva 1 1 .29 
angadaS citraketuS ca 1 1 . 1 2  asmad-dhäryaril dhrtavati 1 8. 1 4  

anga-variga-kalirigädyä� 23.5 asmad-dhäryaril dhrtavati 18.1 1 

aligirä janayäm ä.sa 6.2 a.Smakdd bäliko jajfle 9.40 

• a·nirdesyäpratarkye(la 7.26 äsevilaril va�a-pügän 1 9.24 
äniya dattvä tdn a.Svän 15 .7  asomapor apy a.Svina5 3.24 
arw� sabhänara5 ca�u� 23.1 �fa-saptati-medhydivän 20.26 
än,.Sarilsya-paro rtljan 1 1 .23 �.tamas tu tayor äsU 24.55 
antarjale väri-cara-prasangät 6.50 asta�rd ädi-pu�am 1 .2 1  
antarvatnim upäla�ya 14.40 astaut samähita-manä� 8.20 
t:mtarvatny ägate käle 1 1 . 1 1 astävit tad dharer astraril 5.2 
antarvatnyäm bhmtr-patnyäm 20.36 äste 'dyäpi mahendrtldrau 1 6.26 
anugrahas tan-nivrtter 24.58 ästhito 'hhwikta v�ayän 3.28 
anugrahäya bhaktändril 24.6 1 astra-jriänaril kriyä-jriänaril 22.38 
anvadhävata durma�o 1 2.28 a.Svo yaril niyatdril vatsa 8.28 
anvajänarils tata� sarve 3.26 äsyatäril hy aravindä� 20. 1 4  
anviyus tat-prabhäve(IQ 6.55 ata ürdhvaril sa tatyäja 9.38 
anyathä bhü-talaril bhittvä 9.4 athädiSad dig-vijaye 1 1 .25 
anyebhyo 'väntara-diSa� 1 6.22 athainam urva.Si prtlha 14.4 1 
anye cästaka-härita- 1 6.36 atha 171ilgadha-rtljärw 22.45 
apa.Syat striyam ätmänam 1 .26 athämbar�as tanaye�u räjyaril 5.26 
apa.Syann urva.Sim indro 14.26 athänyo bho�yamä(lllSya 2 1 .7 
apiSvarti[Uiril kim uta 1 1 . 17  atha prav�fa� sva-grharil 1 1.3 1  
aprajasya marw� pürvaril 1 . 1 3  atha rtijani niryate 15.27 
aprattaril nas tvayä kiril nu 1 1 .6 athärjuna� panca-sate�u bähubhir 1 5.33 
apy abhadram na y�mäbhir 3.6 athäta� srüyatäril rtljan 1 4. 1  
aprcchat tanayaril püruril 1 8.42 atha tdm diramäbhyase 1 .34 
arabdhas tasya gandhäras 23. 1 5  atha tarhi bhavet pautro 1 5. 1 1 
arabhya satraril so 'py aha 1 3. 1  athesa-mäya racite�u sangaril 9.47 
arajaka-bhayam nf'[lliril 1 3. 1 2  atithir brtihma(IQ� käle 2 1 .5 
ärirtldhafo.u� kr?(laril 4.29 atma-mäyäril vinesasya 24.57 
ärirädhay�ur brahma 9.29 titmänam arpayäm ä.sa 1 7. 1 3  
a�tanemis tasyäpi 1 3.23 ätmänaril dar5aytiril cakrur 2 1 . 1 5  

arjundc chrutakirtis tu 22.29 ätmänaril ndbhijändmi 1 9. 1 2  
arjuna� krtaviryasya 23.24 titmänaril dar5ayan svändril 1 1 .25 
aropyäruruhe yänaril 1 0.32 ätmänam ubhayor madhye 1 4.45 
artiril prapadye 'khila-deha-bhäjam 2 1 . 1 2  ätmany atmänam ädhäya 2.1 3  

äruhya harmyär;y aravinda-locanam 1 1.30 titma-sandar5andhläda- 1 0. 3 1  
aryavartam upad�!re 1 6.22 titma-vrttam avijriäya 1 8. 1 6  
a.Sdmyat sarvato vipraril 5. 1 2  atrpto 'smy adya kämändril 1 8.37 
asamarijasa atmänaril 8. 1 5  aurve(IQ jänatdtmänaril 8.3 
ä.saliga� särameya.S ca 24. 1 6  aurvopad�ta-märge(IQ 8.30 
a.Sapat patatäd deho 1 3.4 aurvopad�.ta-yogena 8.7 
a.Sapat tdn muni� kruddho 1 6.33 avadhrd bhramsitdn märgän 1 7. 1 5  
äsrd upagurus tasmad 1 3.24 avadhin naradevaril yat 1 5.38 
äsikta-märgäril gandhodai� 1 1 .26 avakiryamä(IQ� sukusumair 1 0.33 
asimak�(lllS tasyäpi 22.39 ävartamäne gändharve 3.30 
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avatii"(W nijämseTUl 3.34 bhartur arikät samutthäya 1.30 
avidhyan mugdha-bhäveTUl 3.4 bharukas tat-sutas tasmäd 8.2 
aviditvä sukharil grämyaril 18.40 bhäryä-sateT!ll nirvi�JTU1 6.26 

avyähatendriyauja� 5ri- 15.18 bhasmibhütäliga-salige1Ul 9.13 

avyayäril ca sriyam labdhvä 4.15 bhavanti käle 1Ul bhavanti hidr5ä� 4.56 
ayaril hy ätmäbhicäras te 4.69 bhavär�Javaril mrtyu-patharil vipa.Scita� 8.13 
ayajad yajria-pu�aril 18.48 bhavilä marudevo 'tha 12.12 
ayodhyä-väsiTUl� sarve 8.18 bhaviläsahadevasya 22.46 
äyu� srutäyu� satyäyü 15.1 ·bhimasenad dhU,iimbdyaril 22.31 

bhimas tu vijayasyätha 15.3 

B bh�ajäv iti yat pürvaril 3.26 
bhiya hriya ca bhäva-jriti 10.55 

bab�e täril varärohäril 20.9 bhoja-V�IJY-<Indhaka-madhu- 24.63 
babhruh sre�!ho man�yä�Järil 24.10 bhojayitvä dvijän agre 4.34 
babhrur devävrdha-sutas 24.9 bhramanti käma-lobher�yä- 8.25 
badary-äkhyaril gato räjä 3.36 bhrätaro 'bhärikta kiril mahyaril 4.2 
baddhvä mrgendraril tarasä 20.18 bhrtiträbhi11llndita� so 'tha 10.45 
baddhvodadhau raghu-patir vividhädri- 10.16 bhratra vane krpafU1vat priyayä 10.11 
bä4ham ity ücatur vipram 3.13 bhrü-bha�a-mätrefU1 hi sandidha�o� 4.53 
badhnihi setum iha te ya5aso vitatyai 10.15 bhujän kU!härefU1 ka!hora-neminä 15. 34 
bahlikät somadatto 'bhüd 22.18 bhujyatäril santi nivära 20. 1 4  
bahu/aSvo dhrtes tasya 13.26 bhü-mal){ialasya sarvasya 19.2 3  
bahu/aSvo nikumbhasya 6.25 bhume� parya!a11llril pu!J yaril 7. 1 8  
bahün daSa-satam lebhe 15.18 bhuva akramyamä�Jäyä 24.59 
baka� kankät tu kankäyam 24.41 bhuvo bhärävataräya 3 .34 
balaril gadaril sdrafU1ril ca 24.46 bibha�i järaril yad apatrapä kularil 3.2 1 
balavän indriya-grämo 19. 1 7  brahma-g�eTU1 ca muhu� 1 0.36 
barhadrathäS ca bhüptila 22.49 brahma-�trasya vai yonir 22.44 
basta eko vane kaScid 19. 3 brahmarils tad gaccha bhadraril te 4.71 
bhagavan chrotum icchämi 4. 1 4  brähma�Jäms ca mahä-bhägän 4.32 
bhagavan kim idaril jätaril 1.17 brähma�Jätikrame do�o 4.39 
bhagavan api vi.Svatmä 1 8.13 brähma�Ji vi�ya didh�uril 9. 34 
bhagavän ätmanätmäT!llril 11.1 brahmar�ir bhagavän kavya� 18.5 
.bhagavän väsudeveti 9.49 brahmä taril raha ähüya 1 4. 1 3  
bhagavaty uttama5/oke 1 6.11 brhadaSvas tu 5rävastis 6.2 1 
bhagiratha� sa räja�ir 9.10 brhadbalasya bhavitä 1 2.9 
bhagirathas tasya sutas 9.2 brhadrajas tu tasyäpi 1 2. 1 3  

bhajamänasya nimloci� 24. 7 brhadrathät ku5agro 'bhüd 22.7 
bhajamäno bhajir divyo 24.6 brhadratho brhatkarmä 23.11 
bhajanti cara�Jämbhojaril 1 3.9  brhatkäyas tatas tasya 21.2:J 
bhalandaTUl� sutas tasya 2.23 bubhuje ca yathä-kälaril 1 1 . 36 

bhänumärils tasya putro 'bhüc 13.21 bubhu�itaS ca sutaräril 4.43 

bharasva putraril d�manta 20.2 1 buddhvä priyayai nirvi�J�JD 19.1 
bharata� praptam akar�Jya 10.35 buddhvätha välini hate plavagendra- 1 0. 1 2  
bharatasya h i  da�manter 20. 26 
bharatasya mahat karma 20.29 c 
bharmyc!Sva� prdha putra me 2 1 . 32 
bharmyc!Svas taT!llyas tasya 2 1 .3 1  cacaravyähata-gatir 15.19 
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cakraril cdskhalitaril prä(!Jln 20.33 deha� krto 'nnaril grdhrä(!Jlm 1 0.28 
cakraril da�iJ;ta-haste 'sya 20.24 deham mamanthu� sma nime� 1 3. 1 2  
cakru� sva-ndmnd v�ytin 23.6 deham ndvarurutse 'ham 1 3. 1 0  
cakrur h i  bhägaril rudräya 4.8 dehi me 'patya-kämäyti 9.27 
campäpuri sudevo 'to 8. 1 deho 'yaril män�o rojan 9.28 

• cara!Jäv upasangrhya 5 . 1 8  deSän ni�rayäm äsa 6.9 
caran vaco 'srr:wd rämo 1 1 .8 desän punanti nirdagdhan 9.1 1  
catas�?v adiSad di�u 1 8.4 devabhägasya karilsäytlril 24.40 
caturaligo romapaddt 23. 1 0  deva-dundubhayo nedur 24.29 
caturdrua-maharatna$ 23.3 1 devai� ktima-varo datto 9.45 
catvara� sünavas tatra 23.2 1 devair abhyarthito daityän 1 7. 1 3  
ciki11itaril te kim idam patis tvayä 3.20 devakaS cogra.sena$ ca 24.21  
cintayäm asa dharma-jri.o 4.38 devakf-pramukhäS casan 24.45 
citraseno na�yantäd 2. 1 9  deva�tra.s tatas tasya 24.5 
citra-sragbhi� pa!fikäbhir 1 1 .33 devami(iha� satadhanu� 24.27 
codita!t pro�!Jäyäha 6.8 'devami(ihas tasya putro 1 3. 1 6  
codyamänd surair evaril 20.39 devami<fhasya sürasya 24.27 

devam viriiicaril samogäd vidhatas 4.52 
D devanikas tato 'niha� 1 2.2 

devdpi� stintanus tasya 22. 12  
dadäha krtyäril täril cakraril 4.48 devdpir yogam dsthaya 22. 1 7  
dadämi te mantra-d[!o 4. 1 0  devara�itayä labdha 24.52 
dadaria bahv-rcäcäryo 6.49 deva-räta iti khyäta� 16 .32 
dadaria duhitu� pär5ve 3 . 1 8  deva-striyo rastlril nitti� 20.3 1 
dadar5a küpe patitäril 1 9. 3  devavdn upadeva5 ca 24.22 
dadau prc'iciril diSaril hotre 1 6.21  devavan upadeva5 ca 24. 1 8  
dadäv iläbhavat tena 1 .22 devaytinfril paryacarat 1 8.29 
dadhartivahito gangtim 9.9 devaytlnf pitur geharit 18.34 
dagdhvatma-krtya-hata-krtyam ahan 1 0 . 12  devaytlnyti purodyäne 18.7 
dä�äya(lyäril tato 'dityäril 1 . 1 0  devayäny apy anudinaril 18.47 
da�i!Jä-patha-räjäno 1 .4 1  de ve  'va11ati yaril rtimä 23.8 
damog� cedi-räja� 24.39 devo närtiya(lO nänya 1 4.48 
damsito 'numrgaril viro 1 .24 dhanur-n4aligän chatrughna� ID.43 

da!J4apdttir nimis tasya 22.44 dhanvantarir dirghatamasa 1 7.4  
dantä� pa.Sor yaj jäyerann 7. 1 1  dharay4yati te vegaril 9.7 
dantä jätä yajasveti 7. 1 2  dharmadhvajasya dvau pulrau 1 3 . 1 9  
dariana-spar5anäläpair 5.20 dharmaketu� sutas tasmdt 1 7.8 
dariaytim dsa tarn devc 9.3 dharmas tu haihaya-suto 23.22 
dariayitva patim tasyai 3. 1 7  dharmavrrJdha� sukarmä cd 24. 1 6  

daSaite 'psarasa� putrc'i 20.5 dharma-vyatikramaril v4(l0r 4.44 
daSa-1a�-sahasro!U 23.32 dharmo desai ca kälaS ca 6.36 

.däsyanti te 'tha tdn arccha 4.5 dharyate yair iha jyoti� 1 8. 1 2  
dattaril näroya(!Jlmsamsam 1 5. 17 dhirä yasyänu5ocanti 1 9.2 
dattdtreyad dharer amsdt 23.24 dharmo ndmosand tasya 23.33 
dattvd�-hrdayaril cdsmai 9. 1 7  dhmad dhamam abhüi �atraril 2. 1 7  
dattva sva-jarasaril tasmad 1 9. 2 1  dhmadyumnad dh�?faketur 22.3 
dattva svam uttararil vd.!as 1 8. 1 9  dhmaketus tatas tasmät 17.9 
da�mantir atyagtln mäytlril 20.27 dhrtar�lraril ca pdtt4um ca 22.25 
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.dhrta.sya dunnada.s tasmät 23. 1 5  ekadä.!ramato räme 1 6. 1 0  
dhrtim v�!abhya lalana 1 4. 1 8  eka eva purä veda� 1 4.48 
dhundhor rnukhägnirui sarve 6.23 ekaril jagräha balavän 2 .5  
dhundhumära i t i  khydtas 6.23 ekanta-bhakti-bhdvena 4.28 
dhunvanta uttaräsaligan 1 0 . 4 1  ekantitvaril gato bhaktyd 2. 1 1  
dhüpa-dipai� surabhibhir 1 1 . 34 eka-patni-vrata-dharo 1 0.54 
dhyayanti rama-cara(lau 1 1 . 1 5  ekaS caran rahasi eiltarn ananta iSe 6.5 1 
dilipas tat-sutas tadvad 9.2 ekas tapasvy aharn athdrnbhasi matsya 6.52 
diSa� kharn avaniril sarvaril 9.24 ekasyärn ätmajä� patnydrn 24.8 
diSi da�i(la-pürvasyäril 1 9.22 ekata� syäma-ka�nän 15.6 
diSo nabha� �märil vivardn sarnudrän 4.51 e�a hi brähma(W vidvärils 9.29 
diSo vitirnirabhdsä� 1 .29 esa iSa-krto vira 18.2 1 
divoddso dyumärils tasmät 1 7.5 e�a va� ku5ika viro 1 6.36 
draupadyaril paiica paiicabhya� 22.28 e�a väji-hara5 caura 8.9 
dravyaril mantro vidhir yajiio 6.36 etat sarikalpa-va�arnyaril 1 .20 

d!1fhdSva� kapilä.Sva5 ca 6.24 etad vediturn icchdmah 9. 1 9  

d!1fhdSva-putro harya5vo 6.24 etäv ura(lakau räjan 1 4.2 1 
drptaril �traril bhuvo bhdrorn 1 5 . 1 5  ete hiksväku-bhüpdld 1 2 .9  
dmam srutarn asad buddhvä 1 9.20 ete �etra-prasütä vai 6.3 
d�!vdgny-dgara dsinarn 1 6. 1 1  ete vai maithild rajann 1 3.27 
dmvä saydruin viprärils tdn 6.27 ete vaiSala-bhüpdlds 2.36 
d�!vd sva-sainyaril rudhiraugha- 15. 32 evaril bhagavatäd�/0 5 . 1 
d�!vä vimanaso 'bhüvan 1 .27 evaril bhrg�u viSvätmä 1 6.27 
dmvä visisrnire rdjan 8. 1 8  evaril bruvä(laril pitararil 3.22 
d�!yä vidhüya vijaye jayarn 24.67 evaril bruvä(la utkrtya 4.46 
druhyos ca tanayo babhru� 23.14 evaril dvitiye trtiye 7. 1 9  
druhyuril cänuril ca püruril ca 18.33 evaril gate 'tha sudyurnne 2 . 1 
drupadö.d droupadi tasya 22.3 evaril grhe�v abhirato 6.48 
duhitrartharn upö.garnya 1. 1 4  evaril karu(la-bhdsir:tya 9.33 
duhitus tad vaca� srutvä 3.8 evaril kau5ika-gotraril tu 1 6.37 
durita�ayo mahdviryät 2 1 . 1 9 evaril krta-sira�-snana� 1 0.49 
durlabhd ruipi siddhdruiril 4.25 evaril �ipan dhan�i sandhitarn 1 0.23 
dunnado bhadrasenasya 23.23 evaril �ipantiril sann�!hd 18. 1 5  
dunnanä bhagavän kavyah 18.25 evaril rnitrosaham saptva 9.36 

durvdsä dudruve bhito 4.49 evaril pari�itä rdjiiä 1 .6 

durvdsä� sara(laril yäta� 4.55 evaril sadd kanna-kaldparn ätmana/1 4.2 1 

durvdsä yarnurui-küldt 4.42 evaril sarikirtya räjdnaril 5.22 
d�kara/1 ko nu sddhüruiril 5. 1 5  evaril saptas t u  gurur:tä 2 . 1 0  
d�manta/1 sa punar bheje 23.18 evaril stritvarn anupräpta/1 1 .36 
d�manto rnrgayäril yata/1 20.8 evarn ukto dvijair jye�!haril 22. 1 6  
dve jyot�i ajdnantyä 3.7 evaril va�a-sahasrär;r.i 18 .5 1 
dyumatseno 'tha sumati/1 22.48 evaril vasan grhe kalam 6.53 

evam-vidhai/1 supa�ai/1 1 8. 1 7  

E evaril vidhdneka-gu(la/1 sa räjd 5.25 
evaril vrtta/1 parityakta/1 8. 1 7  

ekadd ddnavendrasya 1 8.6 evaril vrtto vanaril gatvä 2 . 1 4  
ekadd giriSaril dr�.tum 1 .29 evaril vyavasito räjan 1 .2 1  
ekadd präviSad go�!haril 2.4 
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G harim saroatra sam paiyan 2 1 .6 
häritas tasya putro 'bhün 7.1  

gädher abhün mahä-tejd� 1 6.28 harito rohito-suta5 8.1  

gajahvaye hrte nadya 22.40 harya5vas tat-sutas tasmdt 7.4 

gandharoan avadhit totra 7.3 haro guru-sutaril snehdt 1 4.6 
·gandharoan kotiSo jaghne 1 1 . 1 3  hatasmy aharh kundthena 1 4.28 
gandharoan upadhävemdrhs 1 4.42 hä tdta sädho dharm�!a 1 6. 1 5  
gandharoa-vidhind rdjd 20. 1 6  hasta-graho 'paro md bhüd 1 8.2 1 
gandhärydril dhrta�!rasya 22.26 hate pitari tat-putrd 1 5.35 
gandha-vast�u tad-deham 1 3.7 hatvd madhuvane cakre 1 1 . 1 4  
garbha-sambhavam dsuryd 1 8.34 havirdhänim 11er darpdn 1 5.26 
gargdc chinis tato gdrgya� 2 1 . 1 9  hav�d k!1(U1-vartmeva 1 9. 1 4  

gate rdjani sd dhire - 1 8.24 hayam anve�amd(lds te 8.8 

gate 'tha durodsasi so 'mbar�o 5.24 hemacandra� sutas tasya 2.34 

gatvd mdh�matirh rdmo 1 6. 1 7  hetum krtva pitr-vadham 1 6. 1 8  
gavdril rukma-v�d(lindril 4.33 hitva mdrh 5ara(Ulril ydtd� 4.65 

ghnarny alpdrthe 'pi viSra/Jdharil 1 4.37 hitvdnya-bhävam ajrüinaril 9.48 
ghnataindril putraka� pdpdm 1 6.5 hitvd sva-s�ydn pailädin 22.22 
ghoro daruja-dhara� putro 1 4. 1 0  hitvd tdril .sve na  bhdvena 7.26 
ghoram ädaya para5uril 1 5.28 hotre 'dadäd diSaril prdciril 1 1 .2 
ghrrocyam indriyd(liva 20.5 hotu.s tad-vyabhicdre(Ul 1 . 1 6  
ghrd(Ulril ca tat-pdda-saroja-saurabhe 4. 1 9  hotur vyatikramaril jrüitvd 1 . 1 9  
ghrtaril me vira bha�yaril sydn 1 4.22 hmdam pravesito 'svibhydm 3. 1 4  
ghrta-pd_yasa-sarilydvaril 2 1 .4 
go-mülra-ydvakaril srutvd 1 0.34 I 
graharil grah�_ye somasya 3. 1 2  
grhäiJil dravi(Ulril dattaril 1 5.22 ije ca yajiiarh kratubhir 6.35 
grhe$u ddre$u sule$u bandh�u lje mahäbhis!?ke(Ul 20.24 
grhe$u ndnopavandmalämbha�- 4. 1 1 ije 'svamedhair adhiyajiiam iSvararil 4.22 
grhite hav�i vdcd -l.27 i�vdkÜ(Idm ayaril mrit.Sa� 1 2. 1 6  
grhito lilayd stri(läril 6.45 i�vaku-nrga-sarydti- 1 . 1 2  
grhitvd pd(lind pd(lim 1 . 1 5  i�vdku-püroajdn putrdn 2.2 
gurave bhoktu-kamdya 'l.:ll ilä_ydm uruvalkädin 24.49 
gururil prasdda_yan mürdhnd 1 8.26 ime arigirasa� satram 4.3 
gurund hüyamdne gnau 1 7. 1 5  i me  ca pitaro dagdhä 8.28 
gurün vayasydvarajdn 1 0.46 indras Iasmai punar dattvd 1 7. 1 3  
guru5 ca rantideva5 ca 2 1 .2 indriydrdmam utsrjya 1 9.8 
gurv-arthe tyakta-rdjyo vyacarad 1 0.4 irdvantam ulup_ydril vai 22.32 

�tirh sma varlaydn cakrur 6.26 
�!vd pu�am dpdgrydril 2.35 

iSvardlambanaril cittaril 2 1 . 1 7  
hä hatd� s ma  vayaril ndtha 1 0.26 iSvardya namas cakrur 6.29 
haihaydndm adhipatir 1 5. 1 7  iti labdha-vyavasthäna� 1 8.38 
harnuril tam Iidade vajraril 3.25 iti lckäd bahu-mukhäd 1 1 . 1 0  
hanyatdril hanyatdril pdpa 8. 1 0  itime kasayo bhüpd� 1 7. 1 0  
haranJy agharil te 'riga-sarigdt 9.6 iti prab�ya pdniyaril 2 1 . 1 4  
harer amsdrhsa-sambhüJaril 20. 1 9  iti pramudita� püru� 1 8.45 
harike5a-hira(lyd�au 24.42 iti putrdnurage(Ul 7. 1 5  
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iti sariJStuvato räjno 5. 1 2  jimüJo vikrtis tasya 24.4 
ili tasyäm sa ädhäya 24.35 jilvänurüpa-gu�-sila-vayo 1 0.7 
iti väk-säyakair viddhaft 14.30 jitvä param dhanam sarvam 6. 1 9  
iti vyavasito buddhyä 9.48 jilvä puräsurä devän 20. 3 1  
iltham gitänubhävas tam 8.27 jiva jiveti kri(/antyä 22.8 
iltham vyavasthayä kämam 1 .39 jiiiinam yo 'tita-kalpänte 1 .2 
ity äd�to 'bhivandyäjam 3 . 35 jiiiinopadeSäya grhita-deham 8.24 
ity äha me pilä brahmari 4.9 jiiiitvä putrasya tat karma 6.9 
ity apaft präSya räja�iS 4.4 1 jugopa pilrvad rämo 10.50 
ity ayam tad-alarikära- 1 1 .4 jyämaghas tv aprajo 'py anyäm 23.35 
ity etat pu�yam äkhyänam 5 .27 jye�!ham mantra-dr5am cakrus 1 6.35 
ity uktaft svam abhipräyam 9.3 
ity uktas tan-matam jriätvä 1 5 . 7  

K ity ukto jarayä grasta- 3. 1 4  
ity uktvä näh�o jäyäm 1 9.2 1 kacasya bärhaspatyasya 18.22 
ity uktvä sa nrpo devam 9.8 kaddcil laka-jijriäsur 1 1 .8 
ity uktväntarhito rudro 4. 1 1  kaikeyo dhr1!aketw ca 24.38 
ity ul$asarja svam deham 1 3.6 kakudmi revatim kanyäm 3.29 

kakul$tha iti cäpy uktaft 6. 1 2  

J kälam bahu-titham bhadre 1 9. 1 1  
kälam mahäntam näSaknot 9. 1 

jaghne caturdaSa-sahasram apära�iya- 1 0.9 kälam varicayatä tam tarn 7. 1 5  
jaghne 'dbhutai�-vap�ramato 1 0. 1 0  kä�yam purodhäya 22.37 
jaghne 'smanodaram tasyäft 9.39 kälö.tyayam tam vilakya 1 6.4 
jaghnur drumair giri-gade�ubhir 1 0.20 kalau jan�yamä�näm 24.6 1  
jaghnus tyäga-bhayät puträn 20. 34 kdlenälpiyasä räjariJS 9.8 
jahnos tu purus tasyätha 1 5 .4 kaler ante sürya-vamsam 12.6 
jaig�avyopadesena 2 1 .26 käla 'bhiyätas tri-�va- 3.32 
jajrie satyahito 'patyam 22.7 kämam ca däsye na tu käma-kämyayä 4.20 
jajriire dirghatamaso 23.5 kämam prayähi jahi viSravaso 1 0. 1 5  
jaleyuft sannateyu5 ca 20.4 kam dhäsyati kumäro 'yam 6.3 1  
jamadagnir abhüd brahmä 7.22 kämo 'syäft kriyatäm räjan 18.27 
jämadagnyo 'pi bhagavän 1 6.25 kariJsaft sunämä nyagrodhaft 24.24 
janamejayas tasya putro 23.2 kariJsä karilsavati kalikä 24.25 
janamejayas tväm viditvä 22.36 kariJsavatyäm deva5ravasaft 24.41  
janamejayo hy abhüJ püroft 20.2 kam yäyäc chara�m larikd 10.26 
janay�yasi yam räjrii 23.37 känina iti vikhyäto 2.2 1 
janmanä janakaft so 'bhüd 1 3. 1 3  ka�vaft kumärasya vane 20. 1 8  
jätä dharmänilendrebhyo 22.27 kanyä caughavati näma 2. 1 8  
jätah suto hy anenäriga 7 . 1 0  kanyä-ratnam idam räjan 3.33 
ja.tä nirmucya vidhivat 1 0.48 kapila 'päntaratamo 4.57 
jäta-sprho nrpom vipraft 6.40 kapotaromä tasyänuft 24.20 

jätasyäsit suto dhätur 1 4.2 karambhift sakuneft putro 24.5 
jäti-smaraft purä sarigäd 8. 1 5  karandhamo mahäräja 2.25 
jäto gatah pitr-grhäd vrajam edhitärtho 24.66 karau harer mandira-märjanäd�u 4.18  
jayadhvajaft süraseno 23.27 kare(lUmatyäm nakula 22.32 
jayadhvajät tälajarighas 23.28 karmä�y aparimeyä�i 24.60 
jayasenas tat-tanayo 22. 1 0  karmävadätam etat te 5.21 
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ka�n mänaväd äsan 2. 1 6  krta-dtiro jugoporoim 18.4 
kasyacit tv atha kälasya 3. 1 1  krtadhvaja-suto räjann 1 3.20 
kä.Syafl ku.So grtsamada 17 .3  krtadhvajät kesidhvajafl 1 3.20 
kasyäs tvayi na sajjeta 14.20 krtägaso 'pi yad räjan 5. 1 4  
kä.Syasya kä.Sis tat-putro 17.4 krtägnifl krtavarmä ca 23.23 
1uitham arhati dharma-jria 9.30 krta� vidhavä larikä 1 0 .28 
katham evam gu(IQ desafl 1 .28 krtam yena kulam �laril 1 5 . 1 6  
katham rnatis te 'vagatänyathä satäm 3.2 1 krtänta äsil sarnaro 6. 1 3  
katham sa bhagavän rämo 11 .24 krti hira�Jyanäbhäd yo 2 1 .28 
katham tamo ro�arnayam vibhävyate 8. 1 2  krtirätas ta tas  tasmän 1 3.17 
katham vadham yathä babhror 9.31 krtta-bähofl siras tasya 1 5. 35 
kä tvam karnala-poträ�i 20. 1 1  �ämäm sva-viraha-vyädhim 1 0.30 
kau.Salyä kesinam tv ekam 24.48 �amäpaya rnahä-bhägam 4.71 
kavifl kaniyän v4aye�u nifisprho 2. 1 5  �rnayä rocate la�mir 1 5.40 
kavir bhavati rnantra-jfw 4. 1 2  �mi�m äS u  bhagavdrils 1 5.40 
keyam kuhaka rnat-sthänam 23.36 �a�rdha-rnanyur bhagavän 1 8.27 
khädanty enam vrkä grdhräs 1 4.35 �a�na mumuce nü;iam 1 9.24 
khcu;lgam ädtiya tarasä 2.6 �atram yat tälajarighäkhyam 23.28 
khalapäno 'ngato jajiie 23.6 �atravrddhänvayä bhüpä 1 7. 1 7  
khä(l{iikyafl karma-tattva-jfw 1 3.21 �atravrddha-sutasyäsan 17 .2  
khanitrafl prarnates tasmäc 2.24 �ernakam präpya räjänam 22.45 
khe väyum dhärayams tac ca 7.25 �emo 'tha suvratas tasmäd 22.48 
kim na prati�ase 'smäkam 18. 1 6  �etre 'prajasya vai bhrätur 22.25 
kim na vacasy asad-vrtte 1 4. 1 2  �udhärto jagrhe vipram 9.26 
kim nimitto gurofl säpafl 9.19 �uvatas tu rnanor jajiie 6.4 
kim punafl sraddhayä devim 9. 1 3  kukurasya suto vahnir 24. 1 9  
kim punar rnanujendrä�m 6.42 kukuro bhajamäna5 ca 24. 1 9  
kim svic ciki�itam tatra 20.1 1 kulam no vipra-daivam ced 5.10 
kim tad amho bhagavato 1 5 .16 kumäro mätaram präha 1 4. 1 2  
kiiicäham na bhuvam yäsye 9.5 kuntefl sakhyufl pitä süro 24. 3 1  
kha!värigäd dirghabähu.S ca 1 0. 1  kuntyäpaviddham käninam 23.13 
kiräta-hÜ{län yavanän 20.30 kuroann U;iavi(lä-käram 19. 9 
kirimantarn s�e(Wm ca 24.54 ku.!adhvajas tasya pulras 1 3 . 1 9  
kirtayasva rnahä -bhäga 1.4 kuSämba-rnatsya-pratyagra- 22.6 
kirtim pararna-pu7.1yäm ca 5 .2 1 ku.SanäbhaS ca catväro 1 5.4 
ka na seveto rnanujo 1 4.23 ku.Sasya cätithis tasmän 1 2 .1 
ka nu loke rnan�yendra 1 8.43 ku.Sät pratifl �ätravrddhät 1 7. 1 6  
ka 'p i  dhärayitä vegam 9.4 ku.So Iava iti khyätau 1 1 .1 1  
kasaläs te yayufl sthänam 11. 22 kutafl sarikälpa va4am.ram 1 . 1 8  
krathasya kuntifl putro 'bhüd 24. 3 kuto 'pare tasya rnanafl-sarira-dhi- 8 .2 1  
krcchrän muktas tarn ärnantrya 3.9 kväpi sakhya.m na vai stri�m 14. 36 
krcchra-präpta-ku!umbasya 2 1 .5 
kriyä-kaläpaifl samuväha bhaktim 5.25 

L kriyatäm me vayo rüpam 3. 1 2  
krpafl kumärafl kanyä ca 2 1 . 36 
krpayä bhr5a-santapta 2 1 . 1 1  labdha-kärnair anujiiätafl 4.35 

kr$äSvät somadatto 'bhüd 2.35 lambantam v�a�m bhüyafl 1 9. 1 0  
k�� rnanafl samävesya 19.28 tarikäm äyu.! ca kalpäntam 1 0.32 
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M matra svasra duhitra va 1 9. 1 7  
rr.at-sevaya pratitaril te 4.67 

mad-agham pmhata� krtva 5. 1 7  maya gu(Ulmayi rajan 2 1 . 1 7  
mad-anyat te na jananti 4.68 miSrakesyam apsarasi 24.43 
madayantya� patir vira 9.27 mayi nirbaddha-hrdaya� 4.66 

nuidhava V�(UIJO rajan 23.30 mene 'tidurlabharil purilsaril 4. 1 6  

madhyamas tu madhucchanda 1 6.29 mithilo mathandj jato 1 3. 1 3  

mahabh4eka-vidhind 4.3 1 mithunaril mudgaliid bharmyad 2 1 .34 
mahabhojo 'tidharnuitnui 24. 1 1 mitra-vaTU(UlJO� sapad 1 4. 1 7  
mahad-vyatikrama-hata 8. 1 1  mitra-varu(Ulyor 41imi 1 . 1 3  
mahahayo re(tuhayo 23.2 1 mitra-varu(Ulyor jajrle 1 3.6 
maha-karu(tiko 'tapyaj 1 0.34 mitrayu5 ca divodäsäc 22.1 

maharha-sayyasana-vastra-bh�a(Ul- 6.46 mlecchadhipatayo 'bhüvann 23. 1 6  

mahasvarils tat-sutas tasnuid 1 2.7 moha-paso drr;lhaS chinno 8.26 
mahaviryo naro garga� 2 1 . 1  mrgan chukla-data� kr�(tdn 20.28 
mahima giyate tasya 20.2 3 mrjami tad agham kvaharil 9.5 
mah4matyaril sanniruddho 1 5.22 mrtyu5 canicchataril nasid 1 0.53 
mahyaril putraya santaya 22.23 mudgaliid brahma-nirvrttaril 2 1 .33 
mamanurüpo ndyaril va 6.44 müt,lhe bhara dvajam imaril 20.34 
nuimateyaril purodhaya 20.25 muhürtam ayur jnatvaitya 9.42 
mamayaril na tavety uccais 1 4. 1 1 muhürtardhava54!dyaril 4.38 
mdril dhata vatsa md rodir 6.3 1 muktä-phalaiS cid-ulldsai� 1 1 .33 
mamedam �ibhir dattam 4.7 muktodaro 'yajad devan 7.2 1 
md m.rtha� pu�o 'si tvaril 1 4.36 mukunda-lirigalaya-darsane drsau 4. 1 9  
mdrilsam dniyatdril medhyaril 6.6 mumoca bhratararil so 'tha 9.20 
mdril tvam adyapy anirvrtya 1 4.34 munau ni�ipya tanayau 1 1 . 1 5  
mana� prthivyaril tarn adbhis 7.25 mu!l4än chma5ru-dharan kamsein 8.6 
rnanas tu tad-gataril buddhva 1 8.23 muniril prasddayam asa 3.8 
mandhatu� putra-pravaro 7.1 munis tad-dar5andkdri�o 5.23 
mandodarya samaril tatra 1 0.24 
ma(tipura-pate� so 'pi 22.32 

mano-javayadbhuta-ka rmane �rne 5.6 
manvantardni sarvd(ti 1 . 1  na bälye 'pi matir mahyam 9.44 

manyamdna idaril krtsnaril 1 1 .3 ndbhdgad ambar�o 'bhün 4. 1 3  
manyamdno hataril vyaghraril 2.8 oobhdgas taril pra(Ulmyaha 4.9 
manyund pracalad-gatro 4.43 ndbhdgo d41a-putro 'nya� 2.23 

mdrge vrajan bhrgupater vyanayat 1 0.7 ndbhdgo nabhagapatyaril 4. 1 

marici-pramukhdS cdnye 4.58 na bhavan ra�asa� sd�äd 9.26 
maricir manasas tasya 1 . 1 0  na brahma(tO me bhavitd 1 8.22 
maro� pratipakas tasmaj 1 3. 1 6  na duhyanti mana�-pritiril 1 9. 1 3  

maruta� parive�!dro 2.28 nädhi-vyadhi-jara-gldni- 1 0.53 

marutas tat-suto 'putra� 23. 1 7  nagal labdha-vara� sarpad 7.3 

marut-stomena maruto 20.35 ndham dtnuinam dSase 4.64 
maruttasya dama� pulras 2.29 ndharil bibharmi tvaril d�fdm 1 1 .9 
maruttasya yatha yajno 2.27 ndharil tvaril bhasmasdt kuryaril 1 4.9 
masaril pumdn sa bhavitd 1 .39 na hi ceta� paurava(tdm 20. 1 2  
mdld bhastrd pitu� putro 20.2 1 nah�a� k�atravrddhaS ca 1 7. 1  
mdtamaha-krtaril vatsa 1 8.39 ooh�aya sutaril dattva 1 8.30 
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na hy asya janmano hetu� 24.57 nimamajja brhad dhyäyan 4.37 
na hy etat param d.Scaryaril 9. 1 4  nimajjatäril bhavän asmin 3.1 3  
naiväpur naiva präpsyanti . 20.29 nimi� pratidadau Sdparil 1 3.5 
na jatu käma!t kämändm 1 9. 1 4  nimir i�ku-tanayo 1 3. 1  
na jiv�ye vina yena 9.32 nimiS calam idam vidvan 1 3.3 

·na kämaye 'ham gatim iSvarät paräm 2 1 . 1 2  nirbhajyamäna-dh�atw-dhvaja-hema- 1 0. 1 7  

na �atra-bandhu!t südras tvaril 2.9 nirdaSe ca sa ägatya 7.1 1  
nakula!t sahadeva5 ca 22.28 nirdvandvo nirahalikdra5 1 9. 1 9  
ndlarkäd aparo rajan 17.7 nirvrtiril mina-räjasya 6.39 
nalinyam ajamirjhasya 21.30 niSamyakranditaril devi 1 4.28 
nama!t sunabhakhila-dharma-setave 5.6 niSamya pu�a-sre�fharil 14. 1 7  
ndma-nirväcanaril tasya 20.37 niSamya tad vacas tasya 1 . 1 9  
na mamära pitö. tasya 6.32 niScakrama bhr$aril bhito 2.7 
namas tubhyaril bhagavate 1 9.29 niSi nistrimsam addya 1 4.30 
na me brahma-kulat pra!Jd!t 9.43 n�kiiicanasya dhirasya 2 1 .3 
ndmnd satyadhrtis tasya 2 1 .27 nityot.savaril na tatrpur dr$ibhi� 24.65 
namc brahma(lya-deväya 1 1 .7 nivedito 'thangirasa 14.8 
ndm11yat tasya tad viryaril 15.2 1 nivesya eilte pu�aril sva-roc�aril 2. 1 5  
nandi-grämät sva-sibirad 1 0.36 nivrttö.!t prayayus tasmän 1 .31  
nandopananda-krtaka- 24.48 notsahe jarasa sthatum 1 8.40 
naneva bhati nabhati 18.49 nrgasya vamsa� sumatir 2. 17 
na nünaril kärtaviryasya 23.25 nrlokaril ramayam asa 24.64 
ndntaril vrajämy ubhaya-krt_ya 6.52 nrpanjayas tato dürvas 22.42 
napo.Syam uttama5lokäd 9.44 nyavedayat tata� sarvam 1 8.24 
na po.Syati tväril param ätmano 'jano 8.21 
na präbhüd yatra nirmukto 4. 1 4  0 na prasadayituril seke 18.35 
ndräyatwm a(liyarilsaril 18.50 om ity ukte yatha-dharmam 20. 1 6  
ndri-kavaca ity ukto 9.40 
na�_yantaril p11adhraril ca 1 . 1 2 p na�yantänva_ya� prokto 2.22 

narmadä bhrätrbhir dattä 7.2 padau hare� �etra-padänusarpa(le 4.20 
na sälihu-vädo muni-kopa-bharjitö. 8. 1 2  pddayor nyapatat prem!Jd 1 0. 38 
na sakyate vistarato 1 .7 padma-sraja� ku(ll;lalinas 3. 1 5  
näsprSad brahma-säpo 'pi 4. 1 3  päduke bharato 'grh(ldc 1 ü.42 
na sriyo na mahi rajyaril 9.43 päduke nyasya purata!t 1 0.39 

na tvam agrajavad vat.sa 18.42 päduke sirasi nyasya 1 0. 35 

na lvdril vayaril ja4a-dhiyo nu vidama 10 . 1 4  pti la  yäm äsa gä yatto 2 .3  
ndtyajat tat-krte jajiie 1 4. 5  ptilayam äsa jogatim 1 .40 
nd.tya-saligita-vaditrair 23.9 parlca-parlcäSatä medhyair 20.25 
navadhid guru-väk_yena 8.5 parlca prahma-vadana� 1 4.33 
na vai veda maha-bhdga 1 0.27 parlcasiti sa hasrä(li 23.26 
navaril naoom abhipsantya� 1 4.38 parlca-vimsati� pa5cäc ca 6.5 
ndvindac chatru-bhavanad 23.35 paniya-mätram ucche�aril 2 1 . 1 0  

na vindanti priyaril sa5vad 9.46 papraccha kama-santapta� 20. 1 0  

na v roe  tam aharil kamaril 9.45 papracchu� kasva karmedaril 6.28 
necchanti seva_yä pür!Jil� 4.67 papracchur r�ayo deva 1 4. 1 1 
nedaril ya5o raghupate� sura- 1 1 .20 parame�!h.van y upadd_ya 1 0.38 
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pärasya tanayo nipas 21.24 
parävare�ärit bhü.tänäm 1.8 
pare 'male brahmal'll vä.sudeve 1 9.25 
parik#� sudhanur jahnur 22.5 
parik$i(le�U ku�u 22.34 
parik$ir anapatyo 'bhü.t 22.9 
pariplava� sutas tasmän 22.42 
parivek$yamä(lllrit bhagavan 9.22 
pä�(ligräho vrto viro 6. 1 3  
pa5or nipatitä dantä 7. 1 3  
päsyata� pulkaso 'bhyägäd 2 1 . 1 0  
pa5yato lak$ma(la5yaiva 1 0.5 
pätito 'väk-sirä devais 7.6 
patnirit brhaspater darpat 1 4.4 
patya bhitena sa tyaktd 1 1 . 1 0  
pauravi rohi(li bhadrä 24.45 
pauravyäs tanayti hy ete 24.47 
paya�ila-vayo-rüpa- 4.33 
pitämahena pravrto 7 . 1  
pitararit varu(lll-grastarit 7 . 1 7  
pitari bhramsite sthtinäd 1 8.3 
pitary uparale 'bhyetya 6. 1 1  
pitary uparate putrti 1 7. 1 4  
pitary uparate so 'pi 20.23 
piträ datta devayanyai 1 8.29 
pitrti dattti yato yäsye 1 8.28 
pitr-rajyarit parityajya 22. 1 2  
pitr-medha-vidhänena 1 0.29 
pitrvya-khtitänupatharit 8. 1 9  
pivdnarit sma.Srularit pre�!harit 1 9.6 
pitu� käyena sandhtiya 1 6.20 
pitur vidvarits tapa-viryarit 1 6.8 
prabhtiva-jlio mune� samyak 1 6.6 
prädäya vidyärit paramäm 2.32 
präg d�larit bhrtya-rak$äyärit 4.48 
pragrhya para5urit räma� 1 6 . 1 6  
pragrhya rucirarit cäparit 1 .24 
präg-udicyärit diSi hayarit 8.9 
prähi(IOI sädhu-viprebhyo 4.34 
praja� sva-dharma-niratä 1 0.50 
prajam adäd daSaratho 23. 1 0  
prä(lll-prepsur dhanus-pä(lir 7. 1 6  
prapitämahas ttim uvaha 24.36 
prapite 'jagaratvarit vai 1 8. 3  
präptaS cä(ll;iälatäm säpäd 7.5 
präplo bhtivarit pararit viSvarit 4. l i  
prtipto yadrcchaya küpe 1 8. 1 8  
präsäda-gopura-sabhti- 1 1 .27 

prasädita� satyavatya 
prasahya sira utkrtya 
pra.iänla mäyä-gu(lll-karma-lingam 
praSa5aritsa tam urviSarit 
pra5nam enarit samäcak$va 
pralicyärit diSi daityänärit 
praticyarit turvasurit cakra 
pratikarturit k$amo yasya 
pratikäSvo bhänumata� 
pratinandya sa tärit yäcliärit 
prativyomas lalo bhänur 
pratyacakhyur adharmajliä 
pratyac�.ta kuru-sre�lha 
pratyäkhyato virincena 
pratyayacchat sa raja�ir 
pratyaytirtharit prayuktti me 
pravaranlaram tipannarit 
pravara-sruta-mukhyarits ca 
praviro 'tha manusyur vai 
praviSya roja-bhavanarit 
pravrtto varito garbharit 
prem�nuvrttyti silena 
pre�ilo 'dhvaryuiJli hotä 
preyasa� paramärit pritim 
pri(lllytim dsa citta-jliä 
pritd� klinna-dhiyas Iasmai 
prilo 'smy anugrhito 'smi 
priyam anugata� kdmi 
p�hras tu mano� putro 
p!11a� proväca bhagavan 
prthä ca srutadeva ca 
prthur vidürathädyas ca 
prthvya� sa vai guru-bhararit k$apayan 
pügai� savrntai rambhäbhi� 
pulkasäyädadäd dhiro 
puna� sva-hastair aca/an mrdhe 
punar jätä yajasveti 
punas tatra gato 'bddnte 
pu�riko 'tha tat-putra� 
puranjayas tasya suta 
puranjayasya putro 'bhüd 
pün:r-arit va�a-sahasrarit me 
püror vamsarit pravak$yami 
puruhotras tv ano� pulras 
purujid-rukma-rukme�u-
purukutsam ambar4aril 
purüravasa utsrjya 
purüravasa evä.sit 
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1 5. 1 1 
1 6. 1 2  

8.24 
5. 1 3  
1 .28 
6. 1 6  
1 9.22 
1 8.43 
12.1 1 
4.37 
1 2. 1 0  
1 8.41 

4.41 
4.55 
6. 1 9  
24.33 
1 6.37 
24.53 
20.2 
1 0.45 
20.36 
1 0.55 

1 . 1 5 
1 8.47 

3. 1 0  
1 1 .5 

5.20 
1 8.35 
2.3 
1 .6 
24.30 
24. 1 8  
24.67 

1 1 .28 
2 1 . 1 4  
1 5.34 
7. 1 4  
1 4.40 
1 2. 1  
6. 1 2  
6.20 

1 9. 1 8  
20. 1 
24.6 
23.34 
6.38 
1 .42 
1 4.49 
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puru.,m/1 parica-��#5 ca 
pu� traya uttasthur 
pu�o räma-caritaril 
p�paka-stho nuta/1 stribhi/1 
p�pa hira(lyanäbhasya 
putra-kämas tapas tepe 
putraril krtvd suna�epharil 
putraril prahastam atikdya­
putrdn sva-rndtaras tds tu 
putro 'bhüJ sumate rebhir 
putryä vararil parip�!Uril 

R 

rtJbhasya rabhasa/1 putro 
räjädhidevi caite�ril 
rtJjädhidevyäm ävantyau 
räjä duhitaräril präha 
rdjarils tvayä grhito me 
rdjänam a5apat kruddho 
rdjan me d!yatäm annaril 
räjann anugrhito 'haril 
rt1janya-kalpa-va�yä 
rdjanya-viprayo/1 kasmäd 
rdja:putryärthito 'patye 
räja�i.s tam upäla�ya 
rajas-tamo-vrtam ahan 
räjä tad-yajiia-sadanaril 
räjd tam akrtähära/1 
rdjd vi.Svasaho yasya 
raje/1 parica-satäny äsan 
räjiiiibhinanditas tasya 
rdjiiii pitaril viditvd vai 
rdjlio jivatu deha yaril 
rtJjlio mürdhäbh�iktasya 
räjyam ariiSumate nyasya 
räjyaril dehy agrajäyäSu 
rtJjyaril naicchad yati/1 piträ 
rdjyaril sriyaril pra(layina/1 suhrdo 
ra�a/1-krtaril tad viditvä 
ra�/1-pati/1 sva-bala-�!im ave�ya 
ra�a/1-pati.s tad avalokya nikumbha­
ra�/1-svasur vyakrta rüpam a5uddha­
rä�asaril bhävam äpanna/1 
ra�- 'dhamena vrkavad vipine 
ra�-vadho jaladhi-bandhanam astra­
räma/lpriyatarndril bhäryäril 
rdma/1 saricodita/1 piträ 

24. 1 0  
3. 1 5  

1 1 .23 
1 0.44 
1 2.5 
2. 1 
1 6.30 
10. 1 8  
1 0.47 
20.7 
3.29 

1 7. 1 0  
24.3 1 
24.39 

3 . 1 9  
1 8.20 
9.22 

2 1 .8 
5 . 1 7  
24.5 1 
1 8.5 
1 8.32 

3.5 
1 5 . 1 5  
6.27 
5. 1 8  

9.41 
1 7. 1 2  

4.42 
6.29 

1 3.8 
1 5.41 
8.30 
22. 1 5  
1 8.2 

1 0.8 
9.23 

1 0.2 1 
10. 1 8  
1 0.9 

9.25 
1 0. 1 1 
1 1 .20 
10 .3 1 
1 6.6 

räma-la�ma(IQ-bharata­
ramamä(las tayä devyä 
räma räma mahäbdho 
räma rämeti täteti 
rämas tam äha pu�ädo-pu�a yan 
räma-virya-paräbhütä 
rärndya rämo 'stra-bhrtäril samagra(lis 
räme räjani dharma-jne 
rämo la�ma(IQ-sitäbhyäril 
rarilsyaty apatyäni ca te 
ra(IQiro bhavitä tasrndt 
ra(lalijayas tasya suta/1 
rantidevasya mahimä 
�frapälo 'tha dhr�!i.S ca 
ratha-sthäril täril niri�yäha 
rathena vdyu-vegena 
ralhitarä(läril pravarä/1 
rathitarasyäprajasya 
rayasya suta eka5 ca 
reme kdma-graha-grasta 
reme sura-vihäre�u 
reme svdnJma-dhinJ(ldm 
re(I0/1 sutäril rer:�ukdril vai 
re(IUkd du/lkha-sokdrtd 
reto-dhä/1 putro nayati 
rjuril sammardanaril bhadraril 
r�as tasya dilipo 'bhüt 
rocanäyäm ato jätä 
rohitas tad abhijiiiiya 
rohitäyädi.Sac chakra/1 
rohito grämam eyäya 
romapddo iti khyätas 
romapddo-suto babhrur 
�yo 'pi tayor vi�ya 
�er vimo�aril vyasanaril ca vi�ya 
�im ämantrya yayatur 
�i(ldril mar;t4ale so 'bhüt 
rteyo rantindvo 'bhüt 
rteyus tasya ka�eyu/1 
rtüpan:w nala-sakho 
rtvigbhir aparai.s tävan 
ruciräSva-suta/1 pära/1 
ruciräSvo dr'(ihahanu/1 
rüt;iharil prakrtyätmani vi.Sva-kartur 

s 

10.2 
1 4.25 
1 5.38 
1 6. 1 3  
1 0.22 

1 6.9 
1 5.33 
1 0.5 1 
1 0.40 
1 4.39 
1 2. 1 5  
1 2. 1 3  
2 1 .2 
24.24 
23.35 

9.1 1 
6 .3  
6.2 
15.3 
1 9.6 

14 .24 
1 1 .35 
15. 1 2  
1 6. 1 3  
20.22 
24.54 
22. 1 1 
24.49 
7 . 1 6  
7. 1 8  
7 . 1 7  
23.7 
24.2 
1 .3 1  
5.24 
3. 1 7  
1 6.24 
20.6 

20.4 
9. 1 7  

1 3. 3  
2 1 .24 
2 1 .23 

9.47 

2 1 .9 
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.sa bahv-rcas täbhir apä.raT,tiya- 6.45 samäpte satra-yäge ca 1 3.7 
.sabhanarot kälanaro� 23. 1 samäs tri-T,tava-sähasrir 20.32 
.sä cdnucaro-.sarilyuktii 1 . 33 sambaddha-v�aT,ta� so 'pi 1 9. 1 1  
.sä cäbhüt sumahat-puT,tyä 1 5 . 1 2  samhitä� präcyasämruiril vai 2 1 .29 
sad-a5vai rukma-sanruihair 1 0 . 37 sarilramasva mayä säkaril 1 4. 1 9  
sddhavo hrdayaril mahyaril 4.68 sarilrarilsye bhavalii säkaril 1 4.2 1 

sddhavo nyäsina� säntä 9.6 sarilsrtiril cätma-ndSaril ca 1 9.20 
sddhafo.ye tathätmänaril 6.42 sa mukto 'strägni-täpena 5 . 1 3  
.sa ekadä t u  mrgayäril 1 5 .23 samupetyäSromaril pitre 1 5 . 36 

sddhubhir grasta-hrdayo 4.63 sarilvardhayanti yat kämä� 4.25 
.sädh�u prahitaril teja� 4.69 sarilvarto 'yäjayad yaril vai 2.26 
�a4 ime nah�asytisann 1 8. 1  sarilvatsardnte hi bhavän 1 4.39 
sadya� kumära� sanjajne 24. 35 sarilvatsaro 'tyagät tiivad 5.23 
sa ekadä mahäräja 1 .23 sarilyätis tasyäharilyäti 20.3 
sa ek�.takä-sräddhe 6.6 sanaru:lanädyair munibhir vibhävyaril 8.23 
sa eko 'jav�as tdsäril 1 9 .6 sancintayann agham räjna� 9.2 1  
sa eva satrujid vatsa 1 7.6 saru:lahyamäno 'jita-sastra-vahnirui 4.6 1 
sa eväsid idam vi.Svaril 1 .8 saligaril tyajeta mithuna-vratiruiril 6.5 1 
sagal,la.! tat-sutas tasmäd 1 2. 3  sarikirtayann anudhyäyan 5 .27 
sagaraS cakravarty äsit 8.4 salikrtis tasya ca jaya� 1 7. 1 7 
sagaras tena pa5urui 8.29 sänruihiko yadä räjan 7. 1 4  
sagarätmajä divam jagmu� 9. 1 2  sannivesya ma no  yasmin 9. 1 5  

sahadevä devakc ca 24.23 stinttim sva-kanytiril präyacchad 23.8 
sahadevas tato hino 1 7. 1 7  stintanor da.sa-kanytiytiril 22.20 
sahadevas tato viro 1 2. 1 1  santanur brohmaT,tair ukta� 22. 1 5  
sahadeva-suto räjan 22.30 santardantidayas tasyäril 24. 38 
sahadevät suhotraril tu 22. 3 1  sänte� su5äntis tat-putra� 2 1 . 3 1  
sahaivägnibhir ätmänaril 6.54 säntidevätmajti räjan 24.50 
saha-salika�al,laS cakre 24.60 säntidevopadevä ca 24.23 
sahasonirya väsärilsi 1 8.9 säntim äpnoti caivägryäril 22. 1 4  
sahasraril badva5o yasmin 20.26 säpa durväsaso vidyäril 24.32 
sahasram diyatäm sulkaril 1 5 . 6  säpä.n maithuna-ruddhasya 22.27 
sahasränikas tat-pulras 22.39 säpi taril cakame subhnl� 1 . 35 
sahasra-sirasa� purilso 1 4. 2  sapta-dvipa-pati� sarilyak 1 8.46 
saha tenaiva sanjäta� 8.4 sapta-dvipavatim eka� 6.34 
sa hoväca madhucchandti� 1 6.34 saradvärils tat-suto yasrruid 2 1 . 35 
saibyä garbham adhät käle 23.38 sara-stambe 'patad reto 2 1 .35 
sa ittham äcaron kämän 1 9. 1  sarasvatyäril mahä-nadyäril 1 6.23 

.sa ittharil bhakti-yogena 4.26 sarayväril krü;lato bälän 8. 1 6  
sa kadäc id  upäsina 6.49 sann�!hajtinati vdso 1 8. 1 0 
sakhi-sahasra-sarilyuktä 1 8.6 sann�!ha prd�ipat kupe 1 8. 1 7 
sakrn-mutra-nirodho 'bhut 3.5 sarpö.n vai sarpa-ytigtignau 22.36 
sa krtvyäril suka-kanyäyäril 2 1 .25 sa �i� prärthlta� patnyti 1 5.8 
salaS ca säntanor a.sid 22. 1 9  sarva-bhüttidhivasti.ya 1 9.29 
sama-d�!es tadti purilsa� 1 9. 1 5  saroa-bhütdtma-bhävena 5 . 1 1  

samä dvädaSa tad-räjye 22. 1 4  sarva-bhüttitma-bhävena 9.29 
samanta-pancake cakre 16 . 1 9  .saroa-devamayaril devaril 6.35 
samantät prthiviril sarväril 22. 37 sarva-devamayaril devaril 1 8. 48 
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saroa-devamayaril devam 1 1 . 1  sa vai ratnaril tu tad dmva 1 5.25 
saroa-devamayaril devam 1 6.20 sd vai sapta samd garbham 9.39 
saroa-deva-ga(Wpeto 1 4. 7  sa  vai tebhyo namaskrtya 2 1 . 1 6  

saroa-dharma-vidäril sre$!ho 22. 1 9  sa va i  vivasvata/:1 putro 1.3 

saroaril hira�yam tv äsid 2.27 savajraril stambhayäm äsa 3.25 

- silroän kämdn duduhatu/:1 20.32 sä vdnarendra-bala-ruddha-vihära- 1 0. 1 7  
saroätirathajid vira 22.33 sa vicintyäpriyaril stri(lliril 6.41 
saroätma-bhävaril vidadhan mahim 4.2 1  sa vidarbha iti prokta 23.38 
saroatra sangam utsrjya 1 9.28 sa yai/:1 spmo 'bhid�!o vd 1 1 .22 
saroaträsya yato mrtyur 1 3 . 1 0  sayänä gäva utthäya 2 .4  
sarve käma-dughä äsan 1 0.52 5e$ari1 nivedayäm äsa 6.8 
sarve nivrttä/:1 krpa!Jll.Sya jantor 2 1 . 1 3  sevamdno na cätU$yad 6.48 
sarve vayaril yan-niyamaril prapannä 4.54 sibir vara/:1 krmir dak$a5 23.3 
5aryäter abhavan puträ 3.27 sibes catvära evdsarils 23.4 
saryätir mdnavo räjä 3. 1 sindhudvipas tatas tasmäd 9. 1 6  
sa5abindor duhitari 6.38 sindhu/:1 sirasy arha(Ulril parigrhya rüpi 1 0. 1 3  
sa5abindur mahä-yogi 23. 3 1  sinis tasmdt sva yaril bhojo 24.26 
säsad ije harim yajiiai/:1 6. \ l  sinis tasyänamitra5 ca 24. 1 2  
sasainyämdtya-vähäya 1 5 .24 si.Supäla/:1 sutas tasyä/:1 24.40 
sä sakhibhi/:1 parivrtä 3 .3  s�ya/:1 kau5alya adhyatmaril 1 2.4 
sa samrä4 loka-päläkhyam 20.33 s�ya-vyatikramaril vik$ya 1 3.4 
sa sannaddho dhanur divyam 6. 1 5  sitä-kathä-srava(Ul-dipita-hrc-chayena 1 0. 1 0  
sä sanniväsaril suhrcläm 1 9.27 sitä-sirägrato jatti 1 3. 1 8  
sa5ariro gata/:1 svargam 7 .6 släghaniyehita/:1 sa5vat 24.63 
sa5arilsa pitre tat saroaril 3 .23 smararils tasyä gu(llirils tärils tän 1 1 . 1 6  
sasmdra sa kuläcäryaril 1 . 36 smarari chukra-vaca/:1 käle 1 8.32 
$U$!hari1 sarilvatsararil tatra 7.20 smarattiril hrdi vinyasya 1 1 . 1 9  
$U$!hari1 $U$!ham upetyäha/:1 4.3 snäta/:1 kadäcit kälindyäril 4. 30 
$U$_Iiri1 val"$a-sahasrä(li 1 7 . 7  snigdha-smitek$itodärair 24.64 
satäjic ca sahasräjid 24.8 snU$ä tavety abhihite 23.36 
sa ttiril vik$ya kuruk$etre 1 4.33 socanty ätmdnam uroiSam 9.34 
sa täril vilokya nrpatir 1 4. 1 8  soharijir abhavat kunter 23.22 
satänikäd durdamanas 22.43 . soma.lyety äha sanakai/:1 1 4. 1 3  
sa tasmäd drupado jajrie 22.2 soma-vamse kalau nU$.te 22. 1 8  

sa tasyäril janayäm äsa 1 . 35 somena yäjayan viraril 3.24 
sa tasya täril daSäm d�!vä 1 . 37 so 'napatyo v�an(llitmd 7 .8  

sa  tatra nirmukta-samasta-sariga 1 9.25 so 'nta/:1-samudre nagariril 3.28 
saträjita/:1 prasena5 ca 24. 1 3  so 'pi cänugata/:1 strai(Ul/:1 1 9.9 

satrughna5 ca madho/:1 putraril 1 1 . 1 4  so 'p i  tad-vayasä kämdn 1 8.45 

satrughno gandhamddaS ca 24. 1 7  so 'py äha grhyatäm brahman 6.40 

sa tu räjrio 'napatyas_ra 23.9 so 'py apo- 'rijalim ädäya 9.23 

sa tu vipre(la samvädam 6. 1 0  so 'ribhir hrta-bhü räjä 8.2 

sa tvam jagatträ(la khalo -prahä(lUYe 5 .9  so  'säv äste yoga-sicklhah 1 2 .6 
sätvatasya sutä/:1 sapta 24.7 so 'sitvädrtam än itam 5 . 1 9  
satyaril säraril dhrtim dr$tvä 7.24 so 'srg vaman daSa-mukhair nyapatad 1 0.23 
saudaso mrgayäril kiricic 9.20 so 'svamedhair ayajata 8. 7 
saumadattis tu sumatis 2 . 36 sottirya kupät su5ro(li 1 9.5  
sa vai mana/:1 kr$(1U·padäravindoyor 4. 1 8  so yajad räjasüyena 1 4.4 



Verze ichn is der Sanskritverse 689 

so yam brahmar�i-varyas te 9.30 sudelw yam pataty atra 1 4.35 
sprho.m tiiigirasa.S cakre 14.10 sudhrter dh�.taketur vai 1 3. 1 5  
sraddhäytlm janayäm äsa 1 . 1 1 sudh{'tis tat-suto jajiie 2.29 
src'into bubhu�ito vira/1 6.7 sudyumnasyasayan puritstvam 1.37 

srapayitvobhayair mantrai.i 15.8 sugriva-la�ma(la-marutsuta- 10. 1 9  
src'ivastas tat-suto yena 6.21  sugriva-nila-hanumat-pramukhair 1 0. 1 6  
srerübhir vc'ira-mukhyabhir 10.38 sulwtro 'bhüJ sudhan�a.S 22.5 
sre�!harit matvc'i tayäyacchan 15.9 ;ukanyti cyavanam prc'ipya 3. 10  
sriyam cc'ityantikim brahman 4.64 1ukanyc'i nc'ima tasyäsrt 3.2 
srnjayarit sytimakarit kalikam 24.29 1ukanyc'i prc'iha pitararit 3.7 
srnjayo r�!raptilytirit ca 24.42 sukras tam tiha kupita/1 18.36 
smvadbhir upagäyadbhir 4.24 sukro brhaspater dve�tld 14.6 

smu bho.rgavy amürit gtitho.rit 19.2 ;ukumtira-vanarit meror 1 .25 

smvattirit sarva-bhüttinc'irit 20.20 sumatir dhruvo 'pratiratha/1 20.6 
srotrtiiijalir upasp,.Sya 24.62 sumatyäs tanayc'i drptti/1 8.8 
srutadevtlrit tu kti�o 24.37 sumitrc'irjunapaladin 24.44 
srutarit hi val'(titarit bhüri 10. 3 sumitro ntima n�!h4nta 12. 1 5  
srutaseno bhrmasena 22.35 suna/ISepharit pa.Sum pitre 7.20 
srutas tato jayas tasmtid 1 3.25 suna/ISephasya mtiho.tmyam 7.23 
sruttlyor vasumtin putra/1 15.2  sunaka/1 saunako yasya 17.3 
sruto bhagiratho.j jajiie 9. 1 6  sunakas tat-suta jajiie 13.26 
srutvc'i gatho.rit devaytlni 19.26 suna�atra/1 suna�aträd 22.47 
srutvä tat tasya daurc'itmyarit 15.27 sunitha/1 satyajid atha 22.49 
srutvorva5indra-bhavane 14.16 sunithas tasya bhavitc'i 22.41 
srüyatärit mtinavo varitSa/1 1.7 supc'irsvc'it sumatis tasya 2 1 .28 
sthalair mtirakatai/1 svacchair 11.32 surc'isura-vintiSo 'bhüJ 14.7 
stho.lrrit nyasya vane gatvc'i 14.43 süro vidürathäd äsid 24.26 
stho.li-sth4narit gato 'svattharit 14.44 suttim dattvc'inavadyäligirit 3.36 
stho.narit madiyam saha vi.ivam etat 4.53 suttintim eka-viritSatyc'i 6.22 
stho.narit ya/1 pravi.ied etat 1 . 32 suto dharmaratho yasya 23.7 
strai(IO hi bibhryat sittlrit 11.9 sva-deharit jamadagnis tu 16.24 
stribhi/1 parivrfc'irit vi�ya 1 . 34 sva-dharmarit grha-medhiyarit 10.54 
stri-pumbhi/1 sura-sari.kc'iSair 1 1.34 sva-dharmer:w haririt prir:wn 4.26 
stri-pum-prasaliga ettidrk 1 1 . 1 7  soogatarit te varc'irohe 14. 1 9  
stri-puritsc/1 sneha-vaiklavytit 19.26 svähito 'to v�adgur vai 23.31 
stri-ratnair tlvrta/1 krü;lan 15.20 sva/1-syandane dyumati mtitalinopanrte 10.21 
striyo hy akarunc'i/1 krürc'i 14.37 sva-karma tat krtarit rc'ima/1 15.37 
stutvti devtin prajestldin 16.31 svalankrtai/1 suvc'iscbhir 1 0.49 

stuvan vrttirit ca ktipotirit 18.25 svalankrta-stri-pu�e�u nityadc'i 6.46 
stüyamtinas tam äruhya 6.15 svc'irit ca vc'icam rtam kurvann 1 .38 
subtihu/1 srutasena.S ca 11.13 svc'iminarit prc'iptam tilokya 1 1.26 
subhadrti ca maho.bhägä 24.55 svc'inärit tat sarikatarit vi�ya 18.29 
subhadro bhadrabtihw ca 24.47 svc'inc'irit vibhi$a(Ul$ cakre 10.29 
sucis tu tanayas tasmtit 13.22 svc'in svc'in bandhün pa�vajya 10.25 
sudar5ana namas tubhyarit 5.4 sva-pc'ida-pallavarit rc'ima 1 1 . 1 9  
sudar5ano 'thägnivarr:w/1 12.5 svaphalka.S citrarathaS ca 24.15 
su.däsa/1 sahadevo 'tha 22.1 svargo na prc'irthito yasya 4.24 
sudd has tata /1 s ucis tasmc'ic 17.11 svama-ka�-patt1ktibhir 10 .. 17 
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sval"(lllromd sutas tasya 
sva-sarirägninä lävan 
svasti bhuyä u,laspale 
svayarit hi Vfl:tule rojMrit 
svayaritvaräd updnile 

-sviyarit matvä prakupitä 
svo-bhwe sva-purarit yata� 
syän nau le pitari pra5na� 

T 

tac ca dattvä nama5cakre 
tac chrutvä bhagavän brahmd 
tac chrutvä bhagavän rämo 
tac-citto vihvala� soean 
tad-abhidravad udvi�ya 
tad-abhiprdyam äjMya 
tadaivopagatarit devarit 
tad-anta ädyam änamya 
lad-antikam upeyäya 
tad-asthini samiddhe 'gnau 
tadä tu bhagavän iSa 
tad-darsana-prnmudita� 
tad df?!va krpayagrh(Ulc 
tad gaccha deva-deväritSo 
tad-gatäntara -bhävena 
tad-gotraril brnhmavij jajfre 
tad idarh bhagavän äha 
tadiyarh dhanam äniya 
lad-raktena nadirit ghoram 
tad upa5rutya durasthä 
tad viditvä muni� praha 
lä� sva-palyur mahäräja 
tais tasya cäbhw pradhanarit 
tä jaldSayam asädya 
ta�a� p�kala ity t'istärit 
ta�a-p�karn-sälädin 
tam aha rajafl cha nn�!häm 
tam änarcätithirit bhupa� 
tam anvadhävad bhagavad-rathärigarit 
tam dpatantarit bhrgu-varyam oja.sa 
täm äpatantirit jvalatim 
tam d51�ya cirarit dorbhydrh 
tarh bheje 'lambh�ä devi 
tarit duratyaya-vikrontam 
tarit durhrdarit suhrd-r!lparil 
tam eva hrdi vinyasya 
tam evarit sara(lllril yahi 

13.17 
8.11 
5.4 

20.15 
22.24 
18.10 
20.17 

4.7 

21.9 
3.31 

11.16 
14.32 

4.49 
3.9 

24.33 
3.30 

14.16 
9.36 

24.56 
20.10 
21.36 

3.33 
4.32 

17.11 
1.32 

11.14 
16.18 
16.14 
15.10 
6.55 
6. 1 7  

18.8 
11.12 
24.43 
18.30 

4.36 
4.50 

15.29 
4.47 

10.39 
2.31 

20.19 
19.8 
18.50 

4.59 

tam eva pre�!hatamayä 19.7 
tam eva vavre rahasi 18.31 
tarh kaScil svika�yantarit 4.6 
tarit näkapdla-vasupdla-kiri!a-j�!a- 11.2 1 
tarh niroartyägam�ydmi 13.2 
tarit parikramya sirasä 8.29 
tarit sa5äpa kuläcärya� 2.9 
tarit sätyajan nadi-toye 24.36 
tärits lvarit saritsaya sukte dve 4.4 
tärit tmtärit du�kha-nivahärit 19.16 
tarit tväm aha rit  jMna-ghanarh svabhäva- 8.23 
tarit tyaktu-kämdrit mamatärit 20.37 
tam upeyus tatra tatra 11.29 
tärit vilokya manu� präha 1.16 
tarit viram ähau5anasi 1 8.20 
tärit yätudhäna-prtanäm asi-sula-cäpa- 1 0.19 
tan-mantri-prahitair viprair 22. 1 6  
tan-mukhämoda-m�ito 14.25 
tan nädriyatägnihotryäril 15.25 
län niri�ya varärohä 
tän vilokyämbikä devi 
tapasä k�tram utsrjya 
lapatyärit surya-kanyäyärit 
lapa vidyä ca vipräruiril 
tärt'irh sva-bhartre prdyacchad 
täsarit kalir abhlld bhuyarits 
tasmd adäd dhariS cakrarit 
Iasmac chdkyo 'tha suddhodo 
Iasmac ca vmimdrits tasya 
tasmdd asya vadho vira 
tasmdd brhadrathas lasya 
tasmäd etäm aharit lyaklvä 
tasmäd udavasus tasya 
Iasmai dattvä yayu� svargarit 
Iasmai käma-vararit t�.to 
Iasmai saritvyabhajat so 'nnam 
Iasmai sa naradevaya 
Iasmai t�!O dadav indra� 
lasmdt prasu5ruta.s lasya 
tasmdt putra iti prokta� 
lasmdt samaralhas lasya 
tasmifl jajfre mahäraja 
tasmifl jMna-kalärit dhyätvä 
tasmiri prav�!a evasau 
lasmin sa bhagavt'in räma� 
tasmin vä te 'nvavartanla 
lasya drgbhyo 'bhavat putra� 
lasyahuka5 cähuki ca 

3. 1 6  
1.30 

1 6.28 
2 2.4 

4.70 
14.8 

6.44 
4.28 

12.14 
22.41 

9.28 
15.15 
19.19 
13.14 

4.5 
1.22 

21.6 
15.24 

7.23 

12.7 
20.22 
13.23 
1.9 
7.26 
1.26 

11.35 
11.24 
14.3 
24.21 
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tasyaivaril vitathe vamse 20. 35 tata� prajd vi�ya patiril ciragataril 1 1 . 30 
tasya jahnu� suto garigäril 15 .3  tata� prasenajit tasmät 12.8 
tasya �emya� suviro 'tha 2 1 .29 tata� prasenajit tasmät 12 . 1 4  
tasya medhätithis tasmät 20. 7 tata� purtl$a-medhena 7.21 
tasyäril gatäyäril sva-grham 1 8. 1 8  tata� purüravä jajfte 14. 1 5  

tasya mi«;lhvärils tata� püi7J.U 2. 1 9  tata� käla upävrtte 6.30 
tasyäril sa janajäm äsa 24.28 tata� säntarajo jajfte 1 7 . 1 :2  
tasydril vai bhärgava-�e� 1 5. 1 3  tata� siradhvajo jajfte 1 3 . 1 8  
tasyäril vidarbho 'janayat 24. 1 tata� stuU!sas tat-putro 9. 1 8  
tasya niibhe� samabhavat 1 .9 tata� suketus tasyäpi 1 3. 1 3  
tasya nirmanthaniij jdto 1 4.46 tata� sutaftjayäd vipra� 22.47 
tasyäntari�as tat-putra� 12. 12  Iaiair vas�!häsita-gautamädibhir 4.22 
tasyänucaritaril räjann 1 0.3  tata.S cäkrodhanas tasmäd 22. 1 1 

tasya patni-sahasräru'iril 23.32 tata.S ca sahadevo 'bhüt 22.9 
tasydpi bhagavän e�a 1 0.2 tata.S cävabhrtha-sniina- 1 6.23 
tasya putra� satäniko 22. 38 tata.S citraratho yasya 1 3.23 
tasya putra-sahasre�u 23.27 tatas tata.S chinna-bhujoru-kandharä 1 6 . 3 1  
tasya putra-sata-jye�!hä 6.4 tata ürdhvaril brahmacaryaril 1 1 . 1 8  
tasya putra-sataril jajfte 3.28 tata ürdhvaril vanam tad vai 1 . 33 
tasya putra-sataril te�äril 22.2 tathäham krpanah subhru 1 9. 1 2  
tasya putra-sataril tv äsid 23.29 tathä kuvalayäSveti 1 7.6 
tasya putro 'msumän ru'ima 8. 1 4  tathän�aktaril munir i�amä(!O 4.50 
tasyäsan nrpa vaidarbhya� 20.34 tathäpi cänusavanaril 1 9. 1 8  
tasya rüpo-gunauddrya- 1 4. 1 5  tathäpi sädhay�ye te 1 .20 
tasya sddhor apäpasya 9 . 3 1  tathä räjfty api vaidehi 1 1 .4 
tasya sarilstuvatas t�.tä 1 4.42 tathä tad-anugä{l sarve 1 .27 
tasya satyadhrtilt putro 2 1 . 35 tatheti räjftäbhihitaril 9.9 
tasya satyavatiril kanyäm 1 5 .5 tatheti sa vanaril gatvä 6.7  
tasya satyavrata� pulras 7.5 tatheti varu(lenäsya 7.9 
tasya sodyamam ävi�ya 5.2 tathety avasthite präha 1 8.28 
tasyäs tu kranditaril srutvä 2.5 tathety ukte nimi� prdha 1 3.8 
tasya sudyur abhüt pulras 20.3 tato bahuratho ru'ima 2 1 . 3 0  
tasya täril karuruiril väcaril 21 . 1 1  tato balasthalas tasmdd 1 2.2 

tasya tarhy atithi� sä�äd 4.35 tato brahma-kularil jätam 2.22 
tasya tatra dvija� ka.Scid 1 9 . 1 0  ta to  brhadbalo yas tu 12.8 
tasya tirtha-pada� kiril vä 5 . 1 6  ta to  dadaria bhagavän 1 0. 30 

tasyätma-yonir akrta 1 4. 1 4  ta to  da.Sarathas tasmät 9.41  

tasya tribhuvanädhiSä� 2 1 . 1 5  tato da.Särho ru'imniibhüt 24.3 

tasyä uddharanopäyaril 1 9.4 tato dhrtavratas tasya 23. 1 2  
tasyä virya-pari�ärtham 24. 32 tato 'gnivesyo bhagavän 2.21 

tasya viSvesvarasyedaril 4.59 tato hirar:r.yandbho 'bhüd 1 2.3 
tasyävi�it suto yasya 2.26 tato homo 'tha sutapä 23.4 
tasye�u-pätäbhimukham 6. 1 8  tato manu� sräddhadeva� l . l l  
tasyotkalo gayo räjan 1 .4 1  tato navaratha� putro 24.4 
tasyotsmam pa.Sum yajfte 8.7 tato niräSo durväsä� 4.60 
tatah krta� krtasyäpi 1 7 . 1 6  tato n�kramya larikdyd 1 0.24 
tata� ku5a[l ku5asyapi 1 5.4 tato vidürathas tasmät 22. 1 0  
tata� parinate kei le  1 .42 tato 'yajan manur devam 2.2 
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tato yutdyus tasydpi 22.� te tu brohma�-devasya 1 1 .5 
tat-prasarigdnubhdvena 2 1 . 1 8  te upetya mahd-rdtre 1 4.27 
tat-putrafl ketumdn asya 1 7.5 te visrjyora�u tatra 1 4.3 1 

tat putra-pautra-naplf'IJiiril 3.32 timer brhadrathas tasmdc 22.43 
tat-putrdt samyamdd dsil 2.34 Iire nyasya duküldni 1 8.8 
fatra duryodhano jye�!ho 22.26 tirtha-saril.sevayd cdmho 1 5.4 1 
tatrdsinam munim vi�ya 8.20 traig�yam dustyajam hitvd 9. 1 5  
tatrdsindm sva-prabhayd 20.8 traiSatikavo hariScandro 7.7 
tatra sraddhd manoll patni 1 . 1 4  trasaddasyufl paurukutso 7.4 
lalra taptvd tapas li��m 6.54 trasaddasyur itindro 'Iiga 6.33 
tat saroam yauvand5vasya 6.37 trayas-triril.Sac-chatam hy a5oon 20.27 
lal-sutafl kevalas tasmdd 2.30 trayoda.Sdbda-s4hasram 1 1 . 1 8  
tat-suto rucakas tasya 23.34 trayyd sa vidyayd rdjii.d 1 4.� 
tat-suto viSadas tasya 2 1 .23 tretdydm sampravrfldydm 1 4.43 
tatydja vrt4itd tdrd 1 4. 1 0  tretdydm vartamO.ndydm 10.5 1 
tau püjayitvd provdca 3. 1 1  tribhdnus tat-suto 'sydpi 23. 1 7  
taoopi mrtyur ddhdndd 9.35 trifl-sapta-krtva!l prthivim 1 6. 1 9  
tavdpi palaldd deho 1 3.5 trifl-sapta-krtvo ya imdm 1 5. 1 4  
Iava tdtafl subhadrdydm 22.33 triv�.tapam mahendroya 1 7. 1 4  
tdvat satyavati mdlrd 15.9 trptdlmd nrpatim prdha 5. 1 9  
taveme tanayds tdta 22.35 trtiyam romapddam ca 24. 1 
tayd rasdtalam nilo 7.2 tulya-rüpd5 cdnim�d 4.23 
tayd sa nirmame Iasmai 4.� turoaso5 ca suto vahnir 23. 1 6  
tayd sa pu�a-sre�!ho 14.24 turvasu5 coditafl pilrd 1 8.41 
tayd sdrdham vana-gato 3.2 t�!lim dsrd grha-patifl 1 3.2 
tayd vrtam samudvi�ya 1 9.5 lus!as Iasmai sa bhagavdn 1 .38 
tayor dsakta-hrdayo 22.24 tvad-rüpam etat sad-asat pardvaram 5.7 
tebhyafl svayam nama5cakre 1 0.40 tvam agnir bhagavdn süryas 5.3 
te ca mdh�malim ninyu!l 15.26 tvam dpas tvam �itir vyoma 5.3 
te daiva-coditd bdld 3.4 tvam ca k�!ldnubhdvena 22.34 
te dufikha-�dma�drti- 1 6. 1 5  tvam cdsya dhdtd garbhasya 20.22 
te eva durvinitasya 4.70 tvam dharmas tvam rtam satyam 5.5 
tejasdpydyito V�!!D!I 6. 1 6  Ioom jard viSatdm manda 1 8.36 
tejo 'nubhdvam sitdya 10.27 tvdm mamdryds tatdbhd�ur 4.2 
tena dve ara!lf krtvd 14.44 tvam tejafl pau�am param 5.5 
tendyajata yajnesam 14.47 tvan-mdyd-racite loke 8.25 
te 'nikapd raghupater abhipatya sarve 10.20 tvarayd5ramam dsddya 1 6. 1 4  
tenopayukta-karo.!ID 2. 14 tvattas tasya sutdfl proktd 1.3 
te�dm jye�!ho vilihotro 23.29 tvat-tejasd dharma-mayena samhrtam 5.7 
te�dm nafl pu�Jya-kirtindm 1 .5 tyaja tyajdSu dusprajne 1 4.9 
te�dm purastdd abhavann 6.5 tyakta-trapasya phalam adya 10.22 
te�drtl sa si�abhi rdjan 1 6. 1 7  tyaktvd kalevaram yogi 6. 1 0  
te�dm svasdrafl pancdSat 6.38 tyaktam pu�Jyajana-trdsdd 3.35 
te�dm svasdrafl saptdsan 24.22 
te�dm svasd sucdrdkhyd 24. 1 7  u 
te�dm tu �a! pradhdndndm 23.33 

le�dm vamsam prthag brahman 1 .4 udaksenas tatas tasmdd 2 1 .26 

te svar yanto dhanam satra- 4.4 uddyudhd abhiyayur 8. 10  
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ugro.sena-duhitaro 24.25 var(Ulyäm äsa tac chrutvä 1 5.37 
uktas tataS citrarathas 22.40 var(Ulyämi mahä-pu�yaril 23. 1 9  
unme��-nime�dbhydril 1 3. 1 1 var�a-pügän bahün nf(täm 1 1.36 
upa@yamdna-carita� 1 0.33 varu�ril sara�ril yäta� 7.8 
upalabhya mudd yukta� 1 4.4 1 va5e kurvanti märil bhaktyä 4.66 
upapannam idaril subhru 20.15 vasi$!ha-säpäd ra�o 'bhüd 9. 1 8  
upavrajann ajigartäd 7.20 vasi$!has tad-anujiiäto 9.38 
upäyaril kathayi$yämi 4.69 vaso� pratikas tat-putra 2.18 
ürjaketu� sanadvdjdd 1 3.22 vasudeva� sutän �!äv 24.52 
ürukriya� sutas tasya 1 2. 1 0  vasudevaril devabhägaril 24.28 

uru5ravä� sutas tasya 2.20 vasudevaril hare� sthänaril 24.30 
urva5i-lokam anvicchan 1 4.47 vasudevas tu devakyäm 24.53 
urva5iril mantrato dhydyann 1 4.45 vasudevas tu rohi�yäril 24.46 
urva5iril manyamdnas tdril 1 4.42 väsudeve bhagavati 2.1 1 
urva5i-rahitaril mahyam 1 4.26 väsudeve bhagavati 4.17 
urva5yd ura�u jahrur 1 4.27 väsudeve bhagavati 2 1 . 1 6  
u5ikas tat-sutas tasmäc 24.2 vasu-harilsa-suvari!Sädyä� 24.5 1 
u5inaro.s titi�u5 ca 23.2 vasus tasyoparicaro 22.6 
utpädya te�u pu�� kratubhi� 24.66 vasvananto 'tha tat-putro 13.25 
uttama5 cintitaril kuryät 1 8.44 vatsaprite� suta� präri!Sus 2.24 
uttama5loka-dhurydya 1 1 .7 vavre hatdnäril rämo 'pi 16.7 
uttänabarhir änarto 3.27 vayaril hi brähma� täta 1 5.39 
uttaro� kasala malyai� 1 0.4 1 vayaril na täta prabhaväma bhümni 4.56 
uttarä-patha-goptäro 2.16 vayaril taträpi bhrgava� 1 8. 1 4  
uttasthus te ku5alino 1 6.8 vayasä bhavadiyena 1 8.39 
utthitäs te ni.Samyätha 6.28 veda-gupto muni� k�� 22.22 
uvdca sla��yä vdcä 1 4. 1 8  vedaitad bhagavän ka�vo 20. 1 3  
uväca tä ta  jämätä 3.22 veda-vädätivädän vai 22. 1 7  
uvdcottarato 'bhyetya 4.6 vepayantiril samudvi�ya 4.47 

vibhaktaril vyabhajat Iasmai 2 1 .7 

V vi.Svämitro 'bhavat tasmin 7.22 
vibhi,m�� sasugriva� 1 0.42 

vacanäd deva-devasya 6. 1 4  vibh�a�ya bhagavän 1 0.32 
vähanatve vrtas tasya 6.14 vicacära mahim etäril 2.13 
vaidehi la�ma� caiva 1 0.46 vicitravirya5 cävarajo 22.2 1 
vaijayantiril srajaril bibhrad 1 5.20 vicitraviryo 'thoväha 22.23 
vaiku(l!häkhyaril yad adhyäste 4.60 vidadhäno 'pi nätrpyat 18.5 1 

vairaril si$ädhayi$avo 1 6. 1 0  viOOma na vayaril sarve 4.58 
vairüpyäc chürpa�khyä� priya-viraha- 1 0.4 videha �yatäril kämaril 13. 1 1 
vali-palita ejatka 6.41 vidhäyälika-vi.Srambham 1 4.38 
valmika-randhre dad,.Se 3.3 vidhehi bhadraril tad anugraho hi na� 5.9 
vanaril jagämänuyayus tat- 6.53 vidhehi tasyäpacitiril vidhätar 4.62 
vanaril vivesätmani väsudeve 5.26 vidrumodumbara-dvärair 1 1 .32 
vanäni nadyo girayo 1 0.52 vidvän vibhava-nirvä�ril 4.16 
vararil visad,-5aril matvä 15.5 vijayas tasya sambhütyäril 23. 1 2  
varäpsarä yata� puträ� 2.31 vijrülpya brähma�i säparil 9.3 7  
vare� cchandayäm äsa 1 6.7 vijiiäye5vara-tanträ�ril 1 9.27 
varito madayantyäpo 9.24 vi�ya vrajantaril giriSaril 18.9 
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vilapyaivarh pitur deharh 1 6. 1 6 vyaktarh keru'ipi nas tasya 3.6 
vilokya küpa-sarhvigru'i 1 9.7 vyaktarh räjanya-tanayärh 20. 1 2  
vilokya sadyo mumuhe 20.9 vyasrjan maroto 'bibhrnn 20.39 
vilokyau.ianasirh räjafl 1 8. 3 1  vyatiyur (l$!fl-catväriri1Sad 2 1 .4 
vimukta-sariga� säntätmä 2. 1 2  vyatyasyatärh yathä-kämarh 1 8. 37 
iiiriyasta hema-kalaSai� 1 1 .27 vyavdya-kdle dadr5e 9.25 
viparyayam aho kll$!arh 1 . 1 7  

vip/aviJarh sva-sibirorh 1 5 . 2 1  y 
viprn�adhy-w;iu-ga�ru'irh 1 4. 3  
vipmho dhrtadeväyäm 24.50 yäcyamäru'i� krpa(Ulyä 1 6. 1 2  
vira-ywhägrat:tir yena 22.20 yadä na jagrhe räjä 20.20 
vireje bhagavdn räjan 1 0.44 yadä na kurote bhävarh 1 9. 1 5  
virüpa� ketumäfl chambhur 6.1 yad-arigäntaram äsädya 1 4.20 
virüpät prsadaSvo 'bhüt 6.1 yadä pa5o� punar dantä 7. 1 3  
viryät:ty ananta-viryasya 1 . 1  yadä pciur nirdaSa� syäd 7. 1 0  
vi.iäla� sünyabandhu5 ca 2.33 yadä patanty asya dantä 7. 1 2  
vi.iälo vari!Sa-krd räjä 2.33 yadä sa deva-guro� 1 4. 5  
vi.iapa dvddaSäbdante 9.37 yadä vi.smas tvam anafljanena vai 5 .8  
vi.sayä�m alam ime 2 1 .33  yadä yadä hi dharrnasya 24.56 
vi.smita� parama-pritas 3.23 yad-gärhasthyarh tu sarhviksya 6.47 
vi.smita� stambham ajahät 6.47 yad idarh küpa-magru'iyä 1 8.22 
vi.srjya dudrovur daityä 6. 1 8  yadi no bhagavän prita 5. 1 1  
vi.ivagandhi.s tata$ candro 6.20 yadi viro mahäräja 7.9 
vi.ivämiträdhvare yena 1 0.5 yada� sahasrajit kros!ä 23.20 

vi.ivämitra� sutän aha 1 6.35 yador vari!Sarh nara� srotvä 23. 1 9  
vi.ivdmitrasya caiväsan 1 6.29 yado täta praticchemärh 1 8. 38 
vi.ivämiträtmaiaiväharh 20. 1 3  yadrcchayäSrnma-padarh 1 5 .23 
vi.ivämitro bh,.Sarh prito 7.24 yad-rcchayopapannena 2. 1 2  
vitathasya sutän manyor 2 1 . 1  yad-rosa-vibhrama-vivrtta-ka!liksa-pdta 1 0. 1 3  
viiihotras tv indraseru'it 2.20 yadurh ca turoasurh caiva l-8. 33 
vitihotro 'sya bhargo 'to 17.9 yadu-putrasya ca kros!O� 23.30 
vi1X1f_asarh tat tatheti 1 4.22 yä dustyajä durmatibhir 1 9. 1 6  
viviri!Sate� suto rambha� 2.25 yad-vi.irambhäd aharh nll$16. 1 4.29 
vivrk(Ul-varma-dhvaja-capa-vigraharh 1 5 . 32 yady asti dattam i.s!arh va 5 . 1 0  
viyad-vittasya dadato 2 1 .3  yady ayarh kriyate bhaksyas 9.32 
vratänte kärtike mäsi 4.30 ya etat sarhsmaret präta� 4. 1 2  
vrddharh tarh poflcatärh praptarh 8.3 ya� priyärtham utankasya 6.22 
v�ädarbha� sudhira$ ca 23.3 .ra� purüravasa� putra 17.1 
v�aparvä tam äjfläya 1 8.26 ya� satya-päSa-parivita-pitur nidesarh 1 0.8 
v�asena� sutas tasya 23. 1 4  ya� sete ni.ii santrasto 1 4.29 
vr5cann ajasrarh pradhane viräjase 5.8 yai� sarigrhito bhagavan 5 . 1 5  
v�(le� sumitrn� pu.tro 'bhüd 24. 1 2  yair idarh tapasä m!arh 1 8. 1 2  

vrta� katipayämätyair 1 .23 yaj-jala-sparia-mätre(Ul 9. 1 2  
vyabhicarorh munir jMtvd 1 6.5 yajna-bhug väsudeväri!Sa� 1 7.4 
v.yacarat kala-gitäli- 1 8.7 yajfla-däna-tapa-yogai� 23.25 
vradhatta tirtham uddhrtya 1 9.4 yajna-västu-gatarh sarvam 4.8 
vyaghra� pa5um iookhadat 9.33 yaksyamä(IO 'tha saryäti.i 3. 1 8  
vyaghro 'p i  vrk(Ul-5rava(IO 2.7 yam ahur väsudevdri!Sarh 1 5 . 1 4  



Verzeichnis der Sanskritverse 695 

yamäya bhallair anayad 6 . 1 7 yauvanäSvo 'tha mändhätä 6.34 

yamunäntar-jale magnas 6.39 yävat sürya udeti sma 6.37 

yaril yaril karäbhyäril spr5ati 22. 1 3  yavinaro brhadvi.Sva!t 2 1 .32  

yan mäyä-ce�,titaril purilsa/t 24.58 yavinaro dvimic;lhasya 2 1 .27  

yan-mäyayä mohita-cetasas tväril 8.22 yav�!haril vyabhajan däyaril 4. 1 

yan-näma sruti-mätreiJG 5 . 1 6  yaviyän jajria ete�aril 1 5 . 1 3  
yan-nimittam abhüd yuddharil 7.7 yayäce 'bhyavahäräya 4.36 
yan no bhavän sarijänite 16 .34 yayä loka-gurur deva/t 1 5 . 39 
yan no 'ntar-hrdayaril vi.Sya 1 1 .6 yayäter jye�.tha-putrasya 23. 1 8  
yän vandanty upat�.thante 1 8. 1 3  yayau vihäyasämantrya 5.22 

yasmän me bha�ita/t päpa 9.35 ya yätir anabhipretaril 1 8.23  

yasmät I rasanti hy udvignä 6.33 ye bhütä ye bhav�yäS ca 1 .5 

yasminn ailädayo bhü-pä/t 1 4. 1  ye därägära-puträpta- 4.65 

yasminn idaril viracitaril 1 8.49 ye deha-bhäjas tri-gu�JG-pradhänä 8.22 

yasminn otam idaril protarn 9.7 ye madhucchandaso jye�!hä!t 16 .33 
yasmin sat-kar�JG-piy�e 24.62 ye mänaril me 'nugrh�JGnto 1 6.35 
yas tälajanghän yavanäri 8.5 ye mäträ bahir utsme 22.8 
yasya krat�u giroä�JGi!t 4.23 ye 'mrtatvam anupräptä 24. 1 1  
yasyäm abhüd dantavakra 24.37 ye 'rjunasya sutä räjan 1 6.9  
yasyamalaril nrpa-sada/tsu ya5o 1 1 . 2 1  ye vi�iptendriya-dhiyo 9.46 
yasyäril paräSarät sä�äd 22. 2 1  yo devair arthito daityan 9.42 
yasyäm utpädayäm äsa 2 . 32 yogai.Svarye�JG bälärils tän 8. 1 7  
yasyänanaril makara-ku!U!ala-cäru- 24.65 yogaril mahadayam �ir 1 2 .4 
yasya yogaril na vänchanti 1 3.9  yogesvara-prasädena 1 3.27  
yasyeritä särikhya-mayi drc;lheha naur 8. 1 3  yoge5varatvam ai.Svaryaril 1 5 . 1 9  
yatas taril präpya räjänaril 1 2. 1 6  yogi sa gavi bhäryäyäril 2 1 .25 
yätau yad uktvä pitarau 20.38 yo 'jamic;lha-suto hy anya 22.4 
yäte südre tarn anyo 'gäd 2 1 .8 . yo loka-vira-samitau dhanur ai.Sam 1 0.6 
yathaiva S!7:1Umo dürät 24.9 yo mäm atithim äyätam 4.45 
yathopaj�aril v�ayäri 1 8.46 yonir yathä na d�yeta 24.34 

yatir ya yäti/t sarilyätir 1 8. 1  yo räto deva-yajane 1 6.32 

yat krtvä sädhu me bhüyäd 4.39 yo 'samarijasa ity ukta/t 8. 1 4  

yato yato dhävati tatra tatra 4.5 1 yo 'sau galigä-la!e kril;lan 23. 1 3  

yato yato 'sau praharat-para5vadho 1 5. 3 1  yo 'sau satyavrato näma 1 .2 

yat prthivyäril vrihi-yavaril 1 9. 1 3  yo vä angirasäril satre 3. 1 

yatra prav�!a!t pu�a 1 8. 2  yo vai hariScandra-makhe 1 6 . 3 1  
yatra räja�ayo variiSyä 20. 1 yudh�!hirät prativindhya/t 22.29 

yaträste bhagaväri charvo 1 .25 .yudh�!hirät tu pauravyäril 22.30 

yatra sva-pitfl:ulril deh4 9. 1 0  yugandharo 'namitrasya 24. 1 4  

yaträvatir�JG bhagavän 23.20 yukta/t särilvatsararil viro 4.29 
yat-sattvata/t sura-ga� rajasalt prajesa 1 0. 1 4  yuvanäSvasya tanaya5 6.30 
yat tad brahma pararil s�mam 9.49 yuvanäSvo 'bhavat tasya 6.25 

yat te pitävadad dharmaril 4. 1 0  yuvanäSvo 'tha tatraiva 6.32 

yat tvaril jarä-grastam asaty asammataril 3.20 yüyaril brahma-vida yuktäs 1 . 1 8  





Stichwortverzeichnis 
Zahlen in Halbfett weisen auf Ve= des Srimad-Bhägavatam hin, 

Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

Abhimanyu, 22.33 
Abhi�ka, definiert. 10.48 
Absolute Wahrheit 

Aspekte der, drei aufgeführt, 
5.25, 5 . 2 5 .  9 .49 ,  
2 3 . 20-2 1 

der Herr als, 9 . 4 3 ,  10.2, 1 8 .49 
als  Person, 24.66 
reine Gottgeweihte kennen, 

5 . 2 5 ,  1 0 . 3  
durch spirituellen Meister, 

1 0. 3  
Siehe auch: Höchster Herr 

Äcäryas (heilige Lehrer) 
definiert, I 9. I 0 
Dienst für, empfohlen, 6 . 5 1 
Siehe auch: Spiritueller Meister 

Adhama. definiert, 2 4 . 5 8  
Adharma·jlla, definiert, 1 8 .40 
Affen 

Hanumän König der, 10.4 
Lailkä angegriffen von, 10.16-

17 
als Rämas Verbündete, 10.12, 

10.16, 10. 19 
in Vrndävana, 1 9. 1 9  

Agnihotra-yajria 
Jamadagni vollzog, 1 5 . 2 5  
von Räma durchgeführt, 

1 1 . 18-19 
verboten bei Anwesenheit des 

Agnive5ya 

älteren Bruders, 
22.14-15 

andere Namen von, 2.21 
brahmanische Dynastie von, 

2.22 
A harigraha-upäsanä· Verehrung, 

I I .  I 
Aja, Sohn von Rabhu, 10.1  
Aja, Sohn von Ürjabetu, 1 3.22 
Ajami<jha, 21.21 -22, 21 .30, 22.4-

5 
Ajämila, 9 . 6  
Ajigarta, 7 .20, 16.30 
A käma, definiert, 4 .24 
Akriira, 24.15-18 
Ak$0/a-yoni, definiert, 24 .34  
Ak$0uhi�i. definiert, 1 5 . 3 0  
AlmoSen 

Ambari� gab Kühe als, 4.33-
35 

A lmosen (Forts . )  
für brähma�as, 1 1 . 5  
vom König fü r  Baladeva. 3.33, 

3.36 
von Saryäti für Cyavana, 3. 9 

Alter 
Cyavana M uni im, 3 . 1 0, 3.14 
Entsagung des Familienlebens 

im, 1 .42 ,  1 9 . 2 ,  1 9 . 1 2 , 
1 9 . 1 9  

Saubhari R �  im,  6.41 -42 
sinnliche W ünsche im, 1 9. 1 6 , 

1 9 . 1 8  
Verjüngung im,  3 . 1 1  
Yayäti änderte, 18.42-46, 

19.21 
A nJara-ko$0· Wörterbuch, zitiert in 

bezug auf bhrü(la, 9 . 3 1 
A m bari� Mahiräja 

asvamedha..()pfer von, 4.22 
Barmherzigkeit des Herrn mit, 

4 . 2 8 ,  5 . 24 
befolgte Ekid.Si·Gelübde. 

4.29-30, 4 . 6 8  
beschützt v o m  Herrn, 4.48 
betete zum Herrn um Durvisis 

Verschonung, 5.10-
1 1  

beurteilt das Universum,  4.17 
Bildgestalt gebadet und geklei· 

det von, 4.31 -32 
brähma(las geachtet von, 4.21,  

4 . 2 1 ,  4.31 -35 
brähma�as um Rat befragt 

von, 4.38-40 

Bürger unter, 4.24 
Durvisä gespeist von , 5.18-

19, 5.24 
Durvisä im Gegensatz zu, 

4 . 6 5 ,  4 .68  
Durvisis Bestrafung von, fehl· 

geschlagen, 4.48-49 
Durvisis Dämon keine Stö· 

rung für, 4 .47 
als  Durvisis Freund, 5 . 24 
als Durvisis Gastgeber, 4.33-

36 

Durvisis Sache vertreten von, 
5.4, 5.9- 1 1  

von Durvisä Unrecht zugefügt, 
4 . 68-69,  5 . 6  

Durvisä würdigte, 5.13-22 
Durvisä zornig auf, 4.43-46 
Durvisä zu den Füßen von, 

5 . 1 -2 
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A m bari� Mahäräja (Forts. ) 
Eigenschaften von, 4 .24,  4 .47-

48 .  4 . 6 5 ,  5.2,  5.14-
17, 5 . 24-26 

Eitern von,  6.38 
Enthaltsamkeit von,  4.26 
Erzählung über, reinigende 

Kraft der, 5.27-28 
Fasten von, 4.30, 4.39-40, 

5. 18, 5.23 
Fluch unwirksam bei , 4.13-14 
ist  gleichgültig gegenüber An· 

haftungen, 4.27 
im Haushälterleben, 4 . 2 9  
a l s  Herrscher ü be r  d i e  W eit, 

4.15-16, 4.21, 5 . 2 4  
im hingebungsvollen Dienst, 

4.18-2 2 , 4.26, 4 . 2 9 -
3 2 ,  5.25, 5 . 2 7  

kannte Absolute W ahrheit, 
5 . 2 5  

als König, 4.15-16, 4.21, 
4 . 2 1 ·22,  4.26, 5 . 2 6  

Königin von, 4.29, 4 . 2 9  
Königreich aufgeteilt von, un­

ter seinen Söhnen, 
5.26, 5 . 2 6  

Kühe als A lmosen gegeben 
von, 4.33-35 

materielle W ü nsche aufgege· 
ben von, 4 . 1 5 - 1 6, 
4.26, 5 . 2 5  

als Näbhägas Sohn, 4.13, 4.71 
Opfer durchgeführt von, 4.22-

23 
Regierung von, 1 3 . 1 2  
als reiner Gottgeweihter. 4.13, 

4.17, 4.24, 4.48,  
4 .69 ,  5 .6,  5 . 20 ,  5 . 24· 
26  

Sinnenbefriedigung zurückge· 
wiesen von, 4.18-20 

Söhne von, 5.26, 5 . 2 6 ,  6.1  
im Stand des vänaprastha, 

5 . 2 6  
v o m  Suda�na-cakra be· 

schützt, 5 . 6  
Suda�na-cakra durch Gebete 

besänfti&t von, 5.2-12 
verglichen mit Geschäftsmann, 

5 . 2 7  
V i5vanätha Cakravarti unter· 

stützt, 4 .44 
zitiert in bezug auf Brechen des 

Fastens. 4.39-40 
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Ambari� Mahäräja ( Forts . )  
zitiert in bezug a u f  Sudar­

S..na-cakra, 5 . 3-9 
zog sich in  den W ald zurück, 

5.26-27 
Ambari�. Sohn M ändhätäs, 7.1 
Amerika 

Hare- K �I)a-Bewegung als 
Hoffnung für. 1 . 1 7  

ISKCON- Bauernhöfe in,  1 5 . 2 5  
A m rta, definiert .  2 1 . 1 1 
ArhSumän 

als Asamarijasas Sohn. 8.14 
bekam Sagaras Königreich . 

8.30 
betete zu Kapila. 8.20-26 
fand Pferd. 8.19, 8.29 
von Kapila unterwiesen, 8.27-

28 
als Sagaras Enkel. 8.14, 8.19, 

9 . 1  
Analogien 

Ackerland und Frau. 6 . 2  
befreite Seele u n d  Räma. 10.8 
Bewässern einer Baumwurzel 

und Verehrung Got­
tes. 1 1 . 1 .  1 4 .48  

Boot und särikhya-Philosophie. 
8 .13  

Butter. Feuer und lustvolle 
W ünsche, 1 9 . 1 4  

dunkler Brunnen und Fami­
lienleben, 1 9 . 2  

eingebildete Stadt und mate­
rielle Welt. 9.47. 9 . 4 7  

Fallen v o m  Himmel u n d  Räva­
l)aS Tod, 10.23. 1 0 . 2 3  

Fuchse und Frauen. 14.36 
Gesch3ftsmann und A mbari�. 

5 . 2 7  
Gespenst und Lust. 19.5-6 
Hen.krankheit und Lust, 19.13 
H i m mel und Kapilas Korper. 

8.12 
Katzenjunges und Geweihter 

des Herrn. 1 3 . 9  
Kind des Vaters und Geweihter 

des Herrn. 4 . 6 M  
Kleidungsstücke, Seele und 

Körper, 1 . 3 3  
dem Magen Nahrung geben 

und Gott verehren. 
1 1 . 1  

M il l ionär und Gottgeweihter. 
5 . 2 7  

Ö l  i n s  Feuer und materielle 
Verlangen, 6.48 

Reinheit der Sonne und der 
Herr, 9 . 5  

Schlange. v o n  einem J uwel ge­
krönt, und gelehrter 
Materialist, 4. 70 

Söhne des Vaters und Bürger 
Rämas, 10.50 

Srimad-Bhägavatam 

Analogien ( Forts . )  
Sohn eines reichen M annes und 

Geweihter des Herrn. 
4.64 

Sonnenschein und brahma­
jyoti, 1 1 . 1 9  

Töten eines brähma!JO, eines 
E mbryos und einer 
Kuh, 9 . 3 1 

Tuch und Universum ,  9.7 
U rin und Räval)a, 10.15, 

1 0 . 1 5  
verrückter Elefant und Verge­

hen. 4 . 6 8  
Vogel u n d  ergebene Seele. 

1 9 .24  
W attebausch und Planeten. 

1 0 . 1 6  
Yoghurt und Siva. 9 .  7 
Ziegen und M aterialisten, 

1 9 . 5 -6,  1 9 . 1 0  
Ä narta-Land, 3 .28 
Anenä, 6.20, 1 7 . 1 -3, 1 7 . 1 1  
Ailgada (A ffensoldat). 10. 19-20, 

10.42-43 
Ailgirä 

gab Siva \\ issen. 1 4 . 6  
Nachkom men von. gaben Nä­

bhäga die Überreste 
des Geldes von. 4.4-5 

Nachkommen von. Opfer der. 
4.3-5 

als Sariwarlas Vater. 2.26 
zeugte Rathitaras Söhne. 6.2-3 

Angst 
A m bari� frei von. 4 . 2 8 ,  4 . 4 7 -

4 8 ,  4 . 6 5  
A nziehung zwischen Mann 

und Frau verursacht, 
1 1 . 1 7  

v o n  Durväsä v o r  dem Sudar­
S..na-cakra. 4.49-52 

der Gailgä vor Sünden der Erd­
bevölkerung , 9.5, 9 . 5  

Gottgeweihte frei von, 4.24 ,  
4 .28 .  4 .47-48 

von Kakudmis Verwandten 
vor Yak�s. 3.35 

von Nichtgottgeweihten vor 
Feuerrad des Herrn, 
4 . 2 8  

des Ozeans v o r  Räma, 10.13  
Prahläda frei von,  4 . 4  7 
von Räval)a vor Mändhätä, 

6.33-34 
von Saryäti vor Cyavana. 3.8 

Anhaftung 
an die Familie, 4 . 6 5 .  1 9 . 2 .  

1 9 . 1 1 - 1 2  
an Frauen. 1 0 . 1 1 ,  1 4 .42 
eines Gottgeweihten an 

brahmanische Kultur, 
9 .43  

A nhaftung ( Forts . )  
v o n  HariSca'ndra z u  seinem 

Sohn,  7 .15  
an K�Qa, 9.42 
materielle 

ädhyätma -yoga zur Loslö­
sung von, 1 2.3-4 

von A m bari� aufgegeben, 
4 . 2 7 .  5.26, 5 . 2 6  

von reinen Gottgeweihten 
aufgegeben, 4.65 

sollte von Gottgeweihten 
vermieden wer­
den, 4 . 2 7  

Siehe auch, W ünsche. ma­
terielle 

an Sinnenbefriedigung, 1 8 . 3 9 ,  
19.16 

des Vaters an die Kinder, 
1 8 . 2 7  

A nikini. definiert, 1 5 . 3 0  
Anu.  Sohn v o n  Kapotaromä, 24.20 
Anu.  Sohn von KuruvaS... 24.5-8 
Anu. Sohn von Yayäti .  18.33, 

18.41, 19.22, 23.1 
A mt/oma- Heirat, 1 8 . 5  
Apsaräs. 2 . 3 1 ,  16.2 
A rcanä. Siehe, Verehrung der Bild· 

gestalt des Höchsten Herrn 
A rjuna 

heiratete Draupadi. 20. 1 5  
K �Qa und. 24 .66,  24.67 
Söhne von. 22.29-32 
zitiert in bewg auf Parabrah­

man. 1 9 . 1 9  
A r} a-Zivil isation. Heiratswett-

kämpfe in der. 20. 1 5  
Ä ryävarta. 6.5, 16.21 -22 
Äsakti, definiert. 9 .42  
A samak�tml, definiert, I 0 . 1 1  
Asamarijasa 

mystische Kraft von. 8.17 
als Sagaras Sohn.  8.14 
tat  abscheuliche Dinge, 8 .15-

1 7  
vergangenes u n d  gegenwärtiges 

Leben von, 8 .15-16 
A sati, definiert, 3 .20  
A �!akä-sräddha 

definiert. 6.6 
Siehe auch, Sräddha -Zeremo­

nie 
Astrologie 

bei Geburtszeremonie, 2 0 . 3 7  
Heirat im Einklang m i t ,  1 8 . 2 3  

A suras 
definiert. 1 4. 5 9  
Siehe auch, Atheisten. Dämo­

nen 
A5vamedha-Opfer 

von Ambari�. 4.22 
von Bharata, 20.24-26 
von Janamejaya, 22.37 



A5vamedha-Opfer (Forts . ) 
im Kali-yuga verboten. 20 .24-

2 6 ,  2 2 . 2 5  
v o n  Sagara. 8.7 
von Somadatta. 2.35-36 

A5vatthämä, 1 2 . 6 .  22.34 
ASvini-kumäras 

als Änte, 3. 1 1 ,  3. 13, 3.26 
und Cyavana. 3 . 1 1 -17,  3.24 
erhielten Erlaubnis. soma - rasa 

zu trinken . 3. 12,  
3.24, 3.26 

im See des Lebens. 3. 14· 15 
von Sukan}ä erfreut. 3.17 
zeugten Nakula und Sahadeva 

mit Mädri.  22.27-28 
zitiert in bezug auf den See des 

Lebens. 3 . 1 3  
Atem beherrsch ung 

eines yogi. 1 2 . 6  
Siehe auch: Yoga 

A tlwrva Veda. 24.5 
Atheisten 

haben eine fehlerhafte W eltan­
schauung, 2 4 . 5 8  

Siehe u 11ch.- Dämonen ; Mäyä­
vädis 

Atma -wllva- vit, definiert. 6 . 4 5 -46 
Atomwaffen. als Gefahr fur 

Menschheit. 4 .  70 
A -u - m  

erklärt. 20 . 1 6  
Siehe aul-h: Oti1ktiru 

Aurva M uni 
gab Sagara M ahäräja mysti­

sche Kraft. 23.28 
unterw ies Sagara. 8.5-7, 8.30 
verbot sä/i-Ritual Bähukas. 

8.3 
Ausbildung der Bevölkerung. 

1 0 . 5 0  
A vabhrtha -sntina- Bad. 16.23 
A vai$�lavas. Siehe: Nichtgottge­

weihte 
A vattiru. Siehe.- Höchster Herr. Er­

scheinen des; I nkarnatio­
nen des Höchsten Herrn 

A vidyä.  Siehe: Unwissenheit 
Ayodhyä 

Einwohner von. 1 1 .22, 1 1 . 2 5 -
2 6  

Kinder v o n .  i n s  Leben zurück­
geholt, 8 .17-18 

unter Rämas Herrschaft. 
1 1 .26-29 

8 

Babhru. Sohn von Devävrdha. 
24.9- 1 1  

Babhru. Sohn von Druhyu, 23.14 
Babhru. Sohn von Romapäda, 24.2 

Stichwortverzeichnis 

BadarikäSrama. 3.36 
Budva. definiert. 20.24-26 
Bähuka. König 

Frauen von. 8.3-4 
im Lebensstand des \'iiuupra­

·'tlw. 8.2 
Buhv - rcu. definiert. 6 .45-46 
Baladeva. Sri 

als der Höchste. 3.33-34, 3.36 
Königstochter als Al mosen für. 

3.33-34, 3.36 
reinigende Kraft von. 3.34 

Balaräma (Sarikan;;a0a). Sri. 24.53-
55, 24.60 

Barbaras. 8.5-6 
Barmhenigkeit des spirituellen 

Meisters mit Schüler. 9 . 5  
Barmhenigkeit des Höchsten Herrn 

mit Ambari\il. 5 . 2 4  
m i t  Gottgeweihten. 4.65, 4 . 6 5  
der Herr wird erkannt durch . 

8 . 2 1 
mit einem Prediger. 9 . 5  

Bäume 
A5oka-. 10.30 
von Rämas A ffen benutzt . 

10. 16, 10.20 
Sumi-. 14.44-45 
Sin1S.pä-. 10.30 
vedischer \\ unsch- .  Frucht 

des. 3 . 1 1  
Bauweise. materielle im Gegensatz 

zu spiritueller, 4 . 2 5  
Bedingte Seelen. Siehe.- Seelen. be­

dingte 
Befreiung 

von Ambari\il. 5 . 2 6  
A rten der. v ier aufgezählt,  

4.67 
Bi lvamarigalas A nsicht über. 

4 . 6 7  
im bruhmajyoti, 1 1 . 1 9  
von Dämonen durch den 

Herrn. 24 .6 1 .  2 4 . 6 6 -
6 7  

definiert. 1 9 . 2 6  
Devävrdhas Nachkommen er-

langen. 24. 1 0 - 1 1  
Devayäni erlangt, 19.27-29 
durch Garigä. 9.14 
durch Gemeinschaft mit  einem 

Vai�va. 2 1 . 1 2  
für Gottgeweihte. 4.67, 5 . 2 6 -

2 7 ,  1 8 .40, 2 4 . 6 2  
hingebungsvoller Dienst bein­

haltet, 4.67. 1 6 . 1 8 -
1 9 , 1 9 . 2 4 .  1 9 . 2 9  

h ingebungsvoller Dienst über­
trifft. 9 . 2 8  

durch Hören über A m barisa. 
5 .28 

vom materiellen Leben. 1 5 . 1 5 , 
1 9 . 2 4 .  1 9 . 2 7 - 2 8  

durch Rämas Spiele. 13.23 
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Befreiung (Forts . )  
v o n  reinen Gottgeweihten ge­

währt, 2 1 . 1 8  
Saubhari M unis A nweisungen 

für. 6.51 
von Vater und M utter. 20.22 
durch W issen über Kr.ma. 

1 3 . 9 ,  2 4 . 5 9  
Siehe u11ch.- Erlösung; Freiheit 

Begräbnis 
von Ja!äyu, 10.12 
von Räval)3, 10.29 
Srtiddha·, 1 0 . 2 9  

Berauschung. 9 . 1 6- 1 7 . 9 . 2 4 - 2 6  
Besitztümer, materielle 

als Gottes Geschenk,  4 . 5 3 - 5 4  
im hingebungsvollen Dienst. 

4 . 2 7  
von Näbhägas Brüdern unehr· 

l ich geteilt. 4 . 1 -2 
Siehe Ullch.- Reichtum 

Bestrafung 
A m barisas durch Durväsa 

m i lllungen. 4 . 4 5  
fünf A rten v o n  Menschen be-

freit von. 9 . 3 0  
materielle Natur gibt. I 0. 1 4  
bei Stolz. 1 5 . 2 4  
v o n  sündvollen Menschen, 

10.22 
Vater und M utter befreit von. 

20.22 
bei Vergehen gegen Vai'il)avas, 

4 . 7 1 
Bevölkerung 

gereinigte. verglichen mit  
Halbgöttern. 1 .18 

Hare·K�na-Bewegung als 
Hoffnung für, 1 . 1 7  

heutzutage auf der südru­
Ebene. 2 . 2 3 -24 .  6 . 7  

U nzufriedenheit unter der. i n  
westlichen Ländern. 
6 . 4 8  

vollkommene. kennt Vergan­
genheit. Gegenwart 
und Zukunft, 4.57-59 

Siehe a11ch.- Lebewesen; Men­
schen; Stadtbewohner 

Bewegung für K�l)3-Bewußtsein 
beendet Leiden. I . I 7 
befreit Menschen von materiel­

ler Welt, 7 . 7  
bietet Gemeinschaft m i t  Gott­

geweihten. 6 . 5 1 
brähma�ras ausgebildet in,  

2 . 2 3-24 
von Caitanya gegründet. 24. 5 6  
definiert, 9 . 4 5  
dringende Notwendigkeit der, 

1 5 . 2 6  
Einfachheit des Beitritts zur. 

1 0 . 5 1 
Farmen der, 1 5 . 2 5  
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Beweauna für K�l)a-Bewußtsein ( Forts.) Bhagavad-gilä, zitiert ( Forts.) 
göttliche Natur der, 2 4 . 5 6  
a l s  Hoffnung für Menschen, 

1 . 1 7  
als Inkarnation Goues, 1 5 . 1 5  
i n  Mal)ipura, 2 2 . 3 2  
Opposition für, 2 4 . 5 9 ,  24.62 
Prinzipien der Reinigung in 

der,  8 .22 
Prinzipien geschlechtlicher Be­

ziehung in der, 20. 1 6  
seanet Gesellschaft, 7 .  7 
vermehrt die Zahl der reinen 

Gottgeweihten, 4 .64 
wirkt dem Kali-yuga entgeaen, 

1 0. 5 1 ,  1 0 . 5 3  
als yajna, 20.24-26 
Z weck der,  6 . 5 1 ,  9 .47,  1 0. 5 1 

Beziehung(enl 
von Ehemann und Ehefrau, 

1 9 .9 ,  1 9 . 1 2  
elterliche, 1 8 .43  
i l lusorische, 19.27-28 
von Kma und den Einwoh-

nern V rndä vanas, 
24 .65 ,  24.66 

Bhadri, 24.45-48 
Bhadra, Sohn von Vasudeva und 

Devaki, 24.53-55 
Bhadra, Sohn von Vasudeva und 

Pauravi, 24.47-48 
Bhagavad-gilä 

angeführt in bezug auf: 
brähma�a- und k�triya­

Eigenschaften, 
1 5 . 1 0  

Kuhschutz, 6 .  7 
spiritueller Körper von 

Gougeweihten, 
1 3 . 1 1  

Friedensformel in der, 4. 2 1  
Hören der. 24.62 
als Kn�a-kathä, 4. 1 8-20 
Unterweisunaen des Herrn of-

fenbaren sich durch, 
24 .67 

Ziel der, 24 .58 
zitiert in bezug auf: 

Absolute Wahrheit wird 
durch spirituellen 
Meister verwirk­
licht, 1 0 . 3  

Anhaftung a n  Sinnenbe­
friedigung, 1 8 . 3 9  

bedingte Seelen befinden 
sich im Kampf 
ums Dasein, 
2 4 . 5 8  

Bestimmuna der Dämo­
nen, 1 0. 2 8  

brähma�as, 9 . 2 9 ,  1 1 . 5  
Dualität und Duldsamkeit, 

1 3 . 2 7  
Erbebuna über die Er­

scheinunasweisen 

der Natur, 8 . 2 3  
Erscheinen d es  Herrn auf 

der Erde, 24 .56-
5 8  

Ewigkeit durch Erkennen 
Goues, 2 . 1 4 , 
9 .42 ,  1 1 . 22  

l'al l  von den h immlischen 
Planeten, 1 0. 2 3  

Frauen und i h r  spiritueller 
Fonschrill, 6 . 5 5  

Friedensformel, 4. 2 1 ,  
6 .48  

gleiche Sicht eines W eisen, 
4 .66 ,  2 1 . 6 

Gou ist nicht sichtbar, 
1 3 . 1 1  

Gotteserkenntnis durch 
hingebungsvollen 
Dienst, 9 .46 

Galtgeweihte a ls  beste 
yogis, 5 . 24, 
1 9 . 1 0, 2 1 . 1 8  

Gougeweihte, Dämonen 
und der Herr, 
24 .59 ,  24 .66 

Gaugeweihte sind frei von 
Zweifeln, 9 .42  

Gaugeweihte und Sinnes­
kontrolle, 4 . 2 5  

Gaugeweihte vergehen 
niemals, 4 . 2 8  

Handeln für Sri Vi�Qu, 
1 6 . 2 3  

Herr aller Opfer, 1 4 . 4 7  
der Herr a l s  Tod, 4 . 5 3 - 5 4  
der Herr beschützt die 

Gottgeweihten, 
4 .48 

der Herr erleuchtet d ie  
Gougeweihten, 
4 .68  

Hingabe an den Herrn, 9 .5  
hingebunasvollen Dienst, 

4 . 1 8-20 
hingebunasvollen Dienst 

auf der Brahman­
Ebene, 1 8 .40 

Höchster Herr, 24 .66 
höchstes Reich, I 1 . 2 2  
Kreislauf von Geburt und 

Tod, 1 . 3 3 ,  1 3 . 1 0, 
2 4 . 5 8  

a n  K�l)a denken, 9 .45 ,  
2 1 . 1 7  

Kuhschutz, 1 5 . 1 5  
Lebewesen in I l lusion ge­

boren, 8 . 2 1 
mäyä (materielle Energie), 

2 1 . 1 7 , 2 4 . 5 7  
Opfer, 1 4 .47 ,  1 5 . 2 6 ,  

20.24-26 
Parabrahman, 1 9 . 1 9  

Bhagavad-gitti, zitiert ( Fons.)  
Reichtum .als Repräsenta­

tion des Herrn, 
20. 2 3  

Sexualität, 1 8 . 3 2 ,  20. 1 6  
soziale Unterteilung, 

1 0.50 ,  1 5 . 1 0, 
1 5 . 1 5 , 20. 1 ,  
2 1 . 2 1 '  2 4 . 5 9  

Taten d es  Herrn, I 0. 1 5  
törichte Menschen ver-

spolten den 
Herrn, 1 0 . 1 1 ,  
2 3 . 20-2 1 

V isudeva ist alles, I 8 .4 9 
Vater aller Lebewesen, 

20.21 
Veden und Kr�Qa, 2 4 . 5 8 ,  

24 .66 
Verehrer der Halbgöuer, 

2 1 . 1 6  
Vergleich des Körpers mit 

einer M aschine, 
2 4 . 5 7  

verkörperte Seelen, 1 9 . 20 
wenige Seelen erkennen 

den Herrn, 
2 3 . 20-2 1 

verwirrte Seele unter den 
Erscheinungs­
weisen der Natur, 
1 0. 2 3  

vollständiges W issen über 
K�Qa, 4 . 1 8-20 

Bhagavin 
als Aspekt der Absoluten 

Wahrheit, 5 . 2 5  
als Ursprung aller Dinge, 9 .49 
Siehe auch, Höchster Herr; 

K�l)a. Sri 
Bhtigavatam. Siehe, Srimad-

Bhägavatam 
Bhtigavata furä�a. Sieh"' Srimad­

Bhägavatam 
Bhagiratha 

Entsagung von, 9.2-3 
will Gailgi auf die Erde brin­

gen, 9.3, 9.6, 9 . 7 .  
9.10- 1 1  

Siva zufrieden m it, 9.8 
als Srutas Vater. 9.16-17 
Vorfahren von, 9.1G- 1 4  
wollte Vorfahren befreien, 9 . 3  
zitiert in bezug a u f  Gauge-

weihte, 9.6 
Bhajamäna Sohn von A ndhaka. 

24. 16-18 
Bhajamina, Sohn von Sitvata, 

24.6-8 
Bhajamäna, Sohn von Süra, 24.26 
Bhakti 

definiert, 4 . 1 8-20, 5 . 6 ,  9 .46 ,  
1 8 . 5 1 

Gunst des Herrn erlangt durch, 
9 . 1 2  



Bhakti ( Forts. ) 
reine, 9 .46-47 
Siehe auch, Hingebungsvoller 

Dienst zum Höchsten 
Herrn; K�na. Sri 

Bhaktivinoda Thakura, zitiert in 
bezug auL 

Geburt im Hause eines Gottge­
weihten, 1 3 . 9  

Gottgeweihte machen mehr 
Gottgeweihte, 2 1  . I  8 

Bhakri-yoga. Siellee H i ngebungs­
voller Dienst zum Höch­
sten Herrn : K�na· 
Bew ußtsein 

Bharadvaja ( V itatha), 1 6 . 24 ,  
20.34-35, 20.37-39, 2 1 . 1  

Bharata, Sri 
als Da5arathas Sohn ,  10.2 
M uner von. 10.45-46 
Rama zu Hause wil lkom men­

geheißen von, 10.35-
40, 10.42-43, I 0 . 4 5 -
46 

Söhne von, 1 1 . 1 2  
Tätigkeiten von, in Ramas Ab· 

wesenheit. 10.34 
tötete Gandharvas, 1 1 . 13-14 
als vi�w -rauva, 1 0 . 2  

Bharga, Sohn von Vahni, 23.16 
Bharga, Sohn von Vitihotra, 17.9 
Bhima,  1 5.2-3, 22.27-31 
Bhimaratha, Sohn von Ketuman, 

17.5 
Bhimaratha, Sohn von V ik{ti, 

24.3-4 
Bhimasena. Sohn von Parik�it, 

22.35 
Bhi�madeva 

Eltern von, 22.18-19 
Para5urama erlitt N iederlage 

gegen, 22.20 
Bhrgu 

als Cyavanas Vorfahr, 3.22 
ergibt sich dem Herrn, 4.53-54 

BhrüQa, definiert, 9 . 3  I 
BilqgestaJtenverehrung des Höch­

sten Herrn 
von A mbari� durchgeführt, 

4 .18-20, 4.31 -32 
Anhaftung an Kr�na durch, 

9 . 4 2  
a l s  Entsagung, 4 . 2 6  
Speisen be i ,  6 . 8  
Vergehen be i ,  sollten vermie­

den werden, 6 . 8  
Siehe auchc Verehrung des 

Höchsten Herrn 
Bilvamailgala Thakura, zitiert in 

bezug auf Befreiung, 4.6 7 
Brahma 

Durväsä suchte Zuflucht bei, 
4.52, 4 .65  

Eigenschaft von,  8 . 2 1 ,  15.39 

Stichwortverzeichnis 

Brahma ( Fons . )  
v o n  Gandharvas erfreut, 3 .30 
Geburt von, 1 .9, 14.2 
gopis sprachen Fluch gegen, 

2 4 . 6 5  
a l s  Inkarnation, 9 .  7 
Kakudmi und, 3.29-35 
Kapila jenseits von, 8.21 
kennt Vergangenheit. Gegen-

wart und Zukunft, 
4.57-59 

K umäras mißachten seine An­
weisung, 1 8 .40 

Lebensbeginn in der materiel­
len \\ elt als, 2 4 . 5 8  

malui -yuxa.o; a n  einem Tag 
von, 3 . 3 2  

M anus a n  einem Tag von. 3 . 3 2  
Marici geboren von. 1 . 10 
von Rama verherrl icht, 10.33 
Rantideva sah, 2 1 . 1 5- 1 6  
Reich v o n ,  3.29 
Soma und, 14.2, 14.8 
steht unter dem H errn, 4 . 5 6 ,  

4 . 6 3 ,  4.  7 1 '  8.21 
Tara und, 14.7-8,  14.13-14 
zitien in bezug auf Ergeben 

zum Höchsten Herrn. 
4.53-54 

Brahma-bhüta, definiert, 8 . 1 3 ,  
1 9 . 1 4  

Brahmactirils) (Studenten i m  Zöli­
bat) 

Bhi�ma als, 2 2 . 20 
und Ehefrau des spirituellen 

Meisters, 1 9  . I  7 
Gelübde der. 2.  10, 4. 1 
Heirat möglich für, 4 . 1 
K umaras als, 1 8 .40 
P�dhra als, 2.10 
Sukadeva als,  2 1 . 2 5  
Vamana handelte als, 1 1 . 6 
zwei Arten von, 4 . 1 

Brahma-jijiitisti, definiert , 2 4 . 5 8  
Brahmajyoti, 1 1 . 1 9 , 1 3 . 9  
Brahma-karma, definiert, 9 . 2 9  
Brahmaloka 

Bewohner von, sind selbstver­
wirklicht, 5 . 2 2  

Durväsä besuchte, 5.22 
transzendental zu den E rschei­

nungsweisen der Na­
tur, 3.29 

Brahman (das unpersönliche Abso­
lute) 

als Aspekt der A bsoluten 
Wahrheit, 5 . 2 5 ,  9 . 4 9 ,  
1 1 . 1 9 , 2 3 . 20-2 1 

Durväsä meditierte über, 4.37 
Fall vom, 2 4 . 5 8  
Gottgeweihter nicht interessiert 

a m ,  4 . 2 5  
Brahman, Höchstes. Siehe, Höch­

ster Herr 
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Brühmu�w(s) 
von Am bar I� über Fasten be­

fragt, 4.38-40 
von Ambari� verehn, 4 . 2 1 ,  

4.31 -35 
A m bari� verflucht von, 4 .13-

14 
angeführt in bezug auf Trinken 

von W asser, 4 . 3 9-40 
beraten k�triyas, 1 5 . 1 5  
Dämonen in der Gestalt von, 

5 . 6  
Durväsä als, 4 . 6 5 ,  4 .69-70 ,  

5 .6  
Eigenschaften der: 4 .  70,  9 .29 ,  

1 1 . 5 ,  1 3 . 5 ,  1 5 . 1 0 , 
15 .39-40, 1 6 . 2 8  

Entsagung der, 4.70 
Frauen der, 9.26-27, 9.29-32, 

9.34-36 
Geburtsrecht genügt nicht als 

Qualifikation des, 
9 . 2 9 ,  1 5 . 1 0  

Geburtszeremonie von, 20 . 3 7  
Gesellschaft braucht, 2 . 2 3 -2 4  
v o n  Gongeweihten übertrof-

fen, 4 . 2 1 ,  9 . 4 3  
von Hare· K�na- Bewegung 

ausgebildet. 2 . 2 3-24 
vom Herrn begünstigt, 4 . 6 5 ,  

9 . 4 3 .  1 1 .6, 1 1 . 6 
im Kali-yuga Mangel an, 4 . 2 2  
k�triyas als Nachkommen 

von, 20. 1 
M acht von, bei rituellen Ze­

remonien, 6 . 2 7  
sind ohne Unwissenheit, 1 1 .6, 

1 1 . 6  
Pflicht der, 9 . 2 9 ,  1 1 . 6 ,  1 5 .40 
Rama und, 1 1 .3-7 
Rantideva diente den, 21 .6  
für rituelle Opfer, 4 .22  
von Saudasa verschlungen, 

9.33 
in Schülernachfolge, 1 . 3 8 - 3 9  
Selbstverwirklichung a l s  Ziel 

der, 1 8 . 2  
sozialer Beitrag der, 2 4 . 5 9  
Spenden fü r ,  2 . 2 8 ,  1 1 . 6 ,  

1 8 . 2 5 ,  20.24-26 
als spiritueller Meister, 1 . 3 8 -

3 9  
Sukracärya als, 18.5 
Töten von, als sündvoll ,  9 . 2 9 ,  

9 . 3  I 
unterliegen nicht der Bestra­

fung durch den Kö­
nig, 9 . 3 0  

Verehrung für, 9 . 4 3 ,  18.12-14 
Vergehen gegen, 4.38-39 
V i5vamitra wurde, 7 .  7 
zitiert in bezug auf die M acht 

der Vorsehung, 6.29 
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· Brahman-Ebene 
definiert, 8 . 2 3  
hinaebunasvolles Dienen auf 

der, 8 . 2 3 .  1 8 .40 
Brahmanen. SMw .. Bhihma(wM 
Brahmanische Kultur 

von KhatväJi&a be&ünstigt. 
9.43 

K�l)li·Bewußtsein entwickelt 
durch, 9 .43  

Ungehorsam geaenüber der, 
1 6 . 1 8- 1 9  

Brahma·sarirhilä, zitien i n  bezug 
auf: 

A usstrahlung des Herrn, 1 1 . 1 9  
Form des Herrn, 1 0 . 2  
karma durch hingebungsvollen 

Dienst überwunden, 
2 . 1 4, 9 . 3 3  

Planeten im Universum ,  1 4 . 2 1  
Siva und Yoghurt, 9 .  7 
Sonne beweat sich unter dem 

W illen des Herrn, 
1 0 . 1 6  

surabhi-Kühe, 1 5 . 2 4  
Brahma-vaivarta Puräna 

angeführt in bezug auf Suka­
deva Gosvämi,  2 1 . 2 5  

zitiert in bezug a u f  fünf im 
Kali-yuga verbotene 
Dinge, 6. 7, 20 .24-26,  
22 .25  

Brahmästra· Waffe. 22.34 
Brhadbala, 1 2.8-9, 12.15, 24.40 
Brhadbhänu, 23.7-10 
Brhadratha, Sohn von Prthuläk�. 

1 4 . 1 7 - 1 8 , 23.7-10 
Brhadratha, Sohn von Timi, 22.43 
Brhadratha. Sohn von Uparicara 

Va5u, 22.6-7 
Brhad-vrata 

definien, 4 . 1 
Siehe auch: Brahmactiri 

Brhaspati 
kämpfte geaen Dämonen, 

14.4- 1 1  
a l s  Kacas Vater, 18.19- 2 1  
M amatä wurde schwanger 

durch, 20.36 
verfluchte Rajis Söhne, 17.15 

Budha 
bekommt von Brahma den Na­

men, 14.14 
Frau mit,  1 . 34-35 
als Sohn des M ondkönigs, 

1 .34-35 
Budha, Sohn Vegaväns, 2.30 
Bürger 

in  Ambari� Staat, 4.24 
A usbildung für, I 0 .50  
a l s  Gottaeweihte, 4 .2 1 
in Rämas Königreich, 10.50· 

51, 10.53, 1 1 .26, 
1 1 . 26 

Srimad-Bhägavatam 

Bürger ( Fons . )  
im varr.uiSrama-dharma, 1 1 . 5  
Siehe auch .. Menschen 

c 

Caitanya-candrämrta, zitiert in be­
zug auf Gottgeweihte, 
4 . 2 5  

Caitanya-candrodaya-nä{aka, zi· 
Iien in bezug auf: 

Caitanyas Lehren, 9.4 7 
Gemeinschaft mit Materiali·  

sten. 6 . 5 1 
Cailanya-carilämrtu. zitiert in be­

zug auf: 
Dualitäten der materiellen 

W elt,  1 3 . 2 7  
fortgeschrittene Gottgeweihte. 

9 .44  
Caitanya Mahäprabhu 

angeführt in  bezug auf Verge­
hen gegen Gottge­
weihte, 4 .68  

Barmherzigkeit v o n ,  I 0 . 2 2  
Gemeinschaft m i t  Gottgeweih· 

ten durch Barmher· 
zigkeit von. 6 . 5 1  

Hare·K�oa-Bewegung gestar· 
tet von, 1 5 . 30, 24 . 56  

hingebungsvoller Dienst wird 
gewöhn durch. 4 . 2 5 ,  
5 . 2 5  

a l s  Höchster Herr. 2 4 . 5 6  
als Inkarnation Gottes. 1 6 . 2 3  
Lehren von, 9 . 4 7  
Sri Rämacandra erscheint im 

Kali-yuga a ls .  1 0 . 5 1 
sannyäsa von, 1 9 . 1 9  
Väsudeva DattaS Bitte an. 

2 1 . 1 2  
Verehrung von, 1 6 . 2 3  
vermied die Gemeinschaft mit 

Frauen, 1 9 . 1 7  
zitien in bezug auf: 

Dienst zu den Dienern 
K�l)liS, 4 . 6 3  

Entsagung, 1 8 .40 
fünf im Kali-yuga verbo· 

tene Tätigkeiten, 
6 . 7  

Gemeinschaft mit M ate­
rialisten, 6 . 5 1  

Hören des Srimad· 
Bhägavatam, 
1 8 . 1  

K�oa und V rndävana, 
1 9 . 1 9  

Predigen von K�oa· 
Bewußtsein, 
1 1 . 2 5  

Reiniguna des Herzens, 
1 9 . 2 5  

Caitanya Mahäprabhu ( Fons . )  
sankirtana., 1 . 1 7  
W unsch, h ingebungsvol­

len Dienst zu er­
reichen, 1 3 . 9  

Camü, 1 5 . 3 0  
Cäl)llkya PanQita, zitiert in bezug 

auf: 
kurzes Leben und wenvolle 

Taten, 1 3 . 3  
Frau und Politiker, 1 4 . 3 6  
Haushälterleben, Entsagung 

von. 4 .29  
CanrJä/a 

ist niedriger als südra. 7.5-6 
Rantideva gab W asser an, 

21 .9-14 
Candra. 6.20 
Cäraoas. 16.26 
Catubsana (vier Kumäras), 1 8 .40 
Cedi, Staat, 22.6,  24.39 
Chanten der Namen des Höchsten 

Herrn 
Anhaftung an Kr�oa durch, 

9 .42  
befreit v o n  den Problemen d es  

Kali-yuga, 24 .56  
Gegenwart des Herrn erflehen 

durch, 1 6 . 5 3  
eines reinen Gottgeweihten, 

4.24 
schließt alle anderen yajrias mit 

ein, 20.26 
Siehe auch.. Hare·K�oa· 

mantra� Namen des 
Höchsten Herrn; 
Salikirtana -yajiia 

Citraketu . 1 1 .12, 24.40 
Citräilgada, Sohn von Säntanu, 

22.20-24 
CiträiJ&ada, der Gandharva, 22.21·  

24 
Citraratha. König der Gandharvas, 

1 6 . 3  
Citraratha. Sohn von Dharmara· 

tha, 23.7-10 
Citraratha. Sohn von Nemicakra, 

22.40 
Citraratha, Sohn von Supär5vaka, 

13.23 
Citraratha. Sohn von V i�dgu, 

23.30-31 
Citraratha, Sohn von V�i. 24. 15· 

18, 24.26 
Cyavana M uni 

ä5rama von, 3.2-8 
und A5vini-kumäras, 3 . 1 1 - 1 7  
durchkreuzte lndras A bsichten, 

3 . 2 5  
im Erdloch eines W urms, 3.8 
heiratete Saryätis Tochter, 3.9 
Saryäti fürchtete sich vor, 3.8 
i m  See des Lebens, 3.14-15 



Cyavana M uni ( Fons.)  
Soma-yajlia ausgefühn mit 

Hi lfe von, 3.24 
als Sukanyäs Ehemann. 3 . 1 0.  

3 . 1 6 , 3 . 20 .  3.23 
Verjüngung von. 3 . 1 1 -16, 

3.23 

D 

Dämon<en) 
Bestimmung der. I 0 . 2 8  
in brlihma(ta-Gestalt. 5 . 6  
definien, 5 . 6  
Durväsä handelte w i e  ein. 5 . 6  
von Durväsä. 4.46-48. 4 . 6 5  
Gottgeweihte kämpfen gegen. 

24.59 
Halbgötter gegen. 6.14, 9.42, 

14.5-8, 20.31 
der Herr ist barmherzig gegen­

über, 24.6 1 .  24 .66-6 7 
der Herr tötet, 24.60, 24.66-

67 
in k�triya-Gestalt. 5 . 6  
von Purarijaya besiegt, 6.15-

19  
v o n  Raji getötet, 17.13 
von Räma getötet, 10.5,  10. 1 2  
in der Regierung, 24.59 
Streit unter, vom Herrn verur­

sacht, 24.59 
vom SudarSa.na-cakra vernich­

tet, 5 . 6 ,  5.8 
in  stidra-Gestalt, 5 . 6  
Siehe auch, M aterialisten; 

N ichtgottgeweihte; 
Namen einzelner Dä­
monen 

Daiva, definien, I 0.20 
Dak� 

ergibt sich dem Herrn, 4.53-54 
Tochter von. als Ka<yapas 

M utter, 1 .10  
Dak�. Sohn Usinaras. 23.3-4 
Dak�-yajria, 4.9 
Dak�na, definien, 4 . 2 2  
Damayanti ( Madayanti), 9.18, 

9.23-24, 9.38-39 
Dänavas. werden vom Sudar­

Sana-cakra verstümmelt, 
5.8 

Dai)QakäraQya-W ald.  Räma i m ,  
1 1 . 19, 1 1 . 1 9  

Dantavakra, 1 0 . 2 8 ,  24.37 
Dlirliglira -putrlipta, definien, 4 . 6 5  
Daridra-nlirliya�a-Vorstellung, 

2 1 . 6 
Da5aratha, Sohn von Bälika, 9.41 
DaSaratha, Sohn von Navaratha, 

24.3-5 
Da5aratha Mahäräja, 23.7-10 

Stichwortverzeichnis 

Da5aratha Mahäräja, Sohn von Aja 
Frauen von, 1 0. 8 .  10.45-46 
Räma ins Exil  geschickt von, 

1 0 . 8  
Söhne von. 10.2 

Dasi-putra. definien. 1 8 . 2 9  
Dtilä 

definien. I 1 . 5 
Siehe auch: Al mosen 

Datta. V äsudeva. 2 1 . 1  2 
Danätre)·a. Sri. 15.17-19,  23.24 
Demokratie. I 0. 50. I 3 . 1 2  
Devaka. Sohn von Ähuka. 24.23 
Devaka. Sohn von Y udhi�Jhira, 

22.30-31 
Devaki. 24.23, 24.45, 24.53-55 
Devala. 4.57 ·59 
Devaräta. 24.5 
Devaräta. Sohn von Suketu. 13.14 
Devaräta (Sunal)sepha). 16.30-32, 

16.35-37 
Devas. Siehe, Halbgötter 
Devayäni 

Befreiung von. 19.27-29 
Kaca und. 18.22 
Sarmi�Jhä und. 18.6-18, 

18.24. 1 8 . 2 6 .  18.28-
29, 18.33-34 

Söhne von, 18.33 
als Sukräcäryas Tochter. 18.4, 

1 8 . 2 2 ,  1 8 . 2 5 ,  18.26 
verglichen mit Ziege. 19.3-10, 

19.26 
Yayäti und, 18.4, 18.18-23, 

18.35-39, 18.47, 
1 9 . 3 ,  1 9 . 2 6 ,  1 9 . 2 9  

Dhani. definien. 2 1  . 7 
Dhanvantari. 3 . 1 1 , 17.4 
Dharma 

definien, 5 . 6 .  2 4 . 5 8  
Siehe auch, Religiöse Prinzi­

pien 
Dharma. Sohn von Haihaya, 23.22 
Dharma, Sohn von Pnhusravä, 

2 3 . 3 3  
Dharmaräja (Yamaräja). 20.22, 

22.27-28 
Dharma-setave, definien. 5 . 6  
Dhma 

k$Dtriyas von, wurden 
brlihma(tas, 2.17 

als Manus Sohn. 1 . 1 1 ·12,  
2.17 

Dhr.;Jadyu m na,  22.3 
Dhr.;Jaketu, 13.15 
Dhr.;Jaketu, König von Kekaya, 

24.38 
Dhr.;Jaketu. Sohn von Bhajamäna, 

24.6-8 
Dhr.;Ji , Sohn von Bhajamäna, 

24.6-8 
Dhr.;Ji, Sohn von Ugrasena, 24.24 
Dhnani�Jra. 22.25-26 
Dhruva Mahäräja, 9 .45 ,  1 1 . 6 
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Dhruva, Sohn von Rantinäva. 20.6 
Dhruva, Sohn von V asudeva,  

24.46 
Dhundhu-Dämon. 6.22-24 
Dig-vijaya. definien. 1 1 . 2 5-26 
Dienst für Gott. Siehe, H i nge-

bungsvoller Dienst für den 
Höchsten Herrn 

Dienst für reine Gottgeweihte. 
2 1 . 1 8  

Diktatur, Monarchie verglichen 
mit. 1 3 . 1 2  

Dilipa. 9.2, 22. 1 1  
Diti, 24.37 
Divodäsa. Sohn von Bhimaratha. 

17.5-6 
Divodäsa. Sohn von M udgala, 

21 .34, 22.1 
Doglui, definien. 2 0 . 3 7  
Draupadi. I 0 . 2 7 ,  20. 1 5 , 22.3, 

22.27-28 
DraviQade5a, 1 .2-3 
Drol)äcärya. 21 .36, 22.34 
Druhyu, 18.33, 18.41, 19.22, 

23.14 
Dualität, materielle 

Lebewesen in, 8 . 2 1  
Transzendentalist ist frei von. 

8 . 1 3  
Siehe auch, Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur 

Duldsamkeit des Gottgeweihten, 
4 .47  

Durgä. M utter. 9 . 8  
Durmada, Sohn von Bhadrasena, 

23.23 
Durmada, Sohn von Dhna. 23. 1 5  
Durmada. Sohn von Vasudeva und 

Pauravi. 24 .47-48 
Durmada. Sohn von Vasudeva und 

Rohini, 24.46 
Durmati, definien. 2 .  9 
Dürre 

Chanten von Hare Kr.;Qa 
schafft Erleichterung 
von, 1 . 1 7  

Ursachen von, 4 . 2 2  
Durväsä Muni  

als Ambari� Freund. 5 . 2 4  
z u  Ambari� Füßen. 5.1-2 
als Ambari� Gast, 4.33-42 
durch A m bari� Gnade vom 

SudarSana-cakra ver­
schont, 5.12-13 

beneidete A m bari�. 4.69 
besuchte Brahmaloka, 5.22 
als brlihmana. 4 . 6 5 ,  4 . 69-70,  

5 .6  
Dämon von,  4.46-48, 4.65 
Erzählung über A m bari� und, 

Lehren aus, 4 .  7 1  
w urde vom Herrn unterwiesen, 

4.69, 4.71 
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Durväsä Muni (Fons.) 
Intelligenz von, gereinigt durch 

Suda..S..na-cakra, 
5 . 2 0  

Intell igenz von, in Verruf ge­
bracht, 4 .65  

m ißachtete Ambari!;a, 4 .68 .  
4.69, 4 .69 ,  5 .6  

a l s  mystischer yogi, 4.41 .  4 . 4 5 .  
4 .65 ,  4 . 69-70,  5 .  7 .  
5 . 20. 5 . 2 2 ,  5 . 2 4  

a l s  Nichtgottgeweihter, 4 .65  
R ituale durchgeführt von, 4.37 
in  der Rolle eines Dämons, 5 . 6  
suchte Zunucht bei Brahmä, 

4.52, 4 .65  
suchte Zunucht bei  Näräyal)a, 

4.60-62 
suchte Zunucht bei Siva, 4.55, 

4 .65  
v o m  Sudar5ana-cakra gejagt, 

4.49-61.  4 . 6 5 .  5.1 .  
5 .7 .  5 . 20 

verglichen mit A m bari�. 
4 . 6 5 .  4 .68  

Vergehen v o n .  4.62, 4.69 
\\-.orte von, von V iSvanätha 

Cakravarti uminter­
pretiert, 4.44 

an der  Yam unä. 4.36, 4.42 
zitiert in bezug auf 

A m bari�. 5.20-21 
Ambari� und Gottge­

weihte, 5.14-16 
Näräyal)a, 4.61 
Sudar5ana-cakra, 4.52 

zornig auf Ambari�. 4.43-46 
Duryodhana, 22.26 
Du$manla M ahäräja 

befindet sich in Piiru-Dynastie, 
23.17-19 

Omen bestätigte Position von, 
10.1-3 

Sakun1alä und, 20.8-22 
Sohn von, 20. 17-27 
als Sohn von Rebhi, 20.7 

Dväd.Si 
A m bari� und Königin beach­

teten. 4.2'1-30 
A m bari� Entschluß, das Fa­

sten zu brechen am. 
4.38-40 

Beachten von, der Herr erfreut 
durch, 4 .29  

Formfehler be i m  Beachten 
von, 4.39-40 

Dvaita, definiert. 1 3 . 2 7  
Dväpara-yuga, 3 . 3 2 ,  1 0 . 5 1 
Dvärakä, 24.66 
Dvi-Jtitayab, definiert, 6 . 3  
Dynastie 

von AgniveS}'a. 2.12 
von Ailgirä und Rathilara 

identisch, 6 . 3  

Srimad-Bhägavatam 

Dynastie ( Fons . )  
v o n  Bhrgu. 18.12-14 
von Brhadbala. 12.15 
von Brhadratha. 22.49 
von l k$väku, 12.9, 12.16 
von Karii!;a, 2.16 
von K�travrddha. 17.1 -3, 

17.17 
von Kuru,  22.34 
von KuS., 15.5-6 
von Mädhava. 23.29-31 
von Mägadha. 22.44-45 
von Mahäbhoja. 24.10-1 1 
von Mändhätä. 7.1  
von Maudgalya .  21 .31-33 
von M ithila. 1 3.27 
vom M ondgott. 22.18-19, 

22.44-45 
von Paöcäla, 22.3 
von Piiru. 20. 1 ,  23.17-19, 

23.30-31 
vom Sonnengott (Siirya). 1 2.6, 

12.16 
von Tälajailgha, 23.28 
von V idarbha. 24.1 
von V iSäla. 2.33-36 
von V ��i. 23.29-31, 24.16-

18 
von Yadu, 23.18-21, 23.29-

31 
zwei Arten der. 1 . 38 -39  
Siehe auch.- Familie 

E 

Eberinkarnation, Räma verglichen 
mit, 1 1 .2'1 

Ehe ( H eirat) 
anuloma -. 1 8 . 5  
Astrologie für. 1 8 . 2 3  
B hi$ma hatte kein I nteresse an. 

2 2 . 20 
ist brahmactiris freigestellt, 4 . 1 
von Cyavana und Saryätis 

Tochter. 3.9-10 
von Du$manla und Sakunlalä. 

20. 1 5  
Erfolg und M i ßerfolg in, 3 . 1 0 , 

1 8 . 2 3  
für Frauen unumgängl ich , 

9 . 3 2  
gandharva - .  20. 15 
gegenseitiger \\ unsch als 

G rundlage für. 20. 1 5  
in I ndien kal kuliert, 1 . 39  
eines k�triya-Königs, 1 8 . 2 9  
M ann u n d  Frau in,  3 . 20-2 1 
Nachkomme durch Stellvertre-

ter des Ehemannes in,  
6.2 

Pnichten der Ehefrau in .  3 . 1 0  
pratiloma- , 18.5, 1 8 . 2 2  

E h e  ( H eirat) ( Fons.) 
von Purukut$a und N armadä, 

7 . 2  
v o n  Satyavati und RCika. 

1 5.5-6 
Schwangerschaft vor, 24 .34  
v o n  Sitä u n d  Räma. I 0. 1 1  
spiritueller Fortschritt geteilt 

in. 6 . 5 5  
vedische im Gegensatz z u  mo­

derner, 3 . 1 0, 3 . 20-2 1 
W ettkampf der Rivalen vor. 

20. 1 5  
von Yayäti und Devayäni, 

18.20-23, 18.30 
Zeremonie in vedischer Kultur 

bei.  1 8 . 5 ,  1 8 . 2 2 -23  
Siehe auch.- Famil ie; Famil ien­

leben; Frau 
Ehefrau(en) 

Beziehung des Ehemannes mit,  
1 8 . 2 3 ,  1 9 . 1 0 . 1 9 . 1 2 . 
20 .22 .  20 . 3 7  

Ehemann verglichen mit .  
1 4 . 2 1  

eines anderen sollte als M utter 
angesehen 
I 0 . 2 7  

werden. 

ist keusch und treu. I 0 . 2 7  
v o n  K��a. 1 8 . 2 9  
eines k�triya-Königs, 1 8 . 2 9  
n u r  eine. I 0 . 5 4  
Sitä a l s  ideale. 1 0 . 5 5  
sollte zurückbleiben während 

einer Reise des Ehe­
mannes. I 0. 1 1  

des spirituellen Meisters, 1 9 . 1 7  
stirbt mit Ehemann, in vedi­

scher Kultur. 9 . 3 2  
verglichen m i t  Fuchs, 1 4 . 3 6  
Siehe auch.- Ehe; Familie; Fa­

mil ienleben 
Ehemann 

Beziehung der Ehefrau zum, 
1 4 . 2 1 .  1 8 . 2 3 .  1 9 . 1 0 , 
1 9 . 1 2 , 2 0 . 2 2 .  20. 3 7  

Ehefrau ohne, 1 9 . 3 ,  24 .34  
verglichen mit Ziegenbock, 

1 9 . 1 0  
Siehe auch.- Ehe; Familienle­

ben; Haushälter 
Eigenschaften 

von Brahmä. 15.39 
eines brtihma�a. 9 . 2 9 ,  1 1 . 5 ,  

1 5 . 1  o.  15.39-40, 
1 6 . 2 8  

des Ehemannes. verglichen mit 
Ehefrau. 1 4 . 2 1  

gute, nur i n  Gottgeweihten, 
4 . 2 1 .  4 .45  

von K��a. 2 3 . 20-2 1 
eines k�triya, 1 1 . 5 ,  1 5 . 1  0 ,  

1 5 .40. 1 6 . 2 8 .  1 8 . 2  



Eigenschaften (Forts . )  
materielle. Siehe: Erschei­

nungsweisen der Na­
tur 

von Monarchen und Revolu­
tionären, 1 5 . 1 5  

Schönheit abhängig von. 1 5 .40 
soziale Stufen gemäß den. 

20. 1 ,  2 1 . 2 1  
eines südra, 1 5 .40, 1 6 . 2 8  
eines vai!iya, 1 5 . 40, 1 6 . 2 8  
der Weisen und d es  Herrn glei­

chen sich, 9.15 
Einssein. Siehe: Befreiung; Ver­

schmelzen mit dem Höch­
sten 

EkädaSi-Gelübde 
von A m bari� befolgt. 4.29-

30, 4 .68  
erfreut den Herrn. 4 .29  

Eka-patni-vrata, definiert. I 0 .54  
Ekstase. Siehe: Glückseligkeit 
Elefant(en) 

in Ayodhyä, 1 1 .26 
Bharata verteilte. 20.28 
Purüravä verglichen mit. 

14.30 
Räma verglichen mit, 10.6-7 

Elemente. materielle 
grob- und feinstoffiiche, 1 3 . 1 1  
Hari5candra gereinigt von, 

7.25-26 
im Körper, 8 . 1 1  
Suda�na-cakra als, 5.3 
Siehe auch: Feuer; W asser 

Eltern und Kinder, 1 8 . 2 7 ,  1 8 . 4 3  
Siehe auch: Familienleben; Va­

ter; M utter 
Energie, materielle 

Hari5candra gereinigt von, 
7.25-26 

der Herr blickte über, 5 . 5  
d es  Herrn, 2 4 . 5 7 ,  24.58 
ist i l lusionierend, 2 1  . 1 6  
Nichtgottgeweihter ist anfa.Jiig 

für, 4 . 2 1 
Siehe auch: Elemente, mate­

rielle; Maya 
Entführung 

einer brahma�a-Tochter durch 
Tri5anku, 7.5-6 

von Sitä durch RävaQa, 10. 1 1 ,  
1 0 . 1 1 - 1 2 , 10.22, 
1 0 . 2 3  

v o n  Tärä durch Soma, 14.4 
Entsagung 

von Amhari�. 4.26 
von A rilsumän, 9.1 
von Bhagiratha. 9.2-3 
eines brahma�a. 4.70 
des Familienlebens, 1 . 42 ,  4 . 2 9 ,  

5 . 2 6  
glückverheißende u n d  gefahrli­

che, 4.70 

Stichwortverzeichnis 

Entsagung ( Forts.)  
im hingebungsvollen Dienst, 

4.25. 4.26 ,  9 .47  
v o n  l k�väku, 6.10 
von König Kakudmi, 3.36 
von Manu, 2.1 
materielles Glück als Vorstufe 

zur. 1 8 .40 
ist notwendig, 4 .26  
Predigertätigkeit a l s .  4 . 2 6  
reinigende Kraft der. 1 . 18. 

4 . 2 6  
von Saubhari M uni unterbro­

chen. 6.39-40, 6 .49 ,  
6.50, 6.52 

der Sexualität, 1 9 . 1 1 .  1 9 . 1 6  
einer unkontroll ierbaren Frau, 

1 4 . 3 6  
v o n  Vasi�ha. 9.23-24 
Verehrung der Bildgestalt als, 

4 . 2 6  
Verteilen v o n  Literatur als, 

4 . 2 6  
a l s  Z iel des Lebens, 1 8 .40,  

1 9 . 1 1  
Erde (Element). Siehe: Elemente, 

materielle 
Erde (Planet) 

von Alarka regiert, 17.7 
von Bharata regiert, 20.23-26, 

20.30-32 
von Eberinkarnation gerettet, 

1 1 .29 
Erscheinen des Herrn auf, 

24 .56 ,  2 4 . 5 9  
Fallen zur, v o n  den himmli-

schen Planeten, 
10.23, 1 0 . 2 3  

von Gailgä gemieden, 9.4-5 
von himmlischen Planeten 

übertroffen, 1 4 . 2 1 -23  
v o n  höheren Planetenbewoh­

nern gemieden, 20. 3 9  
irreligiöse Herrscher belasten 

die, 1 5 . 1 5  
von Kärtaviryärjuna regiert, 

23.24-26 
Nahrung und Reichtümer von, 

1 4 .47  
vom Regen belebt, 1 4 . 4 7  
v o n  Sagaras Söhnen umgegra-

ben, 8.8 
Sitä betrat die, 1 1 . 15, 1 1 . 1 5  
verglichen mit M utter, 20. 2 1  
von Vikuk�i regiert, 6.11  
Siehe auch: Welt 

Erleuchtung, Suda�na-cakra als 
Quelle der, 5.7 

Erscheinen des Herrn. Siehe: Höch­
ster Herr 

Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur (gu�as) 

bedingte Seelen unter, 8 . 2 2 - 2 3 ,  
1 0 . 2 3  
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Erscheinungsweisen ( Forts.>  
Brahmaloka jenseits, 3.29 
Freiheit von, 8 . 2 3 ,  1 8 . 2  
der Herr jenseits, 10.14 
hingebungsvolles Dienen steht 

über, 1 8 .40 
soziale Unterteilungen gemäß 

den, 20. 1 ,  24 .59  
sind unüberwindlich, 2 4 . 5 7  
W eise frei von, 8.23 
Siehe auch: Dualität, materiel­

le; Maya: Namen ein­
zelner Erscheinungs­
weisen (Tugend, Lei­
denschaft und Unwis­
senheit) 

Essen. Siehe: Fleischessen; Nah­
rung; Praslida 

Europa, Hare-K�J)a-Bewegung als 
Hoffnung für, 1 . 1 7  

Ewiges Leben, durch K�Qa­
bewußte Prinzipien, 6 . 4 8  

F 

Familie 
Kastenunterteilung bestim -

mende Eigenschaften 
unabhängig von, 
2 . 1 7 . 9 . 2 9 ,  1 5 . 1 0  

Väter und Söhne in, I 0 .50  
vedische, strikt in Heiratsge­

bräuchen, 3 . 2 1  
verglichen mit Schülemach­

folge, 1 . 3 8-39  
Siehe auch: Dynastie; E h e ;  Fa­

milienleben 
Familienleben 

A mhari� im, 4 .29  
Ambari� w g  sich zurück 

vom, 5.26- 2 7  
A nhaftung a n ,  4 .65  
CäQakya zitiert in bezug auf, 

4 .29  
Ehemann u n d  Ehefrau im,  

4 .29  
Glück im,  1 0. 5 5  
v o n  Saubhari )!.�i . 6.45-46, 

6.52-53 
für Sexualität, 1 9 . 1 0  
verglichen mit dunklem Brun­

nenloch, 1 9 . 2 ,  1 9 . 1 2  
Verlassen des, 1 .4 2 ,  4 .29 ,  

5 . 2 6 ,  19 .2 ,  1 9 .4 ,  
1 9 . 1 2 , 1 9 . 1 9  

Y uvanäSva zog sich zurück 
vom, 6.26. 6 . 2 6  

Farmen der ISKCON , in A merika, 
1 5 . 2 5  

Fasten 
von A mbari�. 40.30, 4.39-

40, 5. 18, 5.23 
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Fasten ( Fons . )  
v o n  politischen Führern, 4 . 39-

40 
von Räma an Küste, I 0. 1 3  
von Rantideva, 20.21 
als Sühne für M i ßachten eines 

Heil igen. 9 . 6  
w ird v o n  Natur diktien. 20 . 2 1  

Feinde 
Barmhenigkeit des Herrn be­

siegt. I 0.20 
Gottgeweihter nicht neidisch 

auf. 1 1 . 23  
der  Herr überwindet, 1 1 . 20 

Feuer 
Durväsäs Dämon glich. 4.46-

47 
Ehefrau folgte Ehemann ins. 

9.36 
im Körper, 8 . 1 1  
materielle Verlangen vergli-

chen mit, 6 .48  
Opferungsfeuer. 14.43-45 
P�dhra ging ins, 2 .14, 2 . 1 4  
als Pururaväs Sohn. 14.45, 

14.49 
Räma verglichen mit.  10.4 
Sagaras Sohne getötet von. 

8 . 1 1 .  8 . 1 1  
Sitä geprüft im.  I 0 . 1 1  
des Sudaliana-cakra, 4.51,  

4.55,  5.3. 5 .  7 
verbrennt Körper zum Zeit­

punkt des Todes. 6 . 5 4  
Siehe auch.- Elemente. mate-

rielle 
Feuergott, 2.21 
Feuerrad. Siehe: SudarSa.na-cakra 
Fische 

fürchten Tod. 13.10 
Saubhari M uni sexuell erregt 

durch . 6.39-40, 6.49-
52 

von Saubhari M uni vor Ga­
ru<;la beschützt, 6 .49  

Fleischessen 
ist abscheulich. 20 .24-26 
für sudras. 6 .  7 
ist sündvoll .  9 . 1 6- 1 7  
Tiere für. 1 5 . 2 5  
vedische Unterweisungen be­

schränken. 6. 7 
Siehe auch.- Jagd; Kühe. 

Schlachten von 
Fluch 

gegen A m bari� ohne W ir­
kung, 4.13-14 

von brähmat�a-Frau gegen 
Saudäsa. 9.34-36 

von brtihma�as gegen Nahu�. 
18.3 

gegenseitiger. von Devayani 
und Kaca. 18.19 

gegenseitiger. von V asi�ha 
und Nimi .  13.3-5 

Srimad-Bhägavatam 

Fluch ( Fons . )  
gegenseitiger. von Vasi�ha 

und V iS\Iäm itra. 7 . 7 .  
1 3.4-5 

von Halbgöttern ist unfehlbar. 
1 . 1 8  

von M itra und Varul')a gegen 
U rv.Si. 14.17-18 

Saryäti entkam .  3 .  9 
von Sitä gegen Räva0as Solda­

ten , 1 0 .20 
von Sukräcärya gegen Yayäti . 

18.36. 1 9 . 1 0  
gegen Tri�uiku von seinem 

Vater. 7.5-6 
von Vasi�tha gegen P(�dhra. 

2.9. 2 . 1 4  
von V asi�tha gegen Saudäsa. 

9. 18, 9.22-24, 9.33 
von V iSvämitra gegen seine 

Söhne. 16.33 
Flugzeuge aus Blumen. 10.21, 

10.32, 10.44 
Frau(en) 

sind abhängig. 9 . 3 2 .  I 0. 1 1  
A nhaftung an, I 0 . 1 1 
beschützte Bälika. 9.40 
Budha und, 1 . 34-35 
von Caitanya gemieden. 1 9 . 1 7  
Cänakya angefühn in bezug 

auf. 1 4 . 3 6  
Gemeinschaft mit. 1 4 . 20-2 1 .  

14.38. 1 4 . 4 2 .  19.17  
h imml ische. 16.2-3 
ideale, 1 0 . 2 7  
keusche. 3 . 1 6 . 1 0 . 2 7 .  1 5 .40 
k$-lllriya und.  1 8 . 2 9 .  1 8 . 3 2  
m i t  Liebhaber erniedrigt das 

Famil ienleben. 3 . 2 1 
Mann verglichen mit.  1 4 . 3 6  
Natur der. 1 4 . 3 7 - 3 8 .  1 8 . 1 6  
Schutz für. 1 0 . 1 1 .  1 4 . 3 8 .  1 9 . 3 ,  

1 9 . 8  
spirituelle Gleichberechtigung 

für. 1 4 . 3 6  
Stranosigkeit für. 9 . 3 0  
teilen den spirituellen Fon­

schritt des Eheman­
nes. 6 . 5 5  

unverheiratete. 9 . 3 2 .  1 9 . 3 .  
24 .34  

U rv.Si angeftihn in bezug auf. 
14.36-38 

verglichen mit Fuchs. 14.36 
verglichen mit Acker. 6 . 2  
Zahl der Männer verglichen 

mit. 1 8 . 2 9  
Siehe auch.- Ehe; Famil ie; Fa­

mil ienleben; Sexual i­
tät 

Freiheit 
durch Chanten von Hare 

Kr.;na. 1 0 . 5 1 .  1 4 .48  
v o n  Gebun u n d  Tod. 2 . 1 4 . 

4 . 2 6 ,  1 3 . 1 0. 1 9 . 1 9  

Freiheit ( Fons . )  
v o n  Krankheit. 17.4 
Kr.;na-Bewußtsein als. 9 .48  
v o n  der materiellen W elt.  

2 . 1 4 , 4 . 2 6 .  6.51, 
8 . 2 3 .  8.26. I 0 . 2 3 .  
1 0 . 5 1 .  1 4 . 4 8 ,  1 8 . 2 .  
1 9 . 1 5 . 1 9 . 1 9-20.  
2 1 . 1 7 . 24 .62  

v o n  Neid. 1 1 .23. 1 1 . 2 3  
Sagara erreichte. 8.30 
für die Seele. 6 . 5 4 .  7.25-26 
von Sünde. 9 . 1 4 . 1 0 . 5 1 .  

24.28-31 
Siehe auch.- Befreiung; Erlö­

sung; Kr.;na- Bew ullt-
sein 

Frieden 
Bhaga••ad-gitti-Formel für. 

4 . 2 1 .  6 . 4 8  
für Gesellschaft. 1 4 . 3 7  
i m  Kr.;0a- Bewußtsein .  1 9 . 2 0  
universaler. 4 .66  

Fruchtbringende Arbeiter. Siehe.­
Materialisten 

Furcht 
Fische leben in. 13 .10 
Gottgeweihter ist frei von. 

1 3.8-9 
ichtgottgeweihter eingetaucht 

in. I 3 . 9  

G 

Gädhi .  König, 1 5.4-7, 16.28 
Ga(ra . definien. 1 5 . 30 
Gandhamäda, 10.19, 24. 16-18 
Gandharva-Heirat. 20. 15,  20. 1 5  
Gandhan,a-pura 

definien. 9 . 4  7 
Siehe auch: Mäyci 

Gandharvas 
von Bharata getötet. 1 1 . 13-14 
König der. 16.2-3 
von Purukutsa getötet. 7.3 
Pururavä und. 14.30, 14.42, 

14.49 
unterhielten Brahmä, 3 . 30 
U rv.Sis Lämmer gestohlen 

von, 14.27-31 
verehren Par.Suräma. 16.26 

Gaitgä. 22.18-19 
Gaitgä (Fluß) 

Arilsumän und, 9.1-2 
Baden in der.  9.6. 9 . 1 4  
Bhagiratha und. 9 . 3 ,  9.6-7, 

9.10- 1 1  
B haratas Pferdeopfer an der, 

20.24-26 
Dilila und. 9.2 
Gandharva-König und Renukä 

an der. 24.65 
Jahnu trank die, 24. 16-18 



Gar\gä ( Fons. )  
reine Gottgeweihte reinigen. 

9.6 
Siva trägt. 9.7, 9.9 
fürchtet Sünden der Erdbevöl­

kerung. 9.5. 9 . 5  
von den Zehen d es  Herrn. 9.6, 

9 .14 
Gar\gäsägara, 8.4 
Gailgä-'" asser. 9.9-14 

A rhSumäns Vorväter befreit 
durch. 8.28, 9 . 1 1  

in d e r  Verehrung d e r  Bildge­
stalt. 4 . 2 6  

Garbhodakasäyi Vi�nu.  14.2 
Garucja, Saubhari Muni  beging 

Vergehen gegen. 6 .49  
Ganu!a Purätra. zitiert in bezug auf  

Geschichte von A m barl� 
und Durväsä. 4 .  7 1  

Gautama. 4.22, 1 6 . 2 4  
Gautama, 21 .34 
Gebete 

von A m barl� an das Sudar­
!.ana-cakra. 5 . 3-9 

von A rh Sumän an Sri Kapila. 
8.21 -26 

einer K�0a-bew ußten Person. 
9 . 4 5  

v o n  Vasistha im Namen 
Manus, 1 . 2 1  

z u r  Verehrung d es  Herrn. 9 . 4 3  
Geburt 

von Am bar!�. 4 .13  
von Asamaöjasa. 8.15-16 
von Asmaka, 9.39 
der Bewohner höherer Planeten 

auf der Erde. 20 . 3 9  
v o n  Brahmä, 1 .9, 14.2 
drei A rten von, 1 8 . 2 3  
Eigenschaften gemäß den Ka-

sten unabhängig von. 
2 . 1 7 , 2 . 2 3 - 2 4 ,  5 . 6 .  
9 . 2 9 ,  1 5 . 1 0 , 20 . 1 

in der Familie eines Gottge­
weihten, 1 3 . 9  

Freiheit von, 2 . 1 4, 9 . 4 2 ,  I 0. 1 5  
von l k�äku durch M anus N ie-

sen, 6.4 
von llä,  1 . 1 6  
von Jaräsandha. 22.8 
von Kasyapa, 1 . 1 0  
v o n  M a n u ,  1 . 1 1 - 1 2  
v o n  Marlci , 1 . 10 
von N i m is Sohn. 1 3 . 1 2  
rituelle Zeremonien bei, 2 0 . 3 9  
v o n  Sagara, 8.4 
von Soma, 14.3 
von Sukadeva Gosväml, 2 1 . 2 5  
von Vajranäbha, 12.2 
von Vasi�!ha, 13.6 
von V ivasvän, 1 . 1 0  
v o n  YuvanäSvas So h n ,  6.30 

Stichwortverzeichnis 

Gefangenschaft. materiel le 
Freiheit von. 1 4 . 4 8 ,  1 5 . 1 5 . 

1 9 . 1 9 . 1 9 . 2 4 .  1 9 . 2 7 -
2 8  

von Geburt und Tod . 1 6 . 2 3  
materielles Glück verursacht. 

1 9 .4 ,  19.20 
Siehe auch: Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur: Leben. mate­
rielles: Leid:  Mtiyti 

Geister 
Lust verglichen mit, 1 9 . 5 -6 
als "spiritueller Korper", 

1 3 . 1 1  
in Unw issenheit, 10.14 
Wanderung der Seele zu. 1 0 . 2 9  

Geld 
von Gottgeweihten benutzt, 

9 .44 
durch rituelle Opfer im Kali­

yuga vergeudet, 4 . 2 2  
Siehe auch, Gold: Reichtum ,  

materieller 
Gelübde 

des brahmacarya. 2. 10, 4 . 1 
von EkädaSI und Dväd.SL 

4.29, 4.39-40 
für Kuhschutz. 2 . 3  
von Manus Ehefrau befolgt. 

1 . 1 4  
n u r  M ilch zu trinken . 1 . 1 4  
v o n  Räma. 1 1 . 25  

Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten, 6 . 5 1 ,  

1 9 . 1 1 ,  2 1 . 1 8  
von Männern und Frauen. 

19. 17, 20. 1 6  
mit Materialisten muß vermie­

den werden. 6 . 5 1 
Geschichte 

über A m barl�. reinigende 
Kraft der. 5 .27-28 

über A m barl� und Durväsä. 
Lehre aus der. 4 . 7 1 

über Purukutsa und Narmadä, 
N utzen aus Erinne­
rung an die, 7.3 

Geschlecht 
l läs, wurde umgewandelt, 

1 .21 -22 
durch medizinische Behand-

lung umgewandelt, 
1 . 3 3  

be i  Sudyumna abwechselnd, 
1 . 38-40 

w urde umgewandelt, 1 . 26-27, 
1 . 33-37 

Gesellschaft. menschliche 
benötigt brähma�as, 2 . 2 3 - 2 4  
Friede für, 1 4 . 3 7  
Führer der, ergeben sich dem 

Herrn, 4.53-54 
Hare-K�0a- Bewegung als Seg­

nung für, 1 . 1 7 , 7 . 7  
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Gesellschaft, menschliche ( Fons. ) 
Heirat in der. 1 8 . 2 3  
vom Kastensystem ruiniert. 

1 5 . 1 5  
natürliche Unterteilung der. 

2 . 1 7 , 2 . 2 3 - 2 4 ,  I 0 . 5 0 ,  
20 . 1 ,  2 1 . 2 1 .  2 4 . 5 9  

v o n  Nichtgongeweihten ge­
Hihrdet, 4 .  70 

tierische, 1 6 . 2 8  
vedische Prinzipien für die, 

24 .66  
yaj1ias notwendig für, 1 4 . 4 7  
Siehe auch: V edische Kultur; 

Zivil isation, moderne 
Gesetze 

des Herrn als dharma, 5 . 6  
moderne, fehlgeleitet , 4 . 2 1  
der Natur, gegen M i llbrauch . 

m} stischer Kraft. 
4 . 70,  1 0. 2 3  

der Natur. verurteilen Atheis­
mus. 1 0. 2 8 .  1 6 . 1 8 - 1 9  

Geweihte( r) des Höchsten Herrn 
Barmherzigkeit des Herrn ge-

genüber. 4.63-6 5 .  
5 . 20 

sind befreit, 4.67, 5 . 2 6 ,  5.27, 
1 3 . 9 ,  2 4 . 6 2  

betrachten Sexualität a l s  bedeu­
tungslos. I 9. 1 6  

beurteilen mystische Kräfte, 
4.25 

als brtillllla(W, 9 . 4 3  
m i t  Brahman verschmelzen 

wird verachtet von. 
4 . 2 5 ,  5 . 2 5 ,  1 1 . 1 9  

Bürger als, 4 . 2 1  
Dienst an, 9 . 6  
Duldsamkeit der, 4 . 4  7 
von Durväsä gepriesen. 5 . 1 3 -

17,  5.20, 5.22 
Eltern der. werden von Bestra­

fung befreit, 20 . 2 2  
E ntsagung der. 4 . 2 5 ,  9 . 4 7  
erreichen spirituelle W elt, 

1 1 . 2 2  
sind frei von Unwissenheit, 

9 . 4 2 ,  1 1 . 6 
führen keine fruchtbringenden 

Tätigkeiten aus, 9 . 1 6-
1 7 . 24.62 

sind furchtlos, 4 . 2 4 ,  4 . 2 8 .  
4 . 4 8 ,  22. 12-13,  
22. 16-17 

Geburt im Hause eines. 1 3 . 9  
Gemeinschaft mit,  6 . 5 1 ,  9 . 4 5 ,  

1 9 . 1 1 ,  2 1 . 1 8  

als Geweihte der Geweihten, 
4.63, 4 . 6 3 ,  4 . 6 9  

gleiche Sicht der, 4 . 2 4 ,  5 . 2 5  
in Glückseligkeit, 4 . 2 5 .  4 . 2 8  
Glückseligkeit d es  Herrn w i rd 

gesteigert von. 4.64 
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Geweihte(r) des Herrn ( Forts.) 
der Herr im Herzen der, 4.68. 

4 . 6 8  
v o m  Herrn abhängig, 5 . 24 
vom Herrn beschützt, 4.28, 

4 . 2 8 ,  4.48, 4.65, 
1 1 . 2 3 ,  24.61, 24.66 

·vom Herrn erfreut, 1 1 . 20, 
24 .63-64 

vom Herrn geführt, 1 1 .6  
Intelligenz der, 4 . 3 9-40 
als König, 4 . 2 1 ·22  
vom König geachtet, 4 .2 1 
kontrollieren den Herrn, 4.63, 

4.63  
Körper der, 13.9, 1 3 . 1 1 
kultivieren westliche Länder. 

24.62 
leiden für andere, 2 I . I 2 
in Mal)ipura. 2 2 . 3 2  
materialistische. 1 1 . 6 
materielle Dinge im Dienst der, 

9 .44 
materielle W elt scheint wie spi· 

rituelle Welt für, 4 . 2 5  
meditieren über den Herrn. 

4 .48 ,  1 1 . 19, 1 1 . 1 9  
neidische. im Gegensatz zu be­

freiten, 1 1 . 2 3  
Opferungen von, 9 .  1 2  
sind para-du�kha-du�khi, 

2 1 . 1 2  
Prahlädas Warnung an. 1 1 .6 
mit prastida zufriedengestellt, 

9 . 1 6- 1 7  
Predigen als Pßicht der, 1 1 . 25  
sind nicht an Reichtum interes-

siert, 4 . 1 5 - 1 6  
als siegreich, 4 .45 
als Soldat, 1 1 . 25  
vom spirituellen Meister gelei­

tet, 4. 1 8-20 
Tätigkeiten von. unbegreiflich. 

5.15-16, 5 . 20 
sind durch Tod nicht gestört, 

4 .48  
sind transzendental,  4.24, 

4 . 6 3 .  9 .45 
Tugend nur in, 4 . 2 1 .  4 .45 
übertreffen brahma�as, 4 . 2 1  
verbreiten das Kr.;r;ta-

Bewußtsein ,  9 .44,  
24.59 

Vergehen gegen, 4.62, 4.68-
69,  4 . 7 1 ,  6 .49  

verglichen mit: 
Dämonen, 24 .59  
Gailgä-Verehrern, 9 . 1 2 , 

9 . 1 4  
dem Herrn, 1 3 . 1 1  
}nanis, 5 . 20, 5 . 2 2 ,  1 1 . 1 9  
Nichtgottgeweihten, 4 . 1 5-

1 6 ,  4 . 2 1 ,  4 . 4 5 ,  
4 .69,  5 . 2 7 ,  1 1 . 1 9  

Srimad-Bhägavatam 

Geweihte(r) des Herrn (Forts.) 
vermeiden Sünden, 9 . 1 6- 1  7 
in V(Jidävana, 1 1 . 2 5  
im W issen über alles, 5.25, 

5 . 2 5  
wünscht hingebungsvollen 

Dienst, 4 . 2 4 ,  4 . 6 3 ,  
4.67, 5 . 2 7 ,  22.14-17 

sind wunschlos, 4.24, 4.63, 
4 . 6 3  

u n d  yogis, 4.25, 4 . 4 5 ,  4 . 6 5 ,  
5 . 7 ,  5 . 20 ,  5 . 2 2 ,  5 . 24-
25, 24.62 

Ghee (gereinigte Butter), 14.22- 2 3 ,  
1 5 .24 .  1 5 . 2 6  

Glück, Göttin des, 10.6-7 
als Näräyar;tas Gefahrtin, 4.60 
Sakuntalä verglichen mit, 

20.8-9 
Glück, materielles 

Ansicht der Gottgeweihten 
über, 4 . 2 5  

Bharata entsagte, 20.33 
Bindung an, 4 . 6 5 ,  19.20 
von Ehemann und Ehefrau, 

3 . 1 0. 1 0. 5 5  
führt z u  Entsagung, 1 8 .40 
in der materiellen W elt, 9 . 2 8 ,  

I 3 . 2 7  
N ichtgottgeweihter hinwegge­

schwemmt von, 4 . 1 5 -
1 6  

Quelle des, I 0 .  I I  
verschwendet die menschliche 

Lebensform , 2 4 . 5 8 -
5 9  

ist vorherbestimmt, 9 . 3 3  
v o n  Yayäti, 18.46-47, 18.51 
ist zeitweilig, 19.20 

Glückseligkeit 
im Gegensatz zu materiellem 

Glück, 9 . 8  
der gopis, 2 4 . 6 5  
v o n  Gottgeweihten, 4 . 2 5 ,  

4 . 2 8 ,  4.64, 4 . 6 6  
d es  Herrn , 4 . 6 4 .  I 0. 1 1  
durch Hingabe zum Herrn, 9 . 8  
durch Kr.;r;ta-Bewußtsein, 

4.25, 1 9 . 1 5 - 1 6 ,  
20.24-26.  2 4 . 5 8  

v o n  Sitä be i m  W iedersehen mit 
Räma, 10.30 

spirituelle Trennung als, 
1 0 . 1 1 , 1 1 . 1 6- 1 7  

Glücksspiel. 9 . 1 6- 1 7 , 20.24-26 
Gold 

in Maruttas Opfer, 2.27 
Siehe auch: Geld, Reichtum ,  

materieller 
Goloka V{'Jidävana, 1 5 . 2 4 ,  24 .6  7 
Gomedha-ya}na ( Kuhopferl, im 

Kali-yuga verboten, 2 2 . 2 5  
Gopis 

erweitern Kr.;r;tas Glückselig­
keit. 4 .64 

Gopis ( Forts. )  
und Kr.;r;ta, 24:65-66 
denken an Kr.;r;tas Lotosfüße, 

1 1 . 1 9  
Go-rak�am 

definiert, 6. 7, 1 5 . 2 5  
Siehe auch: Kuhschutz 

Gosvämis, sechs 
als Diener von Kr.;r;tas Dienern, 

4 . 6 3  
Siehe auch: Rupa Gosvämi 

Gotra 
definiert, 1 . 39 
Siehe auch: Dynastie 

Gott. Siehe: Höchster Herr; Kr.;r;ta, 
Sri 

Gottesbewußtsein 
var(täSrama·System fördert, 

1 0 . 5 0  
Siehe auch: Kr.;r;ta-Bewußtsein 

Gotteserkenntnis 
Halbgötter verfehlen, 9.46 
materielle und spirituelle Vor-

gänge zur, 9 .46  
Vollkommenheit der, 9 .49 
yoga führt zu,  1 9. 1 0  
Siehe auch: Kr.;J)a-Bewußtsein; 

Selbstverwirklichung 
Govardhana-Hügel, I 0. 1 5 , 24.64 
Grama-nivasi, definiert, 1 9 . 2  
Grhastha (Haushälter) 

Kr.;r;ta als, 1 1 . 1 ,  24.66 
lustvoller, 1 9 .5 -6  
Räma als  Beispiel für, 10.54 
vorsichtig im Umgang mit 

Frauen, 1 4. 3 6  
Siehe auch: Ehe; Familie; Fa­

milienleben 
Gulma. definiert. 1 5 .30  
Gu�as. Siehe: Erscheinungsweisen 

der materiellen Natur 
Guru. Siehe: Spiritueller Meister 

H 

Haihaya, 8.5-6, 15.17-19, 15.25, 
23.20-21 

Halbgötter 
beteten für das Erscheinen des 

Herrn, 10.2 
von Bharata übertroffen, 20.27 
Dämonen gegen, 6. 13, 9.42, 

14.5-8, 20.31 
in Erscheinungsweisen der Lei­

denschaft, 8 . 2 1 ,  9.46 
gereinigte Personen verglichen 

mit, 1 .18  
v o m  Herrn beherrscht, 4 . 5 6 ,  

4 . 7 1 ,  1 1 . 1 ,  1 1 . 1  
. 

lieben die himmlischen Plane­
ten, 4.24, 4 . 2 4  

Macht der, I 3 . 8  



Halbgötter ( Forts.}  
Nimi  erhält Segnungen von. 

1 3 . 1 1  
Priester bei Ambaril;OS Opfer 

verglichen mit .  4.23 
Puranjaya leistete Hi lfe für. 

6.13, 6.15-16 
Räma verherrl icht von.  10.33 
Rantideva sah. 2 1 . 1 5- 1 6  
Sunal)S.pha erhielt H i l fe von. 

16.31 -32 
Tote wiederbelebt von. I 3 . 8  
in Tugend, 10.14 
Väter der Pä0c;Iavas waren. 

22.27-28 
Verehrung für. 9 . 8 .  1 4 . 4 8 .  

2 1 . 1 6  
verfehlen Gotteserkenntnis. 

9.46 
Vergnügungsone der. 14.24 
W one der. unfehlbar. 1 . 1 8  
sind zahllos. 4 . 5 6  
Siehe auch: Namen verschiede­

ner Halbgöf/er 
Hamsa. 24.51 
Handlungen (Taten) 

von Asamanjasa sind abscheu-
lich, 8.15-17 

von Bharata. 10.34 
fromme und unfromme, I 0 . 2 3  
fünf i m  Kali-yuga verbotene. 

6 . 7  
v o n  Gottgeweihten sind unbe­

greiflich, 5 . 20-2 1 
des Höchsten Herrn. 10.2, 

1 0 . 1 5 , 1 1 . 20.  1 1 . 2 2 ,  
2 4 . 5 7 .  2 4 . 5 9 .  24.60-
67 

materielle. 9 . 1 6- 1 7 , 1 0 . 2 3  
von Natur kontrollien, 1 0 . 2 3  
Puranjaya benannt gemäß sei-

nen. 6.12-13, 6.15-
16, 6.19 

von Räma.  10.3-7 
spirituelle im Gegensatz zu ma­

teriel len, 4 . 2 5  
sündhafte, 9 . 1 6- 1 7 , 20 .24-26  
Siehe auch: Karma 

Hanumän 
Lailkä angegriffen von, 10.16-

1 7  
Räma im W ald m i t ,  10.4 
bei Rämas Rückkehr nach 

Ayodhyä. 10.42-43 
Hardwar, 9 . 6  
Hare-K�na-Bewegung. Siehe.- Be-

wegung für K�na-
Bewuß!Sein 

Hare-K�na·mantra 
definien, 1 4 .48  
v o n  intelligenten M enschen ge­

chantet, I . 1 7  
für Kali-yuga, 1 4 .47-48 , 2 4 . 5 7  
Kraft d es ,  6 . 5 1 ,  20 .24-26 

Stichwortverzeichnis 

Hare- K�0a-mantra ( Fons. ) 
läuten das Herz. 8 . 2 2  
materielle Bindung aufgelöst 

durch. 7 . 7 .  1 0 . 5 1  
Regen durch Chanten von. 

1 . 1 7  
segnet Gesellschaft. 1 . 1 7  
als sichere Zunucht. 1 . 1 7  
verhinden Sünden. 1 4 . 4 8  
Siehe mtdl: Chanten der Na-

men de."i Ht:rrn; 
Sm;kirtana -yajlia 

Harik.S.. 24.42 
HariS<:andra 

bat VaruQa um einen Sohn,  
7.8-9 

geheilt  von W assersucht. 7.21 
Mensch geopfen von.  7 .21,  

1 6 . 3  I 
Reinigung von. 7.25-26 
als Rohitas Vater. 7 . 9 ,  7 . 20 
von Varul')a mit \Vassersucht 

bestraft. 7.17  
. .  versprach" Sohn a l s  Opfer für 

Varuna. 7.9-14 
von V iSvämitra erleuchtet. 

7.24 
V iSvämitra und Vasi!i\ha strit­

ten wegen. 7.7. 7 . 7  
zitien in bezug a u f  Tieropfer. 

7. 10-14 
Haryasva. 6.23-24, 7.4, 13 .15  
Hastinäpura, 2 1 .19-20, 22.40 
Haushälter. Siehe.- Grhastha 
Havirdhänlm 

definien. 1 5 . 2 6  
Siehe auch.- Kühe 

Havis, definien. 1 5 . 2 6  
Heilige 

Gottgeweihte als, 4.17 
P�dhra a ls ,  2.14 ,  2 . 1 4  
reinigen heil ige One. 9 . 6  
Siehe auch.- Geweihte des 

Höchsten 
Weise 

Herrn; 

Heil ige Namen des Herrn. Siehe.-
Chanten der Namen des 
Höchsten Herrn ; Namt(n) 
dt"S Höchsten Herm 

Heilige One 
A m barlsa besuchte, 4.18-20 
heil ige M enschen reinigen. 9 . 6  
Pararuräma besuchte, 16.1  
Verehrung der. 15.41 

Heirat. Siehe.- Ehe 
Herunterfall 

von h immlischen Planeten , 
10.23, 1 0 . 2 3  

d es  Lebewesens in d i e  mate-
rielle Welt, 2 4 . 5 8  

v o n  Nahusa. 18.3 
von Rävana, 10.23, 1 0 . 2 3  
v o n  sannyiisis, 1 8 .40 
von Saubhari ��. 6.49- 5 1 
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Herunterfall ( Forts . )  
v o n  TriS.ilku unterbrochen, 

7.5-6 
von U npersönlichkeitsanhän­

gern, 1 1 . 1 9  
von V asi�ha, I 3 .  5 
durch Vergehen verursacht, 

4 .69 ,  1 0. 2 3  
Herz 

als Aufenthaltsan des Herrn, 
23.30-21 

Lust als K rankheit des, 1 9 . I 3 
H i m m l ische Planeten 

Ailgiräs Nachkommen gingen 
zu den. 4.4-5 

A nsicht eines Gottgeweihten 
über. 4 . 2 5 .  5 . 2 5  

Erde empfangt Ausgestoßene 
von. 20. 3 9  

Fallen von. 10.23. 1 0 . 2 3  
sind den Halbgöttern l ieb, 

4.24, 4 .24  
König der. 2 . 1 4  
Sagaras Söhne erhoben zu den. 

9.1 2-13, 9 . 1 4  
T riS.ilku wurde erhoben zu 

den. 7.5-6 
übenreffen die Erde. 1 4 . 2 1 -2 3  
UrvaSI stieg herab von. 1 4 . 2 1 -

2 3  
w urden l ndra zurückgegeben. 

17.14-15 
Siehe auch:  U niversum 

Hindi-Poet, zitien in bezug auf ma· 
terialistische Religion, 
1 0 . 1 4  

Hingabe zum Höchsten Herrn 
als Befehl des Herrn, 1 1 . 2 5  
von Brahmä, 4.53-54 
dharma als. 5 . 6  
Glück durch, 9 . 8  
der Herr erwiden, 1 1 . 2 3 ,  

1 1 . 25 
von Khatväilga, 9.43,  9.47, 

9 . 4 7 ,  9 .49 
Sünden werden neutralisien 

durch . 9 . 5 ,  9 . 8 ,  2 5 . 4 1  
H ingebungsvoller Dienst zum 

Höchsten Herrn ( bhakti) 
A m barlsas, 4.18-22 , 4 .26 ,  

5.25. 5 .27  
Befreiung durch, 4.67, 5 . 2 6 ,  

7.25-26, 9 .6 ,  1 8 .40 
durch Sri Caitanya erreicht, 

4 . 2 5 ,  5 . 2 5  
dharma als, 5 . 6  
Entsagung i m ,  4 .25 -26 ,  9 .47  · 
als Erfolg des Lebens, 9 . 2 8  
Gott erreicht durch. 8 . 2 2 ,  

9 .42 .  9 .46 
Gottgeweihte w ünschen, 4.24 ,  

4 . 6 3 ,  4.67, 5 . 2 7 .  
9 .45 ,  I 3 . 9  

intelligente Person leistet, 9 . 4 2  



710 

Hingebunasvoller Dienst ( Fons. ) 
karma wird überwunden 

durch, 2 . 1 4  
Kha!VIÜlgaS, 9�42, 9.44, 9.48 
der Kumiras, 1 8 .40 
Lebewesen im, 7.25-26, 9.48 
Macht des, 2. 1 4  
materielle Verlangen ver-

schwinden durch, 
4. 18-20, 8 .24 ,  9 .47 

Prinzip der  Nützlichkeit i m ,  
4 .27  

reiner, 1 8 . 5 1 ,  2 1 . 1 6  
Schutz des Herrn im,  4.48 
Sinne im,  4.18-20, 4. 1 8-20 
vom spirituellen Meister gelei-

tet, 4. 1 8-20 . 
verglichen mit Sonne, 9 . 6  
als Vollkommenheit, 4 . 2 5  
Vorgang des, 4 .25 ,  1 9 .29  
Siehe auch: K�l)a-Bewußtsein 

H ippies, 1 4 . 2 3  
HiraQyakaSipu 

beneidete Prahlida, 4 .69  
Bestimmung von, I 0 . 2 8  
v o m  Herrn getötet, 4 . 4 9  

HiraQyäk:ja, Sohn von Diti, 24.37 
HiraQyäk:ja, Sohn von Syämaka, 

24.42 
Hlädini-Kraft, I 0. 1 1 , 1 1 . 1 6  
Höchster Herr 

als Absolute Wahrheit, 9 .43 ,  
1 0 . 2 ,  1 8 .49 

als Acyuta, 4. 1 8-20 
ist alldurchdringend, 4 .64 ,  

19.27-28, 24 .57  
A m bari:ja erhielt Schutz durch 

den, 4.48 
A m bari:ja diente dem , 4.18-

21,  4.26, 4.29-32 
als asomaurdhvu, 24 .51  
äußere Energie d es ,  9.47, 

24 .57-58 
Barmherzigkeit des, 

Abhängigkeit von, 1 8 . 1 5  
als Caitanya, 1 9 . 1 9  
Erscheinen des Herrn als, 

24 .57  
gegenüber Gottgeweihten 

und Dämonen, 
24.6 1 '  24 . 66-6 7 

Offenbarung als, 1 3 . 1 1 

jenseits materieller Bedingun­
gen, 1 0 . 1 1 ,  1 1 . 1 9 , 
14.47, 1 4 .47 ,  2 3 . 20-
2 1 '  24 .63-64, 24 .66 

ist  befreit von Pnichten, 1 1 . 20 
als Besitzer, Genießender und 

Freund, 4 .2 1 ,  6 .48 ,  
1 1 . 2 5 ,  14.47, 20. 2 3  

besilZl vollkommenes W issen 
über alles, 4 .47  

Bildgestalten des, 1 9 . 1 9  

Srimad-Bhägavatam 

Höchster Herr ( Fons.) 
Brahma in untergeordneter 

Stellung zum, 4.56, 
4 .63 ,  4 .  7 1 '  8.21 

Brahmä wurde erschaffen 
vom, 1 .9 

Brahman von, 1 1 . 1 9 , 2 3 . 20-
2 1  

brähma�as werden begünstigt 
vom, 4 .65 ,  1 1 .6 

Dämonen getötet von. 1 1 .20 ,  
24.61 ,  24.66-67 

direkte Diener des, 4 . 6 3  
Dummköpfe verspotten, 

1 0 . 1 4, 2 3 . 20-2 1 
durch EkädaSi-Gelübde er­

freut, 4 .29  
Energie des, 9.7. I 0. 1 1 , 1 1 . 1 6  
erschafft. erhält und kontrol­

lien, 4 .56 .  5 . 5 ,  8.7, 
8.24, 1 0 . 2 2 .  20. 2 1  

Erscheinen des, 2 . 1 4 . 4 .64 ,  
9 .42 .  10.2.  I 0. 1 5 , 
1 0. 5 3 .  1 1 .20 ,  1 1 . 2 2 .  
2 3 . 20-2 1 .  24 .56 ,  
24 . 5 7 .  24 .59 .  24 .66  

Erweiterungen des, 1 . 3 3 .  10.2 
Freudenenergie des, I 0. I I .  

24 .58  
Gailgä kommt v o m  Z e h  des, 

9.9, 9.14 
Geweihte des. Siehe: Geweihte 

des Höchsten Herrn 
Gestalt des, 8.24, 10.2, I 0 . 5 3  
Gottgeweihte sehen den, 8 . 2 2 ,  

8.25 
als Govinda, 9 .  7 
Hare-K�na-Bewegung ist 

identisch mit, 24 .56  
Hare-Kr;$Qa -mantra erfreut 

den, 1 4 .4  7 
H i ngabe zum .  Siehe: Hingabe 

zum Höchsten Herrn 
hingebungsvolles Dienen für. 

Siehe.. Hingebungs­
voller Dienst zum 
Höchsten Herrn 

als höchster Kontrollierender. 
4 .56 ,  4 . 7 1 ,  1 1 . 1 ,  
2 4 . 5 7  

Hören über, 4.24, 1 9 . 2 5 ,  
1 9 .29 ,  24.62 

als H �ikeSa, 4. 1 8-20 
als identisch mit allem , 18.49 
i l lusionierende Energie des, be-

zauben sogar voll­
kommene Personen, 
4.57-59 

Inkamalion des. Siehe.. I nkar­
nation des Höchsten 
Herrn 

Kämpfe zwischen Dämonen 
verursacht von, 24.59 

durch König repräsenlien, 
9 . 3 0  

Höchster Herr ( Fons.) 
K�l)a als, 2�.53-55, 24.63-

64, 24.66 
Kuruk!"tra-Krieg arrangien 

vom, 24.60, 24.67 
Lebewesen verglichen mit, 

1 1 . 1 ,  2 4 . 5 7 - 5 8  

a l s  /ilä-puru$fJ/Iama, 24.66 
Lotosfüße des. 1 1 . 19 
Macht des. 4.56, I 0. 1 5 - 1 6  
in  menschlicher Gestalt, 

23.20-21, 24 .63-64 

M ission des,  in der materiellen 
W eit, 4 .64  

Namen des. Siehe .. Namen d es  
Höchsten Herrn 

als nunikrti, 24 .64 
als  Näräyal)a, 14.48 
ori1 repräsentien den, 20. 1 6  
Opfer für, 1 4 .43 ,  14.470, 

20.24-26 
Opfer sind nicht verschieden 

vom, 4.35-36 
ist pavitra, 9 . 5  
ist ei.ne Person. 8.24, 1 1 . 22 .  

24 .63-64, 24 .66 
ist rein,  9 .5  
reinigende Kraft des,  9 . 5 -6, 

1 9 . 24-25 
Religion als  Gesetze des, 5 . 6 ,  

1 0 . 2 2  
rettet die gefallenen Seelen, 

4.61, 24.58 
ist sac-cid-änanda-vigraha, 

1 0 . 1 1  
Schönheit des, 24.63-65 
als Schöpfer und Vernichter, 

4.53-54, 18.49 
Schutz durch. Siehe.. Schutz 

durch den Höchsten 
Herrn 

spiritueller Meister fühn zum, 
4 . 6 3  

steht über allen. 1 1 . 20 
Sukadeva erhielt Versprechen 

von, 2 1 . 2 5  
Taten des. 2 .4 1 ,  9 .42 ,  10.2, 

1 0 . 1 5 , 1 1 . 20 ,  1 1 . 2 2 ,  
24.59-67 

Tempel des. Siehe .. Tempel des 
Höchsten Herrn 

Tnd repräsentien den, 4 . 5 3 -54 
als Überseele. 1 .8, 2 .11-13, 

6.15-16, 8.7, 9.29, 
18.50, 23.20-21 

unpersönliche Gestalt des, 
24 .63 -64,  24 .66  

unpersönliche Auffassung des, 
9.49, 1 1 . 2 2  

Unwissenheit über, 8.21 -24 
als Visudeva, 5 . 2 5 ,  18.49 
als Vater aller Lebewesen, 

20. 2 1  



Höchster Herr ( Forts . )  
Verehrung des. Siehe.- Vereh­

rung des Höchsten 
Herrn 

verglichen mit der Sonne, 9. 5 
vonrauliehe Beziehung zum .  

1 0 . 1 1  
W affen des. Siehe.- Sudar­

Sana-cakra 
W eise erlangen Eigenschaften 

des, 9.15 
W issen über, 2 . 1 4 . 4 . 1 8-20.  

8.21 -23. 9.4 1 .  1 0 . 1 5  
als Yajnesvara. 1 4 .44-45 
Zeit  unter Kontrolle des .  4 . 5 3 -

5 4  
a l s  Ziel der Veden, 2 4 . 5 8 ,  

2 4 . 6 6  
zitien in bezug auf.-

bedingte Seelen, 2 4 . 5 8  
Bestim mung der Dämo­

nen. 1 0 . 2 8  
gleiche Sicht des, 2 1 . 6 
Gottgeweihte als höchste 

yogis, 2 1 . 1 8  
Gottgeweihte kontrollie­

ren den Herrn. 
4.63-64 

Gottgeweihte werden nie­
mals vergehen, 
4 . 2 8  

Hingabe, 9 . 5 ,  1 1 . 2 3 ,  
1 1 . 25  

materielle Energie a l s  un­
bezwingbar, 
2 4 . 5 7  

mäyä, von hingegebenen 
Seelen überwun­
den, 2 1 . 1 7  

reine Gottgeweihte, 4.65-
67 

ständiges Denken an Ihn,  
9 .45 , 2 1 . 1 7  

wenige Seelen erkennen 
den Herrn, 
1 3 . 1 1 ,  2 3 . 20-2 1 ,  
24 .65  

a l s  Zufiucht für alle, 9.49 
Siehe auch.- Absolute W ahr­

heit; K �l)a. Sri; Nä­
räyal)a, Sri ; Überseele 

Hölle 
Atheisten verdammt zur, 

1 0 . 2 8  
Gottgeweihte gleichgültig ge­

genüber, 4 .24  
reine Gottgeweihte vergleichen 

Eingehen ins Brah­
man mit, 5 . 2 5  

Rettung vor der, 4.62 
Hören über den Höchsten Herrn, 

4.24, 1 9 . 2 5 ,  1 9 . 29 ,  24.62 
Hrta-ji!Qnäl;, definien, 1 8 . 3 9  
Hür)as, 20.30 

Stichwortverzeichnis 

l k�väku Mahäräja 

llä 

Dynastie von. 12.9, 12 .16 
erreichte Vollkommenheit, 

6.10 
Mahäräja Nimi als Sohn von. 

13 .1  
a l s  Manus So h n .  1 .2-3, 1 . 1 1 -

1 2, 2.2, 6.4 
Söhne von, 6.4 
.�rtiddlw-Zeremonie von. 6.6 
von Vasi�tha unterwiesen, 6.9-

10 
verbannte V ikuk�i . 6.9 

Gebun von. 1 . 1 6  
i n  einen Mann verwandelt, 

1 .21 -22 

I l lusion. Siehe.- Mäyä 
l ndra, König 

berauscht. 2.28 
Cyavana durchkreuzte Absich-

ten von, 3.25 
Ehefrau von. 18.3 
Hari5candras Gabe von, 7.23 
karma wirkt auf, 2 . 1 4  
Opferpferd gestohlen von, 8.7 
Puraöjayas Gabe für, 6.19 
als  Puraöjayas Reitstier, 6.14-

16 
Rajis Sohn kämpft gegen. 

1 7 . 14-15 
Rohitas Anweisungen von,  

7 . 1 7-19 
Sagaras Söhne beeinfiußt von, 

8 . 1 1  
Säntanu erfreute, 22.16-17 
W affe von,  6.19 
Wagenlenker von. 10.21 
stillte Y uvanäSvas Baby, 6.31 

l ndraväha. Siehe.- Puraöjaya 
lndra-yajöa der W eisen zugunsten 

von Y uvanäSva. 6.26 

lnkarnation(en) des Höchsten 
Herrn 

betriigerische, im Gegensatz zu 
wirklichen. I 0 . 1 5  

Caitanya als, 1 6 . 2 3  
Dattätreya, 23.24 
Dhanvantari, 17.4 
als Eber, 1 1 .29 
zur Erhaltung der materiellen 

Welt, 9 . 7  
Hare-K�I)a-Bewegung als, 

1 5 . 1 5  
Kalki, 1 6 . 3 3  
Kapila. Siehe.- Kapila M uni 
von K�l)a übenroffen, 2 4 . 5 3 -

5 5  
M ission der, 1 6 . 1 8- 1 9  
ParaSl!räma als, 15.14, 15 .16, 

16. 18-19, 16.27 

71 1 

lnkarnation<en) des Herrn ( Forts.) 
Prinzipien der Vorhersage 

einer, 24.56 
als Rämacandra und Seine 

Bruder, 10.2 
als Schlange, 24.53-55 
Siva als, 9.7 
Siehe auch.- Höchster Herr, Er­

scheinen des 
Inkarnationen der Vasus, ·24.53-55 
Intelligente Menschen 

ergreifen hingebungsvollen 
Dienst, 9. 4 2 

moralische Unterweisungen 
für, I 0 . 2 7  

sarikirtana bestim m t  für, 1 . 1 7 , 
4 . 2 2 .  20 .24-26 

Intelligenz 
von Durväsä gereinigt durch 

Sudar>ona-cakra, 
5 . 2 0  

tierische, I 0. 1 4  
eines Vai�l)avas ist am 

größten, 4 . 3 9-40 
Internationale Gesellschaft für 

Krischna-Bewußtsein 
( JSKCON l. Siehe.- Bewe­
gung für Kr.ma­
Bew ulltsein 

lrreligion 
vom Herrn zerstön, 24 .56 -58  
Siehe auch.- Atheisten; Dämo­

nen; Mäy ävädis 

J 
Ja(ia -dhiya}J, definien, I 0 . 1 4  
Jaga/0 'hita}J, definien, 2 4 . 5 9  

Jagd 
von ksatriyas. 6.  7 
für 5räddha-Opfer, 6. 7 
von Sudyumna, 1 .23-24 
von vedischen Unterweisun-

gen eingeschränkt, 6. 7 
Jahnu, 1 5.4, 22.4-5, 22.9 
Jamadagni, 2.22 
Jämbavän, 10. 19, 10.42-43 
Janamejaya, 2.35-36 
Janamejaya, Sohn von Parik!;it, 

22.35-38 
Janamejaya, Sohn von Piiru, 20.2 
Janamejaya, Sohn von S{lijaya, 

23.2 
Jaräsandha, 22.8-10, 22.46-48 
Jäti-smara, 8 .15-16. " 8 . 1 5 - 1 6  
Jaya, Sohn von Ä naka, 24.44 
Jaya, Sohn von Manyu, 2 1 . 1  
Jaya, Sohn v o n  Saöjaya, 17.16 
Jaya, Sohn von Sarik(li, 17.17 
Jaya, Sohn von Yuyudhäna, 24. 14 
Jayadratha, Sohn von B{hanmanä, 

23. 1 1  
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Jayadratha, Sohn von Brhatkäya, 
21 .22 

Jayasena, Vater von Rädhika, 
22.10 

Jayasena. Vater von Saillq'li,  17.17 
Jayasena, Vater von V inda und 

Anuvinda, 24.39 
• Jiva, definiert, I I . I 

Jfltina, definiert, 24 .67 
Jfltinis 

fallen zurück zur materiellen 
W elt, 1 1 . 1 9  

mit Gottgeweihten verglichen, 
5 . 20-2 1 

Siehe auch .. Philosophen 
Jugend 

lustvolle W ünsche in. 1 8 .40 
durch Säntanus Berührung, 

22. 12-15 
Yayäti tauschte. 18.42-46 

Juwelen. vierzehn Anen von. 
2 3 . 30-3 I 

K 

Kad-indriya, definiert. 1 8 . 5 1  
Kailäsa, 4.55 
Kaikeyi, I 0 . 3 ,  10.45-46 
Kaivalya 

definiert, 5 . 2 5  
Siehe auch .. Brahman (das un­

persönliche Absolute) 
Kakudmi, König 

fragt Brahmä nach Ehemann 
für seine Tochter. 
3.31 

als Revatas Sohn, 3.28 
Tochter von, 3.29, 3.33, 3.36 

Kaläpa-gräma, 12.6, 22. 16-17 
Käli. 6 .  7 ,  22.30-31 
Kali-yuga (Zeitalter des Kali) 

Barmherzigkeit des Herrn i m .  
24.61 

Bewegung für Kl'$na-Bewußt· 
sein wirkt gegen, 
1 0. 5 1 ,  1 0. 5 3  

brtihma�as selten i m ,  4 . 2 2  
Dauer des, berechnet, 1 2 . 6  
fünf verbotene Tätigkeiten i m ,  

6 . 7 ,  20.24-26,  2 2 . 2 5  
Hare·Kf'$na·mantra für, 1 0. 5 1 ,  

1 4 .47-48,  2 4 . 5 6  
letzter König i m .  22.44-45 
M aru lebt bis zum Ende des, 

1 2 . 6  
Menschen im,  6 . 7 ,  24 .56  
mlecchas im,  1 6 . 3 3  
oritkära im,  1 4 .48  
Rämas Er.;cheinen i m ,  1 0. 5 1 
Regierung im.  1 5 . 1 5  
salikirtana-yajna für, 4 . 2 2 ,  

4 .43 ,  1 4 . 4 7 ,  1 6 . 2 3 ,  
20 .24-26 

Srimad-Bhägavatam 

Kali-yuga ( Fons. )  
var�äSI'ama-System abgelehnt 

im, 1 0 .50 
verglichen mit Satya-yuga, 

1 0 . 5 1 ,  14.48 
im yuga-Zyklus, 3 . 3 2  

Kalki-lnkarnation. 1 6 . 3 3  
Kämadhenu. Siehe .. Surabhi-Kuh 

Karilsa. 1 0 . 2 8 ,  24.24 
Karilsä, 24.25 

Kani�{ha-adhikäris, 1 1 . 25  
Kailkä. 24.24, 24.41 
Kailka, Sohn von Suva, 24.28-31, 

24-41 
Ka0va, 20.6-7 
Kanva Muni, 20. 1 3. 20. 1 8  
Kapila M uni 

A rilsumän betete zu, 8.20-26 
frei von Zorn, 8.12- 1 3 
als Inkarnation Vi�0us, 8.20, 

8.27 
kennt Vergangenheit, Gegen­

wart und Zukunft.  
4.57-59 

Kö'l'<'r von. in völl iger Tu­
gend, 8.12 

von Sagaras Söhnen angegrif­
fen, 8.9-10, 9 . 3  

ist transzendental ,  8 . 1 3 ,  8.21 
unterwies A rilsumän. 8.27-28 

Kapilä5va, 6.23-24 
Kapota, definiert, 1 8 . 2 5  
Karandhama, König, 2.25-26, 

23.17 
Karma 

Bindung an. 1 0 . 2 3  
Gottgeweihte frei von, 2 . 1 4 . 

5 . 2 7  
durch hingebungsvollen Dienst 

überwunden. 2 . 1 4  
lndra unterliegt, 2 . 1 4  
Kö'l'<'r gemäß dem , 2 4 . 5 7  
Siehe auch .. Handlungen 

Karma-bandhanal!. definiert, 
1 6 . 2 3  

Karmis (Fruchtbringende Arbeiter). 
Siehe: Materialisten; 
Nichtgottgeweihte 

Karna. 1 1 . 5 .  23.14, 24.34-36 
Känaviryärjuna 

besiegte Rävana. 15.21 -22 
Jamadagni und, 15.23-26 
Macht von, 15.1 7-19, 23.24-

27 
gegen Parasuräma, 1 5 .23-24 ,  

15.28-36 
Söhne von, 15.35-36, 16.9-

12,  16. 17  
Soldaten von, 15.30-32 
stahl kämadhenu-Kuh, 15.26-

27 
Waffen von, 15.30, 15.34 

KäSiräja, 2 2 . 20-24 

Kastensystem. Siehe .. Gesellschaft. 
menschliche; Var�läSrama­
System 

KäS)·a, Sohn von Suhotra, 1 7 . 1 -3 
KäSya, Sohn von Syenajit .  21 .23 
Ka5yapa, 1 .10, 16.21 -22, 1 6 . 2 4  
Kausiki-Fluß. 1 6 . 3 6  
Kavi 

erlangt Vollkom menheit, 2.15 
als  Manus Sohn,  1 . 1 1 -12,  

2 .15  
Kavi ,  21 . 19-20 
K.Si, 24.47-48 
Ketumän, 6.1  
Ketumän, 17.5  
Khajväilga 

entsagte materiellen Anhaftun­
gen, 9 .44,  9 . 46-47 

Halbgötter und,  9.42, 9.45 
im hingebungsvollen Dienst , 

9.42-44, 9 . 4 7 -49 
zitiert in bezug auf brähma�ws, 

9.43 
Kind(er) 

nicht vorn Ehemann gezeugt. 
6 . 2 ,  6 . 7 .  2 2 . 2 5  

Eltern und, 1 8 . 2 7 .  1 8 . 4 3  
Geburtsrituale be i .  20. 3 7  
Geburt von. vor der Heirat. 

23.13. 2 4 . 3 4  
v o n  k,10 triya- König . 1 8 . 2 9  
sind straffrei, 9 . 30 

Kirtana. Sit!he: Chanten der Namen 
des Herrn; Swikirtana ­

yajlia 

Klagen 
Freiheit von, 1 9 . 1 5  
der gopis, 24.65  
von lailkäs Frauen bei Räva­

nas Tod. 10.24-28 
der pensionierten Haushälter, 

19.2 

von Purllravä wegen U rvaSI, 
14.32 

von Räma um Sitä, 1 1 .16  
Klang, transzendentaler 

Kl'$nas Name als. 1 5 . 1 5  
Siehe auch..  Hare-Kl'$na­

mamra: Orilkära 
König(e) 

A lmosen von, 1 1 . 5  
Ambarisa als, 4.25-26, 4.21-

2 2 ,  4.26, 5 . 2 6  
von Ä ryävana, 6.5 
Ehefrauen und Kinder des, 

1 8 . 2 9  
Gottgeweihte als, 4 . 2 1 -22 
Gottgeweihte a ls  Ratgeber des, 

4 . 2 1 
des H i mmels, 2 . 1 4  
der l k�väku-Dynastie, 1 2.9, 

12.15 
Känaviryärjuna als ,  23.24-25 
der M ithila-Dynastie, 13.27 



König(e) ( Fons. ) 
Pflicht des, 4 . 2 2 ,  9 . 3 0  
a l s  räjaf'#, I 0.50 
Räma als, 10.5,  10.50, I 0.50 ,  

10.51 -54 
als Repräsenlllnt des Herrn, 

9 . 3 0  
Sudyumna als, 1 . 38-42 
Vikuk� als, 6. 1 1  
Yayäti als, 18.3-4 
Siehe auch.- KI'Qtriyas 

Königin<nen) 
von Ambari�. 4 . 2 8 - 2 9  
v o n  K(loa, 3 . 1 0, 1 8 . 2 9  

Königreich Gottes. Siehe.- Goloka 
Vrndävana; Spirituelle 
Welt; Vrndävana 

Körper, materieller 
Elemente im, 8 . 1 1 
Feuer im,  8 . 1 1  
von Geistern, 1 3 . 1 1 
Gottgeweihte sind furchtlos ge· 

genüber dem, 1 3.9 
grob- und feinstoffiicher, 6 . 5 4 ,  

1 3 . 1 1 ,  1 9 . 2 9  
karma bestimmt A rt des, 

2 4 . 5 7  
Lebensdauer des, verlängert 

durch yoga-siddha, 
1 2 . 6  

von Mäyävädis gefürchtet, 
1 3.9 

menschlicher, 9.28, 9 . 2 8 ,  
1 8 . 4 3  

mystisches W iederbeleben des, 
3 . 1 1 , 1 3 . 8 ,  1 8 . 2 2  

von N i m i .  13.7, 1 3 . 1 2  
von N i m i  abgelehnt. 1 3.8- 1 1  
Seele i m ,  1 . 3 3 ,  1 3 . 2 7 ,  1 9. 5-6,  

1 9 . 20, 1 9 . 2 7 - 2 8  
Tod als unumgänglich für, 

1 3 . 1 0  
i n  Tugend, 24 .59  
von Vater und Mutter gegeben, 

20. 2 1  
ist veränderlich, 1 . 3 3 ,  9 . 2 8  
verglichen m i t  Kleidern, 1 . 3 3  
verglichen mit Maschine, 

2 4 . 5 7  
verursacht Leid, 1 3 . 1  
verursacht Neid, 1 1 . 2 3  
z u m  Zeitpunkt d es  Todes, 6 . 5 4  
Siehe auch.- Körperliche Auf· 

fassung des Lebens; 
Sinne 

Körper, spiritueller 
allgemeine Vorstellung über, 

1 3 . 1 1  
Gottgeweihter bat einen, 1 3 . 9 ,  

1 3 . 1 1 
für Nimi,  1 3 .9 ,  1 3 . 1 1  

Körperliche Auffassung d es  Lebens 
verkörperte Seele hat, 1 3 . 2 7  
Materialisten in der. I 0. 1 1  

Stichwortverzeichnis 

Körperliche Auffassung ( Forts.)  
Siehe auch.- Anhaftung. male· 

rielle; Dualität. mate· 
riel le; Verlangen. ma· 
terielle 

Kosmische Manifestation. Siehe.­
Materielle W elt; Schöp· 
fung; Universum 

Krankheit 
der bedingten Lebewesen. 

2 4 . 5 8  
Freiheit von. 17.4 
Lust als.  1 9 . 1 3  

Kreislauf von Geburt und Tod 
Bindung an. 1 0 . 2 3 ,  1 1 . 1 7 , 

1 1 . 23  
Freiheit vom. 4 . 2 6 .  9 .28 ,  9 .42  
Gottgeweihte befreien sich 

vom. 1 3 . 1  0, 1 8 .4 3 ,  
24.58 

Ktloa·bewußter M ensch nicht 
beeinflußt vom, 9 .45  

Siehe auch.- Körper, materiel· 
ler; 

Kr�. 23.20-21, 23.30-31 
Krpa, 21.35-36, 22.38 
Ktloa. Sri 

angeführt in bezug auf Kuh· 
schutz, 6 .  7 

Arjuna und, 9 .49 .  24.66,  
24.67 

Befreiung durch W issen über, 
2 4 . 5 9  

Dienst für Rädhä und, 9 . 2 8  
Dvärakä a l s  Aufenthaltsort 

von, 24 .66 
Ehefrauen von.  3 . 1 0, 1 8 . 2 9  
gopis und. 1 1 . 1 9, 24 .65-66  
a ls  Govinda, 9 .43  
a ls  g(hastha, I I . I ,  24.66 
als Höchster Herr. 1 0 . 1 5 , 

24.53-55, 24.63-64,  
24 .66  

im Kal i-yuga, 1 0 . 5 3  
kehrte nach Goloka zurück, 

24.67 
körperliche Schönheit von, 

24.63-65 
Lotosfüße von, 24.65 
Medillltion über, 9 . 4 5 ,  1 9 . 1 9  
meditierte über Sich Selbst, 

1 1 . 1  
als Parabrahman, 9 . 2 9 ,  9 . 4 3 ,  

1 9. 1 9  
Pari�! erhielt Schutz von, 

22.34 
als Sohn von Devaki, 24.53-

55 
als Sohn von Vasudeva, 

24.21 -23, 24.66 
vom Srimad·Bhägavatam re· 

präsentiert, 24 .65  
Taten von,  24 .59·62,  24.63-

64, 24 .65 ,  24.66-67 
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Ktloa. Sri ( Fons. )  
Uddhava mit ,  24.67 
Vflldävana als Aufenthaltsort 

von, 4.64,  24.65·66 
zeigt Sich in menschenähnli· 

eher Form, 23.20-21 
zitiert in bezug auf: 

Erheben über die Erschei· 
nungsweisen der 
Natur, 8 . 2 3  

Friedensformel, 6 . 4 8  
Kämpfen für K(ll)a, 1 0. 2 0  
Kuhschutz, 1 5 . 2 5  
materielle Welt als leid· 

vol l ,  7 . 7  
Rückkehr eines reinen 

Gottgeweihten zu 
Gott, 9 .49 

Siehe auch.- Höchster Herr 
Ktloa·Balaräma, 1 9 . 1 9  
Ktloa·Bewußtsein 

beende! den Kreislauf von Ge· 
burt und Tod, l 3 . 1 0  

Befreiung durch, 9 . 3 3 ,  1 3 . 9  
brahmanische Kultur fördert, 

9 .43 ,  24.59 
dringende Notwendigkeit des, 

1 6 . 2 3  
Ehemann und Ehefrau im,  

1 4 . 3 6  
gleiche Sicht gegenüber allen 

Lebewesen durch, 
1 4 . 3 6  

Gotteserkenntnis durch, 1 8 . 4 3  
a l s  Heilmittel des reinen Gott· 

geweihten für leidende 
Massen, 4 . 6 6  

durch hingebunasvollen 
Dienst, 9 .44  

Predigen von, a ls  Pflicht des 
Gottgeweihten, I I . 2 5  

Regierung auf der Grundlage 
des, 1 5 . 1 5 , 24.59 

regulierende Prinzipien för· 
dern, 4 . 2 9 ,  6 . 4 8  

Unwissenheit zerstreut durch, 
9 .48  

verglichen mit Erwachen von 
einem Traum ,  2 1 . 1 7  

vertreibt mäyä, 1 8 . 3 9 ,  1 8 . 5 1 ,  
1 9 . 1 3 , 1 9 . 1 6 , 2 1 . 1 7  

Ziel des Lebens erreicht durch, 
1 9 .27-28 ,  24. 5 8  

Zufriedenheit als, 6 . 4 8 ,  1 9. 1 5  
Siehe auch.- Hingebunasvoller 

Dienst zum Höchsten 
Herrn 

K��a-bhävanämrta·5arigha, defi· 
niert, 9 .45  

Ktloa Dvaipäyana Vyäsa. Slehe.­
Vyäsadeva 

K��a-kathä. Bhagavad-gitä und 
Bhägavatam als, 4 . 1 8-20 

K{ta, Sohn von Jaya, 17.17  
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K{1a, Sohn von Vasudeva, 24.46 
K{1avarmä. Sohn von Dhanaka. 

23.23 
K{1avarmä. Sohn von Hrdika. 

24.27 
Krti. Sohn von Babhru, 24.2 
Krti. Sohn von BahuläSva, 13.26 
l<(ii .  Sohn von Cyavana, 18.1,  

22.4-7 
Krti. Sohn von Nahw;a, 18.1 
Krti. Sohn von Sannatimän. 21 .28-

29 
K$11triya{s) 

Bälika als Ahnherr der, 9.40 
brähma�as als Nachkommen 

von. 20. 1 
von brähma�as beraten, 1 5 . 1 5  
dämonische. 5 . 6 .  1 5 . 1 5  
definien, 1 3 . 1 2  
Eigenschaften der, 1 5 . 1  0,  

1 5 .40, 1 6 . 2 8 .  1 8 . 2  
Glücksspiel von. 9 . 1 6- 1  7 
jagten Tiere für Opfer, 6. 7 
in Karil$a-Dynastie. 2.16 
Kuhschutz durch. 2 . 3  
Manus So h n  als. 2 .23-24  
bei Maruttas Opfer, 2 .28  
von ParaSuräma getötet. 9.40, 

15.15-16, 16.16-19, 
16.27, 

Pflichten der. 1 1 . 5 ,  1 3 . 1 2  
Prinzipien für Geschlechtsle-

ben bei, 3 . 2 1 .  1 8 . 3 2  
Räma als. I I . 5 
in Schülemachfolge, 1 . 3 8-39 
in der Tälajarigha-Dynastie. 

23.28 
als vai5ya, 2 1 . 2 1  
Siehe auch:  König(e) 

K$11yäya, definien, 24. 5 9  
K:;etra-jäta, definien, 6 . 2  
K u h  ( K ühe) 

vor Ambari'i'! veneilt, 4.33-35 
von Bharata veneilt, 20.24-26 
von K�Qa begünstigt. 9 .43  
M i lch von.  1 5 . 2 5  
Opferung von, 6 . 7 .  20. 24-26 
von P�dhra aus Versehen ge-

tötet, 2.5--6, 2.8 
sozialer Wen der, 24 .59  
Töten von,  2 . 3 ,  9 . 3 1  

Kuhhinenjungen von V rndävana, 
4 .64,  24.65-66 

Kuhschutz, 6 .  7 .  9 .30 ,  1 5 . 25-26 
ist  essentiel l ,  2 .3 ,  6 .7  
durch k$lltriyas, 2.3  

Kumäras, die vier 
ignorienen Brahmä. um hinge-

bungsvollen Dienst 
auszuführen. 1 8 .40 

kennen den Herrn. 8.23 
KumbhakarQa, 10.18 
Kunti ( Prthä) 

als Gemahlin Päi)Qus. 24.36 

Srimad-Bhägavatam 

Kunti (Fons.)  
als Mutter von KarQa. 23.13, 

24.35-36 
mystische Kraft von, 2 4 . 3 2 - 3 3  
Söhne von. 22.27-28 
Sonnengott mit, 24.34-35 
Vater von, 24.28-31 
zitien in bezug auf Yadu. 1 8 . 40 

Kunti, Sohn von Kratha. 24.3-4 
Kunti, Sohn von Netra, 21.30 
Kunti. Vater von Kunti ( Prthä). 

24.32 
Kuru, König, 22.4-5, 22.9 
Kuru-Dynastie, 22.34 
Kurukijetra 

König von, 22.4-5 
Purüravä und UrvaSi in. 

14.33, 23.35-36 
Schlacht von, 22.33, 24.61 ,  

24.67 
Ku5a. Sohn von Ajaka, 15.4-6 
Ku5a. Sohn von Räma. 1 1 . 1 1 ,  12.1  
Ku5a, Sohn von Suhotra, 17.1 -3, 

17.16 
Ku5a. Sohn von V idarbha. 24.1  
KuvalayäSva, Dhundhu-Dämon ge­

tötet von. 6.22-24 
Kuvera. 2.32 

L 

Lak�maQa, Sri 
als Da5arathas Sohn,  10.2 
M utter von. 10.47 
Räma und, 10.4, 10. 1 1 ,  10.19 
Söhne von, 1 1 . 1 2  
a l s  vi��u-tattva, 1 0. 2  
Waffen von, 10.20 

Lailkä (RävaQas Königreich) 
von Räma und den A ffen ange­

griffen, 10.16-17 
von V ibhÜ'i"Qa regien. 10.32 

Leben 
Erfolg i m .  9 . 2 8 .  9 . 4 3 .  9 . 4 7 ,  

1 9 . 3 -4. 1 9 . 2 7- 2 8 .  
2 0 . 2 7  

ewiges. 6 . 4 8 .  1 3 . 3  
Kali-yuga bedeutet Verschwen-

dung des, 2 4 . 5 6  
a l s  Opfer, 1 5 . 2 6  
Problem des. 1 6 . 2 3  
S ee  des. Siehe: S ee  des Lebens 
Stufen des, in der vedischen 

Kultur, 1 9 . 2  
Theorie der W issenschaftler 

über, 9 . 3  I 
tote Körper erhalten neues. 

8.17-18, 1 8 . 2 2  
Verjüngung des. durch mysti­

sche Kraft, 3 . 1 1 , 1 2 . 6  
Z iel des, 4 .29.  9 . 2 8 ,  9 . 4 2 ,  

9 .48 ,  I 3 . 3 ,  1 8 .40, 
1 9 . 20. 1 8 . 2 7 - 2 8  

Lebewesen 
als Diener des. Herrn. 9 . 4 8  
a l s  Embryo, 9 . 3  I 
erlangen Befreiung durch Vai�­

Qava. 2 1 . 1 2  
in Erscheinungsweisen der Na­

tur, 8 . 2 1 -22 
fallen in die materielle W elt, 

2 4 . 5 8  
Freudenenergie d es  2 4 .  5 8  
Gott als Ziel des. 9 . 2 8  
der Herr befindet Sich i m .  1 .3·  

7, 23.20-21 
vom Herrn begünstigt, 9 . 4 3  
v o m  Herrn erhalten. 20. 2 1  
Herrscher der. ergeben sich 

dem Herrn , 4.53-54 
vom Herrn verschieden, 1 1 . 1 .  

2 4 . 5 7 - 5 8  
v o n  mäyä kontrollien. 2 4 . 5 7  
a l s  Pe=nen. 1 1 . 22 
Siehe auch:  Menschen ; Seele; 

Seelen (bedingte); 
Tiere 

Lehrer. spiritueller. Siehe: Acärya: 
Brtihmat�as; Spiritueller 
Meister 

Leid 
Anen von. vier. 7. 7 
der bedingten Seele. I 3 . 1  0 .  

I 3 .27 ,  24.58 
existien nicht im Herrn, 1 1 . 1 9  
von Gottgeweihten. wird vom 

Herrn beseitigt, 24.61 
durch H ungersnot, 20 . 2 1  
vom Kr,;Qa-Bewußtsein besei­

tigt. 1 . 1 7 . 1 9 . 20 
materielle W elt als. 7. 7. I 3 . 2 7  
von der Natur verursacht, 

1 5 . 2 6  
des spirituellen Meisters, von 

Sünden des Schülers 
verursacht, 9. 5 

von Sünden verursacht, 1 6 . 9  
von Väsudeva Datta, 2 1 . 1 2  
ist vorherbestimm!,  9 . 3 3  
wurde in Rämas Königreich 

nicht erfahren. 10.53 
Siehe auch: Angst; Gefangen­

schaft, materielle; 
Leidenschaft, Erscheinungsweise 

der (rajo-gu�a) 
Halbgötter in. 8 . 2 1  
regierende Schicht i n .  1 5 . 1 5  

Lernen 
glückverheißendes und gefahr­

liebes, 4.70 
Siehe auch: \\" issen 

Liebe. Siehe: Hingebungsvoller 
Dienst zum Höchsten 
Herrn 

Literatur, Yeneilen von K�Qa· 
bewußter, als E ntsagung, 
4 . 2 6  



Loka, definiert. 1 4 .47  
Loslösung. Siehe: Entsagung 
Luft. Siehe: Elemente. materielle 
Lust 

in der J ugend, 1 8 .40 
Kr.ma-Bewußtsein beseitigt. 

1 9 . 1 3 . 1 9 . 1 6 , 1 9 . 1 9  
von M itra und VaruQa auf 

U rva.Si. 1 3 . 6  
v o n  Purüravä a u f  U rvaSi. 

14.42-45 
verglichen mit Geist . 1 9 . 5 - 6  
v o n  Yayäti a u f  Devayäni. 

18.35-37 
Siehe auch:  Sexualität;  Sinnen­

befriedigung; Verlan­
gen. materiel le 

M 

Macht 
der Halbgötter. 4 . 5 6 .  1 3 . 8  
des Herrn . 4.57-59. 1 0 . 1 5 , 

1 0 . 2 2 .  24.61 
des hingebungsvollen Dienstes. 

2 . 1 4  
der höchsten Vorsehung. 6.29 
von Jamadagni. 16.6, 16.8 
von Känaviryärjuna, 15 .17-

22 
der keuschen Frau, 7 . 2 7  
der mamrus be i  rituellen Ze· 

remonien. 6. 27 
materiel le. verglichen mit spi ri­

tueller. 1 0 . 20 
von Sitä, 10.27 
Verunreinigung 

1 3 . 5  
verringert. 

von Vi5vämitra. 16.28 
Siehe auch: M ystische Kraft 

Madayanti ( Damayanti), 9.18, 
9.23-24, 9.38-39 

Mädhava ( M adhu), 23.29-31 
Madhu Räk�. 1 1 . 1 3-14 
Madhu.  Sohn von Devaksatra. 24.5 
Madhu. Sohn von Kärtaviry ärjuna. 

23.27 
Madhu. Sohn von V itihotra. 

23.29-31 
Madhuvana-Wald, 1 1 . 1 3-14 
Madhväcärya. zitiert in bezug auf 

Räval)a und Sitä. I 0. 1 1  
Madhva M uni ,  zitiert in  bezug auf 

Ambarisa-Durväsä-Ge­
schichte, 4 .  7 1  

M ägadha-Dynastie, 22.44-49 
Mahä-bhägavata 

definiert. 9 .44 ,  2 1 . 1 8  
Siehe auch: Reine Gottge­

weihte 
Mahäbhärata, angeführt in bezug 

auf mil itärische E inheiten. 
1 5 . 3 0  

Stichwortverzeichnis 

Mahäbhi:;eka 

von A m barisa durchgeführt. 
4.31 -32 

Siehe auch: Verehrung der 
Bildgestalt des Höch­
sten Herrn 

Mahäbhoja. König. 24.6-7, 24.10-
11 

Mahad-vyatikrama 

definiert. 8 . 1 1  
Sit!he auch: Vergehen 

Mahä-mantra. Siehe: Hare-
K�Qa-uwmru 

Mahätnui 

definiert. 5 . 2 5  
reiner Gottgeweihter als. 5 . 2 5  

Mahat - Iaiiva 

definiert. 5 . 5  
Siehe auch: Materiel le W elt :  

Schöpfung 
Mahävirya, 13.15,  2 1 . 1 ,  2 1 . 19-20 
Mahä-yugas 

an Brah mäs Tag, 3 . 3 2  
definiert. 3 . 3 2  

Mämateya (Bh{gu M uni),  1 8 . 1 2 -
1 4 , 20.24-26 

Manda. definiert. 24 .56  
Mändhätä. König 

Dynastie von. 7.1  
gefürchtet von RävaQa und 

anderen, 6.33-34 
regierte W elt.  6.33-36, 6.47 
Saubhari fl.$i übertraf. 6.47 
Saubhari fl.�i wol l te Töchter 

von. 6.39-40 
Söhne von. 6.38, 7 .1  

Mal)ipura-Staat, 2 2 . 3 2  
Mann 

Frau und, 1 4 . 20-2 1 .  14.38, 
1 4 .42  

Frau verglichen mit .  1 4 . 3 6  
l l ä  verwandelt i n .  1 . 22 
Sudyum na abwechselnd als 

Frau und. 1 . 38-39 
Mano-dharma, definiert. 1 3 . 2 7  
Manoratha. definiert, 1 8 .49 
Mamras 

M acht der. bei rituellen Zere­
monien, 6 . 2 7  

Reichtum durch Chanten von. 
6.45-46 

Saubhari (l.�i erfahren in bezug 
auf, 6.45-46, 6 .45-46 

vedische, nicht anwendbar 
heutzutage, I .  I 7 

Siehe auch: Hare-Kr.>Qa· 
mantra 

M anu(s) 
an Brahmas Tag, 3 . 3 2  
E ntsagung von, 2 . 1  
Frau von, 1 . 1 1 -12,  1 . 1 4-16 
Satyavrata a ls ,  1 .2-3 
Söhne von, 1 .2-3, 1 . 1 1 -12,  

1 . 36, 2.1 -3, 2 .15-17,  
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Manu(s) ( Fons . )  
2.19, 2 .22,  2.23-24, 
3.1, 6.3 

Vasi�has Opfer für. 1 . 1 3-22 
verehrte den Herrn. um Söhne 

zu bekommen. 2.2 
als Vivasväns Sohn, 1 .2-3, 

1 . 1 1-12  

Manu-sa�hhilä, angeführt in bezug 
auf Frauen. 9 . 3 2  

Manvantara. definiert, 1 .2-3 
M arici 

kennt Vergangenheit. Gegen­
wart und Zukunft, 
4.57-59 

Vater und Sohn von. 1 .10  
Miirkaw;Jeya Purci�w. zitien in be ­

z u g  auf Juwelen ( R eichtü­
mer). 2 3 . 3 0-3 1 

Märkai)Qeya fl.�i.  1 1 .2 1  
Maru, So h n  v o n  Harya5va. 13.5 
Maru. Sohn von Sighra. 1 2.5-7 
Maruts, 20.35, 20.39, 2 1 . 1  
Manll·stoma, Opfer v o n  Bharata, 

20.35 
Marutta 

als A vik�its Sohn. 2.26 
als Damas Vater. 2.29 
Opfer von. 2.26-28. 2 . 2 8  

Materialisten 
geben sich Halbgöttern hin. 9 . 8  
Gemeinschaft mit,  m u ß  ver­

mieden werden, 6 . 5 1 
von karma gebunden, 1 0 . 2 3  
l ieben Sinnenbefriedigung. 

6 . 5 1 ,  9 .44 .  1 9 . 5 - 6 .  
1 9 . 1 3  

in mäyä, 8.25 
durch RävaQas Pol itik geflihr· 

det, 1 0 . 2 2  
Siehe auch: N ichtgottgeweihte 

Materielle Natur. Siehe: Elemente, 
materielle; E nergie, mate· 
riel le; Materielle W elt; 
Mäyä 

M aterieller Körper. Siehe: Körper. 
materieller 

Materielle W elt 
von Atheisten mißverstanden. 

2 4 . 5 8  
bedingte Seele angehaftet an. 

9.47, 9.47 
vom Blick des ·Herrn erschaf­

fen. 5 . 5  
beruht a u f  der B indung zwi-

schen M ann und 
Frau. 1 9 .4  

Dualitäten in.  13.27 
Entsagung in, 9.47  
E xistenzkampf in,  13.10 
Freiheit von der, 2 . 1 4, 7 .7  
ist  gefahrlich, 7 .  7 ,  1 1 . 2 3  
Glück i n ,  9 . 2 8 .  1 3 . 2 7  
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Materielle Welt  (Forts. ) 
Gottaeweihte gleichgültig ge­

genüber, 4 . 2 5 ,  5 . 2 5  
der Herr transzendental zur, 

1 0. 1 1  
von Inkarnationen erhalten, 

9 . 7  
ist leidvoll ,  7 . 7 ,  1 3 . 2 7 ,  24. 5 8  
v o n  mliyli kontrolliert, 1 9 . 2 6  
S i M  der, 9 . 2 8 ,  1 5 . 3 4  
Spiele d es  Herrn .in, 4 .64,  

1 1 . 20 
spirituelle Welt im Gegensatz 

ZU, 4 . 2 5 ,  4 . 5 6 ,  J J . J 6-
J 7  

vom Suda..S..na-cakra erleuch­
tet, 5.7 

TreMungsgefühle pervertiert 
in, 1 1 . 1 6- 1 7  

UnpersönlichkeilSphilosophen 
fallen zur, 1 1 . 1 9  

i n  Unwissenheit, 9 .  7 
verglichen mit Phantasiege-

bilde, 9 .47  
Verrücktheit in, 1 8 . 3 9  
Zeitweiligkeil i n ,  10.2- 3 
Siehe auch.- Schöpfung; Uni-

versum 
Mathurä 

als Kf$J)liS Ort, 4.18·20 
von Mändhäta regiert, 6 . 3 9-40 
von Satrughna gegründet, 

1 1 .13-14 

Matsya, 22.6 
Maud&aJya-Dynastie, 21.31 -33 
Maya 

bedingte Seelen in, 8.24, 1 9 . 1 9  
beherrscht die materielle W elt, 

1 9 . 2 6  
definiert, 1 8 .49,  2 4 . 5 7  
Freundschaften aufgrund von, 

19.27-28 
als Geburt und Tod, I 0 . 2 3  
durch Kf$J)li·Bewußtsein zer­

streut, 2 1 .  I 7 
materielles Glück als, 1 4. 2 7  
stellt die Körper z u r  Verfü­

gung, 2 4 . 5 7  
Siehe auch.- Erscheinungswei­

sen der materiellen 
Natur; Materielle 
W elt 

Mliyli-sitli, definiert, I 0. 1 1  
Mäyivädis (Unpersönlichkeitsphi· 

losophen) 
fürchten sich vor dem Körper, 

13.8 
mißverstehen den Herrn, 1 1 . 1 ,  

1 1 . 2 2  
Siehe auch.- Jtllini5; Unpersön­

lichkeilsphilosophen 
Mäyävida-Philooophie, 2 1 . 6 ,  

2 3. 20-2 1 
Siehe auch.- Atheisten 

Srimad-Bhägavatam 

Meditation 
von Durväsä an der Yamunä, 

4.37 
des Gottgeweihten über die Lo­

tosfüße des Herrn, 
4 .48,  1 1 . 19, 19.19 

von Kf$J)ll über Sich Selbst, 
1 1 . 1  

von Purüravä über Urva5i, 
14.43-45 

im Satya-yuga, 1 4.48 
Siehe auch.- Kf$Qa-Bewußtsein; 

Yoga 
Medizinische Wissenschaft, von 

Dhanvantari begründet, 
17.4 

Menakä, 20.13 
Mensch(en) 

Eigenschaften der, gemäß den 
Kastenunterteilungen, 
2 . 1 7  

Entsagung für, I 0 . 1 5  
i n  den Erscheinungsweisen der 

Natur, 8 . 2 1 
von Halbgöttern übertroffen, 

9.46, 1 3 . 8  
durch Hare·Kf$J)li·Bewegung 

von materieller Bin­
dung befreit, 7. 7 

der Herr in der Rolle eines, 
1 1 . 20,  23.20-21, 
24.63-64 

Körper eines, ist wertvoll ,  
9.28. 9 . 2 8  

Selbstverwirklichung für, 
1 8 . 2 ,  1 9 . 5 - 6 ,  1 9 . 2 0  

a l s  Opfer. 7.21 ·22, 16.31 
Töten von, im Gegensatz zu 

Tierschlachten, 9 . 2 8  
unzivil isierte, unterworfen von 

Sagara, 8.5-6 
von Veden erleuchtet, 24. 5 8  
Siehe auch.- Gesellschaft, 

menschliche; Lebewe­
sen; Seelen, bedingte 

Menschenfresser. Siehe.- Räk� 
Meru. Berg. 1.25 
M ilch 

Notwendigkeit der, 24,59 
Gewinnung von, erfordert 

Schutz der Kühe, 
I 5 . 2 5  

M itra, 1 . 1 3 ,  1 3.6, 14. 17·18, 1 4 . 2 1  
Mlecchas, definiert, 1 5 . 1 5 , 1 6 . 3 3  
Mok�. Siehe.- Befreiung 
Monarchie 

Diktatur verglichen mit, 1 3 . 1 2  
durch Revolution beseitigt, 

I 5 . 1 5  
i n  vedischer Gesellschaft, 

1 3 . 1 2  
Siehe auch.- König(e) 

Monat(e) 
Kärtika, 4.30 
für vliddha-Zeremonie, 6.6 

Mond 
vom Suda..S..na-cakra erleuch­

tet, 5.3, 5 . 7  
Räma verglichen mit, I 0 .44 

Mondgott 
Budha Sohn des, 1 .35 
Dynastie des, 1 9 .  I 9 
Siehe auch.- Soma 

Monisten. Siehe.- Jtllinis; Mäyävädis 
Mrta-satljivani, definiert, 1 8 . 2 2  
Mukti. Siehe.- Befreiung 
Muni, definiert, 24 .63-64 
Mütra, definiert, 1 8 .44 
Mutter 

unverheiratete, 24 .34  
Vater und,  1 8 . 4 3 ,  20.21,  

20.22 
verglichen mit  Acker, 20 . 2 1 
verglichen mit Lagerhaus, 

20 . 2 1 -2 2  
Siehe auch.- Ehe; Ehefrau; 

Frauen 
M ystik .  Siehe.- Kf$J)li·Bewußtsein;  

Meditation; Mystische 
Kraft; Mystischer yoga; 
Mystische yogis 

M ystiker. Siehe.- Geweihte des 
Höchsten Herrn; Tran­
szendentalisten; W eise; 
Yogis 

Mystische Kraft 
Ansicht eines Gougeweihten 

über, 4 . 2 5  
von Asamanjasa, 8.17 
von Durväsä M uni, 4.42 
von Kunti, 24.32-33 
Mißbrauch der, Gefahr des, 

4 .70  
von Sukräcärya mißbraucht, 

1 9 . 1 0  
verglichen mit einer Schlange 

ohne Zähne, 4 . 2 5  
Vollkommenheit der, 1 2 . 6  
für Verjüngung, 3 . 1 1  

Mystischer yogi 
Durväsä als, 4 . 4 5 ,  4 . 6 5 ,  4 . 6 9 ,  

5 . 20, 5 . 2 2 .  5 . 2 4  
Saubhari !!.� als, 6.41 -42, 

6.52 
verglichen mit Gougeweihten, 

4 . 2 5 ,  4 . 4 5 ,  4 . 6 5  
W eltraumreisen von, 5 . 2 2  

N 

Nabhaga. Siehe.- Näbhägas Vater 
Näbhäga, 4.1 

als A m bari$88 Vater, 4.13, 
4.71 

betrogen von seinen Brüdern, 
4 . 1 ,  4.2 

erhielt Reichtum von Siva, 
4.11  



Näbhäga ( Forts . )  
erhielt übriggebliebenes Geld 

von Ailgiräs Nach­
kommen. 4.4-5 

Vater von. Siehe, Näbhägas 
Vater 

Näbhäga, Di� Sohn. 2.23-24 
Näbhägas Vater (Nabhaga), 1 . 1 1 -

1 2  
beriet N äbhäga, 4 . 2 - 5  
a l s  . .  Besitzanteil". 4.1-2 
regelte Besitzansprüche. 4.8 

Nägas. 22.32 
N ahrung 

zur Bildgeslalt geopfert. 6 . 8  
Erzeugung von. 4 . 2 2 .  1 4 .47  
auf h immlischen Planeten. ver-

gl ichen mit Erde, 
1 4 . 2 3  

von Königen als Al mosen ge· 
geben, 1 1 . 5  

Lebewesen benutzen andere 
Lebewesen als. I 3 . 1 0  

Lebewesen werden vom Herrn 
versorgt mit, 20 . 2 1  

Mangel an, gelindert durch 
Hare-Kr.ma-Chanten, 
1 . 1 7  

M enschenneisch wurde Vasi$­
\ha angeboten als. 
9.22-24 

von Rantideva verteilt. 21 .3-9 
von vaisyas produziert. 1 5 . 2 5  
Siehe auchc Fasten; Fleisches-

sen; Prasäda (Nah­
rung.  die zum Herrn 
geopfert ist) 

Nahu$0. 17.1 -3, 18.1-3 
Nakula,  22.27-32 
Näma-kara(JO, definiert. 2 0 . 3 7  
N a m e  d es  Höchsten Herrn 

K�l)a erscheint als, 1 5 . 1 5  
reinigende Kraft des, 5.16 
rettende Kraft des,  4.62 
ist transzendental. 8.24, 8 . 2 4  
Siehe auch, Chanten der Heili-

gen Namen des Herrn; 
Hare·K�Qa-mamra; 
Höchster Herr, ein ­
zelne Namen; Sarikir­
tana-yajria 

Nanda, 24.47-48 
Närada M uni 

Diener von. 4 . 6 3  
kennt d e n  Herrn. 8 . 2 3  
kennt Vergangenheit. Gegen­

wart, Zukunft, 4.57-
59 

als K�Qas direkter Diener, 
4 . 6 3  

zitiert in  bezug a u f  Eigenschaf­
ten gemäß der Kasten­
unterteilungen, 2 . 1 7 , 
2 . 23-24.  1 6 . 2 8 .  2 1 . 2 1  

Stichwortverzeichnis 

Narade�•a. definiert. 9 . 3 0  
Naräkrti. definiert. 2 3 . 20- 2 1  
Nara-Närä)' al)3., ä.<irumu von 

Heil ige zogen sich zurUck zu. 
1 .31  

König Kakudmi zog sich zu­
rück zu. 3.36 

Näräyal)a. Sri 
.. armer". 2 1 . 6 
GeHihrtin von. 4.60 
ist jenseits der Schöpfung. 

1 0 . 1 1  
Residenz von. 4.60 
Siehe auch: Höchster Herr 

Narmadä-Fluß.  15.20-21 
Narottama däsa Thäkura. zitiert in 

bezug auf 
Befreiung durch den reinen 

Gottgeweihten, 2 1 . 1 8  
Gemeinschaft mit Gottgeweih­

ten, 6 . 5 1  
Geweihter eines Geweihten, 

4 . 6 3  
Leben vergeudet, 9 .  2 8 
Segnungen von reinen Gottge­

weihten und Halbgöt­
tern, 2 1 . 1 6  

Natur. materielle 
bedingte Seelen unter Einnuß 

der, 1 5 . 2 6 ,  2 4 . 5 8  
Kampf u m s  Dasein in,  I 3 . 1 0  
Nahrung von, 20. 2 1  
vernichtet gottlose Regierung, 

1 6 . 1 8 - 1 9  
Siehe auch: Energie. materiel ­

le; Erscheinungs­
weisen der materiellen 
Natur; Körper. mate­
rieller; Mäyä 

Navadvipa, 2 2 . 3 2  
Neid 

von Durväsä auf A m bari$0, 
4.69 

unter Gottgeweihten, 1 1 . 2 3  
von Kärtaviryärjuna a u f  Jama­

dagni.  1 5 . 24-25 
K�l)a-Bewußtsein befreit von, 

1 9 . 1 5  
von N ichtgottgeweihten auf 

Gottgeweihte, 4 . 6 9  
N e u  Delhi ,  2 1 . 19-20, 22.40 
Nichtgottgeweihte 

Bestimmung der, 1 0 . 2 2 .  1 0 . 2 8  
Bitte d es  Herrn a n ,  4 . 6 4  
Eigenschaften der, sind mate-

riel l ,  4 . 2 1 
fürchten sich vor dem Tode, 

I 3 . 9  
sind gefahrlieh für Gesell­

schaft, 4. 1 5 , 4 .  70 
i m  Gegensatz zu Gottgeweih­

ten. 4. 1 5- 1 6 , 4 . 2 1 ,  
4 . 4 5 ,  4 .69  

s ind  in U nw issenheit, 9 . 3  I 
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N ichtgottgeweihte ( Forts. )  
Siehe auch, Dämonen; Jflänis; 

M aterialisten; Yogis 
Nikumbha, 6.23-25, 10.18 
N i m i  Mahäräja 

Körper von, 13.7-8, 13 .12  
Opfer von, 13.1 ,  1 3.3- 5 ,  13.7-

8 
Sohn von, 3 . 1 2- 1 3 , 1 4 . 3  
als Sohn von l k$Väku ,  13 .1  
spiritueller Körper v o n ,  I 3 .  9 .  

1 3 . 1 1  
V asi�ha und. 13.1 -2, I 3 . 5  

Nipa. So h n  v o n  K(ti, 21.28-29 
N ipa. Sohn von Pära. 21.24-25 
Nirvä(JO. Siehec Befreiung 
N i$0dha. 12 .1 ,  22.4-5 
Nitya -utsava. definiert, 2 4 . 6 5  
N rga, 1 . 1 1 -12,  2 .17  
Nrsirilhadeva. Sri. 1 1 . 6  

0 

OriJkära (pra(wva), 20.16 
Kraft des, 14.46 
Sinn des. 1 4 . 4 8 ,  20. 16 

Opfer (yajtia) 
von A m bari$0, 4.22-23 
von Ailgiräs Nachkommen,  

4.3-5 
Aspekte der, 6.35-36 
brähma�as werden benötigt 

für. 4 . 2 2  
Feuer für, 14.44-46 
Hare-K�I)a-Bewegung als. 

20.24-26 
im Kali-yuga. 4 . 2 2  
v o n  K�l)a a l s  Haushälter, 

24.66 
Leben bestimmt als, 1 5 . 2 6  
von Manu. um Söhne zu be-

kommen, 1 . 1 3-21 
von M arutta, 2.26- 2 8  
Menschen-.  7.9. 1 6 . 3  I 
menschliche Gesellschaft benö-

tigt, 1 4 . 4 7  
Nahrungsanbau beruht auf. 

4 . 2 2 .  1 4 . 4 7 ,  1 5 . 2 6  
als nicht verschieden vom 

Herrn, 6.35-36 
von N i m i .  13.1 -3, I 3 . 5 -8 
von Par.Suräma, 16.20-23 
von Purüravä. 14.44-47, 

14.49 
von Räma, 1 1 . 1 ,  1 1 . 1 ,  1 1 .5, 

1 1 .18-19 
von J!.$ya.S{ilga für Da5aratha, 

23.7-10 
Sinn von, 1 4 . 4 3 ,  1 4 . 4 7  
Sinnenbefriedigung verglichen 

mit, 1 5 . 2 6  
für Sinnenbefriedigung, 1 4 . 4 3  
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Opfer ( Forts.) 
Sohn aufgrund von, 1 4 .46 
von Soma, 14.4 
Tier-

Harilicandra zitiert in be­
zug auf, 7. 10-14 

seit unvordenklichen Zei­
ten, 7 . 2 0  

verboten im Kali-yuga. 
6 . 7  

Töten v o n  Schlangen als, 
22.36 

im Treta-yuga, 1 4. 43 . - 1 4 .49 
durch van;äSrama -dharma, 

1 4 .47 
von Vasi$1ha für Manu. 1 . 13-

21 
für Vi�u. 20.24-26 
von ViS.ämitra. 10.5 
von Yayäti, 18.48 
Siehe auch: Opferung; Rituelle 

Zeremonien; Namen 
von bestimmten Op· 

fern 
Opferung 

des Gottgeweihten zum Herrn. 
9 . 1 2  

von Nahrung zur Bildgestalt, 
6 . 8  

von Rohita z u  Harilicandra. 
7.20 

von T ierneisch verboten im 
Kal i-yuga, 6. 7 

zu Vorvätern. Siehe: Srliddho­
Zeremonie 

von Ziegen zur Göttin Käli. 
6 . 7  

Siehe auch: Opfer 
Ozean 

Ku5asthali-Königreich im.  
3.28 

Räma baut Brücke über, 
10.15-16 

Räma zornig auf. 1 0 . 4 .  1 0 . 1 3  
verdammte Räval)a, 10.15, 

1 0. 1 5  
verherrlicht Räma. 10.14-15 

p 

Pala-paitrkam, definiert, 6. 7 
Pa�Qila, definiert, 1 3 . 2 7 .  2 1 . 6 
Päl)Qu, König, 22.25, 22.27-28, 

24.36 
Para -du�kha-du�khi, 

2 1 . 1 2  
definiert, 

Paramahamsa, definiert. 1 9 . 1 5  
Param padam, definiert, 2 4 . 5 8  
Parampara. Siehe: Schülernach-

folge 
Parasu, definiert, 15.31 
Par&Suräma, Sri 

besuchte heilige Orte, 16.1 

Srimad-Bhägavatam 

Par&Suräma, Sri ( Forts.>  
von Bhi�ma besiegt, 22.20 
als brahma�a mit k$11triya­

Geist, 1 5 . 1 5 , 1 6 . 2 8  
erscheint in der Zukunft als 

W eiser, 16.24-26 
als Inkarnation Gottes, 15.14, 

15. 16, 16.18-19, 
16.27 

Jamadagni und, 1 5 . 1  0 ,  15.12· 
1 3, 16.6-8, 16.20-24 

kamadhenu wurde befreit von, 
15. 15-16 

kämpfte gegen 
yärjuna, 
15.28-36 

Kärtavir-
1 5 . 2 3-24, 

lebt in Mahendra, 16.26 
tötete Kärtaviryärjunas Söhne, 

16.17,  23.27 
tötete k$11triyas, 9.40, 15.14· 

16, 16.16-19 
. , tötete" Mutter und Brüder, 

16.6-8 
Verehrung, dargebracht von, 

16.20, 16.24 
Waffen von, 15.28-29, 15.31-

34 

Paratma-bhuta, definiert. 8 . 1 3  
Parik�it Mahäräja 

erlangte die Stufe der Vollkom-
menheit, 1 8 . 2  

von K�Qa gerettet, 22.34 
pries Sukadeva, 1 . 1 -4 
Söhne von, 22.35 
Tod von, 22.36 
zitiert in bezug auf Ambari�. 

4.13 
Parivella, definiert, 2 2 . 1 4- 1 5  
Pärvati ( Ambikä, Umä) 

nackt mit Siva, 1 .30-31,  18.9 
Siva treu gegenüber, 1 .32, 

1 . 38-39 
Pärvati, als Tochter des Königs von 

Mal)ipura, 2 2 . 3 2  
Pauravi, Gemahlin von Vasudeva. 

24.45, 24.47-48 
Pauravi, Gemahlin von Yudhi­

$1hira. 22.30-31 
Pferd 

wurde von A rhSumän aufge­
spürt, 8.19 

von ArhSumän zurück zu Sa­
gara gebracht, 8.29 

wurde von lndra gestohlen, 8.7 
Opfer von, im Kali-yuga ver­

boten, 6 .  7 
von Sagaras Söhnen aufge­

spürt, 8.9- 1 1  
von Sudyumna. 1 .23-24, 1 .26 

Pnicht 
eines brahmana. 9 . 2 9 ,  1 1 . 5 ,  

15.40 
einer ergebenen Seele, 4 . 5 3 - 5 4  
eines Gottgeweihten, 1 1 . 2 5  

POicht (Forts.) 
der Herr nicht gebunden durch, 

1 1 . 20 
eines Königs, 4 . 1 2 , 9 . 3 0  
der k$11triyas, 1 1 . 5 ,  1 3 . 1 2 , 

1 8 . 3 2  
der Regierung, 2 4 . 5 9  
d e r  sozialen Klassen,  2 4 . 5 9  
eines spirituellen Meisters. 2 .  9 
der vaisyas, 1 5 . 2 5  

Philosophen 
Brahmaloka frei von, 5.22 
Bücher von. 1 0 . 3  
fallen von der Ebene des 

Brahmans, 2 4 . 5 8  
Höchster Herr ist unbekannt 

für, 8 . 2 1  
Mäyävädi-, I I . I ,  2 1 . 6 ,  2 3 . 20-

2 1  
monistische. 1 1 . 1 9  
durch Natur verwirrt, 1 5 . 2 6  
verglichen m i t  reinen Gottge-

weihten, 4 . 6 8  
Pitäs, 23.38 
Planet(en) 

vom Herrn kontrolliert, I 0 . 1 5 , 
1 4 . 4 7  

v o n  K�Qa. 1 5 . 2 4  
v o n  Siva. 4.55 
spirituelle Welt voller. 1 1 . 1 9  
im Universum. 1 1 . 1 9 ,  1 4 . 2 1  
Siehe auch: Erde; H i m m lische 

Planeten; Universum 
( Universen) 

Polarstern, 1 6 . 2 4  
Politiker 

Cäl)akya zitiert in bezug auf, 
1 4 . 3 6  

nicht interessiert a n  Selbstver­
wirklichung, 18.2 

wollen Räma-räjya, I 0.50 
Siehe auch: Führer; Könige; 

K$11triyos 
Prabodhänanda Sarasvati, zitiert in 

bezug auf, 
Gottgeweihte als höchste yogis, 

4 . 2 5 ,  5 . 2 5  
K�l)a-bewußte Glückseligkeit, 

1 9 . 1 5  
Pracetäs und Söhne, 23.16 
Prahläda Mahäräja 

ist furchtlos, 4 .4  7 
von H i raQyak&Sipu beneidet, 

4 .49  
von lndra gefürchtet, 17.13  
N rsimhadeva und, 1 1 .6 
Regierung von, 1 3 . 1 2  
zitiert in bezug auf, 

Haushälterleben, 1 9 . 2 ,  
1 9 . 1 2  

M itleid der Gottgeweihten 
mit Materialisten, 
4 .66  

Prajäpatis, 10.14 



Prajäs 
definiert, 1 1 . 5 ,  1 5 . 1 5  
Siehe auch: Stadtbewohner 

Prakrti 
definiert, 1 0. 1 6 , 1 5 . 2 6  
Siehe auch: Elemente. mate­

rielle; Energie, mate· 
rielle; Mäyä 

Pramallah. definiert, 1 8 . 3 9  
Pra�ava (orirkära), 20. 1 6  
Prasüda (Speisen, die dem Herrn 

dargebracht wurden ) 
Ambaril'l aß, 4.18-20 
reinigende Kraft des. 6 . 5 1 .  

9 . 1 6- 1 7  
Siehe auch:  Nahrung 

Prasannätmä, definiert. 8 . 1 3  
PraSiinta 

definiert, 8 . 2 4  
Siehe auch: Friede 

Prasenajit. Sohn von Läilgala. 
12.14 

Praliloma-Heirat. 18.5. 1 8 . 2 2  
Prayäga. 20.24-26 
Präya!icitta. definiert, 9 . 6  
Predigen d es  Kr.ma-Bewußtseins 

Anhaftung an K�oa durch. 
9 .42  

als  Befehl von Sr i  Caitanya. 
1 1 . 25  

als  Entsagung. 4 .26  
als  Pflicht eines Gottgeweihten. 

1 1 . 25  
Prinzip der  N ützlichkeit beim .  

4 . 2 7  
Siehe auch: Sarikirtana -yajna 

Prediger 
Barmherzigkeit des Herrn ge­

genüber. 9 . 5  
Dämonen beklagen sich über. 

2 4 . 5 9  
Siehe auch: Gottgeweihte; 

Smikirrana -yajfia 
Priester, vedische 

anwesend bei A mbaril'IS Op­
ferzeremonie. 4.23 

Hari5candras Menschenopfer 
durchgeführt von, 
7.21 

Opferung für M anu durchge­
führt von. 1 . 14-20 

Pflicht der Familien-, 2. 9 
für rituelle Opferzeremonien. 

1 1 .2, 16.21 -23 
Siehe auch: Brähma�as; Spiri­

tueller Meister 
Probleme. Chanten von Hare K�r:ta 

löst. 1 . 1 7  
P{l'ldhra 

im brahmacarya ausgebildet, 
2.10-13 

erreichte die spirituelle Welt.  
2 . 1 1 -14 

karma von, 2 . 1 4  

Stichwortverzeichnis 

P{l'ldhra ( Fons. ) 
Körper von. w urde dem Feuer 

ubergeben. 2.14 
meditierte über den Herrn. 

2 . 1 1 -14 
als reiner Gottgeweihter. 2. 1 1 ·  

1 4  
als Schuler von Vasi�tha. 2.9 
als Sohn von Manu. 1 . 1 3  
tötete aus Versehen eine K u h .  

2.4-8 
von Vasi�tha verflucht. 2.9-14 

Prwnü. definiert. 1 5 . 30 
P(thä. Siehe: K unti ( P(thä) 
P(thu. 6.20 
P(thu. Sohn von Citraratha. 24. 16-

18 
P(thu. Sohn von Rucaka. 23.34 

Purarija}a 
besiegte die Dämonen. 6.13-19 
Halbgötter halfen. 6.13-16 
l ndra als Reitstier von, 6.14-

16 
Namen von. 6.12-13, 6.15-

16, 6.18-19 
Piiru 

Dynastie von. 1 5.4, 20. 1 ,  
23.17-19 

als Sarmi�thäs Sohn,  18.33 
Yayäti und. 1 8 .44,  18.45-46 
zitiert in bezug auf Vater und 

Sohn.  18.43-44 
Purujit .  Sohn von Aja, 13.22 
Purujit .  Sohn von Kailka, 24.41 
Purujit ,  Sohn von Rucaka. 23.34 
Purukutsa 

von Narmadä auf niedrigere 
Planeten gebracht. 
7.2-3 

von Schlangen gesegnet. 7.3 
als Sohn von Mändhätä. 6.38. 

7 . 2  
tötete Gandharvas. 7.3 
als Vater von Trasaddasyu, 7.4 

Purüravä 
Agnisthäli-Mädchen mit .  

14.42 
Eltern von, 1 .34, 14.15-16 
erbte Sudyumnas Königreich. 

1 .42 
Gandharvas und. 14.30-31 ,  

14.42, 14.49 
ist materialistisch, 1 4 . 4 3  
Opfer v o n ,  14.44-47, 14.49 
Schönheit von, 14.15-20 
Söhne von, 14.46, 14.49, 

15 .1 ,  17.1-3 
im Tretä-yuga. 14.43 
U rva.Si und, 14.1 5-26, 14.28-

45 
verglichen mit Elefant. 14.30 
zitiert in bezug auf Urva.Si, 

14.19, 14.23 
Purusa, definiert, 24 .66 

Puru$1ikära, definiert, I 0 .20  
Pu�kara. 12.12, 24.43 
Put. definiert. 20.22 
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Putra. definiert. 1 8 .44,  2 0 . 2 2  
Python. Nahul'l wurde zu einer, 

18.3 

R 

Rädhä und K�r:ta. 9 . 2 8 .  1 9 . 1 9  
Rädhika. 22.10 
Räjanya. definiert, 1 5 . 1 5  
Räjar�i. definiert. 9 . 30 
Räjasiiya-Opfer durch Soma. 14.4 
Rajo-gu(ra. Siehe: Leidenschaft 
Räkl'ISO(S) ( Menschenfresser) 

handeln abscheulich. I 0 . 2 2  
Räma kämpfte m i t .  1 0 . 3 ,  

10.5, 10.9, 10.19-20 
Rävaoa als. 1 0. 1 1 .  1 0 . 2 7  
Saudäsa als. 9.25-27, 9.33 
von Saudäsa getötet, 9.20-22 
Siehe auch: Dämonen 

Räma. Siehe: Para.Suräma. Sri; Rä­
macandra. Sri 

Rämacandra. Sri 
A ffen unterstützten, 10.12, 

10.16, 10.19 
Agnihotra-yajria von. 1 1 .18 
ist  allmächtig. I 0. 1 5  
A nhaftung an Frauen beschrie-

ben von. 10. 1 1  
befindet Sich jenSeits der mate­

riellen W elt.  I 0. I I  
bewies Seine Stellung als 

Höchste Persönlich­
keit Gottes. I 0 . 1 5  

von Bharata empfangen, 
10.33-47 

Beziehung zu Brüdern. 1 1 . 24, 
1 1 . 24 

brahmarras und.  1 1 :2-7 
Charakter von. 10.54 
Da.Saratha und. 10.2. 1 0 . 8  
als Ehemann von Sitä, 10.3, 

1 0. 1 1 .  1 0 . 5 4-55 
eroberte Sitä. 10.6-7 
erschien als Gaurasundara, 

1 0. 5 1  
i m  Exil i m  Wald, 10.4, 10.9, 

1 0 . 1 1 ,  1 1 .19, 1 1 . 1 9  
fand Sitä. 10.30-31 
Flugzeug von, 10.32, 10.44 
gehört zum vi�u-tallva, 1 0. 2  
gelobte. n u r  einmal z u  heira-

. ten, 10.54, I 0 . 5 4  
Haushälter erhalten U nterwei­

sungen von. I 0 . 5 4  
höne Gerüchte über Sitä, 1 1 .8-

9 
kämpfte mit Räkl'ISOS, 1 0. 3 ,  

10.5, 10.9, 10.19-20 
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Rämacandra, Sri ( Forts . )  
Königreich von, 10.4 
k-""triyu-Merkmale bei. 1 1 . 5  
a l s  Ku5as Vater, 1 2 . 1  
lehrte durch eigenes Beispiel, 

1 0. 5 4  
M utter von, 10.45-47 
Opferung von. 1 1 . 1 .  1 1 . 1 .  

1 1 .5, 11 .18  
v o m  Ozean in Person geprie· 

sen, 10.14-15 
Palast von, 1 1 .31-35 
Regierung von. 10.56-54, 

1 1 .26-36. 1 3 . 1 2  
respektierte Seine Verwandten, 

10.45-46 
Rückkehr in Sein spirituelles 

Reich, 1 1 . 19. 1 1 . 1 9 ,  
1 1 .22 

schuf eine Brücke über den 
Ozean, 1 0 . 1 5 , 10.16 

Sitä als Freudenenergie, 1 0. 2 2 .  
1 1 .35 

Sitä getrennt von, 10.4, 10. 1 1 ,  
1 1 . 10, 1 1 . 16 

tötete Dämonen, 10.5, 10. 12 
Para5uräma besiegt von.  10.6-

7 
verehrte Sich Selbst, 1 1 .1 .  I I . I 
verglichen mit Eberinkarna· 

tion. 1 1 .29 
verglichen mit Mond. 10.44 
verunstaltete Sürpagakhä. 

10.4, 10.9 
V ibhisaga und 10.16, 10.29, 

10.31 
V. alTen von. 10.9, 1 0. 20 
W ettkampf um Sitä, 10.6-7. 

20. 1 5  
zitiert in bezug auf Rävaga, 

10.22 

zornig auf Ozean. 10.4, 10. 1 3  
Räma-räjya, I 0 .  5 0  

Siehe auch: Rämacandra. Sri. 
Königreich von 

Rämäya(IU, echte und falsche Be· 
schreibungen des, I 0 .  3 

Rantideva. König. 21.2-18 
R asu, ehelicher. I 0 . 1 1  
Rasätala 

definiert, 7.3 
als Zuflucht der Halbgötter, 

20.31 
Siehe auch: Hölle; U niversum 

Rathitara, Angirä zeugte Söhne für. 
6.2-3 

Raumfahrt 
von Durväsä, 5.22 
von mystischen yogis , 5 . 2 2  

Rävaga 
entführte Sitä, 10. 10. I 0. 1 2 , 

10.22-23 
fürchtete Mändhätä, 6.33-34 

Srimad-Bhägavatam 

Rävaga ( Forts.)  
kämpfte gegen Räma, 10.16-

23, 10.26-27. 1 0 . 2 9  
v o m  karma kontrolliert. 1 0. 2 3  
v o n  Kärtaviryärjuna besiegt, 

15.22 
Lailkäs Ehefrauen betrauerten 

Tod von. 10.24-28 
Name von, erklärt. 10.26. 

1 0 . 2 6  
v o m  Ozean verdammt, 10.15 
als Räksasa. 10. 1 1 .  10.18 
Schicksal von. 10.28. 1 0. 2 8  
Schwester von. wurde von 

Räma verunstaltet. 
10.9 

von Sitä verflucht, 10.20 
Sturz von, 1 0. 2 3  
sündvoll u n d  schamlos, 10.22 
tötete Jatäyu, 10.12 
als Vater von l ndrajit ,  10.18 
verglichen mit Hund. 10.22 
verglichen mit U rin,  10.15, 

1 0 . 1 5  
verursachte Störung, 10.15. 

I 0. 1 5 . 10.26 
V ibhisaga und, 10.16, 10.29 
als V israväs Sohn.  10.15 
WalTen von, 10.21 

Rcika Muni .  15.5- 1 1  
Regen 

durch das Chanten von Hare 
K{l;ga hervorgerufen. 
1 . 1 7 . 20. 24-26 

Knappheit an. Ursache von. 
4 . 2 2  

durch Opfer, 1 4 . 4 7 ,  1 5 . 26 
von R�y.Srßga verursacht, 

23.7-10 
in Säntanus Königreich. 

22.14-17 
Regierung 

von A m barisa. war ideal . 4 . 2 1 
Dämonen in der. 24.59 
gute und schlechte, I 0 .50  
im Kal i-yuga. 1 5 . 1 5  
materielle. im Gegensatz zu 

spiritueller, 4 . 2 1  
Pflicht der. 2 4 . 5 9  
v o n  Räma. 1 0.50-51,  1 1 .25 
Var�uiSrama-System verbes· 

sert, 1 0. 5 1 
vedische, im Gegensatz zu mo· 

derner, 4 . 2 1 .  1 3 . 1 2  
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche; König; 
K.."triyas; Politiker; 
Regierungsoberhäup· 
ter 

Regierungsoberhäupter 
beispielhafte, 1 0. 5 5  
i m  Kali-yuga, 1 5 . 1 5  
nicht interessiert an Selbstver· 

w irklichung, 1 8 . 2  

Regierungsoberhäupter (Forts. ) 
vedische, im Gegensatz zu mo· 

dernen, 4 . 2 1 
Siehe auch:  König(e); K.."triyas 

Regulierende Prinzipien, W ichtig­
keit der. 6 . 4 8  

Reichtum,  materieller 
A m barisa gleichgültig gegen· 

über, 4.15-16 
Arten von,  vierzehn aufge­

führt, 2 3 . 30-3 1 
von Bharata, 20.27, 20.33 
durch Chanten von mantras. 

6.45-46 

Gottgeweihter gleichgültig ge· 
genüber. 4 . 1 5 - 1 6  

der Herr wird vergessen durch, 
1 0 . 1 4  

des Herrn. 20.23 
von Jamadagni, 15.24-25 
von Kärtaviryärjuna. 15.17-

19, 23.24-26 

für Nichtgottgeweihte gef:ihr· 
lieh. 4 . 1 5 - 1 6  

i n  Rämas Königreich . 1 1 .26-
28, 1 1 .31 -34 

von SaSabindu, 23.30-32 
von Saubhari R�i .  6.45-47 
Stolz aufgrund von. 1 5 . 2 4  
verglichen mit Traum. 4.15-

16 
ist zeitweilig, 4 . 1 5 - 1 6  
Siehe auch: Besitztümer, mate· 

rielle; Geld ; Gold 
Reine Geweihte des Höchsten 

Herrn 
Ambarisa als. 4.13, 4 . 1 7 . 

4 . 24, 4 .48 ,  4 .69 ,  5 . 6 .  
5 . 20. 5 . 24-26 

von A m barisa beschützt. 4 . 2 1 
beenden Anhaftung an Fami-

lie, 4.65 
sind befreit. 4 . 6 6-67. 5 . 2 6  
Beziehung d es  Herrn z u .  4.68 
Chanten und Hören über den 

Herrn erfreut. 4.24 

definiert. 5 . 2 5 .  � 1 . 2 5  
Disqualifikation für, 1 1 . 6 
frei von karma, 2 . 1 4  
furchtlos, 4 . 4 7  
Gailgä gereinigt durch , 9.6 
Gelehrte verglichen mit.  4 . 6 8  
Gemeinschaft m i t ,  2 1 . 1 8  
gleiche Sicht der, 4.24,  4.65-

66 

Gott als Ziel der, 9 .49 
Hare-K{liga-Bewegung ver· 

größert die Zahl der, 
4.64 

Herr  kontrolliert von,  4.66 
vom Herrn geführt, 4.66-68  
kennen die  Absolute W ahrheit, 

4.66 ,  5 . 2 5  



Reine Geweihte ( Fons. ) 
mystischer yoga nicht von In-

teresse für, 4.25 
P�hra als,  2 .  1 4  
Rantideva als. 2 1 . 1 6  
schließen sich den Spielen des 

Herrn an. 1 1 . 22  
sehen den Herrn in allem , 9.44 
Tätigkeiten der, werden leicht 

mißverstanden. 5 . 20 
transzendentale Ebene der. 

4 . 6 6 ,  8 .24  
Vergehen gegen, 4 . 6 8  
Zufriedenheit der, 4 .64 ,  9 .45  

Reinigung 
durch Baladeva, 3 . 3 3  
beseitigt materielle Erschei-

nungsweisen, 1 9 . 2 5  
durch Entsagung, 1 . 18. 4 . 2 6  
durch Garigä-Wasser. 9.9-14 
von HariS<:andra. 7.25-26 
von heiligen Orten, durch reine 

Gottgeweihte, 9 . 6  
durch hingebungsvolles Die­

nen. 5.16. 1 8 . 5 1 ,  
1 9 . 2 5  

innere u n d  äußere, 8 . 2 2  
Kr.;l)a-Bewegung benötigt. 

8 . 2 2  
menschliches Leben bestimmt 

für, 1 9.20 
der Gangä durch heilige Per-

sönlichkeiten, 9 . 6  
d e r  Sinne, 1 8 . 5 1  
von Sünden. 9 .6 .  1 9, 2 4  
v o n  Vasi�ha. nach Fluch ge­

gen Saudäsa, 9.23-24 
Reinkarnation. Siehe: Kreislauf von 

Geburt und Tod 
Rel igion. als Vorschriften des 

Herrn. 1 0. 2 2  
Religiöse Prinzipien 

Befolger der. 1 0. 5 4  
in  bezug auf k�triya u n d  Frau, 

1 8 . 3 1  
von Führern i m  Kali-yuga 

ignoriert, I 5. I 5 
hingebungsvolles Dienen als, 

1 8 .40 
Sexualität in Übereinstimmung 

mit, 1 8 . 3 2 ,  20. 1 6  
W iederherstellung der, durch 

den Herrn, 2 4 . 5 6 - 5 8  
Y a d u  befolgte, 1 8 .40 

ReQukä 
von Jamadagni verflucht und 

wiederbelebt, 16.5-8 
als Jamadagnis Gemahl in .  

Revati 

15 .12-13, 16.2, 
1 6 . 1 1  

a l s  Kakudmis Tochter. 3.29 
Siehe auch: Kakudmi, Tochter 

von, Ehemann für 

Stichwortverzeichnis 

Revolution. Monarchien beseitigt 
durch. 1 5 . 2 6  

811 Veda. 1 7 . 1 -3 
Ripuitja)a. Sohn von Suvira. 

21 .28-30 
Ripuitja)a. Sohn von V isvajit .  

22.49 
Rituelle Zeremonien 

von Ourväsä. 4.37 
bei der Geburt. 2 0 . 3 7  
Kraft v o n  mulllra."i bei .  6 . 2 7  
. <rüddlw. Siehe: Srüddlw-Ze­

remonie 
Siehe auch: Opfer 

Rksa. Sohn von Ajamic,tha. 22.4-5 
Rksa. Sohn von Devätithi.  22. 1 1  
Rksas. 2. 19, 10.42-43 
Rohini. 24.46 
Rohita 

gab Sunal)5epha an Hari­
Scandra. 7.20 

sollte geopfert werden, 7 . 10-
16, 1 6 . 3 1  

HariS<:andras Sohn, 7.9, 7.20 
als Haritas Vater, 8 .1  

Romapäda, Sohn von Dharma­
ratha, 23.7-10 

Romapäda. Sohn von Vidarbha, 
24.1 

Rsabha, 22.7 
8�i. definiert, 9 . 30 
Rückzug aus dem Famil ienleben, 

19.2-4. 1 9 . 1 2 , 1 9 . 1 9  
Siehe auch:  Viinaprastha 

Riipa Gosvämi 
angeführt in bezug auf Gottge­

weihter und spirituel­
ler Meister. 4. 1 8-20 

zitiert in bezug auf Gottge­
weihter als befreite 
Seele, 5 . 2 6 .  1 3 . 9  

s 

Sac-cid-iinanda-vigraha, definiert. 
8 . 24, 1 0 . 1 1  

Sagara Mahäräja 
asvamedha-Opfer von. 8.7 
von Aurva unterwiesen, 8.5-7, 

8.30 
Ehefrauen von, 8.8, 8.14 
erhielt Gift bei seiner Geburt, 

8.4 
erhielt Pferd für Opfer von 

Arhsumän, 8.29 
erreichte höchstes Ziel, 8.30 
Name von, Bedeutung von, 8.4 
Söhne von, 8.8-12, 8.14, 

9 .12- 1 4  
tötete Söhne von Talararigha, 

23.28 
unterwarf primitive Völker, 

8.5-6 
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Sahadevä, Frau von Vasudeva. 
24.21 -23, 24.52-55 

Sahadeva. Sohn von Diväka, 1 1 . 1 2  
Sahadeva, So h n  v o n  Haryabala, 

17 .17  
Sahadeva, Sohn von Jaräsandha, 

22.9, 22.46-48 
Sahadeva, Sohn von M i träyu,  22.1 
Sahadeva, Sohn von Pä0c,tu. 22.27-

31 
Sahasräjit.  Sohn von Bhajamäna . 

24.6-8 
Sahasrajit ,  Sohn von Yadu, 23.20-

21 
Sakuntalä, 20.8-22 
Sama-darSina� 

definiert, 1 .33, 2 1 . 7  
reine Geweihte als, 4 . 6 6  

Samiidhi (Trance). Siehe: M edita-
tion 

Samanta-paitcaka, 16.18-19 
Siima Veda, 2 1 . 28-29 
Samsiira. Siehe: Kreislauf von Ge-

burt und Tod 
Sarhyäti, Sohn von Bahugava, 20.3 
Sarhyäti, Sohn von Nahusa. 18.1  
Sanaka. 24.37 
Sanakas (Kumäras), 1 8 .40 
Suniilana-dhiima 

definiert. 1 1 . 22  
Siehe auch: Spirituelle W elt 

Saitjaya, Sohn von Bharmyäsva, 
21 .31 -33 

Saitjaya, Sohn von K{laitjaya, 
1 2 . 1 3-14 

Saitjaya, Sohn von Prati ,  17 .16  
Sankara. Sri. Siehe: Siva 
SankarsaQa ( ßalaräma), Sri. ·24.53-

55 
S<itikhya-Philosophie, 8 . 1 3  
Sarikirtana-yajfla 

bestimmt für intelligente Men­
schen, 4 . 2 2  

Caitanya zitiert in bezug auf, 
1 . 1 7  

Freiheit durch, 1 0 . 5 1 
als gemeinsames Chanten, 

1 . 1 7  
für Kali -yuga, 6 . 2 2 ,  1 4 . 4 3 ,  

1 4 . 4 7 ,  1 6 . 2 3 ,  2 0 . 2 4 -
26  

segnet die Gesellschaft, 1 . 1  7 
W ü nsche werden erfüllt durch, 

1 4 . 4 3  
Siehe auch:  Chanten der N a ­

m e n  d es  Höchsten 
Herrn; Prediger, 
Kr.;l)a-bewußte 

Saillu:ti ,  Sohn von Jayasena, 17.17 
Saillq1i ,  Sohn von Nara. 21 .1  
Sannyiisa (l..ebensstand der  Entsa-

gung) 
Caitanya im, 1 9 . 1 9  
als Erfolg des Lebens, 1 9 . 3  
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Sannyäsa ( Fons.) 
im Kali-yuga verboten, 20.24-

26 ,  2 2 . 1 5  
Sannyäsi 

Brhad-vrata-brahmacäri wird, 
4. 1 

Einkommen von, 1 8 . 2 5  
Fall eines, 1 8 . 40 
Haushälter wird, 4 . 2 9  
Respekt gegenüber, 9 . 6  

Säntanu Mahäräja, 21 .36, 22. 12-
20 

Saptar�i-ma�(iala, definiert, 1 6 . 2 4  
Sarasvati-Fiuß, 4.22, 14.33, 16.23 
Sarayü-Fluß, 8.15-16 
Sarmi�thä 

Devayäni und, 18.6-18, 1 8 . 2 4 ,  
1 8 . 2 7 .  18.28-29, 
18.33-34 

Yayäti und, 18.4, 18.30, 
18.32 

Särvabhauma, 22.10 
Saryäti, König 

besuchte den äsrama von Cya­
vana, 3.2-9, 3.18 

Cyavana heiratete T ochter von, 
3.9 

fürchtete sich vor Cyavana, 3.8 
hörte von Sukanyä über die 

Verjüngung von Cya­
vana, 3.22, 3.23 

Söhne von. 3.27 
als Sohn von Manu, 1 . 1 1 - 1 2, 

3 .1  
a ls  Sukanyäs Vater, 3 .2 ,  3 . 20, 

3.21-2 2  
Verdauungsstörungen über-

raschten, 3.5-6 
vollzog Soma-yajna, 3.24 

Sasabindu, 23.30-32 
Sästras ( vedische Literatur). Siehe: 

Veden: Namen bestimm­
ter wx/ischer Schriften 

Satänika. Sohn von Janamejaya. 

22.38-39 
Satänika. Sohn von Nakula, 22.29 
Satänika. Sohn von Sudäsa, 22.43 
Sati-R itus 

A urva verbot Bähukas Gemah­
lin den, 8.3 

definiert, 9 . 3 2  
Satrughna, 24. 16-18 
Satrughna, Sri 

begrüßte Räma, 10.42-43 
gehört zum vi�u-tattva, 10.2 
gründete M athurä, 1 1 . 1 3-14 
M utter von,  10.47 
Söhne von, 1 1 . 13·14 
als Sohn von DaSaratha, 10.2 
iötete einen Räk$asa, 1 1 .13-14 

Sattva-gu!Ja. Siehe: Tugend, Er­
scheinungsweise der 

Satyadhrti. Sohn von K{limän, 
21 .27 

Srimad-Bhägavatam 

Satyadhrti. Sohn von Satänanda, 
2 1 . 34  

Satyajit, So h n  v o n  Kaitka, 24.41 
Satyajit, Sohn von Sunitha, 22.49 
Satyavati, 15.5-6, 15.8-13 
Satyavati, 2 2 . 20-25 
Sat)·avrata, König 

als Vaivasvata Manu, 1 .2-3 
Siehe auch:  TriS.ilku 

Satya-yuga 
Verehrung im, 14.48-49 
verglichen mit Kali-yuga. 

1 0. 5 1 ,  1 4 .49 
im yuga-Zyklus, 3 . 3 2  

Saubhari Muni 
begehrte Sexualität, 6.39-40, 

6.52 
beleidigte Garucja, 6 .49  
erlangte d ie  Vollkommenheit, 

6.45-46. 6 . 5 4  
Familienleben von, 6.45-46, 

6.52-53 
Fische verursachten sexuelle 

Erregung bei, 6.39-
40, 6.49-52 

Gemahlinnen von. 6.43-44, 
6.53, 6.55 

lebte als vänaprastha, 6 . 4 5 -46,  
6.53 

materielle Reichtümer von, 
6.45-47 

von Sinnenbefriedigung ent-
täuscht. 6.48-52 

Söhne von, 6.52 
Verjüngung von. 6.41 -43 
wünschte sich Mändhätäs 

Töchter, 6.39-40 
als yogi. 6.41 -42, 6 .45-46.  

6.52 
zitiert in bezug auf materielle 

Bindung, 6.51 
zitiert in bezug auf seine se-

xuelle A nziehungs-
kraft, 6.41 -42 

Saudäsa. König 
Ehefrau von, 9.18, 9.23-24 
entsagte sexueller Betätigung. 

9.38 
als Menschenfresser. 9.25-27, 

9.33 
Namen von, 9.18, 9.25, 9.36 
Vasi�ha und, 9.18-24, 9.33, 

9.37-38 
verschlang einen brtihmat;ra, 

9.33 
Saunaka, 1 7 . 1 -3, 22.38 
Sävitra, definiert. 1 4.46 
Scheidung, nicht in  vedischer Kul-

tur ,  3 . 1 0, 3 . 2 1 ,  20. 1 5 , 
2 0 . 2 2  

Schicksal. Siehe: Karma; Vorse­
hung 

Schlange(n) 
Janamejaya kämpfte mit, 

22.36 

Schlange(n) ( Fons.) 
Schwester de�. heiratete Puru­

kutsa, 7.2 
segneten Purukutsa, 7.3 

Schönheit 
von Eigenschaften bestimmt,  

1 5 .40 
von Cyavana und den AS.ini­

kumäras aufgrund des 
Sees des Lebens, 3.15 

von Sri K�na. 24 .63-65 
von Sakuntalä, 20.8-10 
von Purüravä, 14.2, 14.15-18 
von U rv.Si, 14.22 

Schöpfung 
vom Herrn kontrolliert, 1 0 . 2 2  
der Herr transzendental zur, 

1 .8, 1 . 8 
Näräyana jenseits der, 1 0. 1 1 
von Räksasas mißverstanden, 

1 0 . 2 2  
U rsache der, 5 . 5  
verglichen m i t  eingebildeter 

Stadt, 9.47 
Siehe auch: Materielle Welt:  

Universum 
Schüler 

Famil ienmitglieder verglichen 
mit, 1 . 3 8 - 3 9  

spiritueller Meister erleidet die 
Sünden des. 9 . 5  

Siehe auch: Brahmacäris; Ge­
weihte des Höchsten 
Herrn 

Schülernachfolge (paramparä) 
brähmal)as, k$lltriyas, vaiSyas. 

in, 1 . 38-39  
Familiendynastie verglichen 

mit, 1 . 3 8-39 
Schutz 

für Ambarisa. 4.48. 5 . 6  
für Bälika, 9.40 
für brähma�as, 2 4 . 5 9  
d es  dharma durch Sudar­

S.na-cakra, 5 . 6  
Durväsä suchte. 4.50-52, 

4.55-62, 4 . 6 5  
existiert nicht für solche, die 

Vai�avas beleidigen, 
4 . 7 1  

für Frauen, 1 0 . 1 1 ,  1 4 . 3 8 .  
1 9 . 3 ,  1 9 . 8  

für Gottgeweihte, 4.28, 4.48, 
4.65, 1 1 . 2 3  

für Kühe, 1 5 . 2 5  
für Sitä, I 0 . 1 1  
Sukadeva Gosvämi betete zu 

Räma um, 10.4-5 
vor Sünde, 9 . 6  

Schwangerschaft. Siehe: K i nder 
Schweine in V {lldävana, 1 9 . 1 9  
See des Lebens 

ASvini-kumäras zitiert in be­
zug auf, 3 .13  



See des Lebens ( Fons.) 
Cyavana und AS\Iini-kumäras 

im. 3. 14, 3 .19  
Seele 

beschäftigt im hingebungsvol­
len Dienst. 7.25-26 

Freiheit für, 6 . 54,  7.25-26 
Räma verglichen mit befreiter. 

10.8 
Räval)as, wurde verdammt. 

10.28. 1 0. 2 8  
voller W issen. 7.25-26 
verschieden vom Körper. 1 . 3 3 .  

1 3 . 2 7 .  1 9 . 5 - 6 .  1 9 .20 .  
1 9 . 2 7 - 2 8  

Siehe auch.- Lebewesen 
Seelen, bedingte 

Befreiung der, 2 4 . 5 9  
v o n  den Erscheinungsweisen 

der Natur kontrol­
l iert, 8 . 2 2 - 2 3 .  I 0 . 2 3 .  
2 4 . 5 8  

Leiden der. 24.58 
in maya. 1 9 . 1 9  
materiell angehaftet. 9.47. 

9 . 4 7  
M itleid d es  Herrn m i t .  

2 4 . 5 7 -58 
Siehe auch.- Lebewesen; Men­

schen; Seele; Tiere 
Seelen, befreite 

erdulden Dualität. 1 3 . 2 7  
Gottgeweihte als. I 3 .  9 
Siehe auch.- Reine Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Seelenwanderung. Siehe.- Kreislauf 

von Geburt und Tod 
Segnung 

abgelehnt von Prahläda, 1 1 . 6  
der briihma�as für Y uvanä!;va, 

6.32 
für den Gottgeweihten. 1 8 . 4 3  
v o n  Halbgöttern. 1 . 1  8 .  2 1 . 1 6  
der Halbgötter für N i m i .  1 3 . 1 1  
H are-K�Qa-Bewegung als. für 

Gesellschaft. 7. 7 
von Jamadagni für Para5u­

räma, 1 6.7-8 
Khalväilga nicht interessiert 

an. 9.42, 9.45 
der Schlangen für Purukutsa, 

7.3 
von Siva, schnell erlangt, 9 . 8  
v o n  Sukräcärya für Yayäti, 

18.37 
von VaruQa für H ari5candra. 

7.9 
für Vasi�lha, auf Sudyumnas 

W unsch hin,  1 . 38-39 
für V asi�ha, auf M anus 

W unsch hin. 1 . 2 1 -22 
Selbst. Siehe.- Seele 
Selbstverwirklichung 

Gott als Ziel der. 1 3 . 3  

Stichwortverzeichnis 

Selbstverwirklichung < Fons . )  
h ingebungsvoller Dienst als. 

7.25-26 
menschliches Leben für. 1 8 . 2 .  

1 9 .4 .  1 9 . 2 0  
Nichtgottgeweihte vergessen. 

4 . 1 5 - 1 6  
Politiker sehen keine Notwen­

digkeit für. 18.2 
Sinnenbefriedigung verglichen 

mit. 1 8 . 1  
wird vollendet auf Brahma­

loka. 5 . 2 2  
Si�he uuch: Goueserkenntnis: 

K r.�Qa-Bew ußtsein;  
Meditation 

Senamuklra. definiert. 1 5 . 3 0  
Sexualität 

in atheistischer Schöpfungs­
theorie. 2 4 . 5 8  

in der Bewegung für K�Qa· 
Bewußtsein.  1 8 . 3 9 .  
1 9 . 1 6 . 20. 1 6  

von B�haspati und Mamatä. 
20.36 

Entsagung von. 1 9 . 1 1 - 1 2  
Familienleben für. 1 9 . 1 0  
Gleichnis der Ziegen. 19.2- 1 1  
Materialisten vertieft i n .  1 9 . 5 -

6 ,  19.17 
menschliche. 1 4 . 20 .  1 4 .42 
von Purüravä und U rvaSi. 

14.24-25, 14.41 
religiöse. 1 8 . 3 2 ,  20. 1 6  
Saudäsa entsagt der. 9.38 
unzulässige, 9 . 1 6 - 1 7 , 20 .24-

2 6 .  20 . 3 7  
verursacht Seelenwanderung. 

1 8 . 3 9  
V �dävana nicht für. 1 9 . 1 9  
Yayäti entsagte der. 19.1 ,  

19.19 
von Yayäti und Sarmi�lhä. 

18.30-32 
Siehe auch.- Lust ; Sinnenbefrie-

digung; Verlangen. 
materielle 

Siddhaloka. Einwohner von, 5 . 2 2  
Siddhas, definiert. 16.26, 2 3 . 20- 2 1 
Sini. Sohn von Anamitra .  24. 13 
Sin i ,  Sohn von Bhajamäna, 24.26 
Sini, Sohn von Garga, 2 1 . 19-20 
Sini. Sohn von Yadhäjit ,  24. 12 
Sinne 

vom Ambarisa im hingebungs­
vollen Dienst beschäf­
tigt, 4.18-20 

der Herr befindet Sich jenseits 
der, 14.47 

K �Qa gibt Zufriedenheit für 
die, 9 .43  

reine und unreine, 1 8 . 5 1  
verglichen mit Füchsen. 14.36 
Siehe auch.- Körper. materieller 
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Sinnenbefriedigung 
Ambarisa hatte kein I nteresse 

an. 4 .18-20 
Entsagung von, 1 9 . 1 6  
Materialisten haften an. 9 .44 
Saubhari M uni war  enttäuscht 

von. 6.48 

Selbstverwirklichung vergli·  
chen mit.  1 8 . 2  

ist U nsinn. 1 8 . 3 9 ,  2 4 . 5 9  
yajtias statt, 1 4 . 4 3 ,  1 5 . 2 6  
Siehe auch.- Anhaftung, mate· 

rielle; Sexual ität; 
W ünsche. materielle 

Sinneskontrolle 
von P�dhra. 2.10-13 
verglichen bei Gottgeweihtem 

und mystischem yogi. 
4 . 2 5  

Sinnesobjekte 
fünf aufgezählt,  5.3 
Sudar5ana-cakra als. 5.3 

Sira, definiert, 13.18 
Sisupäla. 24.40 
Sitädevi 

Siva 

im Feuertest. I 0 . 1 1  
als Gemahlin von Räma. 10.3, 

I 0 . 1 I .  10.54-55. 
20. 1 5  

ging i n  die Erde ein. 1 1 . 15  
a ls  Göttin des Glücks. 10.6-7 
i l lusorische Form von. I 0 . 1 1  
ist keusch. I 0 . 2 7 .  10.55 
M acht von. 1 0 . 2 6 - 2 7  
v o n  Räma gefunden, 10.30-31 
von Räma getrennt. 10.4, 

10. 1 1 .  1 0 . 1 1 .  1 1 . 1 6  
von Räma im \Vettstreit er­

obert. 10.6-7. 20. 1 5  
mit Räma i m  W ald. 10.4 
als Rämas Freudenenergie. 

1 0 . 2 2 .  1 1 .35 
bei Rämas Rückkehr nach 

Ayodhyä. 10.42-46 
Räma trennte Sich von. 1 1 . 10, 

1 1 . 15  
von RävaQa entführt. 10.10-

1 2 . 10.22- 2 3  
Söhne von, 1 1 . 12, 1 1 . 1 5  
ist transzendental, 10.6-7 
bei Välmiki. 1 1 . 10-1 1 ,  1 1 . 1 5  
Vater von. 13.18 

als  Ä5utosa. 9.8  
Aufenthaltsort von,  4.55 
von Bhagiratha erfreut, 9.8 
beteiligt an der E rhaltung des 

U niversums. 9 . 7  
Bogen von, 10.6-7 
als B�haspatis Verbündeter, 

14.6 
erteilte Sudyumna Segnung, 

1 . 38.40 
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Siva ( Forts.) 
fordene Näbhäps Ansprüche 

auf Reichtum heraus, 
4.6-7 

gab Durväsä Rat, 4.57-59 
Gaiwä aufaefangen von, 9.7-9 
Höchster Herr in übergeordne-

ter · Stdlung zu, 
4 . 56-59, 4 . 6 3 ,  4. 7 1  

als Inkarnation der Unwissen­
heit, 9 . 7  

kennt Vergangenheit, Gegen­
wan, Zukunft, 4.57-
59 

von Materialisten verehn, 9 . 8  
Pärvati und, 1 .30-31, 1 .38-39 
Rantideva und, 2 1 . 1 5- 1 6  
verglichen mit Yoghun. 9.7 
verweigene Durväsä Schutz, 

4.56 
zitien in bezug auf: 

Sudyumna, 1 .38-39 
Stellung der Halbgöuer, 

4.56 
\\' issen, 4.10 
W ohlstand durch Opfer, 

4.11  
Skanda Purä�a. zitien in bezug auf 

Räval)a und Sitä, I 0.  I I  
Sklave(n) 

Handel mit, seit unvordenkli­
chen Zeiten, 7 . 20 

westliche Menschen verglei· 
eben vedische Ehefrau 
mit, 3 . 1 0  

Sohn (Söhne) 
drei Klassen von. 1 8 .44 
drei W eae für Gebun eines. 

18.44 
gute und schlechte, I 0. 1 5  
uneheliche, 20. 3 7  
Vater gereuet von. 20.22 
Siehe auch:  Kind 

Soma ( Mondgou) 
als Budhas Vater. 14.14 
entfühne B{haspatis Frau, 6.5 
falscher Stolz in. 14.5 
kämpfte mit Brhaspati, 14.6, 

14.11  
Opfer von.  14.4 
Tärä und, 14.4-5, 1 4 . 9  
Universum eroben von, 1 4.4  
verbündete sich mit Sukra. 

14.6 
Somadatta, 2.35-36, 22.18-19 
Somäpi, 22.9 
Soma-yajria. 3.24 
Soma-rasa, den Asvini-kumäras er­

laubt, 3.12, 3.24, 3.26 
Sonne 

Brahmajyot/ verglichen mit 
Strahlen der. 4 . 3 9-40 

vom Herrn kontrollien, I 0. 1 6  
vom SudarSa.na·cakra erleuch­

tet, 5.3, 5 . 6  

Srimad-Bhagavatam 

Sonne ( Forts. )  
verglichen mit  dem Herrn, 9 . 5  
verglichen m i t  hingebungsvol­

lem Dienst, 9.  6 
Sonnengoll 

Kunti mit, 24.33-35 
Tochter von, 22.4-5 

Spirituelle Energie. Siehe: Brahman 
(das unpersönliche Abso­
lute); Höchster Herr: Seele: 
Spirituelle Welt 

Spiritueller Meister (guru) 
Absolute Wahrheit erlangt 

durch, 4 . 6 3 .  I 0 . 3  
brähma�as als, 1 . 3 8 - 3 9  
brhud-vratu-bruhmucuri lebt 

beim,  4. 1 
Dienst für, Krwas Barmher­

zigkeit durch. 4 . 6 3  
erleidet d i e  Sünden d es  Schü-

lers, 9 . 5  
Frau des, 1 9. 1 7  
Pnichl des, 2 .  9 ,  4 . 1 8-20 
Vasi�ha als,  1 .16. 1 .36 
Siehe auch: Acäryas 

Spirituelle W elt 
Durväsä noh zur, 4.60 
Ehefrau folgt Ehemann zur, 

6 . 5 5  
Gefühle der Trennung in, 

1 1 . 1 6- 1 7  
i m  Gegensatz zur materiellen 

W elt, I 1 . 1 6- 1 7 , 
2 4 . 5 8  

Gaugeweihte werden erhoben 
in die, 4 .24 ,  I 1 . 22  

Planeten in, 1 1 . 1 9  
surabhi-Kühe in, 1 5 . 2 4  
W issen über den Herrn fühn 

zur. 2 . 1 4  
Siehe auch: Vrndävana 

Sraddhä 
als Manus Ehefrau, 1 . 1 1 -12, 

1 . 14, 6.4  
stöne das Opfer für Manu, 

1 .15-16 
Sräddhu-Zeremonie 

Beschreibung der, I 0 . 2 9  
von l k$Väku, 6.6 
Tierjagd für, 6 .  7 
Zeitpunkt für, 6.6 

Srava(la·kirtana 
definien, I 1 . 23  
Siehe auch: Chanten 

Sridevä, 24.21 -23, 24.51 
Sridhara Svämi, zitien in bezug 

auf: 
l k$Väku und Manu. 6 . 4  
Siva u n d  Al\&irä, 1 4 . 6  

S('ligära-rasa, definien, I 0. 1 1  
So\jaya, Sohn von Kälanara, 23.1 
So\jaya, Sohn von Süra, 24.28-31, 

24.42 
Sruta, Sohn von Bhagiratha, 9.16-

17 

Sruta, Sohn von Subhä$81)8, 13.25 
Sruta, Sohn von Vasudeva, 24.52-

55 
Srutakirti, Sohn von Arjuna, 22.29 
Srutakini. Tochter von Süra, 

24.28-31, 28.38 
Srutasena, 1 1 . 13-14 
Srutasena, Sohn von Bhima, 22.29 
Srutasena, Sohn von Parik�it. 

22.35 
Sruwravä. Sohn von Märjäri, 

22.46-48 
Sruwravä, Sohn von Somäpi, 22.9 
Sruwravä, Tochter von Süra, 

24.28-31, 24.39 
Srutäyu, Sohn von Ari�tanemi, 

13.23 
Srutäyu, Sohn von Purüravä, 15 .1-

3 
Stadtbewohner 

ftüchten in den Wald, 1 5 . 1 5  
K�Qa-Bewußtsein für, 1 5 . 1 5  

Sterne, die sieben, 1 6 . 2 4  
Stolz, falscher 

durch hingebungsvollen Dienst 
beseitigt. 9 .47  

von Känaviryärjuna, 15.17-
19,  1 5 .24 ,  15.26 

von Soma. 14.4 
ist strafbar, 1 5 . 2 4  

Stotru-ratna, zitien in bezug auf 
Dienst für den Herrn, 8 . 2 4  

Subhadra, 24.47-48 
Subhadrä, 22.33, 24.53-55 
Suci. 13.22 
Suci, Sohn von Suddha, 17.11  
Suci. Sohn v o n  Vipra. 22.46-48 
Suci, Sohn von Vipra, 22.46-48 
Sudar5ana. 12.5 
Sudar5ana, Ehemann von Ogha­

vati, 2.18 
Sudar5ana-cakra 

von Ambari� besänftigt, 5.12  
Ambari� betete z u ,  5.3-9 
anwesend auf Schlachtfeld, 5.8 
Ausstrahlung des, 5.3, 5.6-7 
als Beschützer 

von Ambari�. 4.48, 5 . 6  
d es  dharma. 5 . 6  
der Gottgeweihten. 4.28, 

4.48 
des U niversums, 5.6 

Name des, Bedeutung des. 5.5 
reinigte Durväsäs Intelligenz, 

5 . 2 0  
verglichen m i t  Komet, 5.6 
vernicht�le Dämonen, 5.6, 5.8 
verschonte Durväsä. 5 . 1 1  

Sudäsa, So h n  von B{hadratha, 
22.43 

Sudäsa, Sohn von M iträyu,  22.1 
Sudeva, 8.1 
Sudeva, 24.21 -23 
Sudhanu. 22.4-5 



Sudh{ti. 2.29 
Sudhrti. 13.15 
Siidru(s) 

Eigenschaft des, 1 5 .40,  1 6 . 2 8  
entanet in Heiratsgebräuchen. 

3 . 2 1  
heutige Bevölkerung als. 2 . 24 .  

6 .7  
POicht des, 24 .59  
Unterweisung in bezug auf  

Fleischessen für. 6 .  7 
Sudyumna 

l lä wurde zu, 1.21 
als  König, 1 . 38-42 
als Manus Sohn. 1 .36, 2 .1  
nahm abwechselnd männl iche 

und weibl iche Form 
an. 1 . 39-40 

Sivas Segnungen für. 1 .38-40 
Söhne von. 1 .41 
als winuprustlw. 1 .42, 2.1 
Vasi�tha verehne Siva zum 

Nutzen von. 3.37 
wurde eine Frau. 1 .26. 1 .33-

34, 1 .36 
Sugriva 

kehne mit Räma zurück. 
10.42-43 

Räma im \\ ald mit. 10.4 
Räval)as Räk�sas machten 

A ngriff auf. 10.19 
wagte Angriff auf Lankä. 

10.17 
Suhotra. Sohn von K�travrddha. 

17.1-3 
Suhotra. Sohn von Sahadeva. 

22.30-31 
Suhotra. Sohn von Sudhanu. 22.4-

5 

Sukadeva Gosvämi 
als direkter Diener Kr.mas. 

4 . 6 3  
Doppelgänger von. 21 .25 
erlernte das Bhägavatam von. 

22.21 -24 
Gebun von. 2 1 . 2 5  
Pariksit pries. 1 . 1 -5 
warnt vor weltlichen Gelehr· 

ten. 1 0. 3  
zitien i n  bezug auf den Herrn. 

1 .9 

Sukanyä 
in Cyavanas iiSrama. 3.2-5, 

3.7-10, 3.18 
als Cyavanas Ehefrau, 3.10, 

3.16-17' 3.20, 3.23 
erzählte Saryäti von Cyavanas 

Verjüngung. 3.23 
ist keusch. 3 . 1 0.  3.16, 3.22. 

3 . 2 2  
a l s  Saryätis Tochter. 3.2, 3.19, 

3.21 -22. 3 . 2 2  
Schönheit von, 3 . 1 0, 3 . 20 
zitien in bezug auf das Durch-

Stichwortverzeichnis 

Sukan�a l l ·ons. l 

Sukra. 14.6 

bohren von Gluh­
wurmchen . 3.7 

Sukru. definiert. 1 4 . 4 6 .  1 9 . 1 0  
Sukräcär� a 

als briihma�w. 18.5 
Deva�änis Vater. 18.4. 1 8 . 2 2 .  

1 8 . 24 - 2 5 .  18.27 
gab Balis Soldaten ihre Jugend 

zurück. 3 . 1 1  
als Kacas spiritueller Meister. 

1 8 . 20-22  
mißbrauchte m �stische K raft. 

1 9 . 1 0  
priesterliche Betätigung verur­

teilt von. 18.25 
V �parvä und, 18.26-29 
Ya�äti und. 18.30-32, 18.36-

37. 1 9 . 1 0  
Sukumära-W ald 

Siva und U mä im. 1 .25 
Sudyumna im. 1 .26, 1 .33 

Sumali. Ehefrau von Sagara. 8.8 
Sumati. Sohn von Dyumatsena, 

22.46-48 
Sumali. Sohn von Nrga, 2.17 
Sumati. Sohn von Rantinäva, 20.6-

7 
Sumali. Sohn von Somadatta. 

2.35-36 
Sumali. Sohn von SupärS.a. 

21.28-29 
Sumeru-Berg. 4.50 
Sumitra. Sohn von Samika, 24.44 
Sumitra. Sohn von Suratha, 12.15-

16 
Sum itra. Sohn von Vt$ni. 24. 12  
Sunal)5epha ( Devaräta), 7 .20, 

16.30-32, 16.35-37 
Sunaka. Sohn von Grtsamada. 

1 7 . 1 -3 

Sunaka. Sohn von ll,ta. 1 3.26 
Sunak�tra. Sohn von M arudeva. 

12.12 
Sunak�tra. Sohn von Niram itra. 

22.46-48 
Sündel n) 

Befreiung von. 9.5- 6 .  9 . 1 4. 
1 0 . 5 1 ,  1 5 .4 1 ,  23.18-
19 

Bestrafung für. 10.22. 1 6 . 9  
der Erdbewohner, von Galigä 

gefürchtet, 9.5. 9 . 5  
Geist-Körper als Ergebnis von. 

1 0. 2 9  
v o n  Gottgeweihten vermieden. 

9 . 1 6- 1 7  
Kuhschlachten als, 2 . 3  
eines Schülers, spiritueller Mei­

ster erleidet, 9 . 5  
Tätigkeit als Ursache für. 

20 . 24-26 
Töten als.  9 .29,  9 . 3 1  
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Sünden ( Forts . )  
vier. aufgezählt, 9 . 1 6- 1  7 

Sunitha, Sohn von Santati, 17.8 
Sunitha. Sohn von Su�l)a. 22.41 
Sura. Sohn von Devami4ha. 24.27 
Sura. Sohn von Madirä. 24.47-48 
Sura. Sohn von Viduratha. 24.26 
Surabhi-Kuh 

von Känaviryärjuna gestohlen. 
15.26-27 

von Par.Suräma befreit, 15.36 
Suras. Siehe, Geweihte des Höch-

sten Herrn: Halbgötter 
Suratha. Sohn von Jahnu. 22.9-10 
Suratha, Sohn von Ral)aka, 12.15 
Surpa0akhä. 10.4 
Surya-Dynastie, 12.6 
Su�na. Sohn von Vasudeva, 

24.53-55 
Su�na. Sohn von V �timän. 22.41 
Suta Gosvämi. zitien in bezug auf 

Sukadeva und Parik�it. 
1 .6 

Sutapä. Sohn von Antarik�. 12 .12  
Sutapä. Sohn v o n  Hema. 23.3-4 
Suvira. Sohn von Dev.Sravä, 24.41 
Suvira. Sohn von K�mya. 21 .28-

29 
Svabhäva. definien, 8 . 2 3  
Svämi. definien. 1 9 . 8  
Srupna. definiert. 1 8 .49 
Svarupa Dämodara Gosvämi. an­

gefühn in bezug auf Kt$na 
und Freudenenergie. I 0 . 1 1  

Svarüpu-siddlli. delinien. 1 9 . 2 5  
SvetciSvawra Upani$ad. zitiert i n  

bezug auf die Oberherr­
schaft des Herrn. 1 1 . 20 

Syämaka. 24.28-31, 24.42 

T 

Tak�. 24.43 
Tak�. 1 1 . 1 2  
Tak�ka-Schlange. 22.36 
Tak�ka. Sohn von Prasenajit.  12.8 
Tamo -gut_ta . Siehe: Unwissenheit, 

Erscheinungsweise der 
Tapasyu 

definien, 1 9  . I I  
Siehe auch, Entsagung 

Tauva-darSi 
definien. I 0 . 3  
Siehe auch, Spiritueller Meister 

Tempel des Höchsten Herrn 
A m bari� diente dem , 4.18-20 
in  Vrndävana. 1 9 . 1 9  

Tiere 
A nteil für Fleischesser. 1 5 . 2 5  
Kali-yoga-Bevölkerung vergli-

chen mit.  1 6 . 2 8 .  
24 .56  
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Tiere ( Fons.) 

Tod 

Menschen verglichen mit.  
1 8 . 4 3 .  2 4 . 5 9  

Opfern von 
HariSI:andra zitiert in be­

zug auf, 7.11-14 
im Kal i -yuga verboten. 

6 . 7  
seit unvordenklichen Zei­

ten. 7 . 20 
Töten von. Siehe, Jagd ; Kühe, 

Töten von 
von Vikuk�i getötet für 

sräddha-Opfer. 6.7 
Siehe auch: Namen tdnzelnn 

Tiere 

von Ehemann und Ehefrau, 
9 . 3 2  

Feuer verbrennt den Körper 
zum Zeitpunkt des. 
6 . 5 4  

Gottgeweihte ohne Furcht vor. 
4 .48 ,  1 3 . 9 - 1 0  

der Herr als allesverschlingen­
der, 4 . 5 3-54 

Körper wieder zum Leben er­
weckt nach. 3 . 1 1 . 
8.17. 1 3 . 8 .  1 8 . 2 2  

Korper und Seele zum Zeit­
punkt des. 6 . 5 4  

N ichtgottgeweihte im Augen­
blick des, 1 3 . 9  

Nimi  und Vasi�ha begegnen 
dem . 13.6 

von Parik�it, 22.36 
in Rämas Königreich gemäß 

dem eigenen W unsch. 
10.53 

von Räval)a, 10.23 
ist nicht zu vermeiden. 1 3 . 1 0  

Töten 
eines brähma�a. 9 . 2 9- 3 1  
eines Menschen und Tieres ver­

gl ichen, 9 . 2 8  
a l s  sündvolle Handlung, 9 . 3 1  

Tränen der Freude, 14.3 
Transzendental isten 

M erkmale der, 8 . 1 3  
Teilerkenntnis der W ahrheit 

von, 2 3 . 20-2 1 
Siehe auch,  Geweihte des 

Höchsten Herrn ; 
Jrlänis: Yogis 

Träume. 1 8 .49 ,  2 1 . 1 7  
Tretä-yuga 

Opfer im, 1 4. 4 3 ,  1 4 .49 
Purüraväs Meditation wechselt 

ins, 14.43 
in  Rämas Königreich wie Sa­

tya-yuga. 10.51 
i m  yuga-Zyklus, 3 . 3 2  

Trin)<en 
von soma-rosa durch lndra, 

2.28 

Srimad-Bhägavatam 

Trinken ( Fons . )  
v o n  W asser, 4.39-40 

Triiariku 
Aufstieg und Fall von, 7.5-6 
als HariSI:andras Vater. 7.7 

Tmabindhu 
als Ehemann von A lambu�. 

2.31 
als König der Erde. 2.30 
Söhne von, 2.33 
V iSäla-Könige erhielten die 

Stellung von. 2.35-36 
Tugend. nur in Gottgeweihten . 

4 . 2 1 .  4 .45  
Tugend. Erscheinungsweise der 

Brahmä in. 8 . 2 1  
Halbgötter i n .  10.14 
Kapilas Körper völl ig in,  8.12 
M ilch führt zur,  2 4 . 5 9  

Turvasu. 18.33, 18.41, 19.22, 
23. 16 

u 

Uddhava und K!lina. 24.67 
Überseele ( Paramätmä) 

als Aspekt der Absoluten 
W ahrheit. 5 . 2 5 .  9 .49 ,  
2 3 . 20-2 1 

der Herr als. 1 .8, 2 . 1 1 - 1 3, 
6.15-16, 8.7, 9.29. 
9 .49  

Verwirklichung der, durch 
yoga nicht erforder­
lich. 5 . 2 5  

Überbevölkerung, a l s  materialisti­
sche Propaganda. 20 . 2 1  

Ugra -karma, definiert. 2 4 . 5 9  
Ugrasena. Sohn v o n  Ähuka, 

24.21 -25 
Ugrasena, Sohn von Parik�it ,  22.35 
Umä. Siehe: Pärvati 
Universum ( Universen) 

in  Ambari� Sicht. 4.17 
von Bharata regiert. 20.32 
wird vom Herrn erschaffen, 

kontrolliert und zer­
stört. 4.53-54, 4 . 5 6  

Planeten i m .  1 4 . 2 1  
R ichtungen des, 1 6 . 2 4  
Siva beteiligt a n  Erhaltung des, 

9. 7 
von Soma erobert. 14.4 
vom Sudariana-cakra be-

schützt, 5.9 
verglichen mit gewobenem 

Tuch, 9.7 
zahllose, 4.56. I I  . 1 9  

Unpersönlichkeitsanhänger. Siehe, 
Jrlänis: Mäyäväda-Philo­
sophie 

Unw issenheit 
Atheisten in. -9. 3 1  
brtihma(IO frei von. 1 1 .6. 1 1 . 6  
über den Herrn. 8.21-24 
der Herr vertreibt. 4 .68.  9 .48 

Unwissenheit. Erscheinungsweise 
der ( tanw-gu�ta) 

Geister in. 10.14 
materielle Welt in. 9 .  7 
Nichtgottgeweihte unterliegen 

der. 4.15-16, 8.22 
regierende Schicht in.  1 5 . 1 5  
Siva als Inkarnation der. 9 . 7  
Vasi$1ha i n  der, 2 . 9  
Zorn a l s  Symptom der. 8 . 1 3  

Upadeva, Sohn von Akriira. 24. 16-
18 

U padeva, Sohn von Devaka. 
24.21 -23 

Upadevä. T achter von Devaka, 
24.21 -23, 24.51 

Urin 
Räval)a verglichen mit ,  10.15.  

1 0 . 1 5  
schlechter Sohn verglichen mit,  

I 0. 1 5 . 1 8 .44  
Urknall -Theorie über die  Schöp­

fung, vedische Erklärung 
zur. 5 . 5  

Ursache. letztliehe 
des Herunterfalls. 4 . 6 9  
der Schöpfung, 5 . 5  

Ursache u n d  W i rkung 
atheistische Auffassung von, 

2 4 . 5 8  
der Herr steht jenseits von. 

24.57 
Siehe auch: Karma 

U rvasi 
von l ndra vermißt. 14.26 
kam von himmlischen Plane­

ten , 1 4 . 2 1 .  1 4 . 2 3  
M itra und Varu0a und, 13.6, 

14.17-18 
Puriiravä und.  14.15-25, 

14.28-36, 14.37-45 
Söhne von. 15.1  
zitiert in bezug auf Frauen, 

14.36-38 

V 

Vahni, Sohn von Kukura, 24. 1 9  
Vahni,  Sohn von Turvasu, 23.16 
Vähini, definiert, 1 5 . 3 0  
Vaideha. 10. 1 1 .  1 0 . 1 1  
Vaideha. 13 .13  
Vaikuntha. Siehe, Spirituelle W elt;  

V rndävana 
Vairägya, definiert. 24 .6  7 
Vai�Qava-aparädha 

definiert. 6 .49.  1 1 . 2 3  



Vaü;Qava-aparädha ( Forts . )  
Siehe auch, Vergehen 

Vai�r)avas 
als Verehrer Sri V i�QUS, 1 0-50 
Siehe auch, Geweihte des 

Höchsten Herrn 

Vaisya(s) 
Eigenschaften des. 1 5 . 40. 

1 6 . 2 8  
Familien von, strenge Ehe-

schließung in, 3 . 2 1  
Manus Sohn als. 2 . 23-24 
Pflicht der. 1 5 . 2 5 .  24 .59  
in Schülernachfolge, 1 . 3 8 - 3 9  

Vaivasvata M a n u .  Siehe, M anu 
Välmiki M uni 

Rämäya�a von. 1 0 . 3  
Sitä und. 1 1 . 10- 1 1 .  1 1 . 1 5  

Vämanadeva, Sri. in brahmaciiri­
Rolle, 1 1 . 6  

Vana, definiert, 1 9 . 2  
Vänaprastha (zurückgezogenes Le-

ben) 
Ambari� in. 5.26 
Bähuka in, 8.2 
definiert, 1 9 . 2  
Ehefrau erlaubt in.  6 . 2 6  
a l s  Rücktritt vom Haushälter-

leben. 4 . 2 9 ,  6 . 2 6  
Saubhari Jl.�i i n ,  6 . 4 5 -46,  6.53 
Sudyumna in.  2.1 
von vedischer Kultur empfoh­

len. 20 . 3 3  

Vana- väsi. definiert. 1 9 . 1  
Var(IUS (soziale Stufen). Siehe, 

Brahma(ta(s}. Gesellschaft. 
menschliche; K$Utriya(s}. 
Südra(s}. Vaisya(s}. Vedi­
sche Kultur 

Var�ziiSrama -dharmu 
von Ayodhyäs Einwohner be-

folgt, 1 1 . 2 6  
Bevölkerung des, I I . 5 
Gott als Z iel des. 1 8 . 40 
im Kali-yuga vernachlässigt. 

1 0 . 5 0  
Opfer durch . 1 4 . 4 7  
Satya-yuga wird erweckt 

durch, I 0. 5 1  
Sinn des, 1 0 . 5 0  
spiritueller Fortschritt im,  

1 8 .40 
Siehe auch, Gesellschaft. 

Varut;13 

menschliche; Vedi-
sche Kultur 

von HariScandra um einen 
Sohn gel'!'ten, 7.8-9 

Hari5candra . .  versprach" Sohn 
als Opfer für, 7.9-14 

Pferd als M itgi ft  von, 1 5 . 7  
Urv.Si und, 13.6, 13 .17-18. 

1 4 . 2 1  

Stichwortverzeichnis 

Vasi�)ha. 4.22 
befand sich in Unwissenheit. 

2 . 9  
bekam M enschenOeisch ser­

v iert. 9.20-24 
betete zu V i�Qu. 1 .21 
entdeckt Vi kuk�is unreine Op­

fergabe. 6.8 
EnLo;agung von. 9.23-24 
erteilte l k�väku Unterweisun-

gen, 6.9-10 
von Herrn gesegnet. 1 .22 
als lndras Priester. 13.1 -5  
kämpfte mit  Visvämitra. 7 .7 .  

7 .  7 
als Manus spiritueller Meister, 

1 . 16, 1 .36 
von N i m i  vernucht. 13 .1 -5 
als Opferpriester. 7.22 
Opfer von. für Manu.  1 . 1 3-21 
als P�dhras spiritueller Mei-

ster. 2.9 
Räma und. 10.48 
verehrte Siva zum W ohle Su­

dyumnas. 1 .37 
verfluchte P�dhra. 2.9-10. 

2 . 1 4  
verOuchte Saudäsa. 9.18, 

9.22-24, 9.33 
als Weiser. 1 6 . 2 4  
W iedergeburt von. 13.6 
zeugte Kind für Saudäsa. 9.38 

Vasu. 2.17-18 
Vasu.  Sohn von K uS.. 15.4 
Vasu.  Sohn von Vasudeva, 24.51 
Vasudeva 

als Änakadundubhi .  24.28-31, 
24.45 

als Devakis Ehemann, 24.45, 
24.53-55 

Ehefrauen von. 24.21 -23, 
24.45-55 

Geburt von. 24.28-31 
als Kr�QOS Vater. 24.21 ·23, 

24.66 
Schwestern von. 24.28-31 

Väsudeva Datta. 2 1 . 1 2  
Väsuki .  7.2 
Vasumän. Sohn von Jamadagni .  

5 . 1 2- 1 3 . 1 6 . 1 0  
Vasumän. Sohn von Srutäyu ,  

15.2-3 
Vasus. die acht.  24.53-55 
Vater 

besitzt Z uneigung zu seinen 
Kindern. 1 8 . 2 7  

. .  als So h n  geboren", 20.21 
der Herr als. 20. 2 1  
M utter und. 1 8 . 4 3 .  20.21-22  
Sohn rettet, 2 0 . 2 2  

Vedäma -sutra. angeführt in bezug 
auf Freudenenergie des 
Herrn und Lebewesen. 
2 4 . 5 8  
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Veden 
gegen atheistische Theorie des 

Lebens. 9 .  3 I 
beispielhafte Führer beschrie­

ben in, I 0 . 5 5  
Kr.;Qa als Ziel der, 1 4 . 4 8 ,  

24 .66 
Menschen erreichen E rleuch-

tung durch. 2 4 . 5 8  
Scheidung verboten in,  20. 2 2  
Sinn der, 24. 5 8  
vier. aufgezählt. 1 4 . 4 8  
wissenschaftliche Vollkom-

menheit in .  3 . 1 1  
Siehe auch: Namen bt!Stimmter 

vedischer Sc-hrijien 
Vedische Hymnen. Siehe, Mantras 
Vedische Kultur 

A bschnitte des Lebens in .  1 9 . 2  
Fleischessen eingeschränkt in.  

6 . 7  
Frauen i n .  9 . 3 2 .  1 9 . 8  
Heirat i n .  3 . 20-2 1 ,  1 8 . 2 2 - 2 3 ,  

20. 1 6 . 2 0 . 2 2 .  2 0 . 3 7  
Monarchie regiert in .  1 3 . 1 2  
Rücktritt vom Familienleben 

in. 1 . 42 
Scheidung nicht in .  3 . 1 0 . 3 . 2 1 
Schülernachfolge in .  1 . 3 8 -39  
Schwangerschaft durch stel l -

vertretenden Vater i n ,  
6 . 2  

sündvolles Töten in .  9. 3 1  
unverheiratete M utter in,  

2 4 . 3 4  
vänaprastha in,  20 . 3 3  
Vater und Sohn i n .  20.21 
Siehe audt, Gesellschaft. 

menschliche; Var�uiS­
ruma-dhar�,,a 

Vedische Rituale. Siehe, Rituelle 
Zeremonien; Opfer; Vedi­
sche Kultur 

Vedische Unterweisung. in bezug 
auf 

Respektlosigkeit gegenüber 
heiligen Personen. 9 . 6  

Schutz der Frau. I 0 . 1 1  
W assertrinken, 4. 39-40 
Siehe auch, Religiöse Prinzi­

pien 
Vegavän. 2.30 
Verehrung 

der brähma(tas. 18.12-14 
für Caitanya. 1 6 . 2 3  
von Gott u n d  Halbgöttern, ver-

glichen. 1 4 . 4 8  
der Halbgötter, 2 1 . 1 6  
von heil igen Orten, 1 5.41 
von Mäyävädis, I I . I 
für Para5uräma, 16.26 
von Para5uräma. 16.18-19, 

16.24 
im Satya-yuga, 14.48 
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Verehrung ( Forts.)  
von Siva, 1 .37, 9.8 
von Yayäti, 1 8 .49 

Verehrung des Höchsten Herrn 
von A mbari� . 4.29-32 
Gebet zur, zitiert, 9.4 3  
durch I h n  Sel bst ,  1 1 . 1 ,  1 1 . 1  
von Mändhätä, 6.35-36 
von Manu. 2.2 
in materieller Notlage, I 0 . 1 4  
von Räma. 1 1 . 1,  I I . I 
verglichen mit dem Bewässern 

eines Baumes, 1 1 . 1  
verglichen mit Gaitgä-Vereh· 

rung, 1 . 1 7  

Vergehen 
gegen brtihma�as, 4.39-40, 

4 . 39-40 
von Durväsä Muni. 4.62, 4.69 
gegen Gougeweihte. 4.62. 

4 . 6 8-69, 4 .  7 1 ,  6 .49,  
9 . 6 .  1 1 . 2 3  

v o n  Kärtaviryärjuna gegen Pa­
r.Suräma, 1 5 . 2 3-24.  
15.27 

von Sagaras Söhnen gegen Ka­
pila. 8.1 1 .  8 . 1 1  

von Saubhari M uni  gegen Ga­
ru<ja, 6.49 

verglichen mit verrücktem Ele­
fanten, 4 .68  

veru�chen Herunterfall ,  
4 .69,  1 0 . 2 3  

in V {lldävana. 1 9 . 1 9  
Vergleich. Siehe.· Analogie 
Verjüngung 

von Cyavana Muni ,  3.11-16, 
3.23 

von Saubhari Jl.$i. 6.41 -43 
Verlangen, materielle 

von A m bari� aufgegeben, 
4 . 2 6  

v o n  Bhagiratha, 9.3. 9 . 3  
Bindung a n ,  8.26 
nach der Frau eines anderen. 

1 0. 2 7  
Freiheit von. 4 .26 ,  8.26 
Gottgeweihter frei von, 4 . 24.  

4.63, 4.63 
hingebungsvoller Dienst ver-

treibt, 4.18-20, 8 . 2 5  
M anus nach Söhnen. 2.1-2 
sankirtana erfüllt, 1 4 . 4 3  
sannyaSIS überwältigt von, 

9 .47  
von Saubbari Jl,�i  nach Sexuali· 

tät, 6.39-40, 6.52 
See des Lebens erfüllt, 3.13 
verglichen mit Feuer, 6.48 
Siehe auch, Anhaftung, male· 

rielle; Lust; Sexualität 
Verteilen von Kt$Qa·bewußter Lite· 

llllur, ist Entsagung, 4 . 2 6  

Srimad-Bhägavatam 

VibhinntitiJSo 
definiert, 1 1 . 1  
Siehe auch, Lebewesen 

V ibhi�na 
regierte Lailkä, 10.32 
Räma und, 10.16, 10.29, 

10.32, 10.42-43 
Räval)a und, 10.16. 10.29 

Vidarbha, 23.38, 24.1 
Vidarbha. König von. 20.34 
Vidhinti, definiert, 20. 1 6  
Vidhuta, definiert, 1 9 . 2 5  
V idura, 22.25 
V idiiratha, Sohn von Citraratha, 

24. 16-18 
V idiiratha, Sohn von Suratha. 

22.10 
V ijaya. 8.1-2 
V ijayä, Gemahlin von Suhotra. 

22.30-31 
V ijaya. Sohn von Jaya. 13.25 
V ijaya, Sohn von Jayadratha. 

23. 12  
V ijaya, So h n  v o n  Puriiravä. 15 .1-3  
Vikara, definiert, 1 8 . 2 3  
Vikuk$i 

aß aus Versehen ein Kanin-
chen, 6.7 

bezeichnet als Sasada. 6.11  
v o n  l k�väku verbannt, 6.9 
jagte Tiere für 5rtiddha-Opfer, 

6.7 
als König der Erde, 6. 1 1  
als Sohn von l k�äku. 6.4, 6.6 

Vimlil}ha, definiert. 2 4 . 5 9  
Vindhya-Hügel , 1 6 . 2 1 -2 2  
Vipra . 22.46-48 
Vipralambha. definiert, I 0 . 1 1  
ViSäta, Dynastie von, 2.33-36 
Vi$J1yi 

definiert. 6 . 5 1 
Siehe auch, Materialisten 

V i'>l)u. Sri 
Kapila als Inkamalion von, 

8.20, 8.27 
Verehrer von, 1 0. 5 0  
Siehe auch, Höchster Herr; Nä-

räyal)a, Sri : Ü berseele 
Vi�u -yajtia, 1 4 . 4 3  
Vi5ravä, 2.32, 10. 15 
Visva-ko5a-W örterbuch, angeführt 

in bezug auf mtiyti, 2 4 . 5 7  
ViSvämitra 

als brahmar$1, 15.5-6 
erleuchtete Hari5candra und 

Ehef!llu, 7.24 
als Gädhis Sohn. 1 5 . 5 - 6 ,  16.28 
kämpfte mit  Vasi�tha, 7.7, 7 . 7  
Macht von, 16.28 
als Opferpriester. 7.22 
Opferställe von, Räma anwe-

send an, 10.5 
Söhne von, 16.29 
Tochter von. 20.13 

Vi5vämitlll ( Forts . )  
verßuchte d i e  älteren Madhuc­

chandäs, 16.33 
wechselte von k$fltriya zu 

brtihma�a. 7.7, 16.28 
Vi5vanätha Cakravarti Thäkura 

angeführt in bezug auf 
Fleiß des Gollgeweihten 

im Dienen, 5 . 2 7  
Herunterfall Saubhari 

M unis. 6 . 3 9-40 
Mändhätä und Saubhari 

M uni. 6 . 3 9-40 
paramahatitsa. 1 9 . 1 5  
Puriiravä. 1 4 .42  
Tretä-yuga und Rituale. 

1 4 .49 
Vasi�ha. 2 .  9 

Durväsäs Worte interpretiert 
von. 4 .44 

zilien in bezug auf: 
d1•i·jtitaya/t. 6 . 3  
Kr.ma wird erreicht durch 

spirituellen Mei­
ster. 4 . 6 3  

Mondgoll, 1 4 . 3  
V isvämitras Söhne. 1 6 . 2 9  

Vi5vedevas. 2.28 
Vitahavya. 13.26 
V itatha ( Bharadväja), 20.35, 

20.37-39, 2 1 . 1  
Vitihotra. 2.20 
Vitihotra, Sohn von Sukumära, 

17.9 
Vitihotra, Sohn von Tälajailgha, 

23.29 
Vivasvän, 1 .2-3, 1 . 10-1 2  
Vollkommenheit 

führt zu W issen über Vergan­
genheit. Gegenwart 
und Zukunft. 4.57-59 

der Gouesverwirklichung. 
9 . 4 9  

hingebungsvolles Dienen als, 
4 . 2 5 ,  9 . 4 8 ,  1 8 . 39 ,  
1 9 .3 -4  

l k�äku erlangte. 6.10 
Kavi  erlangte. 2 . 1 5  
Khatväilga erreichte. 9 .49 
durch mystischen yoga, 4 . 2 5 .  

6 . 45-46, 1 2 . 6  
Parik�it erreichte, 1 8 . 2  
durch Reinigung, 1 9. 2 5  
Saubhari M uni erlangte, 6 . 5 4  
w ird selten erreicht, 2 3 . 20-2 1 ,  

24 .65 
durch Srimad·Bhcigavatam, 

3 . 1 1 , 1 8 . 1  
W issenschaft i n  der vedischen 

Literatur als, 3 . 1 1  
Y uvanäSva erlangte, 6.32 

Vorsehung 
Y ayäti-Devayäni-Heirat arran­

giert durch, 18.20-23 



Vorsehung ( Forts.) 
Siehe auch.- Karma 

Vorväter, Opfergaben für. Siehe.-
Sraddha-Zeremonie 

Vrka, Sohn von Siira, 24.28-31 
Vrka, Sohn von Vatsaka, 24.43 
Vmdävana 

als K�l)aS Aufenthaltson, 
4.18-20, 24 .65-66 

K�na-Meditation in, 1 9 . 1 9  
K�na und Gongeweihte in, 

4.64,  1 1 . 2 5  
Mal)ipuri-Tempel i n ,  2 2 . 3 2  
Vergehen i n ,  1 9 . 1 9  
Siehe auch.- Goloka V mdä­

vana; Spirituelle Welt 
V�parvä, König, 18.4, 18.26-29 
V�ni. Sohn von Anamitra. 24.13-

15 
V�Qi.  Sohn von Kunti. 24.3-4 
V�Qi. Sohn von Madhu. 23.29-31, 

24. 16-18 
V�ni. Sohn von Sätvata. 24.6-8, 

24. 12 
Vyäsadeva 

Eltern von. 22.21 -24 
kennt Vergangenheit, Gegen­

wan und Zukunft,  
4.57-59 

lebt auch jetzt noch, 4.66,  1 2 . 6  
Söhne von, 22.25 
Sukadeva und, 21 .25, 22.21· 

24 

w 
Waffeln) 

atomare, als Gefahr für die 
Menschheit, 4. 70 

brahmiistra, 22.34 
von Durväsäs Dämonen, 4.47 
des Herrn. Siehe.- Sudar-

5ana-cakra 
von l ndra, 3.25, 6.19 
von Känaviryärjuna, 15.30, 

15.33-34 
von Lak�mana. I 0 . 20 
von Para5uräma, 15.28-29, 

15.31 -34 
von P�dhra, dem Kuhbe-

schützer, 2.3-8 
von Purarijaya, 6.15-18 
vom Räma, 10.9, I 0.20 
von Rämas Affensoldaten, 

10.20 
von Rivana. 10.21 
von Rival)aS Räk�. 10.19 
von Rohita, 7.16 
von Sudyumna zum Jagen, 

1 . 23-24 
Siehe auch.- Macht 

Wald 
A mbari� zog sich zurück in 

den. 5.2(>. 5 7  

Stichwortverzeichnis 

Wald ( Forts. )  
Aufenthalt im,  1 9 . 2 .  1 9 . 1 2 . 

1 9 . 1 9  
von Da0cjakära0ya, 1 1 . 19. 

1 1 . 1 9  
Haushälter geht in. 4 . 2 9  
von Madhuvana, 1 1 . 13-14 
Räma im. 10.4, 10.9, 10. 1 1 ,  

1 1 .19, 1 1 . 1 9  
Rohita i m ,  7.16-20 
Saubhari M uni zog sich zurück 

in den, 6.45-46.  6.53-
54 

Stadtbewohner Oüchten in den, 
2 4 . 3 4  

Sudyumna zog sich zurück i n  
den, 1 .42, 1 .4 2 .  2 . 1  

v o n  Vmdävana. 1 9 . 1 9  
YuvanäSva zog sich zurück in 

den, 6.25-26 
Wasser 

Rantideva verschenkte, 21 .13  
Trinken von, 4.39-40 
Yuvanä5va trank für yajtla be-

stimmtes. 6.27-28 
Siehe auch.- Elemente, mate­

rielle; Regen 
W eise 

von Erscheinungsweisen der 
Natur nicht berühn, 
8.23, 8 . 2 3 . 

führen hingebungsvolles Die-
nen aus, 9.15 

gleiche Sicht der, 2 1 . 6 
die Sieben, 1 6 . 2 4  
vollzogen lndra-yajria im Na-

men YuvanäSvas, 
6.26 

Siehe auch.- Geweihte des 
Höchsten Herrn; Hei­
l ige; Transzenden­
talisten; Namen von 
bestimnuen Weist'n 

Westliche Länder 
alte Männer in, 1 9 . 1 6  
Gongeweihte in, 2 4 . 6 2  

Winschaftliche Entwicklung 
A nziehung zwischen Mann 

und Frau als A ntrieb 
für, 19.4 

Materialisten streben nach, 
1 9 . 1 3  

W issen 
definien. 1 9 . 2 9  
von Gongeweihten, ist voll­

ständig, 4.66, 5 . 2 5  
über den Herrn, 4. 1 8-20,  8.20-

23 
Seele voller, 7.25-26 
Sehen durch, I 0 . 2 8  
über das Selbst a l s  Diener des 

Herrn, 7.25-26 
durch Sudar5ana-cakra mani­

festien, 5.7 
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W issen ( Forts.) 
Siehe auch.- Absolute Wahr­

heit; Lernen 
W issenschaft. materielle 

sogenannte, bedroht die Gesell­
schaft, 4 .70  

vedische Literatur, vervoll­
kommnet in,  3 . 1 1  

Wohlstand 
von der Erde, 1 4 . 4  7 
materieller, verglichen mit spi­

rituellem. 20. 2 7  
v o n  Näbhäga erlangt, 4.4-5 
Näbhäga von Siva gewähn, 

4.11  
Siehe auch.- Besitztümer, mate­

rielle; Geld; Gold; 
Reichtum ,  materieller 

W ünsche. Siehe.- Verlangen, mate­
rielle 

y 

Yädava. Siehe.- Yadu, Dynastie von 
Yadu Mahäräja 

Dynastie von, 1 8 .40, 23.18-
21,  23.29-31 

als K�nas Geweihter, 1 8 .40 
Söhne von. 23.20-21 
als Yayätis Sohn, 1 8 . 3 3 ,  

1 8 . 3 8 ,  1 8 .40, 19.22 
zitien in bezug auf Entsagung, 

18.40 
Yajtlas. Siehe.- Opfer; Rituelle Ze­

remonien; Namen von be· 
stimmten yajtfus 

Yäjriavalkya, 1 2.3-4, 22.38 
Yiijt!ika-br<ihma�as 

Bezahlung für, 4 . 2 2  
rituelle Opfer erfordern, 4 . 2 2  
Siehe auch.- Priester 

Yak�s. 3.35 
Yamaräja ( Dharmaräja) 

als Bestrafer, 10.22 
kennt Vergangenheit, Gegen­

wan und Zukunft, 
4.57-59 

Kunti und, 22.27-28 
in  der Sävitri-Satyavän-Ge­

schichte, 1 3 . 8  
Yamunä 

Ambari� Mahäräja badete in 
der, 4.30 

Bharatas Pferdeopfer an der, 
20.24-26 

Durväsä an der, 4.37, 4.42 
M anils Entsagungen an der, 

2.1 
W asser der, in der Bildgestal­

tenverehrung, 4 . 2 6  
Yämunäcärya, zitien in bez u g  auf: 

Dienst für den Herrn, 8 . 2 4  
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Yämunäcär}a ( Fons. ) 
K f$�a-Bewußtsein beseitigt se-

xuelle Verlangen. 
1 9 . 1 6  

YaSodä, M uuer. 24 .65  
Yavanas. 8.5-6, 20.30 
Yavinara. Sohn von Bharm} äsva. 

21.31 -33 
Yavinara. Sohn von Dvimi<;lha, 

21 .27 
Yayäti. König 

Brüder von. 18.4 
Deva}äni und. 18.4, 

· 23, 18.35, 
18.47. 1 9 . 3 .  
1 9 . 2 9  

Ehefrauen von, 18.4 

18.18-
18.37, 
1 9 . 2 6 ,  

entsagte der Sexualität, 1 9 .  1 ,  
19.18 

ergab sich dem Herrn. 
1 9 .24-25 

Gemeinschaft des Herrn. 
wurde erlangt von. 
19.25 

als Herrscher der W elt. 18.46, 
18.51 

Königreich von, 18.3-4, 19.22 
Opfer von, 18.48 
Piiru und, 1 8 . 44-46 
Sarmi�!hä und. 18.31 -32 
Söhne von, 18.1 ,  18.40-41,  

19.21 -23, 23. 1 ,  
2 3 .  14, 23. 1 6 ,  23.18-
19 

Sukräcärya und,  18.30, 18.32, 
18.36-37. 1 9 . 1 0  

tauschte Alter gegen Jugend. 
18.42-46, 19.21 

verglichen mit Vogel . 19.24 
verglichen mit Ziege. 19.3-12, 

19.26 
als Yadus Vater, 18.38-3 9  

Yoga 
für Goueserkenntnis, 9 .46 .  

1 9 . 1 0  
m ystischer, 21 .3-4, 21.6 
Paramätmä-Verwirkl ichung 

durch, nicht erforder­
lich. 5 . 2 5  

reine Gougeweihte nicht inter­
essiert an. 4.25 

auf Siddhaloka vervol lkom m­
net. 5 .22  

Srimad-Bhägavatam 

Yuga ( Fons. )  
Vollkom menheit i m ,  4 . 2 5 .  

6 .45-46,  2 1 . 6 
Siehe uuck Hingebungsvoller 

Dienst; Kr.ma­
Bewußtsei n: Medita­
tion 

Yug�s) 
bhukli-, 1 1 .22 
B rahman und, I 3. 9 
Gougeweihte als die besten. 

5 . 24- 2 5 , 1 9 . 1 0 . 2 1 . 1 8  
Gougeweihte vergl ichen mit,  

5 . 7 .  5 . 20 ,  5 . 2 2 .  
1 1 . 1 9 .  I 3 . 9  

m ystische. Siellee M } stischer 
yogi 

als Unpersönl ichkeitsphiloso­
phen, 23.20-21 

verlängern Lebensdauer. 1 2 . 6  
wiederbelebende Kräfte der, 

3 . 1 1  
Siehe uucilc Gottgeweihte 

Yudhisthira Mahäräja. 1 1 . 5 .  
I 3 . 1 2 , 22.27-31 

Yuga-Kreislauf, 3 . 3 2  
Siehe auchc Kali-yuga 

Yukta -vairtigya, definiert, 9 . 4 7  
Y uvanäSva, 6.20-21 ,  7 , 1  

brahma(JUS segneten, 6.32 
Ehefrauen von. 6.26, 6 . 2 6  
lndra-yajlia der W eisen zum 

Zeit 

Nutzen von. 6.26 
Söhne von, 6.30-34, 6.37 
trank für yajna bestim m tes 

W asser, 6.27-29 
Vollkommenheit erlangt von. 

6.32 

z 

zur Durchführung der 
srtiddha-Zeremonie, 
6.6 

vom Herrn kontroll iert, 4 . 5 3 -
5 4  

Zeitalter des Kal i .  Siehec Kali-yuga 

Zeremonien . Siehe, Opfer; Rituel le 
ZeremoQien 

Ziegen 
Gleichnis der. 19.3-12 
werden von Südras zur Göttin 

Käli geopfert, 6. 7 
Zivil isation. menschliche 

von Dämonen ruiniert. 2 4 . 5 9  
Räva� Politik ruiniert. 1 0 . 2 2  
Sinnenbefriedigung ruiniert, 

1 5 . 1 5  
wJr�u.iSrama·Gesellschaft als. 

1 0 . 5 0  
vedische. verglichen mit  mo­

derner. 6.48, 1 3 . 1 2  
Ziel der. 1 3 . 1 0, 1 8 . 2  
Siehe auchc  Gesellschaft, 

menschliche; Vedi-
sche Kultur 

Zölibat. Siehe, Brahmactiri; San ­
nyäsi 

Zorn 
von Devayäni auf Sarmi�!hä, 

18.10-17, 18.34 
von Durväsä auf A m bari�. 

4.43-46 
von l k�väku auf V ikuk�i. 6.9 
von lndra auf Cyavana. 3.25 
Kapila frei von. 8.12- 1 3 
von ParaSuräma auf Kär­

taviryärjuna. 15.27 
von Räma auf den Ozean, 

10.4, 10. 1 3  
v o n  Räva� a u f  Räma, 10.21 
von Sitä auf Räva�. 10.20 
als S} mptom der Unwissen-

heit, 8.13 
Zufalls-Theorie der  Schöpfung, 

2 4 . 5 8  
Zufriedenheit 

fehlt in moderner Gesellschaft. 
6 . 3 8  

im Kl'$�-Bewußtsein. 6 . 4 8 ,  
9 . 4 5  

v o n  Lust gestört. 1 9 . 1  3 
Siehe auchc Friede; Glück 

Zukunft 
Barmherzigkeit des Herrn in 

der.  24.61 
der Mägadha-Dynastie, 22.44-

49 
Zweifel.  Gougeweihter frei von, 

9 .42  
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